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MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Rundschau 


über den 


Gesammtzustand der Freimaurerei zu Ende d. J. 1861. 
I. Die ausserdeutsche Maurerei. " 


Wir eröffnen den neuen Jahrgang der Latomia mit einem 
Rundblick auf den Gesammtzustand der Freimaurerei am Schlusse 
des Jahres 1861. 

Dem Gesetze perspectivischer Kürzung gemäss werden wir 
bei dieser Umschau die Zustände entfernterer Länder nur in 
allgemeineren Umrissen, die der uns näher stehenden in be- 
stimmteren Zügen, am eingehendsten die deutschen maurerischen 
Zustände zu schildern suchen. Der Betrachtung der letzteren 
möge die der ausserdeutschen vorangehen. 

Wenden wir unsern Blick zunächst auf das Land, welches 
deutsche und französische Nationalität in seinem staatlichen 
Wesen in sich vereinigt, seinen Logen aber überwiegend den 
Charakter deutscher Maurerei aufgeprägt hat: wir meinen die 
Schweiz. Früher nach maurerischen Systemen und maurerischen 
Oberbehörden mehrfach getrennt, ja gespalten, hat die Frei- 
maurerei in der Schweiz in den letzten Jahrzehnten durch die 
Vereinigung fast aller Logen unter der Einen Grossloge Alpina 
einen entschiedenen Umschwung gewonnen und ist nach Zahl 
der Logen und Brüder sowohl als nach Bedeutung der maureri- 
schen Arbeiten in unverkennbarem Steigen begriffen. In deutschen 


und französischen Cantons bestehen jetzt mehr als 20 Logen 
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mit 1400 bis 1500 Mitgliedern und erst noch in den letzten 
Jahren sind neue Logen hinzugekommen. Wenn vorzugsweise 
aus einigen der grösseren deutschen Logen der Schweiz Blütlien 
und Früchte maurerischen Geistes uns bekannt geworden sind, 
so lässt diess noch nicht ohne Weiteres auf eine geringere 
geistige Thätigkeit der französischen Logen schliessen, unter 
denen manche, wie z.B. die zu Bex, Chaux de Fonds und Locle, 
an Mitgliederzalil den bedeutendsten Logen der deutschen Schweiz, 
Bern und Zürich, ziemlich gleich stehen. Doch wird man auch nicht 
irren in der Voraussetzung, (dass das specifisch französische 
manrerische Element hier vorherrschend und also auch nicht 
ohne Einfluss auf dieses Verhältniss sei. 

Dieses Element, welches wir das specifisch französische 
nannten, tritt in Frankreich selbst, wie zu erwarten, am 
sichtlichsten hervor, wenn gleich es auch in Belgien sich in 
nicht minderer Potenz erhalten hat; es ist aber in keinem die- 
ser Länder ohne eine besondere eigenthümliche Beimischung 
geblieben. Den Grundzug desselben müssen wir in dem Ueber- 
wiegen des Formenwesens erblicken, in dem Streben nach einer 
Aeusserlichkeit, nach einer Hülle, welcher die Innerlichkeit, der 
Kern der Sache, nicht selten geopfert, in der Mehrzahl aller 
Fälle aber mindestens angepasst wird, statt umgekehrt das 
Aeussere nach dem Innern zu gestalten, die Hülle um den Kern 
sich bilden zu lassen. Mit einem Worte: der Gedanke wird dem 
Symbole untergeordnet. Aus diesem Grundzuge der französischen 
Maurerei, der unstreitig einer verwandten Eigenthümlichkeit des 
französischen Volkscharakters überhaupt entsprungen ist, erklärt 
sich in der Geschichte der Freimaurerei die so unheilvolle 
Neigung, ja die Manie zur Erfindung von Hochgraden, die zwei 
Drittheile des vorigen Jahrhunderts hindurch in Frankreich 
Wurzel geschlagen hatte und ihren verderblichen Samen leider 
in die Freimaurerei fast aller Staaten übertrug, und die noch 
bis auf diesen Tag, wenn gleich in minder greller Form, ihre 
Existenz hehauptet. Es ist diess eine Erscheinung, deren näherer 
Würdigung ich mich hier überhoben halten kann, da es uns nur 
ein Bild der dermaligen Zustände, nicht ihres Entstehens und 
ihres Zusammenhangs mit den Prineipien der Freimaurerei über- 
haupt giebt. Daher möge hier nur das erwähnt werden, dass die 
Thätigkeit und wohl auch der Einfluss dieser Hochgrade in dem 
maurerischen Leben in Frankreich allerdings wesentlich zurück- 


“ 


ÜBER DEN GESAMMTZUSTAND DER FREIMAUREREI 3 


getreten zu sein scheint. Die Zulassung verschiedener maureri- 
scher Systeme oder Rite in den unter dem Gr. Orient arbeiten- 
den Logen hat unzweifelhaft nicht wenig dazu beigetragen, wenn 
schon dadurch noch keineswegs das Nebeneinanderbestehen 
zweier maurerischer Oberbehörden — des Supr&me conseil neben 
dem Gr. Orient — vermieden ist. Noch immer sucht jede von 
beiden der andern bei Gründung neuer Logen das Terrain abzu- 
gewinnen, wie dies erst neuerlich wieder in den annectirten 
neuen Landestheilen Nizza und Savoyen der Fall war. Dass 
hierbei das Supr&me conseil der hochgradlichen Maurerei einen 
bei weitem grössern Vorschub leistet, als der Gr. Orient, liegt 
in dem ganzen Eintwickelungsgange des sogenannten schottischen 
Ritus, den jene Oberbehörde cultivirt. Wie aber diese hierdurch 
eine gewisse maurerische Aristokratie schafft und hegt, so nährt 
der Gr. Orient in seinem streng centralisirenden Organismus 
eine maurerische Beamten-Hierarchie, um nicht zu sagen einen 
Grossmeister-Absolutismus, der zwar vielfachen Ausschreitungen 
zu begegnen vermag, aber auch freierer geistiger Bewegung 
wenigstens nicht förderlich, nicht selten wohl geradezu hinder- 
lich ist. Der blendende Glanz, mit welchem derselbe bei den 
beiden grossen Halbjahrsversammlungen an den Sonnenwende- 
festen nach Aussen, d. h. der Gesammtheit der Maurer gegen- 
über auftritt, verhehlt dem irgend tiefer Blickenden nur dürftig 
den Mangel an geistiger Kraft seiner Leiter, an nachhaltiger 
Festigkeit seiner Grundlagen, an umfassender Macht seiner 
Mittel, ja selbst wohl an sittlicher Tiefe seiner leitenden Maximen. 
Man wird nicht zu viel behaupten, wenn man sagt, dass, inso- 
weit die französische Maurerei in den letzten Jahrzehnten Fort- 
schritte gemacht hat — und es sind auch diess nur Fortschritte, 
die sich an die Namen einzelner Logen und einzelner Brüder 
knüpfen — sie diese nicht durch den Gr. Orient, sondern trotz 
des Gr. Orient gemacht hat. 

Gleichwohl würden wir irren, wenn wir darum Hi Bedeutung 
der Maurerei in Frankreich auf so gut als nichts redueirt halten 
wollten. Sie hat eine hohe Bedeutung, nur tritt sie in einer 
Richtung hervor, welche uns darum weniger geläufig ist, weil 
der deutsche maurerische Standpunkt olıne allen Zweifel ein im 
Durchschnitt viel höherer ist, als der französische. Es ist die 
Rückwirkung auf den Einzelnen, der viel bildungsbedürftiger, als 
zumeist bei uns der Fall ist, in die Loge tritt und auf den eben 
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daher auch die Loge selbst noch mit so geringen geistigen 
Mitteln, als dort meist zu Gebote stelien, bildend einwirkt. Was 
die verderbliche Vorliebe des Franzosen für die Form schadet, 
das macht sein praktischer Sinn, seine Geschicklichkeit und 
Gewandtheit in Handhabung der materiellen wie der geistigen 
Werkzeuge vielfach wieder gut. Wir dürfen daher immerhin 
von der französischen Maurerei mit der Zeit noch Besseres 
hoffen, wenn sie auf dem Wege des Herausarbeitens aus starrem 
Ritual-Formalismus zu lebendiger Frische des Maurergeistes 
glücklich vorschreitet. 

Freilich fehlt es auch auf diesem Wege nicht an Irrlichtern 
und Irrgängen, und die beiden nahe verwandten Rite Misraim 
und Memphis, welche erst der neueren Zeit entstammen, sind 
warnende Beispiele solchen Fehlgelens. Ueber dem unverkenn- 
baren Bestreben nach einer geistigen Verallgemeinerung der 
Grundlagen der Maurerei sind beide Systeme in der Construction 
ihres Rituals und ihrer vielen Hochgrade statt in die Tiefe, in 
die Breite gegangen und haben das geistige Licht, statt es in 
den Grundfarben der reinen Vernunft zu suchen, in den unend- 
lich verschwimmenden und in einander schillernden Farbentönen 
darzustellen versucht, in denen es im Lauf der langen tausend- 
jährigen Geschichte der Menschheit nach und nach uns vor 
Augen tritt. Der eme dieser Ritus, der rite Misraim, ist zur 
Zeit nur ein geduldeter Maurer-Cultus; der andere, der rite 
Memphis, hat vor der polizeilichen Allgewalt des Gr. Orient 
nach London flüchten müssen. Man mag aber noch so berech- 
tigt sein, vom Standpunkte einer geläuterten maurerischen Auf- 
fassung wie von dem äusseren notwendiger Ordnung maureri- 
scher Dinge über jene Systeme den Stab zu brechen, dennoch 
muss man anerkennen, dass ihr geistiger Kern, wenn auch in 
abschreckend rauher Schaale verborgen, mehr Saft und Fleisch 
hat, als die wohlschmeckende und so zusagen salonfühige Frucht, 
welche das gangbare französische Maurerthum zum Genuss bietet. 

Wir haben hier absichtlich nicht von den Wirrzuständen 
der jüngsten Vergangenheit — und vielleicht noch der Gegen- 
wart — in Frankreich gesprochen. Wir halten diese Zustände 
für vorübergehende Erscheinungen in der Geschichte des fran- 
zösischen Maurerthums, die, wenn sie auch gar wohl mehr als 
nur die Oberfläche seiner dermaligen Existenz berühren, doch 
selbst insoweit sie tiefer gehen, nichts als die Folgen der schon 
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oben geschilderten Eigenthümlichkeit desselben sind. Uns er- 
scheinen dieselben als nichts anderes als eine Phase des Kampfes 
der zuletzt hervorgehobenen geistigen Richtung mit dem zuerst 
charakterisirten starren Formalismus. Die Hohlheit des einen und 
die Inhaltsfülle der anderen, der Druck von oben und der Drang 
von unten führten zu einem Ringen, das sich mit steigender 
Ohnmacht des regierenden Organs zu schroffem Heraustreten 
der Bewegung aus den Schranken der maurerischen Ordnung 
und zu Ueberschreitungen der, in dem nationalen Organismus 
des Maurerbundes nothwendig inne zu haltenden Functionen 
der einzelnen Glieder führte und damit die nahe liegende Veran- 
lassung zu einem dietatorischen Zusammenfassen der obersten 
Leitung gab, wie es zur Zeit in Frankreich dominirt. Es ist 
das leicht erkennbare und aus dem französischen Volkscharakter 
nicht minder leicht erklärbare Seitenstück zu ähnlichen Wand- 
lungen in der politischen Geschichte dieses Landes: erst Miss- 
regierung, dann Revolution und Anarchie, dann kaiserliche Dieta- 
tur unter verschiedenen Formen, dann... Wir wissen es nicht, 
aber wir können es ahnen, was eine nähere oder fernere Zu- 
kunft bringen werde, und wir wollen, im Vertrauen auf die gern 
anzuerkennenden edleren Seiten des französischen Volksthums, 
noch ınehr aber im Glauben an die unzerstörbare geistige Macht 
der Maurerei, die Hoffnung hegen und aussprechen dass,. welche, 
Stürme und Gefahren auch das französische Maurerthum noch 
zu bestehen haben möge, es sich doch aus den unverkennbar 
unnatürlichen Balınen, in die sein Organismus gegenwärtig ge- 
rathen ist, wieder zu rechter Lebenskraft und zu einer edleren 
Gestaltungsphase herausarbeiten werde. 

Auch in Belgien befindet sich «das Maurerthum in einem 
gewissen Zustande des Kampfes. Aber es ist diess nicht ein 
Kampf des Hauptes mit den Gliedern, sondern ein Kampf der 
Freimaurerei mit ihr abholden Mächten ausser ihr und ein 
dadurch veranlasster Zwiespalt in der Brüderschaft selbst. Es 
ist bekannt, dass der katholische Clerus in neuerer und neuester 
Zeit sich mehrfach mit den Tendenzen der Freimaurerei in Belgien 
in einen offeneren Widerspruch gestellt hat, als in irgend einem 
andern Staate der neueren Zeit, in welchem die letztere überhaupt 
Bestand und Anerkennung hat. Diess gab andererseits einem 
an der Spitze des Freimaurerbundes und zugleich an der eines 
der bedeutendsten politischen Körper, der Kammer der Abge- 
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ordneten stehenden Bruder Veranlassung, eine liberal-demokra- 
tische Auffassung der Aufgabe der Freimaurerei öffentlich aus- 
zusprechen, wie sie allerdings wohl nur unter den besondern 
politischen Verhältnissen Belgiens in dieser Weise und zugleich 
mit einer solchen Wirkung geltend gemacht werden konnte: — 
einer Weise, welche den von jenen Einflüssen freien Ansichten 
der deutschen Freimaurer zumal vollständig heterogen sein — 
einer Wirkung, welche unausbleiblich in dem an Parteistellung 
gewölhnten Beigien in lebhaftem Anklang einerseits, in Lossagung 
andererseits sich äussern musste. Es ist ferner bekannt, dass 
Seiten der grossen Mehrzahl der deutschen Logensysteme in 
Folge dessen eine Sistirung der Beziehungen zu dem Theile (der 
belgischen Freimaurer eintrat, welche jener Auflassung ihren 
Beifall zollten. Aber es ist vielleicht minder bekannt, dass die 
Trennung in Belgien selbst keineswegs zu einer schrofien Ge- 
genstellung führte, und dass weder die Anschauung des anderen 
Theils von dem Wesen der Freimaurerei eine wesentlich höhere, 
noch die Bellandlung freimaurerischer Institutionen Seiten des 
erstern eine, dem belgischen Freimaurerbunde selbst etwa Gefahr 
bringende sei, Soweit unsere Kenntniss reicht, scheint dieser 
Gegensatz in Belgien vielmehr ein äusserlicher, vielleicht selbst 
(durch anderweite, der Freimaurerei eben so wie jener ursprüng- 
lichen Veranlassung fremde Verhältnisse genährter zu sein; 
schwerlich ein solcher, welcher zu dem Freimaurerthum des 
Auslandes sich in irgend eine Opposition stellt, schwerlich aber 
auch freilich ein solcher, welcher aus andern Gründen wieder 
aufhören wird, als aus welchen er hervorging: Gründe, die mit 
der Eigenthümlichkeit des belgischen Staatslebens in engem Zu- 
sammenhange stelien, und die so wenig hier als — nach dem 
Obbemerkten — in Frankreich zur Zeit jener höheren, von 
äussern Zuständen abgelösten Auffassung des Freimaurerthums, 
wie sie in Deutschland mehr und mehr nach Verwirklichung 
strebt, Platz gestatten werden. Die belgische Freimaurerei theilt, 
von dieser Besonderheit ihrer dermaligen Verhältnisse abgesehen, 
wohl ziemlich alle Vorzüge und alle Mängel der französischen, 
und sie wird daher, gleich dieser, nur unter wesentlich verän- 
derten äusseren Zuständen einem höheren Ziele entgegengehen. 

Wie in vielen andern Beziehungen, so findet auch in Be- 
treff der Stellung des Freimaurerthums ein entschiedener Ge- 
gensatz zwischen Belgien und den Niederlanden statt. Fern 
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von kirchlicher Anfechtung, frei von jeglicher politischen Influ- 
irung, ohne alle innere Spaltung waltet hier der Freimaurerbund 
in der für den Umfang der Bevölkerung nicht geringen Zahl 
von 37 Logen. Der nüchterne, praktische Sinn der Holländer 
hat dem Hochgradwesen, das nur vereinzelt und unbedeutend 
als Rest früherer Zeiten besteht, keinen irgend maassgebenden 
Einfluss gestattet; es ist im Gegentheil von dem, eben so thä- 
tigen als beliebten Nationalgrossmeister Prinz Friedrich der 
Niederlande eine den Engbünden oder Erkenntnisstufen der 
deutschen Freimaurerei ähnliche Einrichtung in den sogenann- 
ten Abtheilungen des Meistergrades ins Leben gerufen, welche 
bei einer beträchtlichen Anzahl von Logen in Wirksamkeit ist. 
So ist der Zustand des Bundes in diesem Lande ein durchaus 
ungefährdeter, friedlicher, im Stillen namentlich durch Pflege 
der Wohlthätigkeit und Förderung der geselligen Interessen 
segensreich wirkender, und nur in Beziehung auf die Cultur der 
idealen Grundrichtung der Freimaurerei sind «lie Bestrebungen 
noch zu vereinzelt, wenn schon ein ziemlich verbreitetes Inter- 
esse dafür, sowie eine grosse Empfänglichkeit für dessfallsige 
Anregungen des Auslandes nicht zu verkennen ist. — Den neuer- 
lich zwischen belgischen und holländischen Brüdern eingetrete- 
nen näheren Beziehungen hat man belgischer Seits eine grössere, 
über den Freimaurerbund hinausgehende Tragweite beizulegen 
gesucht, was aber holländischer Seits alsbald bestritten worden 
ist. Unserer Ansicht nach steht sich belgische und holländische 
Maurerei nicht viel näher, als belgische und holländische Natio- 
nalität, und das Maurerthum beider Länder würde ein Band ihrer 
Nationalitäten gewiss in keinem andern Sinne abgeben, als in 
welchem es ein solches auch zwischen den entferntesten und 
heterogensten Völkern ist. 

Anders zwischen Dänemark und Schweden. Nicht als 
ob die Bewohner dieser beiden Staaten etwa grössere Sympa- 
thieen für einander hätten, sondern weil die dänische Freimau- 
rerei, mehr und mehr zu dem schwedischen System inclinirend, 
in neuerer Zeit dasselbe völlig adoptirt hat. Dieses System, 
das seine Eigenthümlichkeiten mehr als irgend ein anderes der 
Kenntniss Uneingeweihter zu verschliessen bis auf den heutigen 
Tag beflissen ist, ruht in dem, was davon bekannt ist, auf 
Traditionen, welche vor der historischen Kritik schwerlich be- 
stehen möchten, und zeigt in dem, wie es sich im Logenleben 
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äussert, vielleicht die am wenigsten praktische und dem Geiste 
der jetzigen Cultur angemessene Entwickelung. Gleichwohl soll 
damit weder die Möglichkeit des Vorhandenseins gewisser, in 
strenger Verborgenheit, gleich manchem andern, in der nordi- 
schen Königsstadt ruhender Ueberlieferungen, noch die Fähig- 
keit dieses Systems zu einer gedeihlichen Entfaltung unter dem 
Hinzutreten frischer Bildungselemente bestritten werden. Für 
letztere spricht wenigstens die verhältnissmässig hohe Stufe, 
auf welcher die Freimaurerei in der dänischen Hauptstadt steht 
und welche — wie wir nicht zweifeln mögen — auch in den drei 
andern dänischen Orienten angestrebt wird: eine Stufe, für deren 
Erreichung allerdings der Einfluss deutschen Wesens und insbe- 
sondere deutschen Freimaurerthums, der in Dänemark, wie sonst 
auch hier, befruchtend gewirkt hat, nicht gering angeschlagen 
werden darf. In Schweden ist die Freimaurerei zwar in 12 
Johannis-, 6 Andreas-, 2 Stuarts-, 3 Provinzial- und 1 Gross- 
Loge ziemlich verbreitet; allein, so weit unsere Kenntniss reicht, 
mangelt es denselben wohl fast durchgängig an einem regeren, 
die vielfach gegliederte Form beseelenden geistigen Leben und 
an einer kräftigen, die Loge mit der Aussenwelt verbindenden 
Einführung der maurerischen Ideale in die Praxis. Schlimmer 
aber vielleicht als dieser Mangel ist die mangelnde Kennt- 
niss und daher auch das mangelnde Bedürfniss eines edleren 
freimaurerischen Wesens, welches an dessen Stelle treten könnte, 
Die stolze Selbstgenügsamkeit, welche dem schwedischen National- 
charakter eigen ist, hält mit wenigen Ausnahmen auch die schwe- 
dische Freimaurerei von aller Theilnahme für die geistige Be- 
wegung in dem Freimaurerthume der übrigen Nationen zurück. 

Wir wenden unsern Blick auf die Pflanzstätte oder wenig- 
stens Wiege des Maurerthums, auf Grossbritannien. 

Der rite Memphis — sagten wir oben — ist nach England 
ausgewandert und damit haben wir solort einen schlagenden 
Beleg dafür, dass man sehr irren würde, zu glauben, als ob das 
englische Ritual, wie es dem verbesserten deutschen zu Grunde 
liegt, in seiner schönen Einfachheit dort das allein geltende 
wäre. Im Gegentheil, es giebt in den drei Reichen, welche Gross- 
britannien bilden, eine sehr beträchtliche Anzahl der verschieden- 
sten hochgradlichen Systeme. Da haben wir nicht blos die Mark- 
Masonry, die Ark-Mariners und die Royal-Arch-Masonry — gewis- 
sermassen Ausläufer, um nicht zu sagen Auswüchse des englischen 
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Rituals —, sondern wir haben auch „Heerlager der Tempelritter“ 
in optima forma, und wir haben das pseudo-schottische Ritual, 
den sogenannten alten und angenommenen Ritus der 33 Grade, 
wie in Frankreich, mit dem Supreme council an der Spitze. Wenn 
uns das alles weniger vor Augen zu treten pflegt, so liegt das 
allerdings wohl hauptsächlich darin, dass das System der eng- 
lischen Grossloge eine überwiegend bedeutendere Ausbreitung 
hat und in dem jährlichen Freimaurerkalender fast ausschliesslich 
vertreten erscheint. In Europa allein — ungerechnet die Colo- 
nien aller Welttheile und die Feldlogen — arbeiten unter der 
Grossloge von England gegen sechsthalbhundert, unter der von 
Schottland über dritthalbhundert, unter der von Irland eben so 
viele Logen; alles, wie nochmals zu betonen ist, Logen desjenigen 
Rituals, welches, wenn auch mit verschiedenen Nuancen, doch 
der sogenannten schottischen Maurerei fern und zum Theil ge- 
radezu entgegensteht. Dass es bei dieser grossen Ausdehnung 
der Maurerei in Grossbritannien, welcher gegenüber die (1860) 172 
Logen in Frankreich unter dem Gr. Orient sich wahrhaft ärm- 
lich ausnehmen, an Verschiedenheiten und Eigenthümlichkeiten 
des maurerischen Wesens daselbst nicht fehlen werde, liegt nahe 
genug; eben so nahe liegt aber die Unthunlichkeit eines nähern 
Eingehens auf diese Eigenthümlichkeiten, da die Quellen unserer 
Kenntniss von denselben im Verhältniss zu dem grossen Um- 
fang des Stoffes viel zu spärlich fliessen, als dass dieselben ge- 
nügend hervorträten. Indessen lässt sich doch zweierlei als 
allgemeiner Grundzug der englischen Maurerei nicht verkennen; 
einmal das bedeutende Gewicht, welches auf die maurerischen 
Wohlthätigkeitsanstalten gelegt wird, die in grossartigem Maass- 
stabe bestehen und erhalten werden, und sodann die nicht minder 
sorgfältige Pflege der Tafelfreuden und Toaste Wenn es bei 
der Lectüre maurerischer Berichte aus England bisweilen schei- 
nen möchte, als ob man nur Logen hielte, um nachher recht 
behaglich bankettiren zu können, und als ob aller Rednergeist 
und Redefluss in den Logen so sehr als möglich gespart würde, 
um dann desto ausgiebiger auf Toaste verwendet zu werden, so 
kann uns doch andererseits jene praktische Solidität des Maurer- 
thums nur wohlthuend berühren, welche in der Sorge für Zwecke 
der Armenpflege und Kindererziehung sich an den Tag legt. Und 
wenn auch nach dem ganzen Wesen des englischen Volks- 
charakters nicht eine Behandlung maurerischer Themata in Wort 
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und Schrift so geläufig sein mag, so legen doch die gedanken- 
tiefen maurerischen Schriften Einzelner ein erfreuliches Zeugniss 
davon ab, dass es auch an maurerischem Geiste und an maure- 
rischer ldealität nicht ganz mangelt. 

Von Grossbritannien aus ist die Freimaurerei in alle an- 
dern Welttheile getragen worden und nur Weniges haben in die- 
ser Hinsicht die Franzosen — namentlich in Algier —, nur Ver- 
einzeltes die Holländer — besonders in Ostindien — gethan. Da- 
mit ist im Grunde auch der Maurerei jener Welttheile der eng- 
lische Charakter autgeprägt: aber freilich hat die Maurerei der 
alten Welt, so gut wie deren Nationalitäten, in der neuen gar 
manche Veränderungen und zwar zumeist wohl Verschlechterun- 
gen erfahren. Dass diess wenigstens in dem Lande der Fall 
ist, welches, wie so vieles, so auch die Maurerei in riesigen 
Dimensionen verbreitet — in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika —, darüber liegen die vollgültigsten Zeugnisse 
aus Amerika selbst vor. Um von jenem enormen Umfange und 
Wachsthum der Maurerei nur einige wenige Beispiele zu geben, 
so sind in dem Staate Kentucky allein 323 Logen, mithin mehr 
als in ganz Deutschland und beinahe das Doppelte von Frank- 
reich; in dem Staate Illinois, der ungefähr 300 Logen zählt, hat 
sich die Zahl derselben in den beiden letzten Jahren um jähr- 
lich den 12. Theil, um 26 verinehrt, und der Staat New-York 
hat gegenwärtig 432 Logen, d. h. nur um , weniger als (das 
ganze Königreich England. Aber auch in Brasilien, (um diess 
hier gleich einzuschalten) zählt man bereits 65 reguläre Logen 
und in dem fünften Welttheile sogar schon 112. Von der 
Schattenseite amerikanischer Maurerei aber, die vorhin erwähnt 
ward, mag das ein schlagender Beweis sein, dass auf der Mehr- 
zahl aller Jahresversammlungen der amerikanischen Grosslogen 
im vorigen Jalıre dieses enorme Wachsen der Logen und Brüder- 
zahl als ein höchst nachtheiliges Symptom des Verfalls der 
Maurerei bezeichnet ward, dem man mit Energie und insbeson- 
dere durch strengere Prüfung der Aufzunehmenden entgegen 
arbeiten müsse. Es würde zu weit führen, hier noch anderer 
Eigenthümlichkeiten der nordamerikanischen Maurerei speciell 
zu gedenken, wie z. B. der strengen Abgrenzungen der sogenann- 
ten Jurisdiction der Grosslogen, welche in ihren Consequenzen 
alles überbietet, was man jemals bei uns in Deutschland der 
Souveränitäts-Eitelkeit der Kleinstaaterei zur Last gelegt hat; 
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ferner des Instituts der sogenannten Leeturer, reisender maure- 
rischer Instructoren, welche, natürlich für gutes Honorar von 
einigen 1000 Dollars jährlich, in dem District der einzelnen 
Grosslogen in deren Auftrage herumreisen und über Ritual. s. w. 
belehren; endlich der auch hier nicht fehlenden und gleichfalls 
zu enormem Hochmuth aufgeschwollenen maurerischen Hochgrade 
in den verschiedensten Formen, deren ein System sich sogar 
vermessen hat, in diesem Jahre einen maurerischen Congress 
zu Ertheilung des wahren maurerischen höhern Lichts an ihre 
europäischen Brüder nach London auszuschreiben. Aber Eines 
möge hier, wie ein versöhnender und wohlthuender Farbenton, 
diesem Gemälde voll greller Lichter und dunkler Schatten noch 
beigefügt werden: dass das deutsche Element, das Element deut- 
schen maurerischen Geistes es ist, welches mehr und mehr in 
den Logen der Vereinigten Staaten von Nordamerika nach 
Geltung ringt und zur Geltung kommt, und welches auch hier, 
wie sonst in der Sphäre der geistigen Cultur, seine Weltmission 
zu vollziehen trachtet *), 


Die von Cooke unlängst aufgefundene Urkunde 
der Freimaurerei. 


Der Br. Cooke hat unter den Handschriften des britischen 
Museums eine neue Zunftrolle gefunden und damit die Reihe 
der alten schon bekannten Constitutionen vermehrt, über welche 
sich der eifrige Geschichtsforscher Kloss in seiner Schrift „die 
Freimaurerei in ihrer wahren Bedeutung“ des weiteren ausge- 
sprochen hat**). Zu den verschiedenen, schon bekannten Con- 


*) Die 2. Abtheilung, die „deutsche Freimaurerei“ behandelnd, folgt im 
nächsten Hefte, 

*) Cooke (Mailhew). Secretary of the Globe Lodge ete. elc. The history 
and Artieles of Masonry; (Now first pnblished from a M.S. in Ihe British 
Museum,) dedicated, by permission, to Ihe W. Bro. John Harvers, Esq. P. S. 
G. D. president of the board of general purposes. Entered al stalioners’ hall. 
The Right of Translation and Reproduction is Reserved. Priee, lo Snbseribers, 
5 s. 6.d.; to Non-Subseribeis, 7 s. 6 d. London: Bro. Richard Spencer, 26. 
Great Queen Street, Lincoln’s Jnn Fields, W. C., and of the editor, 78, George 
Sireet, Euston Road, N, W, 1861. XX, 164 $. u, 1 Bl, Facsimile. 8, 
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stitutionen traten in neuerer Zeit die von Laurie in seiner 
neuen Ausgabe der freimaurerischen Geschichte mitgetheilten hinzu, 
und jetzt die von Cooke veröffentlichte Handschrift, welche auf 
Pergament geschrieben 34 Blätter mit je 12 Zeilen enthält. Un- 
ter den Namen der auf dem Einbande verzeichneten Besitzer 
erscheint auch John Fenn, der Verfasser von the Paston letters, 
geboren zu Norwich 26. Nov. 1736, gestorben 14. Febr. 1794. Die 
von Cooke veranstaltete Ausgabe ist ein genaues Facsimile der 
Handschrift mit gegenüberstehender Uebersetzung in das jetzige 
Englisch. Folgende Irrthümer entweder der Handschrift oder des 
Herausgebers sind uns aufgestossen. Z. 89 q’n R. tera; es 
muss nothwendig heissen: quod est terra, nicht: quin R. tera. 
Z. 95 in gru.; offenbar ist zu lesen in grec. (is). Z. 97 hat Cooke 
aus cöpovnyd (componed) fälschlich gemacht: compounded. 2. 362 
hat Cooke die Abhreviatur ciuitat) nicht verstanden, denn er 
liest plateas civitatem statt plateas civitatis; freilich hat er 
auch 8. 67 und 81 capitolo statt capite, da er die Abhreviatur 
cap ® nicht zu deuten wusste. 8. 147 finden sich in Z. 7 zwei 
bedenkliche Druckfehler: „Filu Seth columnis daubus* statt Filü 
Seth columnis duabus; sonst erscheint das Buch in seinem 
Aeusseren sehr gefällig und einnehmend. Doch darf nicht ver- 
schwiegen werden, Jass das beigegebene Facsimile in Ty- 
penschrift von dem gleichfalls als genaue Nachbildung aus- 
gegebenen Texte gewaltig differirt. Jn der Handschrift selbst 
finden sich statt Euclid in der ersten Hälfte die Form Enclid, 
Enclidnis, in der letzten gar Englet. Dies und V. 602 seynt 
ad habell statt seynt Adhabell deuten auf einen nicht sonder- 
lich geübten Schreiber. 

Was nun die Zeitangabe der Entstehung der Handschrift 
betrifft, so sind uns durch Vers 140. 141 die Handhaben ge- 
boten, denn da heisst es: „And in the Policronicon a cronycle 
printed.“ Diese Chronik, von Ranalph Higden, der um 1360 starb, 
lateinisch geschrieben, wurde 1482 durch Caxton zu London un- 
ter dem Titel: „The Polyeronycon; conteyning the Berynges and 
Dedes of many ['ymes“ gedruckt; also ist diese Zunftordnung nicht 
vor 1482 gemacht und geschrieben, und möchten wir dieselbe 
zwischen die Halliwellsche Urkunde (1356—1400) und die alten 
Constitutionen (Gentlemans Magazine 1815 Juni. London Ency- 
clopädia 1815 Vol. XIV. S. 478—-80) setzen, welche um 1500 
geschrieben zu sein scheint, 
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Diese alte Constitution besteht aus drei Theilen, wie die 
andern, nämlich 1) aus einer Einleitung, einem Gebet, das hier 
keine Anrufung der Dreieinigkeit, sondern ein Dankgebet gegen 
Gott ist, 2) aus der Zunftsage, die hier schon sehr gelehrte 
Citate trägt, aber im Wesentlichen mit den andern alten Con- 
stitutionen übereinstimmt,*) doch wird Hiram nicht erwähnt und 
nur p. 82-83 einfach gesagt: „And the king’s son, of Tyre, was 
his master mason.“ „Und des Königs von Tyrus Sohn war sein 
Werkmeister“ (Meistermaurer). Auch Ninus Gräcus oder Man- 
non Gräcus sowie Edwin vermissen wir, dafür erscheint Carl 
Martell als Carl II, und ein neuer Heiliger (Seynt ad habell. 
d. i. Saint Adhabell), welcher den St. Alban zum Christenthume 
bekehrt. 3) Aus den 9 Artikeln und 9 Punkten. Von letzteren 
theilen wir hier den Text nebst Uebersetzung mit, und setzen 
die Parallelstellen von Halliwell und Kloss dazu. 

Artikel I. That every master of this art should be wise 
and true to the lord that he servetli, dispending his goods truly 
as he would his own were dispensed, and not give more pay to 
no mason than he wot he may deserve, after the dearth of corn 
and vietual in the country, no favour withstanding, for every 
man to be rewarded after his travail. — (Halliwell Art. I. Kloss 
a. a. OÖ. S. 119. 177.) 

Artikel II. That every master of this art should be war- 
ned, before, to come to his congregation that they come duly, 
but if they may [be] excused by some manner [of] cause. But, 
nevertheless, if they be found rebell (ious) at such congrega- 
tions, or faulty in any manner [of] harm of their lords, and 
reproof of this art, they should not be excused in no manner 
(with)out taking peril of death, and though they be in peril 
of death, they shall warn the master that is prineipal of the 
gathering of his decease. — (Halliwell Art. II. Kloss a. a. 0. 
S. 205. 206.) 


*) Auszüge daraus s. in der Bauhütte 1861 No. 40. fg. 

Art. 1. Dass jeder Meister dieser Kunst soll weise sein und Iren dem 
Herrn, dem er dient, indem er dessen Güter so treu verwaltet, als er will dass 
seine eignen verwaltet werden, und keinem Maurer mehr zahle, als er verdienen 
mag nach dem Preise des Korns und der Lebensmittel im Lande, ohne alle 
Gunst, so dass Jedermann nach seiner Arbeit belohnt werden soll. 

Art. 2. Dass jeder Meister dieser Kunst soll vorher gemahnt werden zu 
seiner Versammlung zu kommen, dass er richtig komme, ausser wenn cr 
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Artikel II. That no master take no (ap)prentice for (a) 
less term than 7 year(s) at the least, because such as be 
within (a) less term may not, profitabby, come to his art nor 
able to serve, truly, his lord (and) to take as a mason should 
take. (Halliwell Art. III. Kloss a. a. O. S. 172.) 

Artikel IV. That no master, for no profit, take no (ap)- 
prentice, for to be learned, that is born of bond blood, for, 
because of his lord, to whom he is bond, will take him as he 
well may, from his art and lead him, with him, out of his lodge, 
or out of his place, he worketh in, for his fellows, peradventure, 
would help him and debate for him, and thereof manslaughter 
might (a)rise, it is forbid(den). And also for another cause 
of his art, it took beginning of great lord’s children, freely be- 
gotten, as it is said before. (Halliwell Art. IV. Kloss a. a. O. 


S. 173.) 

Artikel V. That no master give more to his (ap)pren- 
tice in time of his [ap]prenticehood, for no profit to be take(n), 
than he note(s) well he may deserve of the lord that he 
serveth, nor not so much that the lord, of the place that he 
is taught in, may have some profit by his teaching. (Halliwell 
Art. VI. Kloss a. a. 0. 8. 178.) 


aus irgend einem Grunde entschuldigt ist. Aber gleichwohl, wenn sie rebel- 
lisch bei solehen Versammlungen befunden werden oder fehlerhaft in irgend 
einer Weise zum Schaden ihrer Herren und zum Tadel ihrer Kunst, sollen sie 
in keiner Weise entschuldigt sein ausser in Todesgefahr, und obgleich sie in 
Todesgefahr sind, sollen sie den Meister warnen, der der Vorsteher der Ver- 
sammlung ist. 

Art. 3. Dass kein Meister einen Lehrling nehme auf kürzere Zeit als 7 
Jahre, weil in kürzerer Zeit ein soleher nicht genug zu seiner Kunst kommen 
noch geschickt werden kann, seinem Herm zu dienen und sich zu benehmen 
wie ein Maurer sich benchnen soll. 

Art, 4. Dass kein Meister um keines Gewinnes willen einen Lehrling in 
die Lehre nehme, der geboren ist von unfreiem Blute, weil der Herr, dem er 
leibeigen ist, ihn nach Belieben von seiner Kunst wegnelimen mag und mil sich 
führen fort von seiner Loge oder seinem Platze wo er arbeitet, und seine Ge- 
nossen zufällig ihm helfen und für ihn streiten würden und dadurch Todschlag 
entstehen könnte, darum ist es verboten. Und ferner aus einem andern Grunde 
seiner Kunst, die von grosser Herren Kindern, freien, ihren Anfang nalım, 
wie es oben erzählt ist. 

Art. 5. Dass kein Meister seinem Lehrling in der Zeit seiner Lehre mehr 
gebe, um irgend eines Vortheils willen, als er gul aufmerkt dass er dem Herrn 
verdiene, dem er dient, noch so viel dass der Herr des Platzes, wo er gelehrt 
wird, einigen Vortheil von seiner Unterweisung habe. 


- 
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Artikel VL That no master for no coveteousness, nor 
profit, take no (ap)prentice to teach that is imperfect, that is 
to say, having any maim for the which he may not truly work 
as he ought for to do. (Halliwell Art. V. Kloss a. a. O. 8. 173. 174.) 

Artikel VII. That no master be found wittingly, or help 
or procure, to be (a) maintainer and sustainer (of) any common 
night-walker to rob, by the which manner of night-walking they 
may not fulfil their day’s work and travail, (and) through the 
condition their fellows might be made wroth. (Halliweil Art. 
VII. Kloss a. a. O. S. 163. 164 (auch 8. 153 kann hierherge- 
zogen werden.) 

Artikel VII. That if it befal that any mason that be per- 
fect, and cunning, come for to seek work and find an imperfect 
anıl uncunning working, the master of the place shall receive 
the perfect and do away the imperfect, to the profit of his lord. 
(Halliwell Art. VII. Kloss a. a. O0. 8. 166. 167.) 


Artikel IX. That no master shall supplant another for it 
is said, in the art of masonry, that no man should make end so 
well of work begun by another, to tlıe profit of his lord, as he 
(that) began it, for to end it by his matters, or to whom he 
sheweth his matters. (Halliwell Artikel X. Kloss a. a. O. 
S. 122. 123.) 

Punct L This counecil is made by divers lords and masters 
of divers provinces and divers congregations of ınasonry and it 
is, to wit, that who that coveteth for to come to the state of the 


Art. 6. Dass kein Meister weder aus Habsucht noch eines Gewinns willen 
einen Lehrling annehme zu lehren, der unvollkommen ist, das will sagen, der 
einen Fehler hal, um dessenwillen er nicht so gehörig, wie cr sollte, arbei- 
ten kann. 

Art. 7. Dass kein Meister sich finden lasse als wissentlicher Helfer oder 
Vermittler zu Unterstützung und Förderung eines gemeinen Nachlläufers zum 
Rauben, durch welche Art des Nachtlaufens sie ihr Tageswerk und Arbeit 
nieht verrichten können, worüber ihre Genossen erzürnt werden möchten. 

Art. 8. Dass, wenn es vorkäme, dass ein Maurer, vollkommen und ge- 
schickt, kommt um Arbeit zu suchen und findet einen unvollkommnen und 
ungeschickten, der Meister des Platzes den vollkommnen annehmen und den 
unvollkommnen entlassen soll, zum Vortheil seines Herrn. 

Art. 9. Dass kein Meister den andern verdrängen soll, denn es ist gesagt 
in der Kunst der Maurerei, dass Niemand ein Werk, das ein anderer begonnen, 
so wohl beenden kann, zum Vortheil seines Herrn, als der, welcher es begann, 
um es zu beendigen mit seinem Material, oder dem er das Material zeigte. 
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(a)foresaid art it behoveth them first, principally, to God and 
holy church and all-halows, and his master and his fellows as 
his own brethren. (Halliwell Punct I. Klossa. a. 0. S. 191. 192.) 

Punct IL. He must fulfil his day’s work truly that he 
taketlı for his pay. (Halliwell Punct II. Kloss a. a. O. S. 116.) 

Punct III. That he can hele the counsel of his fellows in 
lodge, and in chamber, and in every place there as Masons be. 
(Halliwell Punct II. Kloss a. a. O. 8. 130 ff.) 

Punct IV. That he be no deceiver of the (a) foresaid art, 
nor do no prejudice, nor sustain no articles, against the art, 
nor against none ofthe art, but he shall sustain it in all honour, 
inasmuch as he may. (Halliwell Punct IV. Kloss a. a. 0. 
S. 219.) 

Punct V. Whan he shall take his pay, that he take it 
meekly, as the time is ordained by the master to be done, and 
that he fulfil the acceptations of travail, and of rest, ordained 
and set by the master. (Halliwell Punct V. Kloss a. a. 0. 
S. 177. 178.) 

Punct VL Jf any discord shall be between him and his 
fellows he shall obey him meekly, and be still at the bidding 
of his master, or of the warden of his master, in his master’s 
absence, to the holy-day following, and that he accord then at 


Punct 1. Dieser Rath ist gemacht von verschiedenen Herren und Meistern 
verschiedener Provinzen und Versammlungen der Maurerei, und es ist zu 
wissen, dass dem, der zu dem Stande der vorbesagten Kunst zu gelangen be- 
gehrt, vor Allem Gott und die heilige Kirche und alle Heiligen, und seinen 
Meister und seine Genossen wie seine Brüder zu lieben gezienit, 

Punct 2. Er muss sein Tagewerk ireu erfüllen, das er für seinen Lohn 
übernahm. 

Punet 3. Dass er verschweigen kann den Rath seiner Genossen in der 
Loge und in der Kanımer (Werkstatt) und an jedem Platze wo Maurer sind. 

Punet 4. Dass er kein Täuscher der vorbesagten Kunst sei, noch ein Vor- 
urtheil hege, noch Artikel aufrecht erhalte gegen die Kunst noch gegen Einen 
von der Kunst, sondern er soll sie in allen Ehren halten, so viel er nur 
vermag. 

Punct 5. Wenn er seinen Lohn nimmt, soll er ihn sanft nehmen, wie die 
Zeit ihn zu zahlen geordnet ist bei dem Meister, und soll die übernommene 
Arbeit erfüllen und alles übrige, wie es geordnet und bestimmt ist vom 
Meister. 

Punet 6. Wenn ein Zwiespalt entsteht zwischen ihm und seinen Genossen, 
so soll er ihm sanftmüthig gehorchen, und auf den Ruf seines Meisters oder 
des Aufsehers des Meisters in dessen Abwesenheit am folgenden Feiertag da 
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the disposition of his fellows, and not upon the workday for 
letting of their work and profit of his lord. (Halliwell Punet 
VI. Kloss a. a. 0. S. 138. 139.) 

Punct VIL That he covet not the wife, nor the daughter, 
of his masters, neither of his fellows, but if it be in marriage, 
nor hold eoncubines, for discord that might fall amongst them. 
(Halliwell Punct VI. Kloss a. a. O. S. 158. 159.) 

Punct VII. Jfit befal him for to be warden onder his 
master, that he be true mean between his master and his 
fellows, and that he be busy in the absence of his master to 
the honour of his master and profit of the lord that he serveth. 
(Halliwell Punct VIIL Kloss a. a. O. S. 133—140.) 

Punct IX. Jf he be wiser, and subtler than his tellow 
working with him in his lodge, or any other place, and he per- 
ceive it that he should leave the stone that he worketh upon, 
for default of cunning, and can teach him and amend the stone, 
he shall inform him and help him, that the more love may in- 
crease among them and that the work of the lord be not lost. 
(Halliwell Punct XI. Kloss a. a. 0. 8. 133. 134. 199.) 

When the master and the fellows be forewarned (and) are 
come to such congregations, if need be, the Sheriff of the 
Country, or the Mayor ofthe City, or Alderman oftle Town, in 
which the congregations is holden, shall be fellow, anıl (as) so- 
ciate, to the master of te congregation, in help of him, against 


sein und sich der Vereinbarung seiner Genossen fügen, aber nicht an einen 
Werktage, wegen Verlassens der Arbeit und des Vortheils seines Herrn. 

Punet 7. Dass er nicht begehre das Weib, noch die Tochter seiner 
Meister noch seiner (Genossen ausser in der Ehe, noch dass er Conenbinen halte, 
wegen der Zwietracht, die. unter ihnen vorfallen könnte. 

Punet 8. Wenn es sich ereignet, dass er Anlischer wird unter seinen 
Meister, so soll er ein Ireuer Vermittler sein zwischen seinen Meister uud 
seinen Genossen, und eifrig in der Abwesenheit seines Meisters zu dessen Ehre 
und zum Vortheile des Ilerrn, dem er dient. 

Punct 9. Wenn er weiser und geschickter ist als der in seiner Lage oder 
anderwärts niit ihm arbeitende Genosse, und er bemerk!, dass er den Stein, an 
dem er arbeitet, wegen Mangels an Geschicklichkeit verlassen werde, und er 
kann ihn unterrichten und den Stein verbessern, so soll er ihn belehren nnd 
ihm helfen, damit die Liehe nnter ihnen wachse und das Werk des Herm 
nicht verloren gehe. 

Wenn der Meister und die Gesellen gemahnt und gekonnien sind zu sol- 
chen Versammlungen, so soll wo nöthig der Sherifl! der Grafschaft oder der 


Mayor der Stadt, oder der Alderman des Orts, in welchem die Versammlung 
Latomia XXI. 2 
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rebels and (for the) up-hearing the right ol tie realın. (Halli- 
well Punct XII. Kloss 8. 203—207, namentlich 206.) 

That (they) should never be thieves, nor thieves maintainers, 
and that (they) should truly fulfil their day’s work and travail, 
for their pay that they shall take of their lord, and (a) true 
account give to their fellows, in things that be to be acconnterl 
ol them, and to hear, and them love as themselves. (Halliwell 
Punet XIU. Kloss a. a. 0. S. 165. Halliwell Punct XIV. Kloss 
S. 184 ff.) 

And they shall be true to tlie king of England, and to the 
realm, and that they keep, with all their might, and all the 
Articles aforesaid. (Halliwvell Punct XIV. Kloss a. a. 0. 8, 
184 ff.) 

After that it shall be enquired if any master, or tellow, 
that is warned, have broke(n) any Article beforesaid, the which, 
il tley have done, it shal be determined there. Therefore, it is 
to wit, if any master, or fellow, that is warned before to come 
to such congregations and be rebell(ious), and will not come, 
or else have trespassed against any Article beforesaid, if it may 
be proved, he shall forswear his Masonry and shall no more 
use his eralt; the which, if he presume for to do, the Sheriff 
of the Country, in the which he may be found working, he shall 
(im)prison him and take all his goods into the king’s hand 
till his grace be grauted him and shewed. For this cause, 
prineipally, where these congregations ordained that as well 
the lowest, as the highest, should be well and truly served in 
his art, beloresaid, tlrougkout all the kingdom of England. 
Amen: So mote it be (Halliwell XV. Kloss a. a. 0. 5. 182. 
183. 204-- 209.) 


gehallen wird, Genosse sein und sich zu dem Meister der Versammlung ge- 
sellen und ilım helfen gegen die Rebellen nnd zur Anfreehthaltung der Rechte 
des Königreichs. 

Sie sollen niemals Diebe oder Piebshebler sein und sollen ihr Tagewerk 
treu verrichten für ihren Lohn, den sie von ihren Herren empfangen werden, 
und sollen trene Rechenschaft geben ihren Genvssen in Sachen, für welche 
sie ihnen veranlwortlich sind, und sollen sie hören und lieben wie sieh selbst, 

Und sie sollen Ireu sein dem Könige von England und dem Königreich 
und sollen mit aller ihrer Macht alle vorbhenannten Artikel halten. 

Darnachı soll untersucht werden, ob ein Meister oder Geselle, der gemahnt 
ist, einen der vorgedachlen Artikel gebrochen hal, was, wenn es der Fall ist, 
bestimmt werden soll. Daher ist zu wissen, wenn ein Meister oder Geselle, 
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Hiermit glauben wir das Hauptsächlichste und Wichtigste 
dieser alten Zunftrolle mitgetheilt zu haben, (die interessant ge- 
nug ist, wenn sie auch nichts Neues bringt. Die Vergleichung 
derselben mit Halliwell und den bei Kloss zusammengestellten 
Urkunden weist aber offenbar auf eine und dieselbe Quelle hin. 
Wir können die Fortbildung und Ausbildung dieser Zunftrollen 
an «der Hand des kundigen Geschichtsforschers Kloss genau 
verfolgen und nur hedauern, dass es ihm nicht mehr vergömt 
war, diese von Cooke aufgefundene Constitution zu erleben, 
so wie die Schottländischen Statuten, welche der Landban- 
meister (Maistir of wark 1584—1602) Shaw erliess, und (die 
1636 erneut wurden. Aus diesen unverfälschten Urkunden, die 
offen zu ‚Jedermanns Ansicht vorliegen, gelit klar hervor, (dass 
die Werkmaurer, als deren legitime Nachkommen wir uns 
manilestiren, keine andere gelieime Wissenschaft besassen, als 
die, das Werkstück kunstgerecht zu behandeln, und dass ihnen 
jede Kenntniss von Abstammung von Templern und andern 
Rittern, als deren fili spurü sie doch nur hätten erscheinen 
können, völlig abging. Selbst das nebellatte Schottland hat in 
seinen Statuten der Baugenossenschaften keine Spur aulzuwei- 
sen, und es wird wohl das Resultat der Forschungen Fessler's, 
Schröder’s, Schneider’s, v. Halem’s, Krause’s, Fallow’s, Kloss’ — 
so verschieden auch die Wege sind, welche sie verfolgen — das 
unumstösslich-wahre bleiben, dass die heutige Freimaurerbrüder- 
schaft nicht aus irgend einem lttterorden, sondern aus den 
Baugesellschaften des Mittelalters hervorgegangen sei, und (dass 
dieselbe daher den Namen Orden als ungehörig von sich wei- 
sen und einfach nur Brüderschaft genannt werden müsse. M. 


der vorher gemahnt ist in solche Versammlungen zu kommen, und er ist 
widerspenstig und will nicht kommen, oder er bal einen der vorbesagten Ar- 
tikel übertrelen, so soll er, wenn dies bewiesen werden mag, seine Maurerei 
abschwören und sein Laudwerk nicht melır üben; wenn man vermulliel, dass 
er es doch Ihue, so soll der Sheriff’ der Grafschall, in welcher er arbeitend ge- 
troffen wird, ihn ins Gelängniss legen und all sein Gut in des Königs Hand 
gehen, bis ihn Gnade gewährt und bewiesen is. Dazu hanptsächlich waren 
diese Versamminngen geordnet, damil sowohl die Niedrigsien als die Höchsten 
wohl und irea in dieser Kunst bedient würden, überall im ganzen Königreich 
England. Amen, so muss es scin, 
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Der nordamerikanische Judenorden U.O.B.B. 


Seit der Mitte der vierziger Jahre dieses Jahrhunderts be- 
steht in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ein mit Trei- 
maurerischer Form ausgestatteter speeifisch jüdischer, d. h. nur 
Juden zu seinen Mitgliedern zällender Orden der „Söhne des 
Bundes® (m72n2 Prnai B’rith). Die von Dr. Plulippson, Dr. 
Jellinek und Dr. Jost herausgegebene „Israelitische Volksbiblio- 
thek“ brachte vor mehreren Jahren eine Nachricht über diesen 
Orden*), welche insofern wenig zu seinen Gunsten lautet, als 
ihm unfruchtbare Geheimnisstluerei und ein unter dem Schleier 
ler Wohlthätigkeit sich verbergendes amerikanisches Humbug- 
thum vorgeworfen wird. Wir sind nicht in der Lage, über die 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieser Ansicht ein auf Thatsachen 
gegründetes Urtheil zu füllen. Wohl aber können wir von den 
Statuten dieses „Ordens“. hier Nachricht geben, welche uns zu 
Wänden gekommen sind, und zwar sind diess die revidirten Sta- 
tuten von 1857, während der Verfasser des gedachten Aufsatzes 
seine Wahrnehmungen aus dem Jahre 1853 datirt. Immerhin 
wird es von Interesse sein, von den Einrichtungen eines in kur- 
zer Zeit so weit verbreiteten Ordens, welcher schon 1853 Tau- 
sende von Mitgliedern und eine grosse Anzahl Logen in fast 
allen Theilen Nordamerika’s zählte, Nachricht zu erhalten, zumal 
dieser Orden schon durch seinen specifisch jüdischen Charakter 
so vieles Eigenthümliche besitzt. 

„Der — wie er sich neumnt — „unabbängige Orden der B’nai 
Brith“**, hat (so sagt das Vorwort jener Statuten) es sich zur 
Aufgabe gestellt, «ie Israeliten der V. St. Nord-Amerikas in einer 
Weise zu verbinden, in der die Entwickelung der höchsten In- 
teressen des Judentliums am ehesten und allgemein ermöglicht 
wird. Täglich sehen wir, dass mit der edelsten Absicht die 
äusserste Anstrengung «des Einzelnen nur zu oft da fruchtlos 
bleibt, wo bei vereinten Kräften der schönste Erfolg blühen 
würde, und die gemachten Erfahrungen im Orden seit seinem 
"Bestehen haben dieses nicht allein vollständig dargethan, sondern 
berechtigten auch zu den höchsten Erwartungen für die Zukunft. 


*) Abgedruckt in Frein.-Zeit. 1857 S. 210 fl. 
**) In amerikanischer Weise abgekürzt U. 0. B. B., englisch: Independent 
Order B’nai B'rith, abgekürzt I. O0. B. B. 
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„Während (der Orden die Gefühle wahrer Freundschaft und 
Brüderlichkeit weckt und nährt, dem Kranken Trost und Hülte, 
dem Sinkenden die rettende Hand bietet, die Thränen der Witt- 
wen und Waisen trocknet und durch warme Theilnahme in allen 
Lagen und Verhältnissen des Lebens die Freuden des (ilückes 
erhöht und die Bürde widrigen Schicksals erleichtert, ist es 
seine weitere und hauptsächliche Absicht, die geistige Ausbil- 
dung seiner Mitglieder zu heben, ihnen die Grundsätze ernster 
Sittlichkeit einzuprägen un( (die Erkenntniss der reinen und er- 
habenen Lehre des Judenthums zu fördern und zur Geltung zu 
bringen.“ 

„Allerdings beschränkt sich die Thätigkeit des Ordens zu- 
nächst auf seine Mitglieder, aber sein endlicher Zweck ist nicht 
(durch die Wälle seiner Logen begränzt, vielmehr bildet er die 
Vorbereitungsschule für das Leben, um (durch Beispiel und Hand- 
lung zu wirken für alle Welt, zum Heile und zur Ehre Israels.“ 

Soweit die allgemeine Charakteristik des Ordens, die wir 
aus den Statuten entnehmen. Die letzteren zerfallen nun in zwei 
Haupttheile: die „Constitution“ und die „Allgemeinen Gesetze“, 
beide, wie bemerkt, revidirt in der (Generalconvention des Jahres 
1557 oder, wie es hier bezeichnet wird: 5617 *). 


I. Constitution. 


Sie zerfällt in vier Abschnitte: 

I. Die „Constitution-Grossloge.“ Diese ist das höchste 
Tribunal des Ordens und besitzt die legislative Gewalt so wie 
ie höchste richterliche Gewalt über «lie Districts- Grosslogen; 
sie wacht ferner über die Aufrechthaltung der Constitution, be- 
aufsichtigt die treue Ausführung der (Gesetze und sucht durch 
alle entsprechenden und gesetzlichen Mittel (die Zwecke des Or- 
dens zu fördern; sie ertheilt die Freibriefe an die Districts- 
Grosslogen und contrasignirt die für untergeordnete Logen. 

Sie hat ihren Sitz in New-York **). Ihre Funetionen sind ver- 
theilt auf 


*)Es ist diess die Zeitrechnung vom Jahre 3760 an, oder die jüdische Welljahrs- 
rechnung, welche auch dem rit dcossais ancien el accepic eigen ist. Vgl. Handb. 
der Freim. (Lpz. 1862) 1, 2. S. 178. 

*”) Und zwar in einem besonderen sebönen Gebäude Covenant- Hall, im 
Orehand-Strect, Nr. 9, 
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a) ein executives Beamten-Oollegium, 

b) einen administrativen Ratlı, genannt „der Rath der 
Skenim,“ 

c) eine legislative General-Convention. 

Das Beamtencollegium wird aus der Mitte (ler Skenim er- 
wählt, es hat die Executive der Beschlüsse der Constitution- 
Grossloge, kann den Rath der Skenim berufen, und hat all- 
jährlich der General-Convention, der es für alle seine Handlun- 
gen verantwortlich ist, detaillivten Bericht zu erstatten. In allen 
Fällen richterlicher Natur fällt es das Endurtheil. Es hat die 
Prüfung der Berichte der Distriets-Grosslogen, die Leitung der 
Correspondenz, die Verwaltung des Finanzwesens der Constitu- 
tion -Grossloge. 

Die Skenim oder Gründer des Ordens sind ex otficio Mit- 
glieder der Constitution-Grossloge; es sind solche Mitglieder, 
welche in einer Districts-Grossloge das Amt des G. N. A,*) be- 
kleidet haben. Der Rath der Skenim hat vornehmlich die Aui- 
gabe, die „höheren Anstrengungen“ «des Ordens zur Ausführung 
zu bringen und seine Ansichten der Generalconvention vorzulegen. 
Das Ritual und die Formeln des Ordens sind in seiner aus- 
schliesslichen Obhut; er kann sie erweitern und verbessern. 
Alljährlich hält er zwei Sitzungen, im Juli und October. 

Die General-Convention wird gebildet aus den Repräsentan- 
ten der Distriets-Grosslogen in Verbindung mit den Beamten 
und Skenim. Jede Districts-Grossloge kann soviele Repräsen- 
tanten senden, als sie untergeordnete Logen in ilırem Distriete 
zählt. Sie versammelt sich alljährlich im August oder Septem- 
ber und besitzt (die volle legislative Gewalt, so wie auch wäl- 
rend ihres Zusammenseins alle Functionen des Beantencolle- 
giums aufgehoben sind. Ein neuer Gesetzvorschlag ınuss von 
einem Mitglied desselben schriftlich eingereicht und bei wenig- 
stens zwei verschiedenen Sitzungen dreimal verlesen werden, ehe 
er zur Abstimmung gelangen kann, bei welcher %, aller abgege- 
benen Stimmen erforderlich sind, ihn zum Gesetz zu erheben. 
Die Mitglieder des Beamtencollegiuus und des Ratlıs der Skenim 
haben bei deu sie betreffenden Angelegenheiten nur «dann eine 
Stimme, wenn sie Repräsentanten einer Distriets-Grossloge sind, 
Die Beamten werden alljährlich von der General-Convention neu 
gewählt. 


*) Des Vorsitzenden. 
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Die Beamten smd: der G. S., als Vorsitzender aller vor- 
benannten Collegien, der D. (. S. als dessen Stellvertreter, der 
M., Archiv- und Siegelbewalrer und Secretair, der (r, Schatz- 
meister, der A. als ‚Geschäftsagent‘ der Constitution-Grossloge, 
und als Marschall des Ordens. Andere Beamte werden nach 
Erforderniss benannt. 

Die Constitution-Grossloge erhält von «den Distriets-Gross- 
logen die Hälfte aller Einkünfte, die (diese von den untergeord- 
neten Logen beziehen. 

II. Distriets-Grosslogen. Sie werden nur aus Mitglie- 
dern gebildet, die das Präsidentenamt in einer untergeordneten 
Loge bekleidet haben. Zeln oder mehr Expräsidenten von zwei 
oder mehr untergeordneten Logen eines Staates, welche nicht 
weniger als 300 Mitglieder zusammen zählen, können mit Bewilli- 
gung aller dieser Logen um die Errichtung einer Distriets- 
Grossloge bei der Constitution-Grossloge nachsuchen. Die Di- 
striets-Grosslogen üben (ie Jurisdietion über die ilnen unter- 
geordneten Logen, wachen über Aufrechthaltung der Gesetze, 
entscheiden auf Appellation von Mitgliedern von untergeordue- 
ten Logen, sowie in Streitsachen zwischen untergeordneten Lo- 
geu in erster Instanz, und stellen Nehengesetze (by-laws) für 
(diese Logen fest, können auch Freibriefe für untergeordnete 
Logen erteilen. Sie haben ferner für die Ertheilung der Grade 
an die Mitglieder ihres Distriets Sorge zu tragen; alle drei 
Monate erstatten sie Bericht an die Constitution-Grossloge. 

Jede Distriets-Grossloge hat sieben regelmässige Beamte, 
deren Pflichten ganz wie bei der Constitution-Grossloge lestge- 
stellt sind, nur dass hier zwei Vicepräsidenten fungiren. Dane- 
ben besteht ein besonderes Üxecutivcowite unter dem Namen 
General-Committee, aus dem Vorsitzenden und seinen beiden Stell- 
vertretern zusammengesetzt. Zur Distriets-Grossloge wählt jede 
untergeordnete Loge Repräsentanten, wenigstens drei, nach der 
Mitgliederzahl auch mehr. Alle Vierteljahr finden Versamm- 
lungen derselben, und alljährlich im August eine „Special-General- 
Versammlung“ behufs der Wahlen statt. 

Die Einkünfte der Distriets-Grossloge bestehen in 7—1UV Proc. 
aller Gelder, welche von den Mitgliedern der untergeordneten 
Loge für Eintrittsgebülhren, regelmässige Beiträge und Certificate 


*) Leider sind dıe Amisbezeielhnungen in den Statuten nieht ausgeschrieben, 
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für Grade hezahlt werden. Die Hälfte davon kommt der Consti- 
tution-Grossloge zu. Ausserdem kann die Districts-Grossloge Ge- 
bühren für ihre Freibriefe und andere Amtsverrichtungen er- 
heben. 

II. Untergeordnete Logen. Zehn Brüder des Ordens 
können an Orten, wo schon eine Loge besteht, und zwanzig an 
solchen, wo noch keine besteht, um einen Freibrief zur Errich- 
tung einer solchen petitioniren. 

Die Pflichten und Rechte der Logen und ihrer Mitglieder in 
Bezug auf Versammlungen, Wahlen, Berichte sind, den vorstehen- 
dien Bestimmungen über die Districets-Grosslogen entsprechend, ge- 
nau festgestellt. Unter den Pflichten der Mitglieder ist hervor- 
zuheben, (dass dieselben verbunden sein sollen, unter sich freunil- 
schaftlichen Verkehr zu unterhalten, sich stets mit gebührender 
Achtung zu begegnen, und, wenn Streitigkeiten zwischen Brüdern 
entstehen sollten, sich nicht an em öffentliches Gericht zu wen- 
den, bevor sie den Versuch gemacht haben, ihre Streitsachen 
durch Vermittlung eines Committee’s von Brüdern auszugleichen. 

Uebrigens geht aus (diesen Gesetzen hervor, dass Brüder, 
welche sich zu einer neuen Loge vereinigen, auch noch ein Jahr 
lang ihrer frühern Loge angehören können. 

Ein kurzer IV. Abschnitt handelt endlich von Amentdements 
zur Constitution. 


II. Allgemeine Gesetze, 


Diese zerfallen wieder in drei Theile, deren erster und zwei- 
ter nichts als speciellere Formalvorschriften über die Functionen 
der Beamten und Mitgheler der Constitution-Grossloge und der 
Distriets-Grossloge enthält, insbesondre über Committee’s dersel- 
ben, über das Verfahren bei Appellationen, und über Gründung 
eines (seneral-Distrietsfonds. Zu welchem Zwecke letzterer dienen 
soll, ist nicht gesagt. 

Der dritte Theil bezieht sich auf untergeordnete Logen, und 
betrifft 1. die Aufnalıme. Bedingung ist das erfüllte 21. Lebens- 
jahr. Ein Committee von drei Brüdern zieht Erkundigungen über 
Charakter, Gesundheitszustand und sonstige Verhältnisse des 
Ansuchenden ein, hat auch die Pflicht, ihn zu besuchen. Nach 
Anhörung des Berichts dieses Committees ballotirt die Loge; 
(drei schwarze Kugeln weisen ab. Will Jemand Mitglied einer 
andern Loge werden, so kann er sich von seiner Loge eine Ab- 
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gangskarte geben lassen; in der neuen Loge wird dann seine 
Aufnahme, wie vorgedacht, diseutirt, aber nur neun Kugeln 
können ihn abweisen. — 2. Beamte, und 3. deren Pflichten, 
specielle Vorschriften, ohne besonderes Interesse. — 4. Versamm- 
lungen. Regelmässige Versammlungen sind alle Wochen, in 
welchen „die Geschäfte nach der vorgezeichneten Ortdensregel 
verrichtet werden“. — 5. Suspensionen wegen Nichtzahlung der Bei- 
träge, Wiederaufnahme suspendirter Brr. — 6. Grade. „Kein Bruder 
soll zu einem Certificat für den zweiten Grad berechtigt sein, 
bis er wenigstens einen Monat Mitglied des Ordens ist; und eben 
so soll keiner zu einem Gertificat für den dritten Grad berech- 
tigt sein, der nicht vorher zu dem zweiten Grade wirklich zu- 
gelassen worden und solchen erhalten hat.“ — 7. Klagen und 
Verhöre. 8. Appellationen. Ausführliche processualische Vor- 
schriften in 2288.— 9. Logenbesuch und desfallsige Rechte. Brürler 
auf Reisen müssen mit Reisekarten versehen sein, um eine Loge 
besuchen zu können. In Erkrankungsfällen sollen ihnen die 
Logen des Ortes die Unterstützungen wie ihren eigenen Mit- 
gliedern zukommen lassen; gegen Erstattung Seitens der Loge, 
der sie angehören. — 10. Druck der Nebengesetze (by-laws) einer 
untergeordneten Loge; soll nur in Verbindung mit der Con- 
stitution und dem 3. Theil der allgemeinen Gesetze geschehen 
dürfen. 

Ein Anhang handelt endlich „von der richtigen Deutung der 
Constitution und der allgemeinen Gesetze“ Alle allgemeinen 
Gesetze werden englisch und deutsch publicirt; «die richtige 
Deutung wird im Zweifelsfalle nach dem englischen Texte bewirkt, 
da die Geschäfte der Constitution-Grossloge englisch verhandelt 
werden. 


* Der vorstehende Auszug weist uns einen sehr sorgfältig ge- 
gliederten, wenngleich auch etwas complicirten Organismus nach. 
Ueber den Inhalt der drei Grade, über den Gegenstand der 
Logenbeschäftigungen so wie überhaupt über den Gehalt und 
Charakter der Thätigkeit des „Ordens“ giebt derselbe allerdings 
keine näheren Aufschlüsse. Wir müssen uns in dieser llinsicht 
mit dem begnügen, was das Eingangs mitgetheilte Vorwort der 
Constitution besagt. 

Aus dem obgedachten Autsatze in der israelitischen Volks- 
bibliothek geht hervor, dass Lesezirkel, Versammlungen („von 
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Herren und Damen“) zu Vorträgen, Declamationen, musikalischer 
Unterhaltung u. s. w., insbesondere aber auch Kranken- und 
Wittwen - Unterstützungs - Kassen bei dem Orden bestehen. Der 
erwähnte Bericht spricht sich über das Alles allerdings sehr un- 
günstig aus: indess wird dieses Urtheil gerade bei seiner Schärfe 
und Schroffheit nicht oline Vorsicht aufgenommen werden müssen. 
Immer wird es zu beachten bleiben, wenn der Verf. sagt, man beal- 
sichtige ein Ordensorgan, eine jüdische Universität, eine allge- 
mein anerkannte Autorität in Glaubenssachen, — freilich setzt 
er auch hinzu: „kurz eine rechte Pfaffen- und Geheimbundwirtl- 
schaft“ — zu bilden. 

Ist der „Orden“ der BB. auch trotz seiner „Logen“, „Grade“ 
und „Brüder“ nichts weniger als freimaurerisch, so bleibt er doch 
eine höchst charakteristische und, bei seiner Ausdehnung, aller 
ferneren Beachtung werthe Culturerscheinung. 


Proudhon und die Freimaurerei. 

Da früher Staat und Kirche in ihren Vertretern sich mit 
den Grundprineipien der königlichen Kunst beschäftigten und 
nach ihren Parteiausichten dieselbe bald im rosigsten Lichte der 
grössten Unschuld, bald im dunkelsten Schatten der grämlich- 
sten Schuld erscheinen liess, so ist ces ganz iu der Ordnung, 
dass sich «die Philosophie auch einmal mit der Freimaurerei be- 
schältigt. Es ist dies früher und öfter geschehen und einzelne 
philosophische Systeme wie z. B. (las Krausesche haben sich der 
Ideen der Brüderschaft vollkommen bemächtigt, da die unter 
Symbolen verhüllten Doctrinen des Kreimaurerbundes der philo- 
sophischen Speculation wohl würdig sind. Und fallen nicht die- 
selben in ihren letzten Ausläufern und strenggezogenen Öon- 
sequenzen mit (en letzten Bestrebungen des Christenthums zu- 
sammen? Warum sollte sich nicht auch die socialistische Philo- 
sophie, deren Aufgabe es jedenfalls ist, sich mit der Aufbesserung 
der menschlichen Zustände abzugeben, mit der königlichen Kunst 
beschäftigen. Proudhon, der selbst am 8. Januar 1847 zu Besancou 
aufgenommen worden ist, hat im zweiten Bande seiner Schritt: 
„Die Gerechtigkeit in der Revolution und in der Kirche. Uebers. 
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v. Pfau, Hamburg 1860% im fünften Capitel der sechsten Studie 
„die Arbeit“ auch die Freimaurerei in seiner Untersuchungen 
Gebiet gezogen und dieselbe nicht ohne Wohlwollen betrachtet. 
Doch hören wir ihn selbst im Auszuge; nur sei vorher bemerkt, 
dass er sich in der Studie „die Arbeit“ die Aufgabe gestellt hat, 
das Verhängniss, welches den Menschen unaufhörlich in die 
Sclaverei zurückzuweisen strebt, aufzuheben. Um dieses Ver- 
hängniss zu besiegen, das die- Gerechtigkeit bedroht und die 
Civilisation in Frage stellt, giebt es nur Ein Mittel, nämlich die 
Arbeit zu begeisten, was nur unter der Einen Bediugung mög- 
lich ist, dass jeder Arbeiter für seine Person im Läufe seiner 
Bahn ein Repräsentant der Totalität der industriellen Ent- 
wickelung wird. Proudhon sagt: „Die unter das Auge der Ge- 
walt und unter den Schutz hoher Würdenträger gestellten 
maurerischen Gesellschaften habeu keine Geheimnisse mehr. Ihre 
Losungsworte, ihre kabbalistischen Ausdrücke, ihre Zeichen und 
Berührungen, alles Das ist bekannt, gedruckt, veröffentlicht und 
läuft in den Strassen um. Was ihre Doctrin betrifft, so kann 
man sagen, dass diese, seit die Toleranz auf der ganzen Erde 
ein Prineip öffentlichen Rechts und der Deismus ein proviso- 
risches Absteigequartier für alle die geworden ist, welche auf 
die Religion ihrer Väter verzichtet haben, in den öffentlichen 
Umlauf getreten ist. Das den Brüdern anempfohlene Still- 
schweigen bezielit sich in Wirklichkeit nur auf «die Angelegen- 
heiten der Gesellschaft und die persönlichen Sachen.“ 

„Aber hinausgehend über den Deismus und «die Toleranz, 
welche die Logen vor 75 oder 80 Jahren noch so sorgfältig ver- 
bargen, und die noch heute den Inhalt ihrer officiellen Lehre 
bilden; hinausgehend über das Ceremoniell, das nicht einmal 
das Verdieust mehr hat, die Neugierde der Profanen zu erregen; 
enthält die Maurerei eine höhere Philosophie, die nicht mitge- 
theilt wird, weil sie für Jedermann ein verschlossenes Buch ge- 
blieben ist, und die ich folglich mittheilen kann, ohne gegen den 
maurerischen Schwur zu ‚fehlen, weil ich das Verstäudniss der- 
selben nur mir selbst verdanke, obwohl sie meiner Meinung nach 
das wahre Geheimniss, das rubmvolle und fundamentale Dogma 
der Freimaurerei bildet.“ 

„Die jüdische Theologie hatte zur Dominante den Begriff 
der Ursache, Kraft, Macht, Wirksamkeit. Ihr Gott, Ruach 
Elohim, göttlicher Hauch oder Geist der Kräfte, sonst auch 
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Jehova, Macht, ist ein von der Materie unterschiedenes Princip, 
das diese schafft, belebt und bildet.“ 

„Die christliche Theologie erhebt über «die zwei Begriffe 
Substanz und Ursache, den der Intelligenz oder des Wortes 
Daraus ergiebt sich die Itegierung der Vorsehung und das Reich 
der Seelen, mit der religiösen und socialen Oekonomie, welche 
daraus entspringt.“ 

Ganz anders ist die Theologie der Freimaurer und damit 
ilıre Theodicee. Sie tritt aus den ontologischen Begriffen heraus 
und nimmt zur Unterlage eine positive, phänomenale, syntle- 
tische, höchst verständliche Idee: «die Idee der Beziehung, des 
Rapports; und da dieses Wort Rapport «durch seine Allgemeinheit 
an der begrifflichen Natur jener oben [bei der jüdischen und 
christlichen Theologie] genannten Ausdrücke Theil zu haben 
scheint, hebt die maurerische Vernunft jeden Zweilel in (dieser 
Beziehung, indem sie ihr Princip als das des Gleichgewichts 
definirt und concret macht.“ 

„Dies bezeichnet das dreifache Sinnbild: Bleiloth, Richt- 
scheit, Winkelmaass“ 

„Aus der Iılee des Rapports oder Gleichgewichts leitet die 
Freimaurerei ihren Begriff des göttlichen Wesens ab.“ 

„Der Gott der Maurer ist weder Substanz noch Ursache, 
weder Seele noch Monade, weder Schöpfer noch Vater, weder 
Wort noch Liebe, weder Erlöser noch Satan, nichts von alledem, 
was mit einem transscendenten Begriff zu thun hat; alle Meta- 
physik ist hier beseitigt. Ihr Gott ist die Personification des 
universellen Gleichgewichts, er ist der Architekt; er hält den 
Zirkel, die Bleiwage, das Winkelmaass, den Hammer, alle Werk- 
zeuge der Arbeit und des Maasses. In der moralischen Ord- 
nung ist es die Gerechtigkeit. Pas ist die ganze maurerische 
Theologie.“ 

„Im Uebrigen kein Altar, keine Götzenbilder, keine Opfer, 
kein Üebet, keine Sacramente, keine Gnaden, kein Mysterium, 
kein Priesterthum, kein Glaubenshekenntniss, kein Cultus. Die 
Freimaurergesellschaft ist keine Kirche; sie beruht auf keinem 
Dogma und keiner Anbetung; sie bejaht nichts, was die Ver- 
nunft nieht vollkommen begreifen kann und achtet nichts als 
die Menschheit. Freimaurer kann folglich jeier werden, ohne 
Ansehen der Religion, der die Gerechtigkeit übt und seinen Mit- 
menschen dient, von welcher Religion diese sein mögen.“ 
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„Das Wesen der freimaurerischen Theologie ist das Ueber- 
gewicht der fühlbaren und verstehbaren Idee über «en meta- 
physischen und unverständlichen Begriff, eine Idee, deren voll- 
ständigste Darstellung das Gleichgewicht ist. Sie schliesst sich 
(len alten polytheistischen, jüdischen und christlichen Theologien 
an, wie sich die Idee, der sie entspringt, den Begriffen von Sub- 
stanz, Ursache und Geist anschliesst, welche zu Begründung der 
vorangehenden Theologien dienten. Diese Reihenfolge verkün- 
(digt uns, dass wir beim Gesetze der Gerechtigkeit angekommen 
sind, bei der Synthese von dem Gesetze der Selbstsucht und 
(lem Gesetze (der Liebe.“ 

Wie ist die Theodicee oder praktische Philosophie der Frei- 
maurer beschaffen? 

„Die maurerische Einweihung enthält drei Grade: Lehrling, 
Geselle, Meister.“ 

„Alle sind zur Meisterschaft berufen, weil alle Brüder sind; 
es giebt für Niemand em Privilegium. Beim maurerischen Mahle, 
das eine Erneuerung (der antiken Agape, ein Symbol der allge- 
meinen Brüderlichkeit ist, herrscht die vollkommenste Gleich- 
heit.“ . 

„Alle Principien der maurerischen Doctrin sind in den «rei 
ersten Graden ausgedrückt; deren alle Mitglieder der Gesellschaft 
ohne Unterschied und unter der einzigen Bedingung des Alters 
und der Proben theilhaftig werden.“ 

Dies ist die (Juintessenz der Proudhonschen Ansicht. Das 
Prineip dieser progressiven Gleichheit, wie sie bei der maureri- 
schen Einweihung stattfindet, wird auf die industrielle Wirk- 
lichkeit übertragen, und in der polytechnischen Lehre, welche 
den Arbeitern ertheilt wird, und im Aufsteigen zu allen Graden 
findet Proudhon die Emancipation des Arbeiters. 

Wenn wir auch zugeben müssen, dass manches m den Aus- 
führungen barock erscheint, so ist die Meinung selbst, welche 
Proudhon von der Freimaurerei hat, eine wohlwollende und in 
ihrem tiefsten unentwickelten Kerne nicht ganz abzuweisen. Ist 
denn nicht die Freimaurerei die Religion der Mündigen genannt 
worden, die sich über die Grenzen und Unterschiede der Staaten 
und Kirchen hinwegdenkt und das Allmenschlich-Religiöse [nach 
der Definition des verehrten Bruder Krause] als die einzige 
mögliche unpartheiische Macht auf Erden hinstellt? Ob und 
wann «liese philosophischen Theoreme zur Wirklichkeit gelangen, 
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ist eine Frage, ıleren Beantwortung der Zukunft überlassen bleibt. 
Der Freimaurerbund steht noch weit ab von jenem Ziele, wenn- 
gleich sich derselbe doch auch gestehen darf, dass durch seine 
neue Gestaltung im vorigen Jahrhundert diese Idee der allge- 
meinen Brüderlichkeit, des ewigen Friedens, einen festen Punkt 
schut, von wo aus diese Ideen immer und immer wieder in das 
Publieum geschleudert werden. An ein völliges Erreichen dieses 
Zieles ist wohl kaum zu denken, schon genug, wenn der Bund 
(len Einfluss gewinnt, dass man einsehen lernt, wie verderblich 
alle Kriege auf die sittliche Entwickelung der Völker einwirken, 
und wie wünschenswerth es ist, dass das Menschengeschlecht 
in Liebe (gegenseitigem Wohlwollen) und Frieden mit einander 
verkehre. 

Die Idee des ewigen Friedens ist vielfach verlacht worden, 
aber ist denn der Krieg etwas absolut Nothwendiges? Wenn 
wir nın gar — wie jetzt in Amerika — sehen, wie Brüder, die 
sich vermöge ihrer Hochgrade hoher maurerischer Weisheit 
rühmen, sich so weit vergessen, dass sie gegen ihre Mitbrüder 
zu Felde ziehen und Menschen mit schwarzer Hautfarbe nieht 
als Menschen, sondern a® Waare betrachten; so müssen wir 


um so thätiger werden, die Ideen der wahren Maurerei — der 
allgemeinen Menschenliebe und Brüderlichkeit — auszusprechen 


und auszubreiten, damit vor allem wenigstens innerhalb des ge- 
weihten Vierecks tiese Idee zur wahren Geltung gelange M. 


Das Project der deutschen Union der XXIL 


Der Plan zur Gründung einer Gesellschaft mit dem Zwecke, 
„lie ersten Gelehrten, Schriftsteller und Künstler an sich zu 
ziehen, sich des ganzen deutschen Buchhandels Meister zu machen 
und auf diesem Wege auf (den Geist der deutschen Nation Ein- 
fluss zu haben“*) ist jedenfalls einer nähern Betrachtung werth, 
selbst wenn er, sei es aus innern oder äussern Gründen, nicht 
zur Verwirklichung gelangte. 

Ein solcher Plan ging im vorigen Jahrhundert in Deutsch- 


*) Lenning Eneyklop. der Freimaurerei (1. Aufl.) I. S. 32. 
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land von einem Manne aus, der, fruchtbar in geistiger Thätigkeit 
wie Wenige, mit seltenen Geistesanlagen und reichem Wissen 
begabt, gleichwohl durch seine ebenso ungewöhnliche Charakter- 
schwäche sich um alle geistigen und materiellen Erfolge seines 
vielseitigen Wirkens brachte. Der Doctor der Theologie Karl 
Friedrich Bahrdt gehört zu den Männern, deren Biographie *) 
ebenso belehrend als warnend ist. Wir wollen hier eine seiner 
namhaltesten Unternehmungen, das grosse freimaurerische lie- 
formproject, das unter dem obengedachten Namen ins Leben 
treten sollte, näher ins Auge fassen. 

In der ersten Hälfte (des Jahres 1788 wurde ein gedrucktes 
anonymes Circular „An die Freunde der Vernunft, der Wahr- 
heit und der Tugend“ in Deutschland an verschiedene Personen 
versendet, welches von dem Bestehen einer Gesellschaft von 
22 Männern Nachricht gab, die sich zu einem Plane für Aufklä- 
rung und Bildung der Menschheit vereinigt hatten, und zum 
Beitritt zu dieser Gesellschaft aufforderte **). Der gedachte Plan 


”) Einen kurzen Abriss derselben s. im Allgem. Handbuch der Freimanrerei 
(Leipzig, Brockhaus, 1861). Bd. I. S. 63 f. 

*) Wir lassen dieses, die „Deutsche Union“ wesentlich charaklerisirende 
Cirenlar, hier un so mehr wörtlich folgen, als über den Ursprung desselben und 
damit des ganzen Unternelimens, wie weiter unten bemerkt werden wird, die 
verschiedensten Ansichten geäussert und theilweise arge Beschuldigungen hieran 
geknüpft worden sind. Es lautet folgenderwmassen: „Wie? Sollten denn nur die 
Begünstiger der Schwärmerey und des Aberglaubens für die Erhaltung und 
Ausbreitung ihres Irriums Wärme und Betriebsanıkeit haben? Sollten Wahr- 
heit und Aufklärung des Geistes nie fähig sein, menschliche Herzen zu er- 
wärmen? Sollten die Weisen allein kalte Meuschen seyn, die sielı begnügen, 
ein Kleinod zu besitzen, olme von dem Wunsche zu glühen, die Menschheit 
durch Mittheitung desselben zu beglücken, und es dadurch sich selbst geniessbar 
zu machen? Was wäre diess für eine traurige Erscheinung? — Nein, Männer 
der Nalion! Diese Schande reffe nie euch und die Wahrheit! In der poli- 
tischen Welt ist ja überall Wirkung ımd Gegenwirkung, und — in allen Ka- 
hinettern ist Gleichgewicht der erste Gegenstand der Geschäfte und das Ziel aller 
Vperalionen; so — müsse es auch in der moralischen Welt sein! Wenn der 
grosse Haule unserer Anlipuden ınil vereinigten Kıäften gemeinschaftlich für die 
Unterjochung der Vernunft und Verhinderung der Aufklärung wirkt, so wäre 
es schenssliche Trägheil und Kälte, wenn unter uns nicht endlich auch eine 
Verbindung stattfinden sollte, welche fähig wäre, eine Gegenwirkung hervorzu- 
bringen, und — wo nieht Sieg, doch wenigstens Gleichgewicht zu erringen 
— damit dıe Menschheit nicht von neuem zur Barbarey herabsinke und dadurch 
Ucbermacht des Glaubenszwanges die Vernunft mit der Tugend unterjocht werde. 
— Vernehmet denmach, Frennde des Guten! wie solehe Verbindung möglich 
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selbst wurde im Laufe desselben Jahres in doppelter Gestalt, 
gleichfalls gedruckt, verbreitet. Der erste Plan (A) lautet fol- 
gendermassen: 


werden kann, sobald ihr das Gute allein wollet, und — dem Eigenwillen der 
Neugier und der Selhstsucht mit Entschlossenheit entsagt, und cuch an der 
Frende, zur Beförderung des Wohls der Menschheit im Stillen mitzuwirken. 
hegnüget. — Eine Gesellschaft von 22, Iheils Siaalsmännern, fheils ölfentlichen 
Lehrern, Iheils Privatpersonen, hat sich bereits über einen seit anderthalb Jahren 
in Vorschlag gehrachten Plan vereinigt, welcher ihrem Bedünken nach ein un- 
Irügliches und durch keine menschliche Macht zu hinderndes Mittel enthält, 
die Autklärung nnd Bildung der Menschheit zu befördern, und alle bisherigen 
Hindernisse derselhen nach und nach zu zerstören, — üher einen Plan, der 
ausser diesem wichtigen Gulen noch ein besonders wohlthätiges Institul zu Stande 
bringt, wodurch jedem verdienstvollen Manne die angenehmste und ruhigste Lage 
verschafft werden kann. — Wer nun für das Beste der Menschheit sich erwärnt 
fühlt, und diesen Plan zu kennen, und, wein er ihn gut findel, an dessen 
Ausführung nahen oder fernen Antheil zu nehmen wünscht, hat nichts weiter 
nölhig, als in einem Schreiben (welehes er an denjenigen abgieht, 
durch den ihm diese gedruckte Nachricht zu Händen kommt), der 
obgedachlen Gesellschaft seine Gesinnungen und Wünsche zu erklären und dabei 
seinen Stand und Wohnsitz deutlich anzuzeigen. — Niemand darf dabey hesorgen, 
dass er zu irgend einer Verbindung, oder Geschäfte, oder Geldheylrag werde 
genöthigl werden. Die Gesellschaft ist zufrieden, wenn sie jelzt die Menselien 
— ans allen Ständen, — welehe die Aufklärung lieben, kennen lernt, und über- 
lässt es der freien Wahl eines jeden, ob er nach geschehener Prüfung des Plans, 
ein blosser Freund derselben, oder ihr Mitglied und Theilnelmer an ihren Ge- 
schäften werden will. — Nur das Einzige verlangt billigermassen die Gesell- 
schaft von dem, der mit ihr in Correspondenz treten will, dass er die Kosten 
Irage, die er selbst ihr dadurch verursacht. Und da sie für diess grosse Unter- 
nehmen ein eigens aus 4 Personen besichendes Seeretariat in ihrem Centro 
unterhalten muss, so wird jeder. der sich schriftlich an sie wendet, und sie zu 
Mittheilung ihres Plans anfforderl, theils für Schreibung und Expedirung der 
Briefe, die er nach nnd nach von ihr erhält, theils für die Kopialien dessen, 
was sie ihm zuschickt, wenigstens einen Thaler beylegen müssen, wenn die 
Gesellschaft für das erste Jahr ihrer Wirksamkeit in Absichl auf Kosten schad- 
los gehalten werden soll. — Dass übrigens die Gesellschaft sich vor der Hand 
äusserlich verbirgt, und die Namen ihrer Mitglieder nicht dem Publikum Preis 
giebt, ist wohl jedem Welikingen begreiflich. der es weiss, wie olt schon 
die lilterarische Klatscherey und der schriftstellerische Muthwille gesetzten Männern 
die Lust vergällt hat, öffentlich erschienen zu sein. — Und ebenso leicht ist es 
einzusehen, dass sie den Ort und die wenigen Personen, welche das 
Centrum dieser Verhbrüderung ausmachen, selbst ihren Mitgliedern, vor An- 
fangs und so lange verbirgt, bis sie eines jeden persönliche Lage, Karakter und 
Gesinnungen gehörig erkannt, und mit dem grossen Zwecke, den sie sich vor- 
selzl, übereinstimmend gefunden hat. Denn wer mit kaltem Blute überlegt, 
wie wichlig es ist, dass auf der einen Seite die zu errichiende Verhrüderung 
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„Wir haben uns vereinigt, den grossen Zweck des erhabenen 
Stifters des Christenthums, Aufklärung der Menschheit und De- 
thronisirung des Aberglaubens und des Fanatismus, durch eine 
stille Verbrüderung aller, die Gottes Werk lieben, durchzusetzen, 
— Unsere erste Wirksamkeit, (die bereits sehr weit gediehen ist), 
besteht darinnen, dass wir uns überall durch unsere Vertrauten 
als eine für jenen Zweck verbrüderte Gesellschaft ankündigen 
lassen, und dass wir jeden, der Sinn für diese Sache hat, ein- 
laden, dass er sich an uns wende, und unsern Plan zu sehen 
verlange. — Wir bemühen uns aber zuvörderst, alle gute und 
aufgeklärte Schriftsteller in unsere Verbindung zu ziehen, 
welches desto leichter geschehen wird, da in unserm Plane ihr 
grösster ökonomischer Vortheil sich findet. Nächst diesem suchen 
wir Postmeister und Postsecretaire zu gewinnen, zu Er- 
leichterung der Korrespondenz und Verhütung zu besorgender 
Kabalen der unserer Korrespondenz nachstellenden Gegenpartei. 
Ausserdem nehmen wir Menschen aus allen Ständen auf, nur 
keine Fürsten und Minister: — wohl aber deren Günst- 
linge. — Wer nun an uns schreibt, dem legen wir einen Eid 
vor, der uns die möglichste Sicherheit für Entdeckung und 
Verrätherei giebt. Unterschreibt er den Eid, so empfängt er 
den Plan, und wird, wenn er denselben gut und edel findet, we- 
nigstens in so weit unser Beförderer, dass er seine Freunde 
wieder auffordert, sich ebenmässig an uns zu wenden. Auf 
diesem Wege lernen wir nicht nur die Freunde unsers Zwecks 
kennen, sondern unsere Zahl wächst auch in kurzem zu mehreren 
Tausenden an, weil, wenn auch nur jeder, der nach Lesung un- 
seres Plans unser Freund wird, wieder zwei uns schickt, die 


Einheit bekomme, und dass sie auf der andern Seile auch für die entferntesie 
Möglichkeit einer auf ihre Zerstörung abzweckenden Kabale gesichert werde, 
wird diese Verborgenheit im allerhöchsten Grade unvermeidlich finden, und 
durch diese Beirachtung über seine Neugier siegen können. — Wer indessen 
von der Gesellschaft den zu ihrer Wirksamkeit entworfenen Plan erhält, und 
nach vollendeler Untersuchung und Prüfung derselben sich entschliesst, 
Mitglied und Theilnehmer zu werden, der erlangt sogleich persönliche 
Bekanntschaft mit einigen ihrer vornehnsten Glieder, bekommt Abschrift ihrer 
Tagebücher und Protokolle, und wirkt und sieht wirken, wie alle wirklichen 
Glieder derselben, — Golt belebe alle Freunde des Guten, dass keiner diese Ge- 
legenheit zu einer so fruchtbaren Beförderung desselben, (wobei er so langsam 
und mit so freier Wahl jeden Schritt, den er thun will, abmessen kann,) mit 
Kaltsinn vorübergehen lassen möge.“ 
Latoniia XXI. 3 
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mit uns in Korrespondenz treten, — zehn Freunde 20, zwanzig 
40 u. s. w. hervorbringen. Dieses Gechäft (davon wir in unserm 
Centro ein eignes Sekretariat halten) setzen wir so lange fort, 
‚bis die Vorsehung so weit es segnet, dass wir an jedem Örte, 
wo irgend litterarischer Verkehr ist, wenigstens einen Theilneh- 
mer an unserer Verbrüderung haben. Alsdann tritt die zweite 
Epoche ein, und mit ihr unsre zweite Operation. Wir melden 
mit einem Tage allen Verbrüderten an allen Orten, dass die 
deutsche Union Konsistenz hat, und theilen nun den mit uns 
verbrüderten Theil der Nation in Provinzen oder Diöcesen ein, 
und bringen diese unter 10 bis 12 Comtoirs, so dass alle Ge- 
schäfte der Diöcesane in ein Comtoir, und die Geschäfte aller 
Comtoire in das Unionhaus, als den Mittelpunkt des Ganzen, 
zusammenfliessen. — Dabei entstehen zwei Classen der Verbrü- 
derten, nämlich die Classe der gemeinen Brüder und die 
Classe der dirigirenden. — Die dirigirenden nur wissen 
unsern Zweck und die Mittel dazu, und machen eigentlich die 
Union aus, deren Name und Verbindung vor der Welt gar 
nicht laut wird. — Zu dem Ende bekommt die Sache eine 
neue Aussenseite. Nämlich die eigentlichen Mitglieder spre- 
chen nur an ihrem Orte, wo sie leben, gar nicht von Union, von 
‚Gesellschaft, von Beförderung der Aufklärung u. s. w., sondern 
‚sie thun sich an allen Orten blos als eine litterarische Ge- 
sellschaft zusammen, laden dazu alle Freunde der Lektüre 
und nützlichen Kenntnisse ein, — und das sind denn die gemei- 
nen Brüder, die nichts wissen, als dass an ihren Orten ihre 
Gesellschaft existirt, aber keineswegs, dass diese Gesellschaf- 
ten in Verbindung stehen und dass alle ein so grosses Ganze 
ausmachen. — Indem so an allen Orten Lesegesellschaften ent- 
stehen (die, als solche, kein Aufsehen machen können), so 
suchen nun die dirigirenden Brüder, jeder an seinem Orte, fol- 
gende Mittelzwecke zu bewirken: 1) das allgemeine Intelligenz- 
blatt einzuführen und alle andre Zeitungen und Journale zu 
verdrängen, welches die eigne Güte und Vollständigkeit unsres 
Blattes erleichtern wird. 2) Einen Sekretair ihrer Gesellschaft 
zu wählen, welcher die Verschreibungen der von ihnen für die 
Lesegesellschaft nach dem Zwecke der Union gewählten 
Bücher besorgt, und sich an seinem und den umliegenden Orten 
‚erbietet, auch andre Bücher für alle Liebhaber zu verschreiben. 
Wenn an dem Orte ein Buchhändler ist, der für die Union ge- 
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wonnen und beeidigt werden kann, so ist's billig, diesen dazu 
zu nehmen, weil, wie unten erhellen wird, der Buchhandel 
nach und nach eingehen und in die Hände der Union fallen 
wird. — Und nun fällt vorläufig schon unsere moralische 
Macht über die Nation in die Augen. Nämlich man begreift, was 
die Aufklärung gewinnen und der Aberglaube verlieren muss, 
1) wenn in allen Lesegesellschaften von unsern Verbrüderten die 
Bücher gewählt worden; 2) wenn wir an allen Orten unsere Ver- 
trauten haben, welche sichs zum eigenen Geschäft machen, Auf- 
klärung befördernde Schriften bis in die Hütten des Volks zu 
verbreiten; 3) wenn wir die lauteste Stimme im Publikum haben 
und im allgemein gelesenen Intelligenzblatt die Schriften des 
Fanatismus entweder ganz ins Dunkel hinabdrängen oder dafür 
warnen, und die Werke des Lichts allein bekannt machen und 
emptehlen können; 4) wenn wir nach und naclı, indeın die guten 
Schriftsteller alle ihre Schriften durch uns debitiren, den Buch- 
handel ganz au uns ziehen, und dadurch verursachen, dass zu- 
letzt die Schriftsteller, die für den Aberglauben schreiben, weder 
Verleger noch Publikum behalten; wenn wir endlich 5) durch 
unsre Ausbreitung alle gute Köpfe an uns ziehen und dadurch 
‚in den Stand gesetzt werden, an allen Orten, Familien, Höfen 
u. s. w. im Stillen zu wirken, und auf Besetzungen der Hof- 
meisterstellen, der Sekretariate, der Pfarreien u. s. w. Einfluss 
bekommen.*) Ist man aber so eingerichtet, so erhält die deut- 
sche Union folgende republikanische Gestalt, bei deren Be- 
trachtung die Leser nur immer den Gedanken vor Augen behal- 
ten müssen, dass die Union nie in dieser Gestalt vor der Welt 
erscheinen, sondern nur den dirigirenden Mitgliedern sichtbar 
werden wird.“ (Ueber diese projectirte Einrichtung der Union 
unten Weiteres.) 

Der zweite verbesserte Plan (B) erging in zwei verschiedenen 


*) (Anmerkung im Originale.) „Dass wir den Buchhandel ganz an uns 
zichen werden, was ehedem der Zweck der Gelehrienbuchhandlung war, wird 
daraus begreiflich, weil die Schrifisteller, die mit uns halten, jetzt ein dreifach 
&rösseres Publikum bekommen, und an alleıi Orten Beförderer des Debits ihrer 
Schriften finden, folglich ihr Gewinn vielfach vermehrt wird, und folglich nach 
und nach alles uns zufallen und die Buchhändler verlassen wird. Wäre die 
Gelchrtenbuchhandlung ehedem auf eine solche Verbrüderung erbaut worden, 
$ie wäre schon jelzt die einzige Buchhandlung Deutschlands.“ 


3* 
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Redactionen.*) Er lautet folgendermassen: „Der Zweck der Union 
ist auf das Beste der Menschheit gerichtet, welches durch wahre 
Aufklärung und Entthronung des Fanatismus und morali- 
schen Despotismus befördert wird. (8. die Schrift über 
Pressfreileit und deren Grenzen, Berlin 1737.*%)) Die Mittel, 
welche diesen wesentlichen Zweck der Union zugleich mit den 
wahresten Vortheilen der Verbündeten erreichen, sind folgende: 
1) Die Union hat unter sich einen geheimen Öperations- 
plan, nach welchem es möglich wird, den Buchhandel in ihren 
Wirkungen zu verschliessen. Und sie wird zu dem Ende, damit 
sie die bisherigen Buchhändler nicht beschädige, sich bemühen, 
dieselben grösstentheils nach und nach selbst mit sich zu ver- 
binden. Durch Anziehung des Buchhandels bekommt sie es in 
ihre Gewalt, die Schriften für die Aufklärung zu mehren und 
die entgegengesetzten zu mindern, indem nach und nach die 
Verfasser der letzteren Verleger und Publikum verlieren werden. 
2) Die Union giebt, sobald sie Konsistenz hat, dem Publikum 
ein allgemeines politisch-litterarisches Intelligenz- 
blatt, welches durch seine innere Güte sowohl, als durch den 
Einfluss der Verbündeten nach und nach alle übrigen Blätter 
dieser Art verdrängt, und sie erlangt dadurch die Macht, das. 
Publikum für alles zu stimmen, was ihrem Zwecke förderlich 
ist, und zugleich theils die durch ihren Handel ausgehenden 
Schriften schnell und überall zu empfehlen und zu verbreiten — 
theils alle mit ihr verbündeten Künstler, Kaufleute etc. auf viel- 
fache Weise zu begünstigen. 3) Die Union errichtet an allen 
Orten Lesegesellschaften nach einem gemeinschaftlichen 
Plan, und bringt dadurch alle ihren Zweck befördernden Schritf- 
ten in die Hände der Leserwelt, mit Verdrängung derer, die 
demselben zuwider sind. 4) Die Union führt eine gewisse Art 
von schneller, fast kostenloser und unentdeckbarer Korre- 
spondenz unter sich ein, welche der geheime Plan vorzeichnet 
und welche alle Mitglieder aller Orten in den Stand setzt, alles 
zu erfahren, was in der Welt für oder wider ihren Zweck vor- 


*) Die eine ist sowohl in der unten angeführlen Schrift von Bode S. 87, 
als auch in der Hoflmann’schen Schrift S 48 zu finden. Die zweite hat nur 
Bode S. 82. Wir geben den Text der letzteren, die Abweichungen der erstern 
nachslehend in den Anmerkungen, 

**") Statt dessen in der andern Redaction: (,„S. die Schrift über Aufklärung 
und deren Beförderungsmittel, 1787.) 
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geht, und alle Menschen kennen zu lernen, welche durch hellen 
Kopf, Talente, Geschicklichkeit etc. sich auszeichnen. Und diese 
Gemeinkunde setzt wiederum die Union in den Stand, über- 
all Einfluss zu haben, für alle Aemter die besten Subjecte zu 
empfehlen u. s. w. und alles an sich zu ziehen, was für ihren 
Zweck brauchbar ist. — Was durch diese Korrespondenz ausser 
dem wesentlichen Zwecke der Union die einzelnen Mitglieder, als 
Schriltsteller, Kaufleute etc., für sich selbst für Vortheile erzie- 
len, wird dem nachdenkenden Leser unerinnert einleuchten. — 
Die Union hat aber alsdann erst Konsistenz, wenn an jedem 
Orte Deutschlands, der nur von einigem Belang ist, wenigstens 
ein beeidigtes Mitglied sich befindet. Und um dies zu bewerk- 
stelligen, suchet sie sich jetzt in der ersten Epoche ihrer 
Wirksamkeit möglichst zu verbreiten, und verpflichtet ihre Mit- 
glieder vor der Hand zu weiter nichts, als dass sie mit dem 
wärmsten Eifer jeden Mann von Kopf und gutem Charakter 
wes Standes er sei, zur Union zu ziehen suchen. Die Einladung 
oder Anwerbung geschieht so, dass der Anwerbende dem, den er der 
Gesellschaft zuzuführen gedenkt, Dasein und Zweck einer 
deutschen Union berichtet, und wenn er zum Beitritte Lust 
bezeigt, ihm diesen Eid*) zur schriftlichen Ablegung darbietet: 
„Ich, der ich eigenhändig und freiwillig dieses schreibe, schwöre 
bei dem Gott, den ich anbete, dass ich den Zweck der deut- 
schen Union aufrichtig liebe; und ich gelobe hiermit ohne alle 
Einschränkung und Vorbehalt die heiligste Verschwiegenheit bei 
allem, was mir nach Ablegung dieses Eides bekannt gemacht werden 
wird, sofern alles, wie ich hoffe, mit meinen frühern Pflichten, die 
ich dem Staat und der Menschheit schuldig bin, sich verträgt. Auch 
verspreche ich hiermit, dass ich, so mir die Gesellschaft und ihr 
Plan gefällt, und ich mich entschliesse, ihr beizutreten, welches 
ich mir zu freier Ueberlegung vorbehalte, mit möglichstem Eifer 
an ihrer Wirksamkeit theilnehmen will; so wahr ich einen Gott 
glaube und liebe. Gegeben zu ... am... 
(L L) N. N« 

Wer diesen Eid leistet, dem theilt sodann der Anwerbende 
den Plan und Auszug aus dem Namenverzeichnisse mit, und 
schickt den erhaltenen schriftlichen Eid nebst einem Thaler 


*) In der andern Redaction war dieser Eid nicht geförmelt, sondern es hiess 
blos: „einen Eid in beliebiger Formel.“ 
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Kostenbetrag, den jeder beim Fintritt erlegen muss, An das 
Archiv ein. — Sobald diese Werbungsepoche der deutschen 
Union geendigt sein wird, (und das dürfte wahrscheinlich künf- 
tiges Frühjahr geschehen*) ergeht an die Männer der Nation 
eine Einladung zu einer Synode. Diejenigen, welche sich dazu 
einfinden, bringen sofort den geheimen Operationsplan gemein- 
schaftlich aufs reine.**) Wenn dieser vollendet ist, reisen so- 
gleich einige, mit Vollmacht und Legitimation von der Synode 
ausgerüstet, durch alle Orte, wo beeidigte Mitglieder sind, stif- 
ten an jedem Orte eine Loge nach altem einfachen Ritual, und 
theilen den geheimen Operationsplan**) mündlich mit. Und 
diese Logen machen alsdann die dirigirende Classe der Union 
aus. — Jede Loge stiftet alsdann an ihrem Orte eine Lesegesell- 
schaft, und stellt zugleich den dasigen Buchhändler, so er will, 
oder sonst einen schicklichen Mann an, welcher die mechanische 
Leitung der Lesegesellschaft besorgt, und zugleich der Oollec- 
teur oder Spediteur der Union ist, so dass von Stundan die 
Union an allen Orten Deutschlands ihre Comtoirs 
hat, durch die sie ihren Buchhandel hetreibt und die 
Ebbe und Fluth ihrer Korrespondenz leitet. Und dann ist mit 
einem Male die ganze grosse Maschine im Gange, deren Geschäfte 
sich in einem Centro vereinigen. — Das Archiv der Union, wo 
bisher einige der ersten Stifter derselben mit unbelohnbarer 
Mühe und Kosten die weitlänfigste Korrespondenz und ein eignes 
Sekretariat unterhielten, ist genöthigt, die Mitglieder der Union, 
wenn die Sache bestehen soll, um möglichst frankirte Briefe zu 
ersuchen, (und zugleich die Sammlung der Pränumerationen auf 


*) Diese Stelle fehlt in der andern Redaction. Statt deren heisst es: „so- 
hald werden an alle Mitglieder Generallisten versendet mit dem Auftrage, jedes 
Mitglied gewissenhaft und nach obhabender Eidespflicht anzuzeigen, welches der 
Anzeigende nicht seines vollen Vertrauens würdig findet. Indem so jedes Mil- 
glied von allen übrigen sein Urtheil giebt, so werden sich mit höchster Wahr- 
scheinlichkeit die Unächten dadurch herausfinden lassen, wenn man das war- 
nende Urtheil Vieler zum Maasstabe macht, Sobald alsdann die Zahl der Be- 
währten offenbar ist, ergeht u. s. w.“ 

*) In der andern Redaclion fehlt „gemeinschaftlich“, dagegen heisst es dort 
noch an dieser Stelle weiter: „und reguliren die ökonomische Verwaltung der 
Geschäfte im Centro durch eine schriftliche, und von denen in Centro befind- 
lichen Mitgliedern zu beschwörende Instruction.“ 

+) „nebst der obgedachten Instruction allen Bewährten“ (Zusatz der andern 
Redaction). 


o 
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die bereits angekündigte Schrift: über die Aufklärung und 
deren Beförderungsmittel, sowie die schleunigste Bekannt- 
machung derselben, auf das dringendste zu empfehlen.*)“ 

Dieser „verbesserte“ Plan ward mit einem schriftlichen Cir- 
cular**) versendet, worin zugleich um möglichste Cassation des 
alten Plans gebeten und gemeldet wird, dass die Union seit 
einigen Monaten über 200 der würdigsten Männer als beeidigte 
Mitglieder erhalten hat. „Noch in diesem Jahre, — heisst es 
darin weiter — wird Ihnen eine Generalliste communieirt wer- 
den, mit dem Auftrage, alle Mitglieder, die Sie etwa als solche 
kennen, die nicht Ihres vollsten Vertrauens würdig sind, uns 
anzuzeichnen. Wir hoffen, wenn alle unsre Geprüften solche 
Liste lesen, und dergleichen Mitglieder anzeichnen, ziemlich hell 
zu sehen und zu erfahren, wo einst der Reisende einsprechen 
oder vorbeigehen soll.“ Zugleich wurde die Pränumeranten- 
sammlung auf das vorhererwähnte „erste Werk der Union, als 
worauf die Erhaltung unseres Sekretariats beruht“ dringend 
empfohlen. 

Zur Erläuterung der letztern Bemerkung ist zu erwähnen, 
dass bereits vor dem Erscheinen des „verbesserten Plans“ ein 
gedrucktes Circular „an die beeidigten Mitglieder der deutschen 
Union“ ergangen war, in welchem dringend um wiederholte Ein- 
sendung des Kostenbeitrags von Einem Thaler für Bestreitung 
der Sekretariatskosten, sowie um Verbreitung einer „Nachricht 
an das Publicum“, welche die Ankündigung der vorhergedachten 
Schrift enthält und um Pränumerantensammlung daraul ge- 
beten ward. ***) 

Als „Diöcesane“, zur Annahme der Briefe und Gelder beauf- 
tragt, wurden in demselben Geh Rath Baldinger zu Marburg, 
Prediger Böhme in Heidelberg, Professor Voigt in Gotha, Ober- 
amtmann Barthels in Halle bezeichnet. 

Die vorgedachte Generalliste liegt gleichfalls vor). Sie ent- 
hält in der That ungefähr 230 Namen von Gelehrten und andern 
angesehenen Personen an mehr als 130 Orten Deutschlands und 


*) Die in ( ) stehenden Worte fehlen in der andern Redaction, 

**) Abgedruckt bei Rode $. 75, bei Hoffmann S. 46. 

**) Beides bei Bode S. 68 u. 73, bei Hoffinann S. 36 u. 41. 

+) Nach Handschrift gedruckt bei Bode S. 59 if. und bei Hoffmann 8. 91 ff. 
— Letzterer giebt noch $. 102 ff. eine zweite kürzere Liste, die aber nur ein 
Auszug der erstern zu sein scheint. 
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des Auslandes (Amsterdam, Copenhagen, Haag, Mitau, Peters- 
burg, Warschau, Zürich ete.). Wir wollen nur einige der bedeu- 
tendsten dieser Namen herausheben, müssen aber zugleich 
bemerken, dass vieler Seits von den Betreffenden gegen ihre 
Aufnahme in diese Liste in der Allg. Literaturzeitung prote- 
stirt ward. Aus einer uns vorliegenden handschriftlichen Notiz 
mögen (diese Protestationen hier Erwähnung finden. 

Aachen: Reg. Ratlı v. Dohm (protestirt). 

Altorf: Prof. der Med. Ackermann. 

Aschersleben: Rector Sangerhausen (protestirt). 

Augsburg: Fürstlich-Oetting. Geh. Hofrath von Schaden. 

Berlin: Hofrath Dr. Herz (protestirt). Generalchirurg Theden 
(desgleichen). Bartoldi. Prediger Ulrich. Ref. Weissenborn.*) 

Braunschweig: Knoch, Prof. am Carolinum**). 

Breslau: Rector Lieberkühn (war schon vor mehreren Jahren 
verstorben). 

Buchsweiler (im Elsass ***): Regierungsrath Koch, Rector 
Seybold, Prof. Schweighäuser. 

Cassel: Ratlı Casparson. 

Cleve: Gel. Reg. Rath von Grolman, Geh. Reg. Rath von 
Hymmen, und eine Anzahl anderer höherer preussischen Beamten. 

Copenhagen: Prof. der Med. Brumich. 

Danzig: Prof. Trendelenburg. 

Dresden: Dr. med. Habermann, ref. Prediger Messmer. 

Düben: Dr. jur. Schmieder. 

Erfurt: (die Prof. der Mediein Planer und Rumpel. 

Erlangen: Prof. d. Theol. Hufnagel, Hofr. Meusel (protestirt). 

Frankfurt a. M.: Dr. med. Ehrmann, 

Fulda: Geh. Rath. Scheereth. 

Giebichenstein bei Halle: Oberamtmann Barthels, (protestirty). 

Giessen: Prof. Crome (protestirt). 

Gotha: Hofrath Grimm, Prof. Voigt. 

Göttingen: Prof. der Med. Fischer. 


*) Der hier nicht, aber sonst wohl auch genannte, bekannte Dr. Biester 
protestirte gleichfalls. 


*) Auch Campe in Braunschweig, ferner Mertens in Bremen protestirten. 
**) Hier bestand eine Loge „zur Freundschaft“. S. Handb. d. Freim. 1, 2 S. 140. 


r) Seiten dieses ist die Protestation nach dem, was unten bemerkt werden 
wird, allerdings auffällig. 
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Haag: der dänische Gesandte Graf von Wedel und mehrere 
höhere Beamte. 

Halle: Dr. med. Junker (protestirt), Rath Dr. Spazier *) 
Kammerrath Wucherer, Dr. med. Weber (protestirt). 

Hannover **): Hofmedicus Wichmann (protestirt). 

Heidelberg: de la Roche, Kirchenrath Mieg, Prof. May 
(protestirt). 

Helmstädt: Bergrath Crell. 

Jena: Hofrath Eichstädt, Hofrath Loder, Hofrath Starke 
(protestirt). 

Karlsruhe: Dr. Posselt. 

Kiel: Prof. Hirschfeld. 

Königsberg: Geh. Rath Hippel, Criminalr. Jenisch u. A. 

Leipzig: Pott (privat. Gelehrter) u. A. 

Marburg: Geh. Ratlı Baldinger (protestirt für sich und 
ganz Marburg), Geh. Ratlı von Selchow, Professoren Erxleben, 
Robert u. A. 

Magdeburg: Propst Röttger (protestirt). 

Minden: Geh. Rath von Breitenbauch. 

Mitau: Gräfin Elise von der Recke (protestirt). 

Nürnberg: Prof. von Marr (protestirt). 

Petersburg: Dr. med. Weickardt. 

Stettin: General von Scholten. 

Stuttgart: Prof. Haug. 

Weimar: Kabinetssekretär Bertuch (protestirt). 

Wien: Director der chir. Akademie Brambilla, Schriftsteller 
Richter, Grosshändler Wucherer. 

Würzburg: Prof. der Med. Siebold. 

Zerbst: Konsistorialrath Sintenis. 

Zürich: Prof. Meister, Prof. Rahn. 

Diese Namen allein würden hingereicht haben, dem Unter- 
nehmen Ansehen, und durch ihre Träger auch gewiss Bestand 
zu verschaffen, wenn nicht schon’ die Protestationen zeigten, 
auf wie lockerem Grunde diese Liste aufgerichtet war. Der wei- 
tere Verlauf des Projects nahm aber noch eine eigenthümliche 
Wendung. 


(Schluss des Artikels folgt im nächsten Hefie.) 


*) Auch über diesen wird unten Weiteres erwähnt werden. 

*) Das bei Hoffmann a. a. 0. gegebene Verzeichniss nennt hier noch Frhr, 
von Knigge, der bei Bode fehlt. — Soweit wir verglichen, ist das die einzige 
Abweichung beider Abdrücke. 


42 MAURERISCHE ABHANDLUNGEN, 


Erklärung der Gr. Nat.-Mutter-Loge zu den drei Welt- 
kugeln in Berlin über das Supreme Conseil, 


Auf die Abhandlung über das Supräme Conseil (Lat. XX.S. 289 
—314), welche der Gr. Nat.-Mutterloge in Berlin mitgetheilt worden 
war, ist folgender Beschluss derselben gefasst worden, welcher hier 
und in den anderen Zeitschriften veröffentlicht wird, damit dar- 
aus ersehen werden mag, dass diese maurerische Oberbehörde 
das Vorgeben des Supr&me Conseil als eine „grosse Ordenslüge* 
kennzeichnet. 

In Freemas. Magaz. 1862. Febr. 1. 8. 86 ff. Febr. 22. S. 144 
wird ebenfalls die Unechtheit der Actenstücke ausgesprochen, 
und ist namentlich an der ersten Stelle ein Artikel aus dem 
New-York Dispatch aufgenommen, der sich scharf gegen diesen 
Schwindel ausspricht. 


„Der Grossmeister theilte mit, dass von unserem hochge- 
schätzten Ehrenmitgliede, dem Hochw. Br. Merzdorf in Olden- 
burg, dem Bundes-Directorium unterm 2. Aug. d. J. eine aus- 
führliche Besprechung der Konstitutionen und Statuten des 
Systems der 33 Grade übersandt worden sei. 

Die Sammlung jener Konstitutionen etc. führt den Titel: 
Statutes and regulations, institutes, laws and grand Constitutions 

of the Ancient and accepted Scottish Rite. Compiled with 
notes from authentic documents for the use of the Order. By 
Albert Pike 33. d. M. P. Souvereign Grand Commander of the 
Supreme Council for the southern jurisdietion of the United 
States. New-York 1859. 

Der Vorsitzende theilte den wesentlichen Inhalt der historisch- 
kritischen Bemerkungen des Br. Merzdorf mit, und hob hervor, 
dass die Behauptung: die oben gedachten Konstitutionen und 
Gesetze — welche noch gegenwärtig dem Hochgradwesen in Ame- 
rika, Frankreich und auch England zur Grundlage dienten — 
dem Könige Friedrich dem Grossen zugeschrieben würden, welcher 
sie, wenn nicht selbst gegeben, so doch genehmigt und unter- 
zeichnet haben soll, und zwar in dem Gross-Oriente von Berlin 
am 25. Tage des 7. Monats des Jahres 1762, und am 1. Mai 1786. 

Diese Actenstücke sind in lateinischer, französischer und 
englischer Sprache vorhanden. Das letztere ist vom 1. Mai 1756. 

Dieselben, nach deren Inhalt Friedrich der Grosse das Hoch- 
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gradwesen in einem zu Berlin gehaltenen Supr&me Conseil revi- 
dirt, neu organisirt und von 25 auf 33 Grade vermehrt haben 
soll, sind schon oft Gegenstand der Besprechung gewesen. Da- 
bei sind stets Zweifel an der Echtheit derselben erhoben. 

Der Br. de Macornnay hat sich in einem Schreiben aus New- 
York vom 25. Mai 1833 in dieser Angelegenheit an das Directo- 
rium der Grossen National-Mutter-Loge ‚‚zu den drei Weltkugeln‘“ 
gewendet. Er schreibt Folgendes: 

„Der höchste Rath des 33. und letzten Grades des alten und an- 
genommenen Schottischen Ritus (maurerische Auctorität, welche 
sich in Europa, vorzüglich in Frankreich, ausgebreitet) behaup- 
tet, seine Vollmacht (pouvoirs) von Friedrich II. König von 
Preussen erhalten zu haben, indem Friedrich der Grosse den 
1. Mai 1786 die maurerischen Konstitutionen und Statuten der 
hohen Grade habe revidiren lassen, und dass er zu den schon 
anerkannten 25 Graden noch 8 hinzugefügt, und einen höch- 
sten Rath des 33. Grades gegründet habe, für welchen er selbst 
die Reglements ete. gegeben etc.“ 

Sind diese historischen Ueberlieferungen richtig? 

Ist irgend eine Spur davon vorhanden? 

Ist irgend eine Wahrscheinlichkeit, dass es so sei? etc.“ 
In der in unserem Archiv vorhandenen Antwort des Directoriums 
vom 17. Aug. 1833 heisst es wörtlich: 

„Die Grosse National-Mutter-Loge „zu den drei Weltkugeln“ ist 
am 13. Sept. 1740 unter Auctorität Friedrich des Grossen ge- 
gründet, der auch ihr erster Grossmeister gewesen. Derselbe 
hat sich aber niemals speciell mit der Organisation und Ge- 
setzgebung befasst. Alles, was daher von einem, von ihm im 
J. 1786 gestifteten höchsten maurerischen Senate etc. erzählt 
worden ist, hat keinen historischen Grund etc“ 

Kloss hat in seiner „Geschichte der Freimaurerei in Frank- 
reich“ des Gegenstandes ausführlich Erwähnung gethan (8. 409 
u. ff.) und die vorerwähnten Konstitutionen und Gesetze „als 
eine grosse Ordens-Lüge“ bezeichnet. 

So hart dieses Urtheil auf den ersten Blick erscheinen mag, 
so muss das Directorium der grossen National-Mutter - Loge 
„zu den drei Weltkugeln‘‘ nach specieller Einsicht der in dem 
Archiv niedergelegten Actenstücke etc. demselben doch bei- 
treten, und jene Konstitutionen und Gesetze für durchaus 
apokryph erklären: denn 
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1) König Friedrich II. (d. Grosse) hat nur etwa 7 Jahre (von 
seiner Aufnahme im J. 1738 bis 1744) selbst maurerische Ar- 
beiten geleitet, resp. persönlich daran Theil genommen. Von 
jenem Zeitpunkte ab hat der König sich von jeder direc- 
ten Theilnahme fern gehalten, indem er mit fast übermensch- 
licher Anstrengung sich den Mühen und Sorgen seiner Re- 
gierung, und der Führung seines Heeres ausschliesslich 
widmete. 

2) Im Jahre 1762 beschäftigte der 3. Schlesische Feldzug den 
König in vollem Maasse, und am 1. Mai 1786 — in seinem 
letzten Lebensjahre, ja wenige Monate vor seinem Tode 
(17. Aug. 1786) — verweilte er, von der Gicht geplagt, hin- 
fällig und lebensmüde auf seinem Schlosse Sans -Souci bei 
Potsdam, und nicht in Berlin *). 

3) Es beruht daher auf Unwahrheit, dass der König Friedrich 
der Grosse am 1. Mai 1786 in seiner Residenz Berlin einen 
Gross-Conseil zur Regulirung des Hochgradwesens versam- 
melt habe, und es entspricht auch nicht der Denk- und 
Handlungsweise des erhabenen Fürsten, dass er sich am 
Schlusse seiner irdischen Laufbahn mit Dingen beschäftigt 
habe, die er als ein eitles und leeres Treiben bezeichnet hatte. 

4) Die im Archiv der Grossen National-Mutter-Loge aufbewahr- 
ten Verhandlungen aus der fraglichen’ Zeit enthalten keine 
Spur von den oben erwähnten maurerischen Documenten, 
noch von dem Bestehen eines Gross-Conseils in Berlin. 

5) Von den Personen, welche die vorgedachten Actenstücke 
unterzeichnet haben, sind hier nur Stark und Woellner be- 
kannt, die anderen, welche angeblich mit unterzeichnet haben 
sollen, aber gänzlich unbekannt, da auch in keiner der vie- 
len hier aufbewahrten maurerischen Schriften derselben Er- 
wähnung geschieht. 


*) Nach den aus zuverlässigster Quelle geschöpften Nachrichten ist der grosse 
König am 9. Sept. 1785 nach Berlin gekommen, hat seine Schwester, die Frau 
Prinzessin Amalie, besucht, seine Bauten besichtigt, und auf dem Gesundbrunnen 
übernachtet, um am andern Tage, 10. Sept. 1785, dem Artillerie-Manöver beizu- 
wohnen. Vom Manöverplatze (Wedding) ist der König nach Potsdam zurück- 
gekehrt. Nach Berlin ist er nie wieder gekonmnen, denn, nachdenı er den Winter 
unter grossen Schmerzen zugebracht, war den Aerzten schon im Januar 1786 
der Ausgang der Krankheit nicht mehr zweifelhaft, und der leidende Monarch 
bezog den 17. April 1786 das Schloss Sans-Souei, wu er 4 Monate lang wie 
ein Held litt und starb. 
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Stark kann aber die Schritftstücke von 1762 und 1786 gar 
nicht unterzeichnet haben, denn er war bekanntlich von 1760 
bis 1765 in England und Frankreich, namentlich in Paris Inter- 
pret der orientalischen Handschriften an der dortigen Bibliothek. 
Im J. 1766 kehrte er nach Deutschland zurück, und wurde Con- 
rector in Wismar. Im J. 1769 wurde er als Professor der orien- 
talischen Sprachen nach Königsberg in Pr. berufen, von wo er 
im J. 1781 als Oberhofprediger nach Darmstadt ging. 

Stark spricht in seiner Schrift „die dem Dr. Stark (in der 
Berliner Monatsschrift) gemachten Beschuldigungen und seine 
Rechtfertigung“ (Frankf. a.M. und Leipzig 1787) 8. 83 und 245 
öffentlich aus, dass er schon seit 1777 an allen maurerischen 
Verbindungen weiter keinen Antheil genommen, und es ihm sehr 
gleichgültig gewesen sei, was unter den Freimaurern vorgehen 
möchte, so gleichgültig, dass er auch manchen seiner vormali- 
gen Freunde, die ihm von dergleichen Sachen geschrieben, nicht 
einmal habe antworten mögen. 

Woellner war im J. 1775 zum Altschottischen Obermeister ge- 
wählt worden, und verwaltete dies Logen-Amt bis zum Jahr 1791, 
wo er zum dep. National-Grossmeister gewählt wurde. Es ist aus 
dem Archiv nicht ersichtlich, dass er sich für das Hochgrad- 
wesen irgend wie interessirt habe. Die an ihn gerichtete, im 
Archiv befindliche Correspondenz der Philalethes Chefs legitimes 
du Regime magonnique de la respectable I] des amis reunis & 
l’Orient de Paris betrifft die Zusammenberufung eines Convents 
in Paris am 15. Juni 1786. Das Schreiben ist unterzeichnet von 
dem Br. Lavalette de Lauges (Garde du tresor royal). Zweck 
des Convents sollte sein: pour conferer sur la doctrine ma- 
gonnique et par le concours des lumieres et le reprochement 
des opinions €claircir les points les plus importans sur les prin- 
cipes, les dogmes, les avantages et le veritable büt de la Franc- 
Maconnerie consideree uniquement comme science. 

Aus einem späteren Schreiben des Br. Lavalette de Langes, 
eingegangen am 9. Febr. 1787, geht hervor, dass die Versamm- 
lung des Konvents auf den 21. Febr. 1787 verschoben worden 
war. Auf diesem Schreiben befindet sich der Vormerk, dass es 
unbeantwortet geblieben. 

Die Gross-Loge beschliesst, diese Erklärungen des Bundes- 
Directoriums in das Protokoll aufzunehmen, und solchergestalt 
zur Kenntuiss aller Logen zu bringen.“ 


 —mon 
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Bei dieser Gelegenheit wollen wir nicht unterlassen, auf’ das 
in der nächsten Zeit erscheinende Werk des Br. Rob. B. Folger 
zu New-York „Ihe ancient and accepted scottish rite, known 
under the names of the rite of Perfection, the Rite of Heredom, 
the ancient scottish rite, rite of Kilwinning and the scottish rite, 
ancient and accepted“ aufmerksam zu machen, in welchem eine 
authentische Geschichte dieses Ritus namentlich in Amerika ge- 
geben werden soll. Das Werk scheint nach seinem detaillirten 
Prospectus von grossem Interesse zu werden. Der Preis wird 
ungefähr drei Dollars betragen. 


BIOGRAPHISCHE SCHILDERUNGEN. 


Hinrich Middeldorpf. 


„Zwei lichte Augen schlossen sich für diese Erde, aus denen 
der Geist der Aufklärung und Humanität gestrahlt hatte; — 
ein Herz hörte auf zu schlagen, dessen Pulse der Tugend und 
dem Heile der Mitlebenden galten. 

Sie haben einen guten Menschen begraben, in welchem die 
Seelen Luthers und Lessings lebendig wirkten. 

Hinrich Middeldorpf, ein Lehrer der Gottes-Weisheit, 
nicht blos der Gottes-Gelahrtlieit, — ging heim zu den Vätern 
und zu all den grossen Geistern und frommen Herzen, die vor 
ihm Gottes Wege wandelten, — welches die geraden und freien, 
nach der Sonne zu sind, und die Gott verkündeten allem Volke, 
— das heisst: Liebe unter Allen, und den Antheil an der Erde 
für Jeden, der von der Strasse Gottes, — von der Redlichkeit 
und der Strebsamkeit nach Weiterem und Höherem nicht ab- 
weicht. Hinrich Middeldorpf gehörte zu den Trägern der Wissen- 
schaft, die von dieser nicht menschlich um so kleinlicher nieder- 
gedrückt erscheinen, je grösser die Last ist, die sie sich müh- 
selig davon aufgebürdet, — sondern welchen das Wissen zu 
Engelsfittigen der Weisheit wird, womit sie über die Schwach- 
heiten der Erde zu der Verklärung des Himmels sich aufschwingen. 

Man erkennt diese Bevorzugten an ihrem schlichten, wobl- 
wollenden Wesen. 

Angehäufte Gelehrsamkeit erzeugt viele eitle Thoren, — 
Marktschreier ihres Titularwesens; gründliches Wissen und tiefes 
Forschen bilden den bescheidenen, liebenswürdigen, anspruchs- 
losen und deshalb um so höher verehrten \Veisen!* 
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Diesen erhebenden und erhabenen Nachruf widmete die 
„Schlesische Zeitung“ dem am 25. Jan. 1861 i.d.e. O. eingegan- 
genen Br. Oberconsist.-Rath Dr. Hinrich Middeldorpf, ordentlichem 
Professor der Theologie an der Universität Breslau, zugeord- 
netem Provinzial-Grossmeister der Prov.-Grossloge von Schlesien 
(unter der Grossloge Royal-York), Ehrenmeister der St. Joh.-Loge 
„Horus“ zu Breslau, Ehrenmitglied «(er genannten Grossloge und 
von zehn anderen Grosslogen und Joh.-Logen. 

Er war am 1. August 1783 zu Hamburg geboren, der Sohn 
eines Kaufmanns, seit seinem 13. Jahre verwaist und von dem 
Prediger Klefeker zu Mulsum an der Weser gleich als zweitem 
Vater erzogen. Er empfing seine weitere Vorbildung auf dem 
akademischen Gymnasium zu Hamburg und bezog 1804 die Uni- 
versität Helmstädt, dann die zu Göttingen. 1810 promovirte er 
auf ersterer als Dr. der Philosophie und ging in demselben Jahre 
als Privatdocent der orientalischen Sprachen (mit 100 Thlr. 
Gehalt!) an die Universität Frankfurt a. O., 1811 als ausseror- 
dentlicher Professor nach Breslau, wo er 1812 auch erster Custos 
der Universitäts-Bibliothek ward. Die Ereignisse des J. 1813 
führten ihn als Feldprediger zu der Brigade des Grafen Zieten; 
eine schwere Krankheit nöthigte ihn aber, diese Stelle aufzugeben. 
Er kehrte nach Breslau in seine frühere Stellung zurück, wurde 
1815 mit der Vertheilung der gesammelten 35,000 Thlr. Unter- 
stützungsgelder unter die verwundeten Schlesier in den Hospi- 
tälern am Rhein und in Belgien beauftragt‘ und erhielt nach 
seiner Rückkehr im Nov. 1815 eine ordentliche Professur 
der Theologie. Seine literarische und akademische Thätigkeit 
war namentlich der Textkritik und Exegese des Alten Testa- 
ments gewidmet, und eine Reihe grösserer Werke sowohl als ein- 
zelner Abhandlungen in Zeitschriften geben von seinem Fleisse 
und seinen Erfolgen auf diesem Gebiete Zeugniss. Er übernahm 
1323 die Direction des Seminars für die Ausbildung von Gym- 
nasiallehrern und wurde 1828 Consistorialrathı und Mitglied des 
Provinzial-Schulcollegiums, in welcher Eigenschaft er gleichfalls 
segensreich vielfach wirkte. In den späteren Jahren seines Le- 
bens wendete er sich immer mehr der praktischen Wirksamkeit 
zu. Er empfing in seinem erfahrungsreichen langen Leben eine 
Reihe der ehrendsten Auszeichnungen nicht blos von gelehrten 
Gesellschaften, sondern auch von seinem Landesherrn und von 
auswärtigenfürstlichen Gönnern und Beschützern der Wissenschaft. 
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„Er war — sagt sein unten genannter Biograph — ein Mann, 
(der in mühevoller Anstrengung die Bahn des Verdienstes wan- 
delte und durch die Kraft seines Wirkens und den Wertli sei- 
ner Leistungen sich Anerkennung begründete. Er war eine hoch- 
begabte und durch einsichtvolle geistige Entwickelung hervor- 
ragende Natur, welche durch Klarheit des Verstandes und 
scharfen Blick auf die Bahn des Lichts der Wahrheit geleitet, 
mit besonnener Umsicht kraftvoll für Licht und Wahrheit 
wirkte. Aber eine höhere Weihe gab ilım bei seiner lichtvollen 
Geistesrichtung der Adel der Gesinnung, welche voll warmen 
Wohlwollens, durchdrungen von dem Geiste wahrer universeller 
Humanität, sich in dem Drange, zu helfen und Menschenwohl 
durch Thaten zu fördern, unwandelbar in seinem ganzen Leben 
bewährte. Er übte Humanität, auf dem Grunde seiner licht- 
ollen Ueberzeugung, aus hohem Pflichtgefühl wie aus Bedürfniss des 
Gemüthes als Erfüllung des göttlichen Gesetzes der Liebe, dessen 
Befolgung er als den Weg des Heils für die Menschheit erkannte.“ 

Dem Bunde der Humanität wurde Middeldorpf durch den 
bekannten und berühmten Forscher des orientalischen Alterthums, 
Professor Rhode in Breslau, (den nachmaligen Provinzialgross- 
meister) zugeführt und den 8. Februar 1814 in die Loge „Horus“ 
daselbst aufgenommen. 

Auf seiner im Sommer 1815 ausgeführten Mission zur Un- 
terstützung der am Rliein und in Belgien liegenden verwundeten 
Schlesier lernte er das erste Mal, auf eine seinem Herzen un- 
vergessliche Weise, die Kraft der maurerischen Bruderliebe 
kennen. 

In seiner hingebenden Hülfsleistung hatte er sich an dem 
Sterbebette eines dem Typhus erliegenden Heimathsgenossen der 
Ansteckung ausgesetzt, da der Verscheidende mit nur kaum 
noch vernehmbarer Stimme und nur in langen Pausen noch 
Aufträge an seine Lieben der Heimath auszusprechen versuchte, 
die Br. Middeldorpf zu übernehmen für Pflicht erachtete, die 
er aber nur bei möglichster Annäherung des Ohres an den 
Mund des Sterbenden zu vernehmen im Stande war. Nach 
einigen Stunden fühlte unser Br. ein innerliches Frösteln und 
Unwohlsein, das sich immer melır steigerte und das er bald 
für Wirkung der Typhusansteckung hielt. Dennoch beschloss 
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pitals durch Zerstreuung und Ermuthigung in der ZI zu über- 
winden, welche am Abende die Brr. zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Königs vereinen sollte. Aber obwohl die Ar- 
beit und das herzliche Entgegenkommen der Brr. ihn sehr an- 
gesprochen und etwas erheitert hatten, so vermochte er den- 
noch die Wiederkehr der Fieberschauer und eine gewisse Nie- 
dergeschlagenheit des Gemüthes nicht zu bewältigen, — so dass 
dieselben dem Mst. v. St. bemerkbar wurden. Sobald aber die- 
ser die Mittheilung des Br. M. über seinen langen Aufenthalt im 
Hospitale und über die Wahrscheinlichkeit der Ansteckung ver- 
nommen hatte, entfaltete er im Verein mit mehren Brrn., denen 
er besondere Winke und Aufträge gegeben, eine so hingebende, 
gemüthfesselnde und erfreuende Einwirkung, — und wusste 
unbemerkt so wohlberechnete Hülfsmittel als Arznei anzuwenden: 
dass der leidende Bruder seines Unwohlseins nicht nur immer 
mehr vergass, sondern dasselbe wirklich zu überwinden begann. 
Bei dem Aufbruche aber begleiteten ihn Brr. in bereit gehalte- 
nem Wagen bis an seinen Gasthof, um sich noch seiner Pflege 
zu versichern, wenn er wirklich erkranken sollte, — und am 
Morgen, als Br. M. erwachte, fand er bereits den Mst. v. St. 
und mehre Bır. an seinem Bette sitzen, — die nun mit Freude 
erkannten, dass durch den beabsichtigten und erzielten Aus- 
bruch eines überaus heftigen Schweisses die Gefahr glücklich 
bewältigt worden sei. 

Noch als Greis sprach Br. M., mit Thränen der Rührung im 
Auge: „So handelten Brüder an einem Bruder, den sie zuın 
ersten Male im Leben sahen und voraussichtlich nie wieder 
sehen sollten!“ — und diese Erfahrung wurde in seinem Ge- 
müthe zu einer Saat, welche reiche Frucht der Vergeltung für 
andere Brüder trug. 

Nach seiner Rückkehr nach Breslau nahm er von 1817 bis 
1824 die Stellung des substituirten Meisters v. St, ein, und 
erhielt 1824 nach dem Abgange des Br. Dietrich den ersten 
Hammer der Loge „Horus“ Hiermit begann eine neue Epoche 
kraftvollen Aulschwunges und geistiger Entwickelung dieser 
Loge. Er führte den Hammer bis 1847, wo schwere und 
dauernde Krankheiten ihm die Leitung der Arbeiten der Loge 
unmöglich machten. Dem Inneren Orient, in welchen er 1816 
aufgenommen worden und für dessen Coustituirung bei der Loge 
„Horus“ 1826 er besonders thätig war, dessen Arbeiten er auch 
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fast 30 Jahre lang als Öbermeister leitete, lhinterliess er 
bleibende Schätze in grossen, wahrhaft in Verwunderung setzenden 
Arbeiten über die Geschichte der Freimaurerei, ihre ältesten 
Urkunden, die verschiedenen freimaurerischen Systeme und an- 
dere Zweige des Gebiets der gesammten maurerischen Er- 
kenntniss. 

In der Provinzialloge von Schlesien wirkte M. seit 1817 in 
verschiedenen Aemtern, 1837 bis 1848 und dann 1856 bis an 
seinen To als zugeordneter Provinzial-Grossmeister. 


Das Bild des Maurers M. entrollt sein Biograph, der 
Redner der Prov.-Grossloge, Br. Eichhorn, in dem Vor- 
trage, welchen derselbe bei der Trauerfeier, die diese Loge dem 
Verewigten am 7. Febr. widmete, in einer so trefflichen Weise, 
dass wir glauben, «asselbe aus jenem, nur als Manuscript ge- 
(ruckten und daher nur einem kleinen Theil der Brüder zugäng- 
lichen, Nekrolog, hier im Auszuge wiedergeben zu sollen. 


„Durch den Verein seiner Eigenschaften zum Lehren, Anordnen, Leiten 
und Repräsentiren besonders berufen, konnte M. auch in der Loge nur in 
der Führung des ersten Hanimers seine Krafl ganz entfalten. Wirkte schon 
seine Persönlichkeit durch das Gepräge des Geisligen und Charaklervollen 
achlunggebietend und anzichend auf die Brr., so erzeugle der Ernst und die. 
Hingebung, mit der er jede maurerische Angelegenheit in einfachster, natür- 
lichster und möglichst kürzester Weise hehandelte, unwillkürlich Achtung für 
den Gegenstand selbst, wie für die Art der Behandlung. Wenn er das Wort 
ergriff, das er mil Kraft sicher zu führen wussie, — so geschalı es immer, um 
in einfachster, wohlthuender Klarheit und Bestiimmiheit den Bern. Einsichten zu 
eröffnen, ihre Kenntoisse zu bereichern und eine bestimnite Ueberzeugung zu 
begründen, welche für die Bildung der maurerischen Gesinnung und des Stre- 
bens von Bedeutung ist. Fero von jeder Schönrednerei, von palhelischem 
Phrasentlume wie von ästhelischem Öhren- und Phanlasie-Gekitzel, sprach er 
stets aus der Fülle der Ucherzengung mit der Kraft der Wahrheil, und übte jene 
Demosthenische Art der Beredsamkeit, welche nur dureh die logische Macht der 
Beweislührung wirkt, und in der Alles auf das vorgeseizie Ziel gerichtet ist, 
und Alles zum Ziele trifft. Seine Vorträge und Ansprachen gewährten daher 
den Brrn. dureh ihren Gehalt einen hohen geistigen Genuss und übten immer 
eine fruchtbare und nachhaltige Wirkung. 

In voller Würdigung der liefen Bedeutung, welche Formen und Symbole 
für Geist und Gemülli haben, wusste er aber mit feinem Sinne für das Wirk- 
same, Angemessene und Würdevolle, auch der äusseren Ausführung der Arbeiten 
einen günstigen, harmonischen Eindruck zu sichern. Die Arbeiten der Loge 
belrachtete er als wirksames und deshalb wesentliches Mittel zur Bildung und 
Förderung des höheren Zweckes der geistigen Gemeinschaft, in welcher die 
Mitglieder der Loge sieh im Geiste der k. K. zu wahren Freimaurern bilden, 
in Wohlwollen an einander schliessen und die Gesinnung wahrer lumanilät 
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beihätigen und bewähren lernen sollen. Die Förderung dieser geistigen Ge- 
meinschaft der Bır. galt ihm als vorzüglichste Aufgabe, welcher der Msir. v. 
St. seine Kraft widmen muss. 

Um aber in der Kette der Brr. die Eintracht und regelrechtes Wirken zu 
sichern, die nur durch die Herrschall des maurerischen Geselzes gewahrt werden 
können, zu dessen Beobachtung sich jeder Br. frei verpfliehle, — war er nicht 
nur auf das angelegentlichste bemüht, die Kenniniss und Würdigung der Ge- 
selzesbestimmungen zu fördern, — sondern auch die stele Beobachtung der- 
selben so erfolgreich anzuregen, dass sie den Brrn. zum wahren Bedürfniss und 
zum sicher leitenden Takt wurde. 

Dabei aber war er weit entfernt von jeder kleinlichen Auffassung in An- 
wendung der Gesetzesbestimmungen, wie von jedem engherzigen Formalismus, 
der die Brr. hätte beengen, erkälten und der Loge enifremden können. Denn 
bei voller Würdigung der Nothwendigkeit der Gesetzlichkeit erachtete er es auch 
für erforderlich, das Wesentliche und Unentbehrliche von dem nur relaliv- 
Bedeutenden und nur unter Umständen Wichtigen zu unterscheiden, und stets 
auch gebührend zu würdigen, dass die Brr. selbstständige und reife Männer sind, 
welche Mühen und Kämpfe im Leben zu bestehen haben, und denen die Loge 
ein Asyl der Kräfligung, der Erhebung und der Freude, nicht aber ein Institut 
der Beengung sein muss. 

Daher suchte er im Kreise der Brr. stets möglichst unbeengte Bewegung zu 
wahren, in der jeder Br. sich wohl fühlen könnte. Einen ansprechenden 
Charakter wusste er aber den brüderlichen Vereinigungen besonders dadurch 
zu sichern, dass er mit feinem gesellschaftlichem Takte seinen Brrn, eine brüder- 
lich achtende und theilnehmende Aufmerksawikeit widmete, und durch sein ein- 
flussreiches Vorbild im brüderlichen Verkehr eine Haltung beförderte, in der 
sich der Geist gegenseitiger Achtung und herzlichen Wohlwollens ausprägte, 
Vorzüglich liess er es sich angelegen sein, die gegenseitige Bekanntschaft, Theil- 
nahme und Befreundung der Bır. zu begünstigen, — weshalb er in den ge- 
selligen Vereinigungen Heiterkeit und Scherz anzuregen und die Brr, zu Mit- 
theilungen zu veranlassen suchte, durch welche ihre Denk- und Gesinnungsweise 
kund werden und sie den andern Brın. näher führen konnte. Mit besonderer 
Meisterschaft verstand er für diesen Zweck die Brudermahle und Tafellogen zu 
benutzen, — weil er es in seiner ganzen Bedeutung würdigte, dass die Herzen 
nie empfänglicher sind und nie sich leichter und tiefer erschliessen, als in der 
Stimmung der Freude. - Aus der Fülle seines Geistes und Gemüthes wusste 
er vom Ernste zur Heiterkeit hinüberzuleiten, so dass die Herzen sich erwärm- 
ten und der Freude der Mittheilung überliessen, — und wenn die Grenze ihm 
erreicht schien, führte er durch den sicher wirkenden Schlag seines Hammers 
und durch Ankündigung eines Liedes oder durch einen Trinkspruch zum Ernst 
zurück, um von da aus die Freude von Neuem anschwellen zu lassen. 

Das bedeutendste Moment der Wirksamkeit des verewiglen Mstr. v. St. lag 
aber in der praktischen Bethätigung seiner maurerischen Gesinnung im 
Verhältnisse zu den Brın. Er wusste durch sein Vorbild im Gemüthe der 
Brr. wirksam zu machen, dass die Fri. nicht nureine würdige, humane Lebens- 
ansicht bilden, sich in der Anerkennung der Bedeutung der Humanität zeigen 
und in Worten und Versicherungen über Bruderliebe kund geben, sondern 
dass sie in Thaten sich wirksam ausprägen und ihre Kraft durch die That be- 
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währen müsse. Ausgehend von der Ueberzeugung, dass in der Prüfung für 
Aufnahmen die grösste Umsicht in allseitiger Erwägung geltend gemacht wer- 
den und dass jeder neuaufgenommene Br., durch gewissenhafte Erfüllung aller 
Pflichten und durch Bewährung der Gesinnung, das volle Vertrauen der Brr. erst 
erwerben müsse, — hielt er es aber für Maurerpflicht, dem als achtungswerth 
erkannten und bewährten Br. Achtung und Liebe auch zu bethätigen. Den 
bewährten Brrn. war er daher stets zur Hülfe und Unterstützung durch Rath 
und That in hingebender Weise bereit, — und um seinen Brrn. zu helfen, 
wusste er den weitreichenden Einfluss, den er durch seine Persönlichkeit in 
dem überaus weiten Kreise seiner Bekanntschaft besass, erfolgreich geltend zu 
machen und so in einem Umfange hülfreich zu werden, dem eine warme, dank- 
bare Würdigung nicht fehlen konnte. 

In der Ueberzeugnng, bei ihm Rath und Hülfe finden zu können, wendelen 
sich daher die Brr. in allen ernsten und schwierigen Verhältnissen, in allen 
Lebenswendungen und Schicksalsfügungen vertrauensvoll zunächst an ihn, — 
wodurch er die Brr. auf das genaueste kennen lernte, — oft in ihre innersten 
Angelegenheiten, — wie in ihre Denk- und Gefühlsweise Einsicht gewann, — 
und zu ihrem Herzen in enge Bezichung Iral. 

War für eine Hülfsleistung Gefahr im Verzuge, so opferte er gern die eigne, 
ihm nöthige Ruhe und Erholung, um nach Erfüllung der dringenden Amts- 
pflichten die Pflicht der Bruderliebe durch den Versuch der Hülfe zu erfüllen. 
Ja, wenn er erfuhr, dass ein ehrenwerther Br. plötzlich von Gefahr bedroht 
oder von Bedrängniss beiroffen worden, — so sorgte er zuweilen sogar schon 
für Hülfe, noch che der betroffene Br. Zeit gehabt hatte, ihm seine Lage zu 
klagen, — um, wenn dieser kam, ihm schon Trost und Hoffnung bieten zu 
können. 

Aber er half nicht nor selbst, sondern freute sich auch der Hülfsbereit- 
willigkeit Anderer und wusste die Brr. dafür anzuregen, — und wenn er erfuhr, 
dass einem Bedrängten von einem Br. bereitwillig und in liebenswürdiger Weise 
Hülfe gewährt worden, so verklärte sich sein Auge in Freude, sein Herz sprach 
Worte warmer Anerkennung und sicher wurde dem helfenden Br. zu rechter 
Zeit ein warmer Druck der Bruderhand und ein herzliches Wort der Würdigung 
zu Theil. 

Bei seiner hohen sittlichen Würde und den ernsten Ansprüchen, die er an 
sich selbst stellte, war er aber duch mild in der Beurtheilung Anderer und 
wusste selbst Schwächen, wenn sie das Wohl und die Rechte Anderer nicht 
beeinträchtigten, mit schonender Zartheit zu behandeln, und auch den Schein 
einer Ueberhebung und einer Bevormundung der Brr. zu vermeiden. Wo aber 
die Pflicht gebot, wusste er den Irrenden liebreich zu belehren, den Fehlenden 
mit Zartheit an die Pflicht zu erinnern, den sich Vergehenden nit Ernst zu 
mahnen und dabei doch stels das brüderliche Verhältniss zu chren. Nur wo 
die Güte der Gesinnung zweifelhaft erschien oder auf Grund sicherer Thatsachen 
in Zweifel gezogen werden musste, und ganz besonders wo das Thun eines 
Mitgliedes den Ruf der Loge gefährdete, — wendete er sich zur Geltendmachung 
der Strenge des Gesetzes, Aber auch in dem Verirrten und Gefallenen wusste 
er noch das Gute anzuerkennen und auch an ihm noch Liebe zu üben. 

So stand er im Kreise seiner Brr, da wie ein Patriarch, auf den alle mit 
pietätvoller Ehrerbietung, mit hohem Vertrauen und mit warmer Verehrung als 
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auf ein Vorbild echi maurerischer Gesinnung nnd wahrhaft maureriseher Hand- 
lungsweise hliekten, — und der auf alle einen bedentenden Einfluss übte.“ 
Nachdem der Redner noch seine Stellung zu andern Logen 


und Logensystemen geschildert, schliesst er mit folgenden Worten: 

„Die ganze Art und die Kraft seiner maurerischen Wirksamkeit entsprang 
aber aus seiner wahrhaft hohen und doch einfach wahren Auffassung der Ten- 
denz und des Wesens der Fri. selbst. 

Auf Grund seiner liefen Kenntniss des Ganges der Geschielite der Mensch- 
heit, wusste er in ganzem Umfange zu würdigen, wie viel Unheil den Völkern 
die Parteiungen gebracht haben und bringen können, welche aus Verschieden- 
heit der Nationalität, der politischen Ansichten und Staatsformen, der Religionen 
und Kirchen, wie der Stände nnd Berufsarlen enlspringen, wenn die Menschen 
in der selbstsüchtigen Leidenschaft verblendeten Wahnes die Befolgung des 
göttlichen Gesetzes der Liebe ihrem Fanalismus hintansetzen. 

Ihm war daher die Tendenz des Bundes wahrhaft chrwürdig, der durch Fern- 
haltung jeder Einmischung in die Angelegenheiten der Staatsregierungen und 
der Kirchen die geistig Befähigten und sittlich Geprüften, ohne Unterschied der 
Nationalität, des politischen und des kirchlichen Glaubensbekenntnisses, so wie 
des Ranges und Berufes, auf Grund freiwilliger Verpfliehtung vereint, um einen 
vernunftmässigen, rein sitllichen Standpunkt der Eintracht und des Friedens zu 
sichern, auf dem sie unter der Bedingung treuer Erfüllung aller bürgerlichen 
Pflichten und strenger Beobachtung der Gesetze des Staates, in dem sie leben, — 
in geistiger Gemeinschaft und in gegenseitiger Unterstülzung das göttliche Ge- 
setz der Liebe erfüllen, für Licht und Wahrheit wirken und ihre Kraft dem 
heiligen Tempelbane der Humanität widmen können. 

Die Arbeit an diesem Baue war ihm die Förderung der Würdigung und 
Befolgung des Gebotes, welches das erste und grösste aller Gebote ist, in wel- 
chem alles Gesetz und alle Lehren der siltliehen Weisheit enthalten sind, des 
erhahenen Gebotes: liebe deinen Nächsten wie dich selbst! 

Er war daher durehdruugen von der hohen Bedentung des Geistes der Fri., 
der in den alten Conslilutionen des Bundes waltel, welehe auch die Grundlage 
der Gesetze der h. Gr. Loge von Prenssen g. R. Y. z. Fr. bilden, — durch- 
drungen von der leberzeugung, dass wie die Aufgabe der Fri. im Ideal der 
ganzen Menschheit gilt, um überall Eintracht, Frieden, Gesetzlichkeit, Woll- 
wollen und Wohlthan durch das Walten des Geistes echter Humanität zu för- 
dern, so auelı die Kette der Bır. Alle in sich aufnehmen müsse, welche durch 
die Eigenschaften des Geistes, durch Besonnenheit und sittliche Würdigkeit be- 
fähigt sind, an der grossen Aufgabe des Bundes mitzuarbeiten. 

Wie die Somne für Alle Licht spendet, wie die Wahrheit für Alle ein Quell 
des Segens, wie das Geselz der Liebe für Alle verkündet worden in dem Allen 
versländlichen Gebote: „Wie ihr wullet dass die Menschen euch thun sollen, so 
thuet ihr ihnen,“ — so müsse auch die Fri. für Alle sein, ohne Unterschied der 
Nation, des Staates, der Kirche, des Standes und Berufes, nach der erhabenen 
Wahrheit, die der Apostel des Evangeliums der Liebe in heiliger Begeisterung 
würdigt und verkündet: „in allerlei Volk — wer Gott fürchtet und recht thut, 
der ist ihn angenehm.“ 

Daher würdigte der vollendete Br. jede Loge als einen Theil der Br.-Kelle, 
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die schon in allen Zonen der Erde für den Tempelbau der Humanität arbeitet, — 
und jeden echten Br. Maurer als ein Glied, das für die Wirkung des Ganzen 
von Bedeutung ist. 

Er wusste aber auch zu würdigen, dass das ideale Ziel nur nach und nach, 
in allmäliger Entwickelung erreicht werden könne, — dass deshalb auch in der 
Fri., fern von jeder Uebereilung, mit strenger Beobachtung der Staatsgesetze, 
der Weg gesetzlicher Fortbildung inne gehalten werden müsse, den die h. 
Grossen Logen gehen und bezeichnen und dass auch in dem Streben nach Ver- 
vollkommnung innerhalb des Bundes vor Allem das Gesetz der Liebe befolgt und 
die Eintracht gewahrt werden müsse, ohne aber das Ziel ans den Augen zu 
verlieren und das Streben nach Vervollkommnung erkalten zu lassen.“ 


Sei es erlaubt, diesem Nekrolog noch ein Wort von allge- 
meinerer Bedeutung beizufügen. Wir zählen — was wir zum 
Leidwesen zugestehen müssen — jetzt im Bunde viel weniger 
grosse, bedeutende Männer als früher und die alte Generation 
lichtet sich immer mehr, auf die wir mit Liebe und Vertrauen 
blicken konnten. Die letzten Jahre haben viele Zierden unsrer 
Verbindung hinweggenommen und vergeblich sehen wir, die wir 
uns auch nicht zu den jüngsten Mitgliedern zählen, uns nach 
dem jungen Nachwuchs um, der den Bau geistig weiter för- 
dern soll. An Mitgliedern zahlreiche Logen sehen wir, aber das 
Versenken in das Ideal unsrer Kunst fehlt leider den meisten 
Mitgliedern, die gute, treue, brave Männer sind, denen aber für 
das ideelle Leben des Bundes meist der Sinn abgeht. Woher 
diese Erscheinung kommt, das zu untersuchen ist wolıl eine 
Aufgabe für diejenigen, denen es Ernst mit unsrer königlichen 
Kunst ist. Wohl drängt alles jetzt zur Oeffentlichkeit und zur 
Politik und tritt auf diese Weise unserm Bunde hindernd in 
den Weg, unserm Bunde, den man überlebt glaubt. Wie wenige 
sehen in demselben das Asyl, in welchem die Bundesgenossen 
für die Kämpfe des Lebens sich kräftigen, sich gegenseitig er- 
heben und erbauen sollen. Wie vielen ist die Loge — voraus- 
gesetzt dass sie die Versammlungen regelmässig besuchen und 
sich in der Loge wohl fühlen — nichts weiter als eine besondere 
Art Club, Ressource, Casino, dem man beitritt, weil andre Be- 
kannte denselben besuchen, oder weil man glaubt, etwas Bes- 
seres und Vornehmeres vorzustellen, wenn man Logenmitglied 
ist und weil man weiss, dass der Beitritt von oben herab ge- 
wünscht wird. 

Allen Brüdern möchten wir das vorliegende Lebensbild em- 
pfehlen, damit dieselben erkennen, dass die Freimaurerei nicht 


56 BIOGRAPHISCHE SCHILDERUNGEN, 


nur eine würdige, humane Lebensansicht bilden, sich in der 
Anerkennung der Bedeutung der Humanität zeigen und in Wor- 
ten und Versicherungen über Bruderliebe kundgeben, sondern 
dass sie in Thaten sich wirksam ausprägen und ihre Kraft durch 
die That bewähren müsse. Alle hammerführenden Brüder mögen 
das Lebensbild Middeldorpf’s prüfend betrachten und sich 
fragen, wie weit sie demselben in ihrer Amtsthätigkeit gleichen. 

Der oben gedachten (edächtnissrede des Br. Eichhorn ist 
noch ein warm empfundenes Gedicht des Br. Klopsch ange- 
fügt, dem wir eine Strophe entnehmen, in der der Werth des 
zum ewigen Osten Abberufenen geschildert wird. 


„Nun sank das Haupt, das die Natur 
Mit edler Schönheit selbst verklärte, — 
Es brach das Herz, das Liebe nur 
In seinen reinen Tiefen nährte,; — 

Die Lippe schweigt, die weisheitsvoll 
Des Wissens Tiefen offenbarte, 

Von der ein Feuerstrom entquoll, 

Wenn um den Meister andachtsvoll 

Der Brüder trauter Kreis sich schaarte!* 
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Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1862. Heraus- 
gegeben von Br. C. van Dalen. Zweiter Jahrgang. Berlin. Druck und 
Verlag von Br. S. Heufeld, 1862. VII. 287 S. 16. 


Wir hatten Recht, als wir diesem Unternehmen ein günstiges 
Prognosticon stellten, denn der Beweis dafür liegt hier im zwei- 
ten Jahrgange vor uns, der namentlich in seiner Chronik so 
reichhaltigen Inhalts ist, wie man von solelı einem Unternehmen 
nur wünschen kann. Ausser dieser Chronik, dem alphabetisch- 
geordneten Nekrologe und der ziemlich vollständigen Literatur- 
übersicht ist das Verzeichniss der Grosslogen, namentlich Nord- 
Amerikas, vervollständigt und hat auch der Notizkalender eine 
zweckmässige Aenderung erfahren. Demselben ist auch noch 
ein kurzer Geschichtskalenider beigegeben worden. Das Büchlein 
macht seinem Redacteure Ehre und wird allen Brüdern ein 
willkommener Begleiter sein. Wenn wir uns hier erlauben, einige 
kleine Bemerkungen zu machen, so wird durch dieselben der 
Wertli des Kalenders in keiner Weise geschmälert und glauben 
wir im Gegentheil, dass der verelirte Herausgeber dieselben so 
aufnimmt, wie wir sie geben, nämlich im Sinne der Brüderlich- 
keit und in der Hoffnung, damit «der Sache selbst zu dienen. 
Zum Geschichtskalender: Unterm 2. März steht bei Mossdorf 
(Lenning). Lenning war aber kein Pseudonym des Br. Mossdort, 
sondern eine wirkliche Person, dessen handschriftlichen Entwurf 
einer Encyclopädie nur Mossdorf auf Brockhaus’ Verlangen be- 
arbeitete und ausführte. 14. Mai 1860. Br. Bechstein stirbt. 
Wir würden, bei aller Achtung vor Bechstein als Beamten seiner 
Loge und als Dichter und Erzähler zweiten Ranges und voller 
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Gemüthlichkeit, doch (demselben hier keinen Platz eingeräumt 
haben, dla ausser den um die Brüderschaft und das Logenwesen 
in Ganzen verdienten Brüdern wie den Grossmeistern, keinem 
Andern sonst der Ranm gegönnt ist. Mit demselben Rechte 
würde Br. Hessemer u. a. m. der Erwähnung verilienen. Wenn 
Schiller aufgeführt wird, so ist das doch ein anderer Dichter als 
Bechstein. Dass Pierer unterm 21. Dec. zu finden ist, finden wir 
auch natürlich, da derselbe durch («die langjährige Herausgabe 
der altenburger Zeitschrift wohl diesen Platz verdiente. Unterm 
8. Aug. 1766 wird der Aufnahme des Br. von Nettelbladt erwähnt, 
und unterm 9. Juni 1843 des Todes des Br. von Nettelbladt. 
Das sind aber zwei verschiedene Personen. Die Erwähnung des 
letzteren, dem die Grosse Landesloge von Deutschland sehr 
viel, namentlich ihre historiselie Begründung, verdankt, ist in 
der Ordnung; die Aufnahme seines Vaters, der eben nur, wie 
andere auch, ein Ritter der stricten Observanz (Fq. a cygno 
argenteo) war, hätte unerwähnt bleiben können. 

S. 139 werden der Grossen Loge von Irland nur 33 Logen 
gegehen. Darin liegt ein Irrthum, denn obgleich die Matrikel 
dieser Grossen Loge bis über 1000 hinaufsteigt und darunter 
viele, sehr viele inactive Logen sind, so beträgt die Zahl der 
activen Logen doch immer noch üher 200, nicht 33. 

Dies sind unsere Ausstellungen. In der Chronik finden wir 
mit Recht drei längere Aufsätze aufgenommen, von denen der 
erste 8. 180 ff. sich auf die Thronbesteigung des jetzigen Königs 
von Preussen und die Trauerloge über den verstorbenen König 
bezieht; der zweite S. 183 ft. einen geschichtlichen Ueberblick der 
deutschen Logengeschichte umfasst, wie ihn der Ehrw. Br. Buek 
beim Jubiläum der Grossen Loge von Hamburg gab; der dritte 
S, 200 ff. ist der bei der ersten Feier des königlichen Geburts- 
tags nach der Thronbesteigung gehaltene Festvortrag, der ein 
Meisterstück in seiner Art ist. 

Pr Sehr angenehm war uns auch, die Notiz zu finden, in wel- 
cher Br. v. Dalen S. 209 über den jetzt so schmählicher Weise 
verleumdeten Verein deutscher Maurer sich ausspricht. Möchten 
sich doch immer mehr Brüder erheben, welche die Tendenz dieses 
jungen Vereins vor unerwiesenen Beschuldigungen in Schutz nehmen. 

Ziehen wir ein Resultat aus dem Gesagten, so summirt 
dasselbe darin, dass die Brüderschaft dem geehrten Br. van 
Dalen für diese Gabe von Neuem dankbar zu sein Ursache hat, 
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Czudnochowski, (Biegon v.) Handbuch für Freimaurer. 

Ueber den Ursprung und die Geschichte des Ordens. Neuwied 1860. Druck 

von W, Strüber. Eigenihum des Verfassers. VII und 220 S. Mit ver- 
zierlem Umschlag. 8. 


Wir sind, so ungern wir es auch thun, genötliigt, ein hartes 
Urtheil über das Buch auszusprechen, für dessen Herausgabe 
wir nur die nicht ungerechtfertigte Ansicht des Verfassers gelten 
lassen, (dass ein solch chronikartiges Handbuch maurerischer Ge- 
schichte nicht unwillkommen sein dürfte Auch das gestehen 
wir zu, dass das Ganze aus maurerischem Herzen entsprossen 
und der Verfasser von der hohen Idee unserer königlichen Kunst 
erfasst ist. Beliebt und geachtet mag derselbe auch sonst da- 
stehen, wenigstens erklären wir uns so das grosse Subscriben- 
tenverzeichniss. Wir geben zu, dass der Br. Czudnochowski ein 
tüchtiger Logenbeamter gewesen ist, aber ebenso wird uns der- 
selbe zugeben müssen, dass daraus noch nicht folgt, er sei ein 
tüchtiger maurerischer Geschichtschreiber. Aber giebt er sich 
denn selbst als einen solchen? Wir sagen nein. Er will den 
Brüdern nur ein Handbuch zum Nachschlagen in geschichtlicher 
Beziehung in die Hand geben und hat vorzüglich die Brüder 
seiner Lehrart, «der der Nationalmutterloge „zu den drei Welt- 
kugeln“, im Auge. Wir haben in dem Anderson’schen Constitu- 
tionsbuche solche chronikartige Aufzeichnungen, in dem Con- 
stitutionsbuche (der Loge „Archimedes zu den drei Reissbreitern“ 
(Altenburg 1803 fol.) und in den Eleusinien des 19. Jahrhunderts 
(von Fischer und Fessler. Berlin 1801, 1802) und sonst noch, 
von denen die letzteren zuverlässiger und eingehender als (ie 
erstern, welche sich zu sehr den Zunftsagen hingeben. Das Werk 
unsers Verfassers entbehrt «es kritischen Blickes und er bringt 
auf diese Weise Wahres und Falsches, IIypothetisches und ge- 
schichtlich Erwiesenes ohne Auswahl, weshalb wir ihm durch- 
aus nicht zugestehen können, dass sein erster Abschnitt „nach 
(len möglichst besten und genauesten Nachforschungen über das 
Entstehen und die weitere Verhreitung der Freimaurerei“ ge- 
arbeitet sei. Die Chronologie ist in der älteren Zeit sehr dürftig 
und vorzüglich auf die Geschichte der drei Weltkugeln berech- 
net, woraus sich auch die ausführlichen Beschreibungen einzelner 
Feste wie $. 88—90. 8. 93—95. 8. 117—119 u. s. w. erklären, 
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während anderes, z. B. des ersten hundertjährigen Jubiläums 
einer Loge in Deutschland zu Hamburg 1837, mit keiner Sylbe 
gedacht wird. Beschreibungen von Festlichkeiten, die in der 
Neuzeit zu Ehren gekrönter Hänpter oder bei Errichtung neuer 
Grosslogen wie der von Hessen angestellt wurden, nehmen mehr 
Platz ein als billig ist. Interessant macht uns allein das Buch 
S. 107—109, wo der Bericht oder vielmehr das Referat über die 
dyrch den Kaiser Alexander von Russland vollzogene Aufnahme 
des Königs Friedrich Wilhelm IIT. von Preussen zu Paris 1814 ge- 
geben ist. Die Nachrichten über die ausserdeutsche Freimaurerge- 
schichte gehen nicht iiber das Allergewöhnlichste hinaus. Der dritte 
Abschnitt bespricht die verschiedenen maurerischen Systeme, ohne 
gerade auf ihren innern Kern einzugehen, und werden dabei nur 
folgende abgehandelt: 1) die striete Observanz, 2) Eklektiker, 
3) Cleriker (in 5 Zeilen), 4) Afrikanische Bauherren, 5) Illuminaten, 
6) Deutsche Union, 7) Rosenkreuzer, 8) Asiatische Brüder, 
9) Aegyptische Manrerei (Cagliostro), 10) Chevaliers bienfaisants, 
11) Argonauten, 12) der Mopsorden. Ueber alle nur Dürftiges 
und Schiefes. Und wie viele — vergangene und noch be- 
stehende — Systeme sind übergangen! Oder soll man vielleicht 
unter der strieten Obhservanz das Zinnendorfsche System mit 
verstehen? Ganz unwahrscheinlich ist das nicht, wenigstens lässt 
der Passus $. 162: „Sie (die striete Observanz) trennte sich von 
der laten Observanz, um unwesentliche Dinge, die man aber 
auf einer Seite zu wesentlichen machte. Beide Observanzen sind 
Maurerei im eigentlichen Sinne, hahen beide symbolische und 
höhere Grade. Fin grosser Monarch (Friedrich der Grosse? 
oder der jetzige Protector?) hat sie zwar mit einander vereinigt, 
man bemerkt aber noch nicht, dass sie gemeinschaftlich arbeiten, 
vielmehr warnen sie sich noch immer von (d. i. vor) einander, 
besonders in Absicht der höheren Grade. Auch ist gar keine 
Vereinigungsacte in der Maurerei bekannt geworden. Sie haben 
zwar eine glattere Aussenseite angenommen, aber ihr Inneres 
hat noch immer das Eigenthümliche und Verschiedene, wie zu- 
vor“ Sollen wir diese Sätze erklären? Wir wüssten nur das 
eine, dass damit die durch gegenseitige Einweihung von 9 Mit- 
gliedern in die höchsten Grade der drei Berliner Systeme voll- 
zogene Vereinigung gemeint sei, welche auf Befehl des Protectors 
formell freilich vor sich gegangen ist, aber zur wahren Eintracht 
— die auf gleiche Veberzeugung sich gründet — nichts beige- 
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tragen hat, so dass wohl eine glattere Aussenseite angenommen, 
aber im Innern das alte Verhältniss geblieben ist. Und sehr 
wohl kann man die Landesloge als striete Observanz bezeich- 
nen, da sie ja am Templerwesen festhält, und mit Schweden einer 
Lehre zu sein behauptet. Nun ist aber bekanntlich Schweden 
heut immer noch Prov. IX, folglich wird wohl Berlin Prov. VII 
bilden, und wo wird das rothe Templerkreuz geführt? Ist aber 
die Landesloge striete Observanz, so wird es nicht schwer, die 
late in der Lehrweise der drei Weltkugeln und Royal Yorks zu 
finden. — Den 4. und 5. Abschnitt finden wir vollständig über- 
flüssig, da der 4. ein Logenverzeichniss — aber nicht ganz richtig, 
z. B. bei der Grossen Loge „zur Eintracht“ zu Darmstadt — 
mittheilt und der 5. das Verzeichniss der Subseribenten, das 
wir für völlig überflüssig halten und dessen Grösse wohl auf 
das Aeussere des Buches einen vortheilhaften Einfluss hätte 
ausüben können. Denn das Aeussere ist durchaus nicht so, 
wie wir dasselbe jetzt verlangen, wenigstens — wir wollen 
nicht vom Papier sprechen — hätte der Druck ohne diese Un- 
masse Druckfehler, vorzüglich in den Namen, hergestellt werden 
sollen. Ist Br. Czudnochowski auch kein Geschichtsforscher, so 
hätte er seinen Vorgängern wenigstens richtig nachschreiben 
sollen, damit nicht Fehler, wie z. B. folgende vorkommen: 8. 9. 
Kuldner. 8. 10. $. 21. Eucliedes. S. 12. Polängraphischer — 
Paläographischer. Jan Anderson st. Jacob And. 8. 14. Jessler. 
S. 26. Coneessor st. Confessor. S. 33. Surrei. S. 35. bald Cath- 


ness bald Caitness. Kibirinning —= Kilwinning. Lancester. 8. 40. 
Andrä — Andreae. $. 45. Olivier. 8. 49. Presson — Preston 
S. 51. 52. Sager = Sayer. S. 53. Hingo Jones st. Inigo Jones. 


S. 57. Maskelgne st. Maskelyne, Hegnesty. st. Huguesty. 8. 59. 
Du Thom st. Du Thou. S. 62. Knenen st. Kuenen. 8. 77. Antigna 
st. Antigua u. 5. w. Selbst im Logenverzeichnisse finden sich 
solche Fehler, wie z. B. Adamus zur heil. Burg st. Adamas zur 
heil. Burg. 

Das Buch ist — wir wollen nicht sagen geradezu unbrauch- 
bar — aber durchaus ohne Rücksicht auf den jetzigen Standpunkt 
maurerischer Geschichtschreibung zusammengestoppelt und be- 
darf beim Gebrauche der vorsichtigsten und umsichtigsten Con- 
trole. Ueber eins freuen wir uns aber dennoch bei diesem 
Schriftchen, die Anerkennung, die den Reformatoren der könig- 
lichen Kunst Bode, Fessler, Krause, Mossdorf, Schröder, Wedekind 
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gezollt wird und über den Geist, der durch das Büchlein weht. 
der ein vollkommen maurerischer ist Mit der Mühe, welche Br. 
Czudnochowski auf die Materialsammlung verwendet zu haben 
scheint, hätte derselbe etwas Besseres liefern ınüssen und 
können. 


Lewis (Dr. L.) ehemal. Mstr. v. St. der Wiener Loge zu 

Sı. Joseph ele. Geschiehle der Freimaurerei in Oesterreich im Allgemeinen 

und der Wiener Loge zu St. Joseph insbesondere. Das Ueberselzungsrecht 

in fremde Sprachen wurde vorbehalten. Wien 1861. Druck und Verlag 

der Typogr. literar.-arlislischen Anstalt. (L. C. Zamarski ei C. Dilimarsch.) 
IV u. 164 SS. m. verz. Unischl. 8. 


Mit dem grössten Vergnügen und wahrhafter Freude muss 
auch die Geschichte der Brüderschaft aus einem Lande, wo sie 
nur kurze Zeit blühte, erfüllen. Wir gedenken dabei glück- 
licherer Tage und empfinden Freude und Leid mit den Bauge- 
nossen jenes Landes, denen auch heut noch nicht vergüönnt ist, 
die geweiheten Kerzen von neuem anzuzünden. Dies war unser 
Gedanke, als wir die Schritt des Br. Lewis in die Hand nahmen, 
aber die Einleitung stimmte unsere Erwartungen schon herunter 
und wir erkannten bald, dass von einer Beherrschung des vor- 
handenen, gedruckten Materials gar nicht die Rede sein konnte, 
da nur Seite 6—53 den geschichtlichen Theil umfassen und die 
übrigen Seiten S. 54—162 zum grossen Theile mit Dingen an- 
gefüllt sind, die entweder schon anderweitig, sei es einzeln, sei 
es im Wiener Journal für Freimaurer, abgedruckt sind oder 
wirklich sich des Drucks nieht verlohnen, so z. B. die beiden 
Schreiben des Br. Lewis an die Brüder in Prag und an K. 
(Kampmann in Breslau ?). Aus dieser ganzen Masse bedruckten 
Papieres scheiden wir nur die Beilagen S. 54—62 aus, welche 
die Urkunden aus dem Jahre 1848 umtassen, wo Br. Lewis ver- 
suchte, die ruhende Loge zum heiligen Joseph wieder ins Leben 
zu rufen. 

Nach Beseitigung dieses Ballastes bleiben uns für die Ge- 
schichte nur 8. 6-53. Wahrlich wenig genug und -- es sei 
gesagt — überflüssig viel für Altbekanntes. 
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Abschnitt 1. behandelt die Freimaurerei unter Kaiser Karl 
VL und der Kaiserin Maria Theresia (1711—1780). Die Angabe 
1711 erscheint noch völlig überflüssig und ungenau, da Franz I. 
der Gemahl Maria Theresia’s, auf den viel Gewicht gelegt wird, 
erst 1731 im Haag aufgenommen wurde, vom Logenwesen in 
Oesterreich aber erst von 1742 an die Rede ist. Dis zu Seite 
17 wird die Geschichte der Loge „aux trois canons“ in Wien 
ziemlich ausführlich erzählt, nur Schade, dass Br. Voigts schon 
1549 (No. 27 der Freimaurerzeitung) aus den in Hannover be- 
findlichen Protokollen dieselbe gegeben hat. Br. Lewis sagt uns 
nicht, ob er den Voigts’schen Aufsatz kannte, wir wollen daher 
lieber die Brüder darüber urtheilen lassen, indem wir einige 
Stellen beider Verfasser geben. 

Voigts. „Damit war also trotz der päpstlichen Bulle, trotz 
des Autodafe, trotz der von der Kaiserin wohlgelittenen Jesuiten, 
nicht etwa eine schlichte St. J.-Loge, sondern auf dem kürzesten 
Wege und aus eigener Machtvollkommenheit sogar eine Gross- 
loge in’s Leben gerufen, ein Institut, welches wir uns nur dann 
möglich denken, wenn etwa mehrere Johannislogen das Bedürt- 
niss theilen, die Leitung ihrer Angelegenheiten einer aus ihren 
Mitgliedern erwählten Behörde zu übertragen.“ 

Lewis. „Damit war aber nicht blos eine schlichte St. Jo- 
hannes-Loge, sondern eine Grossloge in’s Leben gerufen, ein In- 
stitut, das man gewöhnlich nur dann für möglich hält, wenn 
mehrere Johanneslogen das Bedürtniss füllen, die Leitung ihrer 
Angelegenheiten einer aus ihren Mitgliedern erwählten Behörde 
zu übertragen.“ 

Voigts. „(denn sie mussten dem Verrath vorsichtig aus dem 
Wege gehen. Sie wechselten daher auch beständig mit dem 
Locale. Die beiden ersten Logen wurden etc.“ 

Lewis. „Da die Wiener Brüder «dem Verrathe vorsichtig 
aus dem Wege gehen mussten, so hatten sie kein bestimmtes 
Local zu ihren Versammlungen, sondern sie wechselten damit 
beständig. Die ersten beiden Logen wurden etc.“ 

Voigts. „Wir sehen aus dem Öbigen, dass die Verlolgung 
und selbst die Androhung der höchsten Ungnade schwächer 
waren, als der Reiz des maurerischen Geheimnisses. Die Brü- 
der setzten ihre Versammlungen heimlich fort. Nach Kloss’s 
Annalen der Loge zur Einigkeit $. 33. 8. 19 erschien auch am 
4. Febr. 1744 ein Br. Köster, welcher in Wien die Weihe durch 
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Communication erhalten hatte Die Versammlungen er- 
streckten sich aber auch noch in «das folgende Decennium. Er 
wurde nämlich von der Loge Friedrich zu Hannover mittelst 
Diploms etc.“ 

Lewis. „Allein trotz der erzählten Verfolgung und der 
den Ördens-Mitgliedern bei ihrer Freilassung gemachten An- 
drohung der höchsten Ungnade setzten die Brüder ihre Ver- 
sammlungen heimlich fort, was aus Kloss’s Annalen (der Loge 
zur Einigkeit $. 33. S. 19) hervorgeht, indem dort eines Bru- 
ders Köster erwähnt wird, welcher in Wien am 4. Febr. 1744 
(die Weihe erhalten hatte. Die Versammlungen der Wiener Loge 
zu den drei Kanonen erstreckten sich aber auch noch in das 
folgende Decennium. Die Loge Friedrich zu Hannover stellte 
...ein Diplom aus etc.“ 

Der Brief Spörkes findet sich natürlich auch bei Lewis, aber 
mit einigen Redactionsänderungen, vielleicht um in gleichem 
Train mit dem Öbigen zu bleiben? - 

Lewis lässt nun die Loge in Wien im Geheimen fortarbei- 
ten — was wahrscheinlich ist —, wenngleich wir seine Gewiss- 
heit, dass der Kaiser zur Zeit seines Todes Grossmeister der 
Loge zu den drei Kanonen gewesen sei, bezweifeln. — Von dem 
1764 zu Wien vorhandenen Gapitel, das die Prager Deputirten 
(später Rodomskoy) zum Convente in Altenberge bevollmächtigte 
und der nachmaligen Präfectur St. Pölten weiss Br. Lewis eben- 
sowenig als von dem Bemühen Sudthausens, schon 1776 Schutz 
von Joseph II. für die Freimaurerlogen zu gewinnen. 

Auf 1’ Seite wird die Geschichte der Brüderschaft in 
Böhmen abgehandelt und gesagt: „Die erste Loge, welche in dieser 
Stadt (Prag) errichtet wurde, eutstand im Jahre 1749 durch die 
grosse Loge von Schottland.“ Das ist aber ein Irrthum, so weit 
es (ie Grosse Loge von Schottland betrifft. Laurie (history of 
Free Masonry and tlıe Grand Lodge of Scotlaud. Edinb. 1859) 
S. 66 sagt einfach: „Eree Masonry was introduced into Bohemia, 
and eagerly embraced by all the distinguished persons in the 
eity of Prague. They termed themselves Scotch Masons 
(d.h. sie nannten sich schottische Loge), aud were remarkably 
striet as to the character of those whom tliey admitted into 
the order and performed with punctuality those duties which 
they owe to the hrethren, as is strickingly exemplified in the 
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following history.“ Darauf folgt eine Anecdote, die sich 
auch sonst erzählt findet. Der zweite Abschnitt 8. 20—40 führt 
uns in die Josephinische Zeit 1780—1790 und berichtet aus- 
führlich aus dem Wiener Freimaurerjournal, das ja in den Hän- 
den der geschichtskundigen Brüder und überhaupt nicht so sel- 
ten ist, als der Verfasser zu glauben scheint. Der dritte Ab- 
schnitt umfasst $. 41—46 die Zeit von 1790— 1850. Diese 
Zeitangabe ist ungenau, denn 1794 hörte alle Logenthätigkeit 
der österreichischen Brüder auf, wenn auch erst 1795 das 
förmliche Verbot erfolgte. Dass, wie noch heute, einzelne Männer 
Freimaurer waren und in Oesterreich lebten, berechtigt nicht, 
von einer Geschichte der Freimaurerei in jener Zeit zu sprechen. 
Als etwas ganz Neues ist uns aber die Nachricht erschienen, 
dass sich 1809 eine neue grosse Nationalloge von Oesterreich 
gebildet und mit dem Grossen Orient von Frankreich in Ver- 
bindung gestanden habe. Sollte dies nicht auf Irrthum beru- 
hen und vielleicht die in einer Vorstadt Wiens existirende, aus 
{französischen Tänzern und italienischen Sängern zusammen- 
gesetzte Loge gemeint sein, die 1812 aufgehoben wurde? Erst 
1848 sab das maurerische Licht Wien wieder, freilich nur 
auf sehr kurze Zeit. Und wie es in Wien ging, ging es in Pesth, 
weshalb man in Prag gar nicht den Versuch machte. Des vier- 
ten Abschnitts „die Loge zum heiligen Joseph in Wien von 
ihrer Gründung (1771) bis zum heutigen Tage“ halben scheint 
das ganze Buch geschrieben. Wir hätten gegen diese Art der 
Anordnung nichts einzuwenden, dass sich Alles um diesen Kern 
krystallisire. Aber der Kern müsste eben ein echtes Juwel 
sein. Was erfahren wir hier! — Nichts Neues, denn was bis 
zu Ende vorigen Jahrhunderts vorging, ist längst in hinreichen- ö 
dem Maasse bekannt. Also $. 50—53 bleiben allein übrig und 
die erzählen, dass Br. Dr. Lewis versuchte, die Loge zum hei- 
ligen Joseph wieder zu eröffnen, deshalb sich mit den Landes- 
behörden in Verbindung setzte und dass am 5. Octbr. 1848 
durch den Provinzialgrossmeister von Schlesien Br. J. K. (warum 
nicht der Namen Kampmann genannt ist, sehen wir nicht ein) 
in Gegenwart ınehrerer schlesischen Maurer und königlichen 
Officiere, nämlich der Brüder N. N. (was sind das für Brüder ?), 
die Reactivirung der Loge in’s Leben gesetzt wurde. Diese Ar- 
beit war zugleich die letzte, denn Ende October trat der Be- 


lagerungszustand ein und alle Versammlungen waren verboten. 
Latomia XXI 5 
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Einzelne Brüder fanden sich noch am Johannistage zusammen, 
dann aber war’s vorbei mit der Wiener Logenthätigkeit. 

Wir halten das Buch für ein unnöthiges, und ohne sorgfäl- 
tiges Studium gemachtes. Unserer Ansicht nach hätte Br. Dr. 
Lewis besser gethan, dasselbe in seinem Pulte behalten zu 
haben. Muss die Brüderschaft denselben auch in gutem An- 
denken halten, weil er versucht hat, in dem der Brüderschaft 
ungünstigen Boden Oesterreichs das Logenleben wieder hervor- 
treten zu lassen, so hätte sich derselbe mit diesem Bewusstsein 
sollen genügen lassen. Bei einem neuen Versuche dürfte aber 
auch nicht das politische Verhältniss ausser Augen gesetzt 
werden, und würden die Brüder besser thun, sich eine andere 
Gross-Loge als eine preussische, z. B. die alte Hamburger oder 
die eklektische zu Frankfurt a. Main, als Führerin zu erwählen, 
da man wahrscheinlich deren Führung von Staatswegen elıer 
zugestehen wird als jene. 


Leutbecher (Br. .. Dr.) in Erlangen. Der Teppich der 
Masonen. Eine Skizze im Geiste freier Forschung. Manuseript für BBR .. 
Mit einer Abbildung des Teppichs. Amsterdam. P, D, van Es. Leipzig 
A. Luppe 0. J. (1861). 2 unp. Bl. u. 46 SS. mit (lith.) Abbild. u. Umschlag. 8. 


Br. Polak in Amsterdam gab 1855 eine umfangreiche Schrift 
über den maurerischen Teppich heraus, in welcher er auf die 
gelehrteste Weise und in tiefsinniger Forschung den Zusam- 
menhang der alten Mysterien mit der heutigen Freimaurerei 
*nachzuweisen suchte; ihm folgte Br. Schauberg und jetzt Br. 
Leutbecher, welchen letzteren wir auch sonst schon auf diesem 
Gebiete getroffen haben. Ueber den Standpunkt dieser Forscher 
haben wir uns schon früher ausgesprochen, wir ehren und ach- 
ten ihre Bestrebungen, selbst da, wo wir nicht mit ihnen über- 
einstimmen, weil sie alle drei von dem Bewusstsein getragen 
werden, dass die Maurerei ein hohes, herrliches Ziel vor Augen 
habe, dessen sich aber alle die Brüder nicht genugsam bewusst 
sind, die nur in dem geselligen Zusammensein und in der — 
womöglich widerspruchslosen — Gefühlsdämmerung das Ideal 
des Baues sehen. Leider sind deren nicht wenige, da man das 
Denken scheut und jede dem Altgewohnten widerstrebende Mei- 
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nung als „mystische Gelehrsamkeit“ bezeichnet. Diese drei ge- 
nannten Brüder, obgleich einander nahe verwandt, haben doch 
ihre besonderen Kennzeichen, welche uns jedoch nicht abhalten, 
sie als zusammengehörig zu betrachten. Die Ideen, welche Br. 
Polak sowohl als Br. Schauberg in ihren grössern Werken auf- 
gestellt und verfochten haben, trägt Br. Leutbecher in seinen 
drei Vorträgen in Nuce vor. Der erste derselben, von der 
innern Verwandtschaft des Freimaurerbundes mit den alten 
Mysterien ausgehend, sucht zu begründen, dass die Gottesidee, 
von der alles Geschaffene durchdrungen und bedingt ist, der 
innerste Kern jener Mysterien war und sich durch alle gehei- 
men (Genossenschaften bis in unsern Bund hineingezogen hat. 
Mit dieser Gottesidee, der Lehre von Einem (Grotte, Schöpfer 
und Regenten der Welt, hing zugleich die der Unsterblichkeit 
der Seele und der menschlichen Stellung zu Gott zusammen. 
In den beiden folgenden Vorträgen werden die verschiedenen 
Symbole, welche auf dem Teppich sich befinden, erklärt und 
nachgewiesen, wie wir als geistige Bauleute darnach streben 
müssen, dass die Menschheit ihren Platz im Tempel Gottes 
ihrer Bestimmung gemäss einnehme und dass wir selbst als 
einzelne Glieder dieser Menschheit zugleich auch unsere eigene 
Bestimmung mit gottes- und menschenwürdigem Bewusstsein 
finden können und finden müssen. Jedes der Symbole wird in 
diesem Sinne gedeutet und auf die Grundidee des Bundes zu- 
rückgeführt, doch bleiben dabei natürlich die Seiten- und Rück- 
blicke auf die Mysterien der Alten nicht aus und selbst die 
Zahlensymbolik wird nicht aus den Augen gelassen. Dass mit 
dem Alles erklären wollen und dem Streben, in Alles, 
selbst das Gleichgültigste, eiuen tiefen Sinn zu legen, auch Dinge 
zum Vorschein kommen, die wir wenigstens nicht verantworten 
wollen, ist klar: so z.B. ist das, was über die zackige Einfassung 
des Tapis gesagt wird, uns zu hoch. Br. L. sagt: „Auf das 
kommende Leben kann der Mensch nur schliessen. In Hin- 
sicht auf diese letzte Wahrheit giebt uns der äusserste Rand 
des Teppichs, die sogenannte zackige Einfassung, noch einige 
nützliche Winke. Zu der Ermunterung zum Selbstdenken und 
Forschen in uns und in der Natur des Universums fügt dieses 
Symbol die Warnung: Man halte sich stets an die Natur selbst, 
wenn man Wahrheit finden will, und gehe nicht über dieselbe 
hinaus! Das Sein offenbart sie wohl, aber das Werden niemals. 
5* 
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Es halte sich also unser Forschen stets innerhalb der Grenzen 
der Natur!* 

Die vorliegende Schrift Br, Leutbechers ist geeignet, geistig 
anzuregen und zum Selbstdenken aufzufordern, wozu es nicht 
erst einer „grossen maurerischen Weisheit“ bedarf. Wer mit 
dem Wesen der Freimaurerbrüderschaft vertraut ist, (und für 
solche Br. ..Br...existirt ja nur geistige Arbeit), der wird nicht ohne 
Genuss und Belehrung dergleichen Schriften lesen, selbst wenn 
er nicht in allen Punkten mit dem Verfasser übereinstimmt oder 
gar andere Resultate durch eigene Arbeit gewonnen hat. 


STATISTIK DER FREIMAURER-LOGEN. 


mn 


Die Bewegung und Vertheilung der Brüderzahl in den 

Logen des Königreichs der Niederlande 1861. 

In Bd. XV. Heft 2 der Lat. S. 210 ff. ist eine Uebersicht der 
in dem Königreich der Niederlande bestehenden Logen gegeben. 
Die nachfolgende Uebersicht hat den Zweck, die Bewegung — Ab- 
und Zunahme überhaupt und Beförderung zu höhern Graden im 
Bunde — sowie die Vertheilung der Brüderzahl — nach den 
Graden, dem Lebensalter, den Ständen — darzulegen. Es liegen 
ihr die sehr zweckmässig angeordneten Tabellen zu Grunde, 
welche alljährlich bei dem Gross-Oriente der Niederlande aus 
den Berichten der einzelnen Logen zusammengestellt werden und 
die von deutschen Gross-Logen veröffentlichten Aufstellungen 
solcher Art sowohl was die Specialität, als was die Uebersicht- 
lichkeit anlangt, in mehreren Beziehungen übertreffen. 

Die hier gegebene Zusammenstellung ist die zur Zeit neueste 
vom (holländischen) Maurerjahr 1. April 1860 bis 81. März 1861. 
Sie umfasst sämmtliche 37 jetzt active Logen des Königreichs 
(ausschliesslich der Colonien), nämlich ausser den 34 in Lat. XV, 
8.210 ff. aufgeführten noch die drei neuerlich hinzugekommenen 
Logen 

West-Friesland in Hoorn, gest. 1858. 

Frederic-Royal in Rotterdam, gest. 1786, reactivirt 1858. 

De opgaande ster in Goes, gest. 1801, reaclivirt 1860. 


A. Die Bewegung der Brüderzahl in den drei letzten Jahren. 


Loge”) zu 1859 1860 1861 
Amsterdam 

(Cone. vine, anim.) 58 54 61 

(la Paix) 44 36 4l 

(la Charite) 64 63 64 

(la bien aimee) 45 47 46 


*) nach dem Stiflungsalter geordnet, 
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Loge zu 1859. 1860. 1861. 
Haag 157 162 152 
Leiden E 30 31 30 
Bergen op Zoom 12 12 6 
Kampen 18 21 25 
Middelburg 29 28 36 
Groningen 25 27 30 
Rotterdam (Eendragt) 35 36 42 
Leeuwarden 53 56 55 
Deventer 49 50 58 
Arnhem 70 82 83 
Haarlem 28 31 28 
Breda 34 37 38 
Vlissingen 29 29 24 
Alkmaar 26 25 23 
Zierikzee 28 27 27 
Delft 31 37 42 
Gouda 53 56 58 
Zwolle 18 25 25 
’s Bosch 29 24 20 
Dordrecht 89 y2 88 
Amsterdam 

(Willem Frederik) 55 54 54 
Rotterdam 

(de drie Kolonnen) 62 68 67 
Gorinchem 37 32 26 
Zaandam 54 53 54 
Helder 37 37 39 
Purmerende 19 18 17 
Utrecht 53 48 41 
Maastricht 73 69 69 
Nymegen 46 47 40 
Zutphen 42 47 53 
Hoorn 20 20 20 
Rotterdam(FredericRoyal) 17 17 18 
Goes —_ _— 21 

Sa. 1569 1598 1620 


Man sieht, dass die Gesammtzahl der Brüder um 29 und 
22, zusammen um 51 in den beiden letzten Jahren sich vermehrt. 
hat, was etwas über 3 Procent beträgt. In den einzelnen Logen 
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ist das Verhältniss der Ab- und Zunahme sehr verschieden, 
doch lässt sich bei der Kürze des Zeitraums sowie der theil- 
weise an sich geringen Mitgliederzahl derselben hier eine erfolg- 
reiche statistische Vergleichung nicht wohl anstellen, 


B. Die Vertheilung der Brüder auf die Grade 
(nach dem Status von 1861.) 


I. I. II, 

Amsterdam 
(Conc. vinc. anim.) 20 2 39 
(la Paix) 6 —_ 35 
(la Charite) 10 2 52 
(la bien aimee) 2 2 42 
Haag 24 9 119 
Leiden 2 19 
Bergen op Zoom 1 — 5 
Kampen 12 1 12 
Middelburg 6 5 25 
Groningen 5 5 20 
Rotterdam (Eendragt) — u 42 
Leeuwarden 2 3 50 
Deventer 26 4 28 
Arnhem 17 1 65 
Haarlem 7 — 21 
Breda 6 4 28 
Vlissingen 6 3 15 
Alkmaar _ —_ 22 
Zierikzee 1 1 25 
Delft 17 — 25 
Gouda 10 3 45 
Zwolle 6 4 15 
’s Bosch 2 —_ 18 
Dordrecht 9 _ 79 

Amsterdam 
(Willem Frederik) 2 —_ 52 

Rotterdam 
(de drie Kolonnen) — — 67 
Gorinchem 9 — 17 
Zaandam 11 4 39 
Helder 12 2 25 
Purmerende 3 1 13 
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Utrecht 4 8 23 
Maastricht 27 3 39 
Nymegen 7 4 29 
Zutphen 11 17 25 
Hoorn 2 3 15 
Rotterdam (Fred. Royal) — — 18 
Goes 1 6 7 

Sa. 306 94 1220 


Es vertheilen sich mithin die Brüder auf die drei Grade 
dergestalt, dass 
75 Proe. auf den 3. 
5—6 „ „nn 2 
19 —20 „ »„» 1 
Grad kommen. In den einzelnen Logen ist das Verbältniss ein 
bei weitem verschiedeneres. Vier Logen haben blos Mitglieder des 
3ten Grades, acht Logen blos solche des lsten und 3ten Grades, 
so dass in 12 Logen keine Mitglieder des 2ten Grades vorhan- 
den sind. 
C. Die Bewegung der Brüderzahl innerhalb der Grade 
(Aufnahmen und Beförderungen nach den Status von 1861). 


Aufgenommen befördert 

Amsterdam inden2,Gr. inden3,Gr. 

(Cone. vine. anim.) 11 5 3 

(la Paix) 11 4 

(la Charite) 6 8 8 

(la bien aimee) 10 7 6 
Haag 4 3 8 
Leiden 5 1 — 
Bergen op Zoom 3 2 2 
Kampen 5 _ _ 
Middelburg 9 7 1 
Groningen 9 4 3 
Rotierdam (Eendragt) 10 3 3 
Leeuwarden 2 1 P) 
Deventer 6 2 9 
Arnhem 8 — 7 
Haarlem 4 4 4 
Breda 8 8 4 
Ylissingen 2 — — 
Alkmaar 6 6 _ 
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Aufgenommen befördert 
inden 2. Grad in den 3. Grad 
Zierikzee 


Delft 1 
Gouda 
Zwolle 
’s Bosch 
Dordrecht 
Amsterdam 

(Willem Frederik) 
Rotterdam 

(de drie Kolonnen) 


DD m on oT oT 


oo 
a 
or 


vu 


_ 
ITwWwvonN on mw em 


Gorinchem 
Zaandam 
Helder 
Purmerende 
Utrecht 
Maastricht 
Nymegen 
Zutphen 
Hoorn 
Rotterdam (Fred. Royal) 
Goes 


Sa. 221 122 119 
Von der Gesammtzahl 465 sind also 


ung. 48 Proc. aufgenommen, 
»„ 26 „ inden 2. Grad, 
„ 26 „ inden3. „ 


befördert worden. 


Man wird nicht verkennen dürfen, dass hierin eine grosse 
Regelmässigkeit — grösser als in vielen deutschen Logen — zu 
finden ist, indem die Gesammtzahl der Beförderungen (52 Proc.) 
der der Aufnahmen (48 Proc.) ziemlich gleich steht und wieder 
die Beförderungen in jeden der beiden höhern Grade in ganz 
gleichmässiger Weise (je 26 Proc.) vor sich gegangen sind. 

Zu einer vollständigeren Würdigung dieses Verhältnisses 
würde allerdings noch gehören, zu erfahren, wie lange Zeit hin- 
durch in der Regel das Verbleiben auf derselben Stufe währt. 
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D. Die Alters- und Berufsverhältnisse der neu aufgenommenen Brüder 
(nach dem Status von 1861.) 


Wir geben a) die Altersverhältnisse, 
— welche in den vorliegenden Tabellen nach den einzelnen Jah- 
ren bestimmt sind — hier der kürzern Uebersicht wegen nur 
in Abstufungen von 5 zu 5 Jahren. Hiernach sind von den 224 
im Jahre 1861 neu Aufgenommenen: 


6 von 20 Jahren 
71 „ 231—25 „ 
53 „ 26—30 „ 
36 „ 31-35 „ 
28 „ 36--40 „ 
17 „ 4l—45 „ 

7 ” 46 — 50 ” 

4 ” 51— 55 ” 

2 56 — 57 


Auch hier also eine constante Abnahme mit steigendem Alter 
innerhalb der einzelnen Fünfjahre. Nach den einzelnen Alters- 
jahren zeigt das 23ste Tchensjähr die grösste Zahl der Aufge- 
nommenen (20), dann folgt das 

24ste Jahr mit 17, 

22ste u. 28ste Jahr mit 13, 

21ste, 26ste, 27ste u. 34ste Jahr mil 11, 

25sle u. 29ste Jahr mit 10 


Aufgenommenen. b) nach den Berufsverhältnissen 


vertheilen sich die Neuaufgenommenen folgendermassen: 
28 Offiziere, 
26 Kaufleute, 
15 Partlikuliers, 
13 Fabrikanten, 
10 Schilfskapiläne, 
Aerzte, 
Handlungsgehilfen, 
Buchhändler, 
Sanitäts- Offiziere (Mililärärzte), 
Directoren verschiedener Anslalten, 
Commissionäre, 
Steuermänner, 
Advokalen, 
Notarien, 
Lehrer, 
Inspeetoren, 
Militärpersonen unter dem Offiziersrang. 
Die übrigen 70 vertheilen sich auf ungefähr 50 verschiedene Be- 
rufs- und Erwerbsstände, unter denen namentlich auch sehr 


verschiedene Classen von Beamten vorkommen. 
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Deutschland. 


Altenburg. In dem Jahre vom 31. Jan. 1861---62 sindin derhiesigen 
Loge „Archimedes zu den drei Reissbretern“ 17 Logen im 1.,4 im 3. Grade, 
2 Fest-, 2 Tafel-, und eine Trauerloge (lelztere gemeinsam mit den 
Schwestern) gehalten worden: 18 Brüder wurden aufgenommen. — Die 
Loge feierle am 31. Jan. d. J. ihr 120jähriges Süflungsfest. 

— Der hier bestehende „Banniger’sche Unterstülzungsverein“, welcher, 
von drei Brüdern der hiesigen Loge gestiftet, sehr segensreich gewirkt hat, 
feierte kürzlich sein 25jähriges Jubiläum, bei welchem dem einzigen, noch 
lebenden Milstifier, dem durch die Herausgabe seiner „Bruderblätler‘‘ 
bekannten Br. Lützelberger, eine Votivlafel verehrt wurde. 

Berlin. Die „Grosse Nat.-Mutterloge“ und die Grossloge „Royal York“ 
haben Bestimmung getroflen, dass jeder Br. Freimaurer, gegen den eine 
Criminalunlersuchung eröffnet wird oder der seine Zahlungen einstellt, oder 
in Coneurs geräth, von der betreffenden Loge suspendirl werden muss und 
dass nach beendigter Criminaluntersuchung, bez. nach beendiglem Concurs 
darüber Beschluss zu fassen ist, ob die Suspension wieder aufzuheben 
ist oder ein maurerisches Verfahren gegen ihn einzuleiten sei. 

— Am 27. Dec, feierte die Loge „zur Verschwiegenheit“ (Nat.-Multer- 
loge „zu den drei Weltkugeln“) das 50jährige Maurerjubiläum des hoch- 
verdienten Grossarchivars der gedachten Grossloge, Br. Deter, und an dem- 
selben Tage die Grossloge „Royal York“ das 25jährige Maurerjubiläum 
des Br Hedemann. 

— Am 17. Jan. wurde der berühmte Historiennaler und Mitglied der 
Berliner Akademie, Professor Schrader, in der Loge „zur Verschwiegenheit“ 
in den Freimaurerbund aufgenommen. 

— In dem Schulinstitut der Grossen Landesloge wird jetzt 57 Kindern 
grössienlheils von Brüdern freier Unterricht erlheill, auch der nöthige Bedarf 
von Schulbüchern und in dringenden Fällen selbst von Kleidungsstücken 
verabreicht, 

-—— Die Grosse Landesloge hal beschlossen,‘ dass diejenigen Brüder, 
welche in Concurs geralhen, oder bereits im Concurse sich befinden, so lange 
vom Logenbesuche ausgeschlossen bleiben, bis sie die bürgerlichen Ehren- 
rechte wieder erworben und dies durch ein Altest des Concursrichters nach- 
gewiesen haben. 
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Dresden. In dem letzten Jahresbericht der Loge „zum goldnen Apfel“ 
wird hervorgehoben, dass in jeder Logenversammlung eine, die Geschichte 
oder die Lehre des Bundes umfassende Arbeit zum Vortrage gekommen 
sei, und dass viele der jüngeren Brüder eine besondere Strehsamkeit be- 
kundeten, indem sie unaufgefordert ihre Ansichten über maurerische 
Gegenstände einreichten, und um eingehende Belehrung baten. Die bei 
der Loge bestehenden Wohlthätigkeitsanstallen sind: ein Confirmanden- 
fonds, ein Fonds zur Unterslülzung der hilfsbedürftigen Hinterlassenen von 
Brüdern, eine Töchter-Erziehungsanstalt (im J. 1860/61 von 59 Pensio- 
nairinnen und 132 Tagesschülerinnen besucht, mit 9 Freistellen für 
Pensionairinnen und 8 für Schülerinnen), und bei letzterer neulich eine be- 
sondere Abtheilung für Lehrerausbildung, aus welcher bis jetzt 14 Zöglinge 
hervorgegangen sind, die als Erzieherinnen und Lehrerinnen in Familien 
und Schulen wirken. — Von 22 Aufnahmegesuchen hat der Prüfungsaus- 
schuss 18 zur beifälligen Abstimmung empfohlen. — Im vorigen Winter 
fanden zwei grössere musikalische Soireen und 4 musikalische Abend- 
unterhaltungen statt. 

Gera. Die Loge „Archimedes zum ewigen Bunde“ hat sieh im Jahre 
1861 12 malim I. Grade, einige Male im 2. u. 3. Grade, ferner zu 2 Fest- 
u. Tafel- und einer Schwesiernloge versammelt. 7 Brüder wurden aufge- 
nommen. Die Loge besteht zur Zeit aus 42 einheimischen, 73 auswär- 
tigen Mitgliedern (ungerechnet 20 Ehrenmitglieder) und 5 dienenden 
Brüdern. 

Gleiwitz. Die Freim.- Zeitung Nr. 8 berichtet einen betrübenden 
Zug von Intoleranz, welehe ein katholischer Geistlicher daselbst bei der 
Beerdigung des verewiglen M.v.St. der dasigen Loge „zur siegenden Wahrheit“, 
des Br. Wodiezka (s. Personalnachrichten) dadurch an den Tag legte, dass 
er der Leiche das kirchliche Geleit versagte, Die Leiche wurde in Folge 
dessen auf dem eine Viertelstunde von der Stadi entfernten sog. Hüttenkirch- 
hof bestattet. 

Guben. Die Loge „zw den drei Säulen am Weinberge“ feierte am 
7. Okt. vor. J. das 25jährige Maurerjubiläum ihres langjährigen M. v. Sı. 
Br, Steidtel durch eine festliche Versammlung. Die bei derselben vorge- 
tragenen Reden und Gedichte sind nachmals, zum Besten der Armenkasse 
der Loge, verkäuflich im Druck erschienen (bei Fechner in Guben). 

Hamburg. In den von den 5 vereinigten Logen hierselbst (Grosse 
Loge zu Hamburg) geslifteten Inslituten für weibliche und männliche Kranke 
sind im J. 1860 78 weibliche, 129 männliche Personen verpilegt worden und 
am Schlusse d. J. Il u. Sin Behandlung verblieben; also 36 mehr Ver- 
pflegte als im Jahre vorher. Die Zahl der Pflegelage ist von 6392 im Vor- 
jahre auf 7257 gestiegen. Die Ausgaben haben ca. 16000 Mark Banko 
betragen, zu denen die Subseriplionen etwas über den 8. Theil beitrugen. 

Hildesheim. Ein am 3}. Dec. vor. J. in der Loge „Pforte zum 
Tempel des Lichts“ hier abgehaltenes Schwesternfest, an welchem bei der 
Tafelloge 133 Personen Theil nahmen, hat, wie von dort berichtet wird, 
dieUeberzeugung bestärkt, dass durch zweckmässig eingerichlete Schwestern- 
logen die Aufgabe des Maurerbundes auf das allerwirksamstie gefördert 
werde. 
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Leipzig. Von den drei hiesigen Logen hal jede eine besondere Art 
der Wohlthäligkeitspflege, neben den gewöhnlichen Unterstützungen mit 
Geld und Holz an Bedürfüge sich zur Aufgabe gestelll: die Loge 
„Minerva zu den drei Palmen“ veranslallet jährlich eine Chrisibescheerung 
für arme Kinder, die Loge „Balduin zur Linde“ erhält eine Sonntags- 
schule, die Loge „Apollo“ bewirkt alljährlieh eine Confirmandenbeklei- 
dung. — Der erstgedachte Wohlthätigkeilsacl bei der Loge „Minerva“ findet 
jedesmal am Feste der Erscheinung Christi stal. Auch am 6. Jan. d. J. 
Abends ward derselbe mit einer höchst würdevollen öffentlichen Feierlich- 
keit unter Leitung des M. v. St. Br. Müller begangen. — Ausnahms- 
weise hatte die Loge „Apollo“ diese Weihnachten noch eine kleine Be- 
scheerung an Geld und Nahrungsmitteln für 23 Arme veranstaltet, welche 
in der Clubversammlung am 23. Dee. v. J. stattfand und wobei der M. v. St. 
Br. Lueius eine Ansprachc hielt. 

Lübeck. Die Loge „zur Weltkugel“ (Grosse Loge von Hamburg) hat 
sich im Jahre 1861 9 mal im 1.,3 mal im 2., 6 mal im 3. Grade versammell. 
% Brüder — darunter zum ersten Male ein Israelit — wurden aufgenommen, 
3 in den 2., 6 in den 3. Grad befördert. Sie zählt jeizt (Anfang 1862) 
142 Mitglieder und hat sich im Laufe des Jahres 1861 dureh Aufnahme u. 
Affiliationen um 12 Mitglieder vermehrt, 

Ratibor. Am 31. Dee. v. J. hat die hiesige Loge „Friedrich Wilhelm 
zur Gerechtigkeit“ die letzte Arbeit in ihrem allen Locale gehalten und am 
12.Jan. d. J. das neue Lokal unter Führung des dep. Nationalgrossmeisters 
Br. (Geh.- Obermedieinalrath) Horn eingeweiht. Sie zählt jelzt 125 Mil- 
glieder. 

Remscheid (in der Preussischen Rheinprovinz). Wie die „Freim.- 
Zeilung“ meldel, besteht hier ein aller 14 Tage sich versammelndes Maurer- 
kränzchen. 

Rostock. Der vielversliente Provinzialgrossmeister der unter der Gr. 
Landesloge von Deutschland stehenden Provinzialloge von Mecklenburg 
zu Rostock, Br. Frhr. D. von Nellelbladı (Bibliothekar der hiesigen Uni- 
versiläl), beging am 21. Jan. den 50jährigen Jubellag seiner Aufnahme in 
den Orden, in welchem er seit 1819 die wichtigsten Aemter verwaltet 
halle. An diesem Tage und zwar gerade um dieselbe Zeit, als er vor 
50 Jahren die maurerische Weihe erhalten, wurden ihm die Insignien des 
Coramandeurkreuzes des kön. dänischen Danebrog-Ordens überreicht, mit 
welchem ihn der durch die Bande des Freimaurerthums ihm verbun- 
dene und ihn hochehrende König Friedrich VII. von Dänemark cehrte, 

Solingen. Bei derLoge „Prinz.von Preussen zu den drei Sehwertern“ 
hier wurde bereits 1860 bei Gelegenheil des Maurerjubiläums des Br. 
Benninghaus eine „Benninghausstiftung“ errichtet, welche den doppelten 
Zweck der Unterstülzung armer Schulkinder und Confirmanden und einer 
Wittwen- und Waisenslülze nebst damit verbundener Verlassenschaftspfllege 
verfolgt. Der erste Theil dieser Stiftung soll aber nur zu Lebzeiten des Br. 
Benninghaus bestehen, welchem alljährlich durch die Süfltung eine Summe 
zur Disposition für seine Schüler gestellt wird; durch den zweiten Theil 
der Süftung wird die Beschaffung eines bezüglichen Capitalfonds bewirkt, 


18 BUNDES-CHRONIK. 


Pr. Stargard (in Wesipreussen). Wie die „Bauhütte“ miltheilt, 
wird demnächst hier eine neue Loge „Augusta zur Unsterblichkeit“ unler 
der Grossloge „Royal York“ errichtel werden. 

Uln. Die Loge „Carl zu den drei Ulmen“ hier halie bereits 1853 ein 
Münstercomit@ niedergeseizt, nachdem der Redner dieser Loge, Br. Engel, 
(Besitzer der Stellinschen Buchhandlung) bei dem Johannisfeste dieses 
Jahres den Antrag gestellt hatte, die Loge möge die im Werke begriffene, 
aber nur mit unzureichenden Mitteln ausgeslaitete Restauration des hiesigen 
Münsters in der Weise zu unlerstülzen suchen, dass sie den erhabenen Bund 
der Freimaurerei in allen seinen Werkstätten um Beiträge zu dem herrlichen 
Werke anrufe. (In Beireff dieser Reslauralion ist Folgendes zu bemerken: 
Nachdem der Bath von Ulm in seinem behäbigen Gefühle beschlossen 
halle, einenDom zu hauen, in den man den von Strassburghin- 
einstellen könne, begann die Arbeit 1377. Der Münster sollte gänz- 
lich aus eigenen Mitleln der Stadt und ihrer Einwohner erbaut werden, 
jedoch die Ereignisse der Zeit liessen die Arbeiten schon 1494 aufhören 
und den Bau unvollendel. Das Miltel- und die beiden Seitenschiffe waren 
dem Haupibau nach vollendet; der westliche Thurm aber, der 520 Württ, 
Fuss hoch werden sollle, war bis zum ersten Kranze (234 Würtl. Fuss) ge- 
diehen und dann interimislisch und unpassend gedeckt worden, die beiden 
ösllichen Thürme beinahe ganz unausgeführl, nicht minder auch das 
Aeussere der Kirche unvollendet, namentlich fast ohne alle architeklonische 
Ausschmückungen geblieben. — Erst zu Anfange der 40er Jahre dieses 
Jahrhunderts ward endlich die Vernachlässigung des grossarligen Gebäudes 
und die grosse Gefahr seiner Baufälligkeit eingesehen und die Verwallungs- 
behörde der UlmerKirchenstiftungen gingan das Werk der Reslauralion. Die 
Sliftungen der Stadt Ulm, Anfangs noch bedeutend genug, umausser sämmt- 
lichen Besoldungskosten der Geistlichen und Schullehrer und dem Unterhalt 
der Kirchen und Schulen, auch noch die Kosten der Münsterbauten mit be- 
streiten zu können, wurden durch die Gruudlastenablösungen in den J. 
1848 u. 1849 so bedeutend geschmälert, dass von daan nur noch die schr 
kleine Summe von jährlich 3000 Fl. für die Restauralion des Münsters 
verwendet werdenkann. Die Staalsregierung hat einen Beitrag von gleicher 
Höhe jährlich verwilligl.) — Ein von gedachter Loge in diesem Sinne 
1853 erlassener und 1857 erneuter Aufruf zu Beiträgen hat bis zum 
1. Okt. v. J. (laut eines neuerlassenen Sendschreibens der Loge „Carl zu 
den drei Ulmen“) von den deutschen Logen folgende Beiträge zur 
Folge gehabt: 

Bauzen . . 2. 2200202... Fl 17. 30 Kr. 

Berlin (Gr. L. zu den 3. Welik) „ 294. 52 „ 
» (L. zur Beständigkeit). . „ 43. 45 „ 
u {L. zum goldenen Schiff). „ 8.45 „ 
” (L. z. Verschwiegenheitl). „ 52. 30 „ 


Bernburg Pa dr ei a at air 3. 30 „ 
Frankfurt (L. z. frankf. Adler). . „ 26. 15 „ 
GlälZ, 2 ten re 5.15 „ 
GörNZ un a: 5. 15 „ 


Hale . 2 2 nr een em 100. — 
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Hamburg (G.L.v.H). . Fl. 105. — Kt. 
(Mehre Mitg!. d. Grossl.) „832.15 „ 
(L. Absalon) . . 2 2% 10. 30 „ 
(L. Emanuel) . 2.2.» 10. 30 „ 
(L. Ferdin. Carol.) . . „ 10. 30 „ 
(L. Ferd. z. Felsen). . „ 10.30 „ 
(L. St. Georg) . 10. 30 „ 


Hannover (L. Ceder) . 2 2 00 35. — 
Königsberg (L. Todı. u. na 
Ludwigsburg ; 00 y 56.15 „ 
Magdeburg (Harpokrates) Bere 17. 30 „ 
Merseburg . . N ce 8.45 „ 
Pulbus Den Me a et ne et 5.15 „ 
Basienburg . » 2 2000000 5. 15 „ 
Schneidemühl . » 2 2 200» 17. 30 „ 
Siegen y Dr 17. 30 „ 
Stettin (L. z. d. 3 2) ne 
Stuttgart (L. z.d.3C) . 2249. — 

.; (L. Wilh. z. aufg. 8) . „ 97.12 „ 
Tarnowlz 2 2 2 2 ey 8.45 „ 
Weissenfels . 2 2 2 220209 8.45 „ 


Wesel ee DH 8.45 „ 
Auswärtige Brüder . . . 2.23. 24 „ 
Beitrag der Loge zu Ulm selbst: „ 102. 3 „ 

Also von allen 284 deutschen Logen haben sich nur 31 an diesem 
Werke beiheiligt bis jetzt! Diejenigen, welche es noch Ihun wollen, werden 
ersucht, es im Laufe d. J. 1862 zu bewirken, da mit diesem Termin die 
Sammlung geschlossen und die Verwendung der Gelder vorgenonmen 
werden soll. (Beiträge nehmen jetzt die Gebr. Nübling, Buchhändler in 
Ulm, an,) 

Wittenberg. Die Loge „zum treuen Verein“ hierselbst hal im J. 
1860-61 40 Arbeiten (19 im 1., 5 im 2., 14 im 3. Grad, 3 von den Be- 
anıten) abgehalten; 2 Br. aufgenommen, 6 in den 2., 3 in den 3. Grad be- 
fördert. Sie zählı jeizt 6 Ehrenmitglieder, 44 einheimische, 33 auswärtige 
Mitglieder, 8 permanen! besuchende, 3 dienende Brüder. 


Schweiz. 


Zürich. Die schweizerischen Freimaurer haben ihrem am 17, Mai 
1860 verewigten ersten Grossmeister Br. J. J. Hollinger ein Denkmal ge- 
selzt, ein Marmorrelief mit seinem Brusibild und der Unterschrift: 

„Dem hochverdienten J. J. H. (folgt Geburts- und Todestag), der durch 
begeisterle Rede und Schrift die Liebe zum Vaterlande weckte, weihen 
dieses Denkmal die schweizerischen Freimaurer.“ Ein Künstlereomil& der 
Loge „Modestia cum Übertate“ zu Zürich hat den Plan entworfen. Unter 
jener Aufschrift ist ein Fünfeck mit einem Andreaskreuz, darüber ein kleines 
weisses Marmorkreuz, 
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Frankreich. 


Paris. Die Wirren im Grand Orient, die wir am Scehlusse unsers lelz- 
ten Berichles ($. 367 des 20. Bds. d. Lat.) aufs höchste gesteigert und 
bis zu einem widerlichen Gezänke zwischen den Grands Conservateurs und 
dem Reste des früheren Conseil ausgeartet sahen, sind, wenn auch durch 
einen Machtspruch, doch glücklich und mit Aussicht auf dauernden Erfolg 
beseitigt. Der Moniteur brachte unterm 11. Jan. folgendes Kaiserliche 
Dekret: 

„Napoleon, 

In Betracht derArt. 291 u. 294 des Strafgesetzbuches*), des Gesetzes 
v. 10. Apr. 1834 und des Dekrets v. 25. März 1852, in Erwägung der 
Wünsche für Aufrechthaltung einer Centralleitung, die von dem Freimau- 
rerorden Frankreichs ausgesprochen worden sind, 

auf den Vorschlag unsers Ministers des Innern, 

haben wir beschlossen und beschliessen wie folgt: 

Art. 1.Der Grossmeister des französischen Freimaurerordens, welcher 
hisher auf drei Jahre und in Gemässheit der Statulen des Ordens ernannt 
wurde, wird von uns für dieselbe Zeit direct ernannt; 

Art. 2. S. Exe. der Marschall Magnan wird zum Grossmeister des 
Gr. Orient de France ernannt; 

Art. 3. Unser Minister des Innern ist mit der Vollziehung dieses 
Dekrets beauftragt. 

Gegeben im Schlosse der Tuilerien, den 11. Jan. 1862. * 

Am 16. Jan. erging hierauf folgendes Dekret des neuen Grossmeislers 
des Freimaurerordens an alle untergeordnete Logen und Freimaurer: 

„Nach den Bestimmungen Ihrer Constilution von 1854 sieht es der 
Freimaurerei zu, sich ihren Grossmeister selbst zu wählen. Die Regierung 
hat geglaubt, das Recht der Ernennung des Ordensgrossmeisters sich wie- 
der nehmen zu müssen und S. M. der Kaiser hat geruht, mich zu dieser 
hohen Stellung zu berufen. Mein Herz ist mit Dank für die Güte des 
Kaisers erfüllt; es ist zugleich, glauben Sie es gern, voll der brüderlichsten 
und maurerischsten Gefühle. 

Wenn der Kaiser es über sich hat nehmen wollen, Ihnen einen Gross- 
meisier zu geben, so hat er damit weder die Unabhängigkeit Ihres Ordens 
anlasten, noch die Freiheit Ihres Handelns irgend beeinträchtigen wollen; 
vielmehr hat er sich vergegenwärligl, dass der Kaiser Napoleon I. der 
Gross-Schirnmherr des Freimaurerordens in Frankreich gewesen ist und 
ılass sein Bruder, König Joseph, dessen Grossmeisier war. Der Kaiser hat 
seinerseits Ihnen ein Zeichen seines Verlrauens, seiner Achlung, seines 
hohen Schutzes geben wollen. Von welchem Werthe muss nicht dieser 
Beweis einer rein väterlichen Güte für den Orden sein, indem er von un- 
serm vielgelieblen Kaiser kommt, der so viel für die Entwickelung und den 


*, Diese Art, enthalten das Verbot von regelmässig wiederkehrenden Ver- 
sammlungen zur Bespreebung religiöser, wissenschaftlicher, politischer oder an- 
derer Gegenstände ohne Genehmigung der Regierung und die Androhung einer 
Geldstrafe für diejenigen, welche solche Versammlungen in ihren Behausungen 
zulassen. 
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Fortgang der Werke der Wohlthätigkeit und gegenseitigen Unterstützung 
geihan hat, die den Gegenstand der steten Beschäftigungen und Bemüh- 
ungen der Maurerei bilden. 

Wohlwollen und Festigkeit, gel. Brr., das ist mein Progamm. 
Ihre aufrichtige und hingebende Unterstützung wird mich in den Stand 
setzen, nicht hinler der Aufgabe zurückzubleiben, die mir der Kaiser zu 
stellen geruht hal, und bei welcher ich nie vergessen werde, dass ich 
einen Grossmeister zum Vorgänger halte, der Mitglied der kaiserlichen 
Familie ist und dem ich mich glücklich schälze hierdurch den Ausdruck 
meiner achlungsvollsien Ergebenheil darbringen zu können. 

Genelimigen Sie etc. ele. 
Der Grossmeister des Freimaurerordens in Frankreich 
Marschall Magnan.“ 

Tags vorher halle der Grossmeisler bereits durch eine Reihe von De- 
krelen ernannt 

zu beigeordneten Grossmeisiern (Maitres adjoinis) die Brüder Doumet 
und Heullant; 

zu Grosswürdenträgern des Ordens die Brüder de Sauley, Desanlis 
und Alfred Blanche ; 

zum Vorsitzenden des Raihes des Grossmeisters in seiner Abwesen- 
heit den Br. Alfred Blanche*) endlich eine Comission, bestehend unter dem 
Vorsitze des zugeordneten Grossmeislers Br. Heullant aus den beiden zu- 
geordneten Grossmeistern und den drei Grosswürdenträgern, zu dem Zwecke, 
von der von seinem Vorgänger ernannlen Commission die verschiedenen 
Angelegenheiten des Gr. Orient zu übernehmen und ihn möglichst bald 
über den Stand derselben Bericht zu erstatten. 

An demselben Tag, den 15. Jan., halle er auch alle gegen einzelne 
Logen und Freimaurer ergangenen Suspensionen annullirt. 

Um 4'& Uhr Nachmittags dieses Tages fand eine Sitzung des Rathes im 
Hötel des Gr. Orient statt, zu welcher derBr. Blanche im Auftrag des Gross- 
meisters eingeladen hatte. Ausser Blanche waren noch 12 Mitglieder des Con- 
seil gegenwärtig. **) Ersterer kündigle die bevorstehende Ankunft des 
Grossmeistiers an, der ihn mit dem Vorsitze in dem Conseil betraut habe, um 
die Regelmässigkeit der Arbeiten desselben zu sichern. Hierauf las er den 
Mitgliedern des Conseil eine von ihm entworfene Ansprache vor, mit 
welcher er den Grossmeisler begrüssen wollte, sie wurde nach einigen Be- 
merkungen angenommen. In dieser Anrede heisst es im Wesentlichen 
(mit Weglassung der Höflichkeitsformen) : 


*) A. Blanche ist Mitglied der Loge Temple des Amis de I’honneur frangaise 
und Garant d’amitie des Grand Orient der Niederlande bei dem Gr. Orient de France. 
Er gehörte dem Conseil schon früher an, hatte sich aber während des „Interims“ 
zurückgezogen. — Von den übrigen Genannien war nur Sauley noch Mitglied 
des Conseil, hatte aber bereits bei der Generalversammilung niedergelegt. 

*) Die oben 5. 367 genannten und Hontelet. Diese 14 bilden den Rest 
des aus 21 bestehenden Conseils, nachdem Hayman und Hermitte schon früher 
ausgeschlossen waren, Janvier und de Sauley ihre Demission eingegeben hatten, 
Boubee u. Bugnot unter dem früheren Regime zu Grosswürdenlrägen ernannt 
worden waren, u. Lallier sich neuerlich zurückgezogen halte. 

Latoniia XXI. 9 


83 BUNDES-CHRONIK. 


„Kein Mitglied des Conseil vergisst den Eid der Treue, den es der 
Constitution von 1854 geleistet hat, und jeder von uns hat die bedeulen- 
den Aenderungen empfunden und gewürdigi, welche die Regierung für 
nolhwendig in unserer Grundverfassung gehalten hat, indem sie uns direct 
einen Grossmeister gab. Aber unser Schmerz ist nicht ohne Gegengewicht: 
könnte es wohl von geringem Werthe sein für die Freimaurerei, so durch 
einen Act der höchsten Gewalt selbst anerkannt und bestätigi zu sein? und 
wenn der Kaiser selbst einen der höchsten Öffieiere seiner Krone, einen 
Marschall des Reichs an unsere Spitze gestellt hat, müssen wir uns nicht 
erinnern, dass K. Napoleon I. unser Gross-Proteetor, König Joseph unser 
Grossmeisler war? 

Der Rath hat nur zu gut das neuerliche Leid der Maurerei erkannt, 
er hat nur zu sehr die Zerwürfnisse gewürdigt, welche die unabschbare 
Folge derselben hätten sein können, als dass er sich hätle beigehen lassen 
mögen, der Centralgewalt sich entziehen zu wollen, die nicht blos als ein 
Wunsch des Freimaurerordens, sondern in Wahrheit als eine der wescent- 
lichsten Grundlagen der französischen Maurerei zu betrachten ist. 

Das ist es, was wir heule für unsere Pflicht ansehen; aber wenn wir 
uns wieder vor dem maurerischen Wahlkörper befinden werden, werden 
Sie gewiss genehmigen, Erl. Grossmeisier, dass wir uns beeilen, in dessen 
Hände die Gewalt, die wir zu anderer Zeil von ihm erhalten haben, wieder 
n!ederzulegen, und dass es ihm dann in voller Ausübung seiner Rechte 
gestallet sei, entweder unser Mandat zu erneuern oder Andere an unsere 
Stelle zu setzen.“ 

— Der Grossmeister erschien nach 5 Uhr. Das Conseil begrüsste ihn 
in seinem Zimmer, in welchem sich die Brüder Heullant, de Sauley und 
Desanlis befanden. Darauf begab man sich in den Sitzungssaal zurück, 
Br. Heullant ergriff den Hammer im Namen des Grossmeisters, dieser leislele 
nach einer kurzen Anrede den Eid auf die maurerische Constitution. Gleiches 
geschah von den zu abgeordneten Grossmeisiern und Grosswürdenträgern er- 
nannten Brüdern, mit Ausnahme des abwesenden Br. Doumet. 

Der Grossmeister sprach sich hierauf in folgender Weise gegen die 
Mitglieder aus: Das gemeinsame Werk könne nur durch Zusammen- 
wirken Aller zu gutem Ende geführt werden, und dieses Zusammenwirken 
könne nur bei freimüthigem Gedankenauslausch bestehen. — Als der 
Kaiser ihn zum Grossmeister ernannt habe, hahe er ebenso die Ehre der 
Wahl, die ihm zu Theil geworden, als die Stellung, zu der er so unerwar- 
tet sich berufen gesehen, empfunden; sein Gewissen habe ihm zu gleicher 
Zeit gesagt, dass er sie nicht annehmen könne, als wenn er, zugleich mit 
seiner Ergebenheit gegen den Kaiser, die Empfindungen und Eigenschaften, 
die aus ihm einen guten Maurer machen sollten, in sich trüge. 

Diese glaube er zu besitzen und er hoffe, dass seine Brüder sie in 
ihm erkennen würden. Geboren ilım Schosse der Demokratie (!), in seiner 
ersten Jugend in die kriegerische Laufbahn eingelrelen, sei er der Sohn 
seiner Werke, und sein ganzes Leben sei eine Bürgschaft für seine An- 
hänglichkeit an die Prineipien von 1789 (!), die in der Maurerei ihre stete 
Verwirklichung finden (!!). — Er habe sich nicht verhehlt, dass die directe 
Ernennung des Grossmeisters durch die Regierung eine gewichtige Aen- 
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derung in der gegenwärligen Verfassung des Maurerordens sei; aber es 
sei die einzige, welche die Regierung einzuführen beabsichtige, und in so- 
fern andere daraus folgen sollten, würden sie von der Maurerei selbst zu 
beschliessen sein. Aber man möge wohl beachten und insbesondere das 
Conseil möge fest davon überzeugisein: dieGegenwarl eines von der Regie. 
rung ernannlen Grossmeisiers könne und werde den Maurern nichts von 
ihrer Freiheit, den Berathungen des Conseil nichls von ihrer Unabhängig- 
keil entziehen. — „Unser Zweck ist ein gemeinsamer, unsere Gedanken 
müssen es auch sein; beralhen wir, klären wir uns gegenseilig auf; Ihr 
Grossmeister ist nur ein Bruder unter Ihnen, ein primus inter pares (Erster 
unler Gleichen), Zögern Sie nie, mir ganz freimüthig den Ratlı zu erlheilen, 
um den ich Sie bitten werde; Sie werden mich stets bereit finden, Ihre 
Bemerkungen enigegenzunehmen und, wenn es gelıl, frei mit Ihnen zu 
besprechen,“ 

Die Worte des Grossmeislers, denen die Einfachheit und die wohl- 
wollende Art, mit welcher sie gesprochen wurden, eine besondere Anziehung 
verliehen, machten den lebliaftesten Eindruck auf die Anwesenden. Nach 
feierlicher Begrüssung zog sich der Grossmeister zurück. 

Am 8. Febr. folgte ein grosses Banquel zur Inslallalionsfeier des neuen 
Grossmeisters. Wir entnehmen vorläufig dem Berichle eines nicht maure- 
rischen Blattes, dem Temple, Folgendes: 

„In der dem Banquet vorhergehenden Versammlung sprach sich der 
Marschall Magnan über die Grundsälze aus, welche er bei Führung seines 
neuen Amis befolgen werde. Er erklärte, er sei entschlossen, der Maurerei 
alle ihre Freiheiten und ihren Grundcharakter zu erhalten, er habe seinen 
Rath berufen, um die Stelle wieder einzunehmen, die er bei ihm haben solle, 
und er werde sich glücklich schätzen, die erleuchteisten Kräfte aller Maurer 
verwenden zu können. Seiner Erwartung gemäss habe eine Anzahl 
Logen gegen die Ungesetzlichkeil seiner Ernennung prolestirt*); er achte 
diesen gerechten Protest und werde alles anwenden, um sich des Mandats 
würdig zu zeigen, das die Maurer in ihm anerkännten. Er erklärte end- 
lich, dass seine feste Absicht dalıin gehe, mit dem Gr. Orient die dissen- 
tirenden Sysleme zu vereinigen, und ungeachlei des Widerspruchs des 
rite &cossais gegen diese Maassregel, würde er sie nölhigen (conlraindre), 
seinem Willen zu gehorchen.“ 

— Der neue Grossmeister (sagt Br. Hirsch im Monde maconnique) 
hat sich mit Collegen umgeben, welche sich bemühen werden, das Ver- 
trauen ihrer Brüder zu erhalten, indem sie jede Spur der Willkür des vo- 
rigen Grossmeisters verwischen werden. Die böswilligen Berichte, welche 
über den Auslriit von Brüdern und über die Inactivirung einer grossen 
Zahl von Logen verbreitet sind, sind falsch. Im Gegentheil, die Meister 
vom Stuhle, welche suspendirt waren, sind in ihre Aemier wieder einge- 
selzt, und haben die glänzende Genugtliuung erhalten, für dies neue Jahr 
wieder erwähll zu werden; die Logen nehmen ihre Arbeiten wieder auf. 

Durch die Aufhebung der Ausnahme- Maassregein des früheren 


*) Im Monde magonnique (Fevrier) wird nur ein einziger Prolest, von der Loge 
„lathönee francais“, mitgetheilt. A 
6 * 
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Regime, durch die Wiederherstellung des Conseil in dem grössten Theil 
seiner früheren Mitglieder und durch die Enlfernung der Urheber der wich- 
tigsten Uebelstände früherer Zeit darf man also die Lage der Dinge für den 
Augenblick befriedigend nennen. Die Ernennung eines Grossmeisters durch 
kaiserliches Deeret war ein Machtspruch, aber er war nolhwendig, um dem 
unheilvollen Wirrwarr ein Ende zu machen. Wir Können daher nicht in das 
unbedingle Verwerfungsurtheil einstiimmen, welches in andern Organen 
der maurerischen Presse in Deutschland hierüber gefällt wird. 

Wichtig für die nächste Zukunft wird die Stellung, welche der neue 
Grossmeister dem rite &cossais gegenüber einnimmt, und welche er durch 
die oben referirten Schlussworte seiner Ansprache am $. Febr. sehr be- 
stimmt marquirt hat. Es giebt uns dies Veranlassung, noch einen Blick 
auf das Supr&me conseil dieses rile zu werfen, dessen Haupt- Jahresver- 
sammlung am 28. Dec. vor, J. unler sehr grosser Frequenz staltgefunden hal. 

Der Grand Commandeur Gr. Maitre dieses Ordens, Br. Viennet, hielt 
bei dieser Gelegenheit eine lange Rede, in welcher er den rile &cossais in 
seiner völligen Getrenntheit vom Gr. Orient darslellie. Die Erschülterun- 
gen, die diesen getroffen, hätten auf jenen zwar insofern zurückgewirkt, 
dass sie Vorurlheile und Leidenschaften gegen die Freimaurerei überhaupt 
aufgeregt hälten, Er ging hierbei hauptsächlich auf den Angriff von 
kirchlicher Seite ein. Aber sonst sei die Stellung des rile Ecossais eine 
ganz andere. „Wir sind nicht, wie die französische Maurerei*), auf die 
Grenzen Frankreichs beschränkt; unser System verbreilel sich über alle 
Theile der Erde. Aehnliche Einrichtungen bestehen in allen (?) Staaten 
Europas; sie sind mit den unsrigen verbunden, aber gegenseilig unabhängig; 
sie stehen blos unter einem allen gemeinsamen Geselz.“ — Man habe ge- 
sagt, unsere Staluten ständen in Widerspruch mil den polilischen Prin- 
eipien unseres Zeilalters, man habe verlangt, sie sollten mil den Gesetzen 
in Einklang gebracht werden, welche die Grundlage des Kaiserreichs bil- 
deten. Das würde gerade jetzt eine sehr schlechte Gelegenheit sein. 
Seit länger als Einem Jahre sei die französische Maurerei das perio- 
dische Spiel ihrer Einrichtungen gewesen; und man verlange, dass eine 
friedliche Gesellschaft die Grundsätze, die ihre Ruhe sichern, aufgeben und 
sich in den Tumult von Conflieten werfen solle, welehe die skandalösesten 
Dinge an das Tageslicht gebracht hätten ? — Das Supr&me Conseil und der 
Grossmeister würden fest an ihren Statulen halten. 

Aus dem hierauf vorgetragenen Berichte des Gross-Sekretärs enl- 
nehmen wir Folgendes: 

Zwei Logen, eine in Paris, die andere in Marseille, sind wegen Unge- 
horsam en sommeil erklärt (inactivirt) worden, Dagegen hat sich ein neues 
Supr&me Conseil in Vera-Cruz (S. Bd. 20 $. 375) gebildet, welehes mit 
dem zu Paris in Verbindung geireten ist. Ebenso mit dem Supräme 
Conseil zu Charleston und der Oberbehörde für die höheren Grade zu 
Louisiana. Auch in Haylı geniessi, heisst es daselbst, die scholtische 
Freimaurerei grosses Ansehen. — Die Bauhütten in den Departemenis 


”) Hierunter die unter dem Gr, Orient de France vereinigten Freimaurer 
verstanden, 
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hälten sich in den jüngsien Stürmen sehr besonnen gezeigt. In Paris sei 
die Zahl der um Aufnahme in die höheren Grade Nachsuchenden immer 
gestiegen. — Es werden nun die zu solchen beförderten Brüder namhaft 
gemacht. Einer ist in den 33sten, 3 in den 32sten, 2 in den 31ten, 10 in 
den 30sten Grad und zu Mitgliedern der Grande Loge Centrale de France 


erhoben worden, — In Perpignan ist ein Conseil des 30. Grades errichtet 
worden, 
Grossbritannien. 
England. 


Bradford. In der Loge „zur Hoffnung“ hielt am 16. Dee, ein Mit- 
glied der Provinzialgrossloge von West-Yorkshire, Br. Woodford, eine in- 
teressante Vorlesung, in welcher er hauptsächlich drei Punkte besprach: 
1. die Nothwendigkeit eines genaueren Studiums der Geschichte der Anti- 
quitäten der Maurerei; 2. die ungenügende Feststellung mancher frei- 
maurerischen historischen Data; 3. die Abfassung einer maurerischen 
Geschichte unter Sanction der Grossloge. — In seinem Expose zeigie er 
eine bessere Kenniniss der maurerischen Geschichte, als sie sonst in Eng- 
land gewöhnlich ist, und namentlich auclı eine Werthschälzung der neuesten 
historischen Arbeiten in England und Deutschland, 

Brighton. Die Provinzialgrossloge von Sussex hat am 21. Jan. eine 
Condolenzadresse an I. M. die Königin beschlossen. 

Darlington. Die Mitglieder der Restoration Lodge hier, welche im 
vorigen Jahre ihr hundertjähriges Bestehen feierle, iragen zum besonderen 
Zeichen der Erinnerung seitdem einen silbernen, in der Milte blauen Stern. 

Dorchester. Auch die Provinzialgrossloge von Dorchestershire hat 
am 15. Jan. unter dem Vorsitz des Provinzialgrossmeisters Br. Gandry eine 
Condolenzadresse an I. M. die Königin volirt. 

Jersey. (Kanal-Insel.) — In der erst am 29. Sept. vor. J. installirten 
Royal Alfred Lodge Nr. 1179 sind bis zum 14. Jan. d. J. bereits 12 Can- 
didaten aufgenommen und 3 neue in Vorschlag gekommen, und zwar, wie 
gerühmt wird, „Gentlemen des höclısten Standes und der ältesten Familien 
der Insel.“ In der Versammlung v. 14. Jan., wo ein Br. aufgenommen, 
zwei in den zweiten, einer in den drilten Grad befördert wurden, präsidirle 
der Provinzialgrossmeister der Insel, Br. Hammond, der älteste Maurer der 
Insel, der über 50 Jahre dem Bunde angehört —; unter den Besuchenden 
war der gewesene Provinzialgrossmeisier von Devonshire, Lord Graves. — 
(Jersey, eine Insel von etwa 40000 Einw., zählt 6 Logen.) 

— Auf Jersey hat sich Einiges von französischer Maurerei in die eng- 
lische übertragen. In der Loge „la Cesare“ hal man das englische Ritual 
in das Französische übersetzt, da die meisten Einwohner von Jersey beide 
Sprachen sprechen. Daher können auch französische Besuchende, welche 
häufigkommen, hier englische Maurerei kennen lernen, olıne der englischen 
Sprache mächtig zu sein. — Auch das Amt eines Redners hat man hier 
eingeführt, das sonst in England unbekannt ist. Ein namhafter Advocal, 
Br. Ratier, bekleidete es bis 1859, wo er sich nach seinem Vaterlande zu- 
rückzog. Er wird schr gerühmt in seinen Anreden an die Aufzunehmen- 


86 BUNDES-CHRONIK. 


den und zu Befördernden, so wie in seinen Ansprachen bei Leichenbeg äng- 
nissen. Seit seinem Abgange ist das Amt wieder verwaist. 

Liverpool. Es wird das rege Leben in den Royal-Arch - Kapiteln 
von West-Lancashire gerühmt; überall seien die Instructionen (Lectures) 
in gutem Gange. So wurden am 13. Dec. im Mariner’'s Chapter zu Liver- 
pool die zwei historischen, die symbolische und die mystische Instruction 
vorgelragen. 

— Am 11. Dec. fand hier ein grosses maurerisches Concert stall, dessen 
Ertrag zur Anschaffung einer neuen Orgel in dem Maurerienpel in der 
Hope-Street bestimmt war. Es waren ungefähr 700 Personen anwesend, 
die Brüder in maurerischer Kleidung. Das Concert wurde nur von Mit- 
gliedern der Liverpooler Logen, deren Frauen, Schwestern und Töchtern 
ausgeführt. — Der zwar kleine Concertsaal in St. George’s Halle gilt für 
einen der elegantesten und schönsten im ganzen Königreich. 

London. Am 8. Jan. ward eine ausserordentliche Versammlung der 
Grossen Loge von England abgehalten, zu dem Zwecke der Berathung und 
Votirung einer Condolenz - Adresse an die Königin wegen des Todes 
des Prinz-Gemahls. Dieser Trauerfall hatte, wie er überhaupt bekanntlich 
in allen Kreisen des englischen Volkes einen tiefen Eindruck machte, so 
auch in den freimaurerischen Kreisen theils zur Einstellung von Festlich- 
keiten, theils zur Entwerfung besonderer Adressen in einzelnen Logen Veran- 
lassung gegeben, Das letztere war durch ein Circular des Gross-Sekre- 
lärs v. 30. Dec. vor. J. für unslatthaft erklärt und, was die Aufstellung 
solcher Adressen von Provinzialgrosslogen anlangt, wenigstens deren Ein- 
sendung an den Grossmeister angeordnet worden. — Die Adresse, welche 
in dieser unler dem Vorsitz des Deputirten Grossmeisters Earl de Grey and 
Ripon stattgefundenen Grosslogen-Versammlung von dem Provinzialgross- 
meister von Cambridgeshire, Br. Hall, vorgelegt und einsliimmig angenom- 
men wurde, lautet folgendermassen: 

„Wir, Ew. Majestät ergebenste und Ireuesie Unterihanen, der Gross- 
meister, Deputirte Grossnieister, Beamte und Brüder der Vereiniglen Gross- 
loge der freien und angenommenen Maurer von England, nahen sich 
Ew. Majestät mit aller Ehrerbietung und Unterwürfigkeit und bitten, in ihrem 
eigenen Namen und dem der weitverbreileten Brüderschaft, Ew. Majesläl 
ihr ungeheucheltes und aufrichtiges Bedauern über den traurigen Verlust 
ausdrücken zu dürfen, welcher naclı dem Willen des Allerhöchsten in seiner 
unerforschlichen Weisheit Ew. Majeslät betroffen hal, indem Er von die- 
ser Weltihren Königlichen Gemahl abrief, einen erlauchten Fürsten, dessen 
licebenswürdiges, wohlwollendes und patriotisches Verhalten ihn Ihren loy- 
alen und ergebenen Unterthanen jeder Stellung und jeden Standes werlh 
gemacht hat, und dessen Andenken bei ihnen bis in die fernsten Zeiten 
als das eines treuen Freundes des Landes und eines Wohlthäters nicht 
allein für Ew. Majestät Reiche, sondern für alle Völker geehrt bleiben wird. 
Wir wagen nicht Ew. Majestät Zeit und Gefühle länger zu behelligen als 
indem wir Ihnen, Madame, die Versicherung aussprechen, dass wir mil der 
aufrichtigsten und loyalsten Hitigebung für Ihre erhabene Person unser 
Gebet zu dem Himmel erheben, es möge dem Allmächtligen Lenker der 
menschlichen Schicksale gefallen, Ew. Majestät und den königlichen Kin- 
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dern ferneren Trost bei diesem (raurigen Ereigniss zu verleihen, und Ew. 
Majestät eine lange Reihe von Jahren zu gönnen, um in Gesundheit und 
Glück über Ihr ergebenes und treues Volk zu regieren,“ 

Die Adresse ward dem Grossmeisler Earl of Zetland zur Ueberrei- 
chung an die Königin übergeben. Die Versammlung war von ungefähr 
200 Brüdern besucht. 

. — Bei den im Mon. Januar d. J. staltgehablen Quarlal-Versammlungen 
der Verwaltung des Knaben- und des Mädchen-Erziehungshauses der Frei- 
maurer wurde — abgesehen von einer Bewilligung von 600 Pf. Sı. für 
bauliche Aenderungen in dem Gebäude des ersieren — beschlossen, dass 
jeder Bruder, welcher 50 Guineen, ın Beträgen von nicht weniger als 
5 Guineen, subseribirt, Vice-Präsident der Anstalt sein sollle; ferner dass 
wer 120 Guineen zahle, ein Kind und wer 250 Guineen, lebenslänglich ein 
Kind der Anstalt präsentiren könne, Es war noch angeregt worden, ob 
nicht eine Summe bezeichnet werden sollte, für welche der Geber ein 
dauerndes vererbbares Recht zu einer Präsentalion erwerben könne, — nach 
einem desfallsigen Vorschlage 600 Pf. St. für ein Mädchen, 750 Pf. St. 
für einen Knaben. Die desfallsige Beschlussfassung wurde auf die nächsle 
Versammlung verschoben. 

— Bei der leizten Generalversammlung der Grossen Loge von England 
im December v.J., in welcher der Earl of Zelland wieder zum Grossmeister 
erwählt ward, kam unter Andern das Recht zur Ernennung von Ehren- 
mitgliedern der Grossen Loge zur Sprache; es ward beschlossen, dass das- 
selbe blos dem Grossineister, nicht auch dem Provinzialgrossmeister mehr 
zustehen solle. Einen anderen Uebelstand, dass nämlich die Vorschrift des 
Constitutlionsbuches, wonach die nicht am Orte wohnhaften Mitglieder einer 
Provinzialgrossloge gegen gewisse Gebühren eine besondere Dispensalion 
„for non residence“ nachsuchen müssten, sehr wenig gehandhabt würde, 
brachte Br. Warrens zur Sprache, zog jedoch nach längerer Discussion 
einen auf Aufhebung dieser Vorschrift gerichtelen Antrag zurück. — An 
Unterstützungen wurden einem hilfsbedürftigen Br. 50, einem andern 30 
Pf. St., und der Wittwe eines solchen 50 Pf. St. bewilligt. 

— Bei der Versammlung der „Hhittington Lodge“ am 16. Dee. war das 
Zimmer schwarz drapirl wegen des Ablebens des Prinz-Gemahls und die 
Loge wurde unter Einstellung aller Arbeiten bis zum Januar vertagt. 

— Wie sehr man auch in England die Freimaurerische Presse zu be- 
rücksichtigen anfängt, zeigt der Umsland, dass die erst im vorigen Jahre 
gegründete „Royal Oak Lodge“ (Nr. 1173) zu London bereits am 29. Nov. 
mit der Anschaffung einer Reihe von Bänden des Freemason Magazine 
den Grund zur Errichtung einer Bibliolhek gelegt hal. 

-- In der Loge „Neptun“ gab der M. v. St., Br. Pratt, neuerlich einen 
Ueberblick über die frühere Geschichte dieser Loge, welcher inleressanle 
Vergleichungspunkte mit denen mancher unserer conlinenlalen Logen bielet, 
Die Loge war von hohem Aller, halle schon 1753 gearbeitel, aber erst im 
Juli 1759 eine Constitution erhallen. Die Spaltung zwischen den sog. 
Alten u. Modernen Maurern in England*) halte im vorigen Jahrhunderte sehr 


*) S, Allg. Handbuch der Freimaurerei }. S, 21 ff. (Lpz. 1861). 
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nachtheilig auf sie gewirkt, Sie scheint damals aus Handwerkern be- 
standen zu haben. 1757 war die Aufnahmegebühr 25 Schillinge (8'% Thlr.), 
bald nachher wurde sie auf 32’ Sehillinge (10 °/ Thlr.) erhöht, In den 
Statuten der Loge (by-lamws) aus jener Zeit waren Vorschriften über das 
Benehmen in den Logen enthalten, Betrunkenheit und Fluchen wurde mit 
Geldstrafen belegt. Die Wohlthäligkeitssammlungen waren von geringem 
Belaufe, da die Brüder den unbemitlellen Classen angehörlen: an einem 
Abende beirug die Sammlung etwas über 4 Sehillinge (1?% Thlr.), später 
stellte die Loge ihre Thätigkeit ganz ein, und nahm sie erst 1849 wie- 
der auf. 

— In London besteht eine Polnische Nationalloge (Nr. 778), deren Mit- 
glieder jedoch nicht alle Polen sind. So ist z. B. der Meister vom Stuhl ein 
gewisser J. Boyd, dem jedoch bei einem Toaste neuerlich nachgerühmt wurde, 
es fehle ihm nur das „ski“ am Ende seines Namens, um ihn zu einem gan- 
zen Polen zu mgehen, 

— Am 6. Dec. wurde die Halbjahresversammlung des Gross-Conelave 
der Tempelritter*) zu London gehalten, welche ein besonderes Interesse 
durch die Verhandlungen mit dem sog. Baldwyn- Encampment halte, 
Zwischen diesem zu Bristol besilehenden „Heerlager“ und der allgemeinen 
Oberbehörde der Knighis- Templars in England und Wales, dem Grand 
Conclave, besteht nämlich schon seit langer Zeit ein Schisma, indem er- 
sleres eine besondere exemte Stellung in Anspruch nimmt und mit seinen 
verbundenen „Heerlagern“ — Antiquity zu Bath, Ascalon zu Birmingham, 
Holy-Rood zu Warwiek, Thal von Josaphat zu Highbridge, Königliches 
Thal zu Salisbury und Perey zu Adelaide in Südaustralien — sich dem 
Grand Conclave nicht unterordnet. Verhandlungen, welche zur Beilegung 
dieses Zwiespaltes neuerlich gepflogen wurden, haben zu dem Entwurf 
eines Vereinigungstraclais geführt, welcher im Wesentlichen dahin ging, 
dass das Baldwyn-Encampment mit seinen Verbündeten forlan unter den 
Grossmeister des Templerordens ın England (jetzt Sir Will. Stuart) sich 
unterordnei und ein Provinzial-Distriets- Commandry bildel, mit dem 
Vorrang vor allen andern Encampments; und dass für die Zukunft jedes 
Mitglied der ersigenannlen maurerischen Körperschaften jährlich einen 
Shilling an das Gross-Conelave entrichten solle. Dieser Entwurf rief leb- 
hafte Discussion hervor, weil er von dem Vorsitzenden des Baldwyn- 
Encampmenis, Dan. Will. Naslı, als Oberster Grossmeisler unlerzeichnet 
war; ein Vorrechl, das man diesem bestrill. Da die von jenem zum Ab- 
schlusse des Tractals enisendete Depulation dieses Bedenken nicht besei- 
tigen konnte, so wurde die Verhandlung auf die nächste Versammlung 


vertagt. 
— Bei einer Versamnılung des unler dem Supreme Couneil stehenden 


*) Es möge beiläufig bemerkt werden, dass die offieielle Benennung der 
englischen Tempelritier ist: „der königliche erhabene religiöse und militärische 
Orden der Maurerischen Tempelritter in England und Wales (the royal exalted 
religious and military order of Masonie Knight-Templar in Eugland and Wales)“. 
Dieser Orden lchnt alle Beziehung zu den französischen Templern ab, die er 
als ein Chivalric body dem englischen Masonie body gegenüberstellt und für 


unecht erklärt, i 
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Metropolitan chapter of Rose-Croix, die am 14. Januar in der Freitnaurer- 
Halle gehallen und bei welcher drei Brüder — darunter ein Don F, Al- 
zamora — zu Rose-Croix beförder! wurden, sprach sich bei der nachfolgenden 
Tafel ein Dr. Leeson, unter Bezugnahme auf einen Artikel im Freemasons 
Magazine über die prätendirten Vorrechte des in Charleston in N.-A. be- 
stehenden Supreme Couneil, schr eingehend aus, indem er auf eine Bestim- 
mung der Constilulionen der Grossen Loge von England verwies, wonach 
schon 1720 alle höheren und niederen Grade der Freimaurerei an die Beob- 
achtung der Statulen dieser Grossen Loge gebunden gewesen seien‘). 

Lostwithiel. Bei der Einweihung der neuen St. Matthews Lodge 
in dieser kleinen, reizend gelegenen Stadt in Cornwall — die man im 
Volksmunde Les— ulhiel, den „Luftpalast“, zu nennen pflegt — am 22. Okt. 
waren ausser einer grossen Anzahl Provinzialgrossbeaniten nicht weniger als 
27 vorsitzende Meister (installed masters) — jedenfalls einschliesslich der 
gewesenen oder Past- Masters, — von verschiedenen Logen anwesend. 

Norwich. Die Royal Arch-Maurerei scheint hier noch in ziemlicher 
Blüthe zu stehen. Bei der am 9. Januar slattgefundenen Versammlung 
des Cabbell Chapter wurden 6 Brüder zum Royal-Arch- Grad „erhöht“ 
(exalted) und 5 Candidaten sind bereits zur nächsten Versammlung an- 
gemeldet. 


Salford. Diese Stadt in Ost- Lancashire hatte bisher eine ziemliche 
Zahl Logen vonOdd Fellows, Druiden, Foresters**)u. dgl., aber noch keine 
reguläre Freimaurerloge. Im vorigen Jahre ist eine solche unter dem Na- 
nen Zetland Lodge Nr. 1154 hier errichtet worden, und es sind ihr bereits 
im Laufe eines Jahres mehr als 20 „Gentlemen“ beigetreten. 


Woolwich. Das Invieta Chapter der „Souverainen Prinzen Rose- 
Croix“ (des Allen und Angenommenen Ritus)in Woolwich hielt den 10.Dec. 
eine Versammlung, in welcher zwei Officiere, der gewesene dep. Gross- 
meister von Canada, Capitain Th. Wilson, und der K. Marinelieutnant Godfrey, 
zu Rose-Croix erhoben wurden. Bei Tafel versicherle der Vorsitzende, 
Oberst Clerk, ganz zuversichllich in einem Toaste: unter den ältesten 
Christen hälle eine geheime Freimaurerei bestanden, deren Mitglieder ge- 
wisse Privilegien zu derer Ausbreitung besessen hälten: so hätte jeder 
Prinz Rose-Croix das Recht gehabt, in einer Entfernung von mehr als 
40 Meilen vom Sitze der Grossloge, für sich allein Andere zu Maurern zu 
machen und zu befördern! 


Schottland. 


Ayr. Die vier in Ayr bestehenden Logen haben sich zu germein- 
schaftllicher Feier des Johannisfestes unter dem abwechselnden Vorsitz 
der Beamten der einzelnen Logen vereinigt. Die erste Feier sollte bei dem 
Winter-Johannesfeste stattfinden. 


*) Es verdiente eine nähere Untersuchung, was es mil diesem Punkt 37 
des angeführten Constitutionenbuchs, — das übrigens Br. Leeson nach einem 
Brüsseler Druck von 1722 (?) eitir — für eine Bewandtniss habe. Die betreffende 
Stelle steht in Freem. Magaz. Jan. 1862. p. 78. 

*) ‚Waldgrade“, Abarten der Freimaurerei nach ihrer eigenthümlichen 
Symbolik so benannt. 
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— In der Kilwinning-Mutter-Loge hielt bei einer grossen Versammlung 
am 31. Dec. v. J. der M. v. Sı. der Loge Irvine St. Andrew, Br. Campbell, 
eine Rede, in welcher er einen Rück- und Vorblick auf die Maurerei warf 
und nach ihm sprach Br. Craig von der Loge „Beith“, welcher, um das 
Alter der Freimaurerei darzuthun, sich auf Layard’s Ausgrabungen bei 
Ninive berief, bei welchen man auch mehrere Plallen freimaurerischer 
Zeichen gefunden habe (). 

— Bei dem Provinzialgrossmeister von Ayrshire, Sir J. Ferguson, ist 
Klage eingegangen, dass einige suspendirle Brüder von der Kilwinning- 
Loge „Loudoun Newmilns“ die Maurerweihe für einen Schilling erlheillen. 
Eine Versammlung der Provinzialgrossloge wird demnächst über diese und 
einige andere Irregularitäten urlheilen. 

Edinburg. Das Haupifest der Grossen Loge von Schottland , das 
Andreasfest, wurde diesmal Montag den 2. Dee. gefeiert. Der Grossmeister 
Herzog von Athole, welcher sich in Paris befand, war dazu herübergeeill und 
zwar schon Sonnabends — am Andreasiage — eingelroffen, da er vergessen 
hatte, dass, wenn dieser Tag Sonnabend fällt, das Fest den nächsten 
Wochentag gefeiert wird. Die Feslarbeit ist blos der Beamten-Inslallalion 
gewidmet. Bei Tafel waren ungefähr 250 anwesend. Am meislen Beifall 
erntele ein, von dem „Grossbarden” Br. J. Ballantine gedichteler, von 
Br. Dr. Brown vorgetragner Gesang, welcher den Schotlischen Nationalfest- 
lag und dessen Helden den h. Andreas feierte, auf das Bündniss des lelz- 
teren mil Karl dem Grossen anspielte, indem er das zwischen Schottland 
und Frankreich bestehende Freundschafisband pries, aller auf der weiten 
Erde zerstreuten — Schotten gedachte u. s. w., zum Schluss aber auch von 
Bruderliebe sprach. — Die musikalische Kunst scheint auch hier von 
einem Deutschen repräsentirt zu werden; Gross-Musik-Director ist ein 
Br, Müller. 

Irwin. Auch hier hielt, wie in Kilmarnock (s. nachstehend) die Loge 
„St. Andrems“ Nr. 149 in der Albert-Hall am 29. Nov. ein grosses Fest, wobei 
die Loge mit Immergrün geschmückt war und über dem Meisterstuhl das 
Kleinod des Meisters transparent erleuchtet prangte und seine Strahlen auf 
Tubalkain und seine Genossen warf, welche rechts und links vom Oriente in 
Nischen sich befanden. Nach Beendigung desFestes zogen die Brüder unter 
Vortritt zweier Musikeorps mit Fackeln durch die Haupistrassen der Stadt, 

Kilmarnock. Am 22. Nov. vor. J. beging die Loge „St. Andrews“ 
Nr. 126 ein Fest in dem George-Hotel, welches als sehr glänzend geschil- 
dert wird. Insbesondere hatle man dem Auge sehr vieles geboten, Im 
Orient wölbte sich ein Thronhimmel in Gestalt eines Bienenkorbs, mit 
einem erleuchtelen Auge, Zirkel und Winkelmaass üher dessen Eingang, 
überragt von dem Himmelsbogen, der das silberne Licht der Sterne auf das 
Getriebe unter sich fallen liess. Die beiden Säulen trugen einen Halbbogen, 
an dessen Fronte Transparents die unbeweglichen Kleinodien darstellten. 
Im Süden zeigte eine riesenhafte Inschrift in Blau und Gold Namen und 
Zahl der vorsiizenden Loge an; im Norden standen Büsten von Byron, 
Seott und Burns — den drei Männern, auf welche die englische Maurerei 
mit Stolz blickt. Die Wände waren mit Guirlanden behangen, zwischen 
denen sich Blumenbouquets befanden — andere Theile der Halle waren 
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mit Immergrün-Flaggen und Fahnen verziert. — Es waren Brüder aus 13 
andern Logen dabei anwesend. An Toast’s, Scherzreden, Gesängen fehlte 
es nicht und den Preis in leizieren trug der Sänger der Loge „St. Andrews“ 
Will Miller, davon. — (In England findel man es sehr auffällig, dass die 
„nordischen Brüder“ dergleichen in dem Logenzimmer mit Aufstellung 
aller Logengeräthe etc. vornehmen.) 

St. James (Lanarkshire). Die Mitglieder der „Old Monkland Lodge“ 
widmeten ihrem verewigten Br. Rob. Pendor, der der Loge 48 Jahre an- 
gehört und zuletzi das Amt eines Caplans in derselben bekleidet hatte, 
eine Trauerfeier am 13. Dee. v. J. Es waren dabei noch 7 andere Logen 
vertreten. Nach der in der Loge staitgefundenen Trauerfeierlichkeit bega- 
ben sich die Brüder mit ihren Fahnen und Insignien in tiefer Trauer geord- 
neten Zugs nach der Wohnung des Verstorbenen, nahmen dort seine 
sterbliche Hülle in Empfang, und zogen dann unter dem Blasen des 
Trauermarsches aus Saul zu dem Friedhofe, wo die üblichen maurerischen 
Ceremonien von dem M. v. St. vorgenommen und der Schurz so wie die 
andern symbolischen Opfer auf den Sarg gelegt wurden. 


Irland. 


Dublin. Dr. Cullen hat in seinem letzten Hirtenbriefe die Freimau- 
rer mit den berüchligten Bandmännern zusammengestellt und allen, die 
zu diesen oder jenen halten, mit Exeommunication gedroht! In einem 
Lande, wo die vornehmsten Männer, der Marquis von Ormond, die 
Earls von Dysart, Besborough u, a. Mitglieder des Bundes sind! 


Niederlande. 


Haag. Die grosse Loge der Niederlande hat folgenden Zusatz zu 
ihren Statulen: 

„Sobald ein bereits zur Aufnahme zugelassener Suchender bei dieser 
Gelegenheit Ansichten äussert, die von der Loge als den Grundbestimmun- 
gen („beginselen“) des Bundes widersirebend betrachtet werden, soll er 
als nicht passend („ongeschickt‘“) nicht aufgenommen werden “ 

mit dem Schlusszusalze: 

„Dass zwei Drittheil der Mitglieder der Loge diese Abweisung be- 

schliessen müssen“, 
nach längeren Debatten mit 102 gegen 16 Stimmen angenommen. 


Dänemark. 


Kopenhagen. Die Loge „Zorobabel zum Nordstern“ und „Friedrich 
zur yekrönten Hoffnung“ hierselbst hat im Maurerjahre 1860--61 25 Ar- 
beiten im 1., 3 im 2,13 im 3. Grade gehalten und in denselben 49 
Suchende aufgenommen, 4 Br. affiliirt, 32 Br. in den 2, Grad, 31 in den 
3. Grad befördert. Ausserdem wurden noch 6 Instructionslogen in den 
verschiedenen Graden, 4 Festlogen und 1 Trauerloge gehalten, 


PERSONALNACHRICHTEN. 


N 


Ehrenbezeigungen. 

Die Grossloge von Schottland hat den durchl. Brrn. König Wilhelm I. 
von Preussen und König Georg von Hannover die Ehrenmilglied- 
schaft verliehen. 

Die Loge „Friedrich Wilhelm zur Gerechtigkeit“ in Ratibor hat den 
durchl. Br. Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preussen zu ihrem 
Ehrenmitgliede bei Gelegenheit der Einweihung ihrer neuen Maurerhalle 
(s. oben S. 77) ernannt, 

Der wiedererwählte M. v. St. der Loge „Joseph zur Einigkeit“ in 
Nürnberg, Br. Schmidt, ist von der Loge „Karl zum uufgehenden Licht‘ in 
Frankfurt a. M. zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 

Die Brr. Asher, dep. Grossmeister der Grossen Loge von Hamburg, — 
Br. Grapengiesser, abg. dep. Grossmeister, — Br. Schäffer, M. v. St. 
der Loge „Absalom‘“‘ — und Br. Kopal, M. v. St. der Loge „Ferdinande 
Caroline“ — allerseils in Hamburg, sind zu Ehrenmitgliedern der Loge 
„zur Weltkugel“ in Lübeck ernannt worden. 

Der bisherige 1. Aufseher der Loge „Georg zu den drei Säulen“ in 
Eimbeck,, Br. Köhler, ist bei der Feier seines 50jährigen Maurerjubiläums 
zum Alt- und Ehrenmeister dieser Loge ernannt worden. 

Dem M. v. St. der Loge „Hermann zum Lande der Berge“ in Elberfeld, 
Br. Kamp, sowie dem dep. Msır. derselben Loge, Br. Löwenstein, ist von 
der Loge „Eos“ zu Crefeld die Ehrenmilgliedschaft ertheilt worden. 

Der dep, Nationalgrossmeister Br. Horn zu Berlin ist von der Loge 
„Psyche“ zu Oppeln zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 

Dem Br. Dr. Eduard Bobrik (Director der Handelsakademie), Mit- 
glied der Loge „zur Einigkeit“ in Danzig, ist die Ehrenmitgliedschaft der 
Grossloge „Royal-York“ verliehen worden. 


Ernennungen. 

Bei der Grossen Mutterloge des Eklektischen Bundes zu Frankfurt 
a. M, wurde Br. Bauer, dep. M. v. St. der Loge „Karl zum aufgehenden 
Lichte“, zum Grossmeister, und der bisherige Grossmeister, Br. Danker, 
zum dep, Grossmeister erwählt. 

Br. Julius Ferdinand Liersch (Kaufmann und Fahrikant), bisheriger 
subst. abg. Logenmeister der Loge „zum Brunnen in der Wüste“ zu Collbus 
(Gr. L.-L.), ist an Stelle des Br. Rauer zum M. v. Sı. dieser Loge für das 
Logenjahr v. 28. Jan. 1862 bis dahin 1863 ernannt worden, , 
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In der Loge „Ernst zur Freundschaft, Wahrheit und Recht“ in Coburg 
ist der bisherige zweite Aufseher Br. Achill von Gilsa zum zugeordneten 
M. v. St, erwählt worden. 

Der bisherige dep. Msir, v. St. der Loge „Balduin zur Linde“ zu Leip- 
zig, Br. Götz I (Advokat), ist zum M. v.St. dieser Loge, und der bisherige 
M. v. Sı. derselben, Br. Marbach (Hofrath und Prof, an der Univ.), welcher 
die Wiederwahl nach 14jähriger Hammerführung bestimmt ablehnte, zum 
Alt- und Ehrenmeister derselben ernannt worden. 


Todtenschau. 

Anfang Januar slarb zu Brighton Br. Charles Anderson Pelham, 
Earl of Yarborough , gewesener Provinzialgrossmeister von Lincolnshire, 
geb. 1809, Lord-Lieutenant dieser Grafschaft seit 1857, ein treuer An- 
hänger des Freimaurerbundes, in welchen er 1839 aufgenommen ward. 

Am 22. Nov. vor. J. starb zu Nelherby, seinem Familiensitze in 
Cumiberland, Sir J. Graham, Baronet, der Provinzialgrossmeister von Cum- 
berland, geb. 1792. Er war im Greyschen Cabinel 1831—34 und später 
wieder unter Aberdeen 1852 erster Lord der Admiralität. Das Amt eines 
Provinzialgrossmeisters bekleidete er seit 1825. 

Am 3. Febr. starb der Br. (Generalpostdirector) Schmückert zu Berlin, 
im 72, Lebensjahre. Er war Mitglied des höchsten Innern Ordens und des 
Bundesdirecloriums der National-Mullerloge „zu den drei Weltkugeln“, 

Br. Meyer Herz Samson (vorm. Banquier), Mitglied der Loge „Carl 
zur gekrönten Säule“ zu Braunschweig — der erste Jude, welcher in 
Braunschweig (9. Juli 1807) aufgenommen wurde, nachdem die zu dem 
Systeme der damaligen Gr. Prov.-Loge zu Hamburg gehörigen Logen 1805 
sich vereinigt hatten, nach dem in den „Alten Pflichten“ der Grossloge von 
England enthaltenen Grundsalze, die Aufnahmefähigkeit nicht mehr von 
dem christlichen Glaubensbekenntniss abhängig zu machen — ging am 
10. Jan. 1862 1. d.e. O. ein, 

Am 28. Dec. vor. J. ging Br. (Kreisgerichisrath) Wodiezka zu Glei- 
witz, M. v. St. der dasigen Loge „zur siegenden Wahrheit“, i. d. e. O. ein. 

Am 9. August vor. J. ist — wie erst neuerlich in maurerischen Krei- 
sen bekannt ward — der regierende Fürst Br. Adolf Löwenstein-Werth- 
heim-Freudenberg, geb. 9. Dec. 1802, in die Loge „zur Wahrheit und 
Freundschaft“ ın Fürth 1826 aufgenommen, in Würzburg gestorben. 

Br. (Oberbürgermeister und Stadidirector a. D.) K. @. Hase, Elıren 
meister der Loge „Amalia“ zu Weimar, ist in der Nacht vom 29. zum 30. 
Jan.i.d.e. 0. eingegangen. Geb. 1786, gehörte er in früheren Zeilen 
dem poetischen Kreise Göthes an, dessen Hausnachbar er war. Eine interes- 
sanle Probe seiner eignen Dichtungen enthält Nr. 8 der Freim.-Zeitung v.d.). 

Br. (Geh. Reg.-Rath) D. F. Borck, Ordenssenior der Grossen Landes- 
loge von Deutschland, Mitglied der Loge „zum Widder“ in Berlin, ist am 
1. Dec. vor. Jahres gestorben. 

Br. (Canzleiadvokat und Syndikus) Beselin in Rostock, geb. 1795, 
von 1830—41 M. v. St., seit 1856 Ehrenmeister der Loge „zu den drei 
Sternen“ in Rostock, um welche er sich viele Verdienste erwarb, ist am 
23. Okt. vor. J. verschieden, 


MANNIGFALTIGKEITEN. 


Das Verdammungsurtheil der Synode zu Thurles gegen die 
Freimaurer a. d. J. 1850. Auf der Synode der irländischen Bischöfe 
zu Thurles wurde Folgendes beschlossen, was wir hier nach der zu Dublin 
1851 erschienenen officiellen lateinischen Ausgabe der Dekrete dieser 
Synode wörtlich geben (de parochis 15.): Cum maxinopere dolendum sit, 
non paucos catholicos damnatae societali Liberorum Muralorum nomen 
dedisse, Parochi eis in memoriam revoceni omnes jure meritoque excom- 
municalionem Summo Pontüifiei reservalam ipso facto incurrere, qui audent 
vel praesumunt hujus modi societales inire vel propagare, aut confovere, 
receplare, occullare aut eis eliam inleresse, pro ul statuit Clemens XII. 
Const. in Eminenti, roborala ac confirmata a Benedicto XIV. in const. Pro- 
vidas ao. 1781, a Pio VII. in Const. Eeclesiam ao. 1821, a Leone XI. 
in Const. Quo graviora ao. 1326 et ab aliis Pontifieibus. (Da es höchlichst 
zu beklagen ist, dass nicht wenige Katholiken der verbolenen Gesellschaft 
der Freimaurer angehören, so sollen die Pfarrer diese erinnern, dass 
Alle, welche wagen oder unternehmen, solche Gesellschaften zu errichten, 
oder auszubreilen, oder zu pllegen, zu bergen und zu verhehlen, oder 
ihnen auch beizuwohnen, von Rechiswegen durch diese Handlungen von 
selbst die dem heiligen Vater vorbehallene Excommunication sich zuzichen, 
wie dies verordnet haben Clemens XII. u. s. w.) 

Aus einem maurerischen Gedicht vor 110 Jahren. In einer 
.noch jetzt blühenden Loge zu B— wurde am Johannistage 1752 eine von 
einem Mitgliede derselben gedichlete Fest-Ode vorgetragen, welche mit 
fulgenden Strophen beginnt: 

Dich sing’ ich, ehrwürdiger Orden, 
Von Anfang der Welt her erbaut; 
Dich sing’ ich mit prächtigen Worten, 
Mit Ehrfureht und schauernder Haut! 
Unfähig dein Wesen zu schildern 
Breit’ ich deine Herrlichkeit aus, 
Anmuthig in schrecklichen Bildern 
Und reitzend bei Zittern und Graus. 
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Für starrer Entzückung begeistert 
Erheb ieh der Leidenschaft Macht, 
Die sich meiner Sinne bemeistert 
Und mich aus mir selber gebracht. 
Du, mächtiger Schutzgeist der Brüder, 
Verleihe mir Beistand und Kraft, 
Damit heut der Werth meiner Lieder 
Den Maurern Verehrer verschafft! 


Ihr sucht uns umsonst zu erforschen, 
Ihr Weltlichen, von uns entfernt! 
Eh’ wird eur Gebeine vermorschen, 
Eh’ ihr nur ein Zeichen erlerni. 
So sehet ihr starr und verwegen, 
Die Sonne, den Ausfluss des Lichts; 
Doch, da sie euch blendet, verlegen 
Seht ihr sie, und sehel doch nichts. 


Die Neugier zerrinnt bei dem Glanze, 
Der hell wie des Tages Licht ist, 

Und gleich einer feurigen Schanze 
Das grosse Geheimniss umschliesst. 

Sie sucht mit vergeblichem Sehnen 
Die Arbeit der Brüder zu sehn ; 

Es schmelzen die Blicke zu Thränen, 
Die nach uns von aussen geschehr. 


Doch will ich den Maurer entwerfen, 
Wie er in der Loge verfährl, 

Wo sich selbst der Safı in den Nerven 
Für reger Empfindung vermehrt. 

O0! würde mit glücklichen Zügen 
Diess reitzende Bildniss vollbracht, 

Das Sanftmuih und reines Vergnügen 
Holdselig und angenehm macht! 


Bei dem Lächeln über solche Geschmacklosigkeit, das uns unwillkür- 
lich beschleicht, wollen wir nicht vergessen, dass dieser Ton in der Poesie 
leider damals noch der in Deutschland überhaupt vorwiegende war und 
dass es zwei Freimaurer waren, denen der deutsche Geist die Befreiung 
von diesen Fesseln der Unnatur und des Ungeschmacks verdankt — 
Lessing und Götlhe! 
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BRIEFWECHSEL, 


Briefwechsel 


Br. H. in D. — Besten Dank für die mitgetheilten Briefe, die in dem näch- 


sten. Hefte zum Abdruck kommen werden, Gerade derarlige Mitlhei- 
lungen, zu welchen sich in gar vielen Logenarchiven noch Stoff finden 
wird, sind vortreffliche Materialien zur Erforschung der noch so viel- 
fach dunkeln inneren — wir möchten fast sagen: der eigentlichen — 
Geschichte des Freimaurerbundes. 


Br. F, in S. — Die „Grand Honours of Masonry“, von welchen Sie in eng- 


lischen Blättern gelesen haben, dass sie bei Legung eines Grundsteines 
vorgekommen seien, entsprechen allerdings dem Namen nach dem, 
was wir in der Freimaurerei „alle Ehrenbezeigungen der K.K.“ nennen. 
Es ist aber der Sache nach etwas Anderes darunter zu verstehen. In 
England unterscheidet man nämlich die sogenannten „privaten“ mau- 
rerischen Ehrenbezeigungen genau von den „öffentlichen“, Die pri- 
vate grand honours kommen nur bei vier streng maurerischen Feier- 
lichkeiten vor: der Einweihung einer neuen Maurerhalle, der Errichtung 
einer neuen Loge, der Installation eines M. v.St., endlich der Begrüssung 
des Grossmeisters oder dep. Grossmeisiers bei einem officiellen Be- 
suche. Die desfallsige Ceremonie ist ein Geheimniss des Mei- 
stergrades, Hingegen die public grand honours werden bei öffent- 
lichen, in Gegenwart von Nichtmaurern stattfindenden feierlichen Hand- 
lungen vorgenommen, insbesondere dem maurerischen Begräbniss und 
der — bekanntlich in England sehr üblichen — maurerischen Grund- 
steinlegung zu Kirchen u. dergl. Diese letztere Ceremonie ist kein 
Geheimniss und kann schon der Natur der Sache nach kein solches 
sein. Sie findet in folgender Weise statl: Beide Arme werden über 
der Brust gekreuzt, der linke zu oberst und die offenen flachen Hände 
lebhafı auf die Schulter geschlagen; dann werden sie über den Kopf 
erhoben, und die Hände an einander geschlagen; dann lässi man sie 
lebhaft auf die Schenkel herabfallen. Dies wird dreimal ausgeführt, 
so dass zusammen neunmal geklatscht wird. Bei Leichenbegängnissen 
werden bei jedem Male noch die Worte vernehmlich ausgesprochen: 
„der Wille Gottes ist erfüllt; so soll es sein!“ (Ihe will of God is accom- 
plished; so mote it be.) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der BB. H. Th. Schletterin Leipzig u. 3. F.L. Th. Merzdorf in Oldenburg. 


Druck der Nies'schen Buchdruckerei (Br. Carl B. Lorck) in Leipzig. 


MAURERISCHE ABHANDLUNGEN, 


Rundschau 


über den 


Gesammtzustand der Freimaurerei zu Ende d. J. 1861. 
II. Die deutsche Maurerei *). 


Indem wir an eine Betrachtung der vielgegliederten und 
viel abgestuften freimaurerischen Verhältnisse in Deutschland 
gehen, haben wir vorerst zwei allgemeine Bemerkungen zu 
machen. 

Die erste ist die: dass jene vielfache Gliederung und Ab- 
stufung unstreitig eine Hauptquelle der unverkennbaren Vor- 
züge ist, welche das deutsche Freimaurerthum vor dem anderer 
Nationen voraus hat; und zwar ist sie dies aus demselben Grunde, 
aus welchem die Verschiedenheit der deutschen Stämme und die 
Mannichfaltigkeit der deutschen Staaten eine der wesentlichsten 
Quellen der hohen geistigen Cultur sind, deren sich Deutschland 
andern Ländern gegenüber rühmen darf. Der Grund von beiden 
Erscheinungen liegt in der bei weitem grössern Intensität der Bil- 
dung, welche durch das Nebeneinanderbestehen zahlreicher Kreise 
hervorgerufen wird, deren jeder alle ihm eigentliümlichen Bildungs- 
momente in besonderer Weise selbständig auszuprägen, jeder 
aber auch wetteifernd mit dem andern zur allgemeinen Geltung 
zu bringen strebt. In demselben Maasse, wie die Ausdehnung 
geringer, ist die Kraftäusserung nach innen stärker. Wie jede 
Centralisation die Thätigkeit der Peripherie hemmt, und ihr die 


*) Fortselzung von 8. 11 des vor. Helles. 
Latomia XX1]. 
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Kräfte entzieht, welche sie selbst in sich aufnimmt, so steigert 
jede Vertheilung, wenn sie nicht wieder durch Uebermaass zur 
Entkräftung aller Theile führt, die Verwendung siimmtlicher vor- 
handenen Kräfte für die gemeinsame und doch jedem Theile wie- 
der besondere Aufgabe. Diese in den Gesetzen der Natur wie 
des Geistes begründete Wahrnehmung leidet ganz besonders auf 
den Eintwickelungsgang der geistigen Cultur in Deutschland, 
und —, auf unser Thema bezogen, — auf den Bildungsgang des 
deutschen Freimaurerthums Anwendung. 

In einem unserer kleinen Freistaaten sehen wir die Frei- 
maurerei zuerst vor weit über 100 Jahren Wurzeln schlagen, 
wir sehen sie übergehen auf die Königsstadt im deutschen Nor- 
den, und in dem Staate, der damals in mächtigem Aufschwung 
begriffen war, festen Fusses weiter und weiter schreiten, bald 
auch in unserem Sachsen, dessen Umfang damals nicht, wie 
leider jetzt, im Missverhältnisse zu seiner Bedeutung stand, 
Boden gewinnen; dann, nach immer weiterer Ausbreitung auch 
im Süden und Westen Deutschlands, aber freilich auch nach 
einem Zustande krankhafter Entstellung und Ueberwucherung 
durch französische Einflüsse, sehen wir von Frankfurt aus wieder 
die ersten kräftigen Schritte zur Hebung des gesunkenen Frei- 
maurerthums geschehen, aus dem kleinen aber geistig mäch- 
tigen Weimar neue Anregungen zu Reformen hervorgehen, in 
Hamburg und dann in Berlin, wenn auch auf verschiedenen 
Wegen, endlich die durchgreifende Verbesserung unternehmen, 
welche den Freimaurern in Deutschland seitdem zum dauern- 
den Heile gereicht. 

Ich habe hier nur in flüchtigen Zügen einige der hervor- 
ragendsten Erscheinungen aus der Geschichte der deutschen 
Freimaurerei herausgehoben; ich hätte noch manches deutsche 
Land, manche deutsche Stadt als zu dieser oder jener Zeit, in ge- 
wisser besonderer Weise eintlussreich und wichtig für die Ge- 
sammtentwickelung unserer maurerischen Zustände, bezeichnen, 
ich hätte insbesondere noch vom Norden Braunschweig, vom 
Süden Nürnberg und Regensburg nennen können; aber ich 
glaube, dass das Gesagte allein schon hinreicht, den oben auf- 
gestellten Zusammenhang der Entwickelung der deutschen Frei- 
maurerei mit der Vielgestaltigkeit des deutschen Staaten- und 
Stämmewesens vor Augen zu stellen. Wie wäre es möglich ge- 
wesen, in einem Einheitsstaate diese Mannichfaltigkeit der Be- 
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strebungen und Auffassungen, der Reformen und Neugestaltun- 
gen, der Richtungen und Gegenrichtungen in’s Leben zu rufen? 
Würde nicht die Gravitation nach dem Centrum all dieses 
Leben erstickt oder würde nicht jede vorübergehende Macht- 
losigkeit einer Centralleitung zu einer Zerfahrenheit und Boden- 
losigkeit jeglicher sonstigen Thätigkeit im Bunde geführt haben, 
wie wir sie in der Geschichte des französischen Freimaurer- 
thhums nur zu selır wahrnelimen? Oder würde sie nicht wenig- 
stens zu einer Domination Veranlassung gegeben haben, so un- 
fruchtbar bei allem äusseren Ansehen, so eintönig bei aller son- 
stigen Bewegungsfreiheit der Logen, so inhaltsleer und steif, 
wie wir sie nur in England finden, wo die Freimaurerei in fast 
nichts anderm als einem etwas feiner colorirten Clubwesen be- 
steht und die freimaurerischen Thaten nach aussen Geldspen- 
den für das leibliche Wohl. der Armen, die nach innen Geld- 
spenden für das allerleiblichste Wohl der Mitglieder in den 
Freuden der Tatel sinl? Wo anders als in dem vielgetheilten 
und doch nationell geeinten, 'in dem stammesverschiedenen 
und doch in gleicher Geistescultur wurzelnden Deutschland 
konnte der erhabene Grundgedanke der Freimaurerei eine solch 
Nahrung und Förderung finden? 

Wie diess aber in der Geschichte der deutschen Freimau- 
rerei sich zeigt, so auch in dem gegenwärtigen Zustande der- 
selben. In Frankreich sind zwei Systeme, das französische und 
das schottische, gleichmässig auerkaunt, alle von der Gross-Loge 
nicht anerkannten verboten; in England hat die Gross-Loge 
blos Ein System, aber es werden daneben noch Abarten und 
hochgrädliche Zusätze der seltsamsten Art tolerirt; in anderen 
kleineren europäischen Staaten behauptet Ein System stets die 
ausschliessliche Geltung. In Deutschland allein sind nicht we- 
niger als sechs Systeine, ungerechnet mehrere Nuancen dersel- 
ben, in Geltung, in anerkannter Geltung, neben einander, und 
mehrere davon in demselben Staate, derselben Stadt, und diese 
Systeme sind, in ihrer jetzigen Gestalt und Eigenthümlichkeit, 
fast durchgängig das Product deutschen Denkens und deutscher 
Anschauung der Freimaurerei. 

Gegenüber dieser Reichhaltigkeit innerer Entfaltung und 
Ausbildung hat aber die deutsche Freimaurerei — und das ist 
die zweite allgemeine Bemerkung, die wir zu machen haben, — 
eine Einheit des Grundzugs in der vorwiegenden Richtung auf 
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die ideale Seite des Freimaurerthums, welche, bei aller sonstigen 
und selbst tief gehenden Verschiedenheit der Systeme, doch 
sämmtlichen, wenngleich in verschiedenem Graile, gemeinsam und 
charakteristisch ist. Es mag nicht verkannt werten, dass diese 
Eigenthümlichkeit eben sowohl der Pflege der praktischen Rich- 
tung der Freimaurerei, wie sie nach dem oben Bemerkten in Frank- 
reich sich mehrseits glücklich geltend macht, als (ler Förderung 
der geselligen Seite, die wir in England und den Niederlanden 
in den Vordergrund gestellt finden, einigen Eintrag thut. Diess 
wird wenigstens überall da der Fall sein, wo der tiefere Ge- 
danke, der jene beiden, die praktische und die gesellige Seite 
der Freimaurerei, veredelnd durchdringen soll, in «den Logen 
oder auch nur in den Einzelnen, sei es mit oder ohne Schuld der 
besondern Systeme, noch nicht vollständig erfasst und in Fleisch 
und Blut übergegangen ist. Allein-wie immer diess ein Schatten 
des deutschen Freimaurerthuns sein, oder auch, vielfach wenig- 
stens, nur scheinen möge, jedenfalls wird er in Ganzen und 
Grossen von dem Lichte überwogen, welches aus jener idealen 
Grundrichtung auf dasselbe fällt. Ihr hat man es hauptsächlich 
zu danken, sowohl, dass es aus der Versunkenheit in französi- 
sches Hochgradunwesen wieder emporgehoben, als dass es von 
dem äusserlichen Formwesen, welches den Geist der Freimau- 
rerei anderwärts so schmählich überwuchert und erdrückt, im 
Allgemeinen am freiesten ist. Auch hier aber liegt, wie bei dem 
oben Bemerkten, eine Eigentlümlichkeit nicht blos der deutschen 
Freimaurerei, sondern der gesammten deutschen Geistescultur 
vor, jenes „Genie für das Ideale“, welches, wie im Altertum 
den Hellenen, so in der Neuzeit «den Germanen als besonderes 
Theil der göttlichen Gaben unter den Menschen gespendet zu 
sein scheint. 

Wir verlassen «dieses Thema, so reichhaltig es auch für 
weitere, vielleicht später aufzunehmende Betrachtungen über Ge- 
genwart und Zukunft, Zustände und Bedürfnisse, Hoffnungen und 
Klagen der Freimaurerei ist, um dem Bilde des dermaligen 
Gesammtzustandes der deutschen Maurerei näher zu treten. 

Innerhalb des zwar nicht alle, aber doch den grössten Theil der 
deutschen Lande umfassenden Bereichs können wir, zur schär- 
fern Abgrenzung der Betrachtung, drei Theile unterscheiden, 
wie sie auch sonst sich in Sitte und Geist, in Stammes- und 
Culturverschiedenheit mannichfach nuanciren. 
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Von Norddeutschland beginnend, wollen wir, dem Gange 
der Ausbreitung der Freimaurerei nur im Allgemeinen folgend, 
zu Mitteldeutschland und von da zu Süddeutschland über- 
gehen. 

In Norddeutschland tritt uns zunächst das System und 
der Logenbund der Gross-Loge von Hamburg entgegen. Wie 
ddas verwandte eklektische System, das in der Schwesterstadt 
Frankfurt a, M. seinen Sitz hat, verbreitet sich das der Ham- 
burgischen Gross-Loge über eine Anzahl der verschiedensten 
deutschen Staaten; in dieser Mannichfaltigkeit seiner staatlichen 
Ausdehnung wird es von keinem andern deutschen Logenbund 
übertroffen, es theilt die gleiche Ausdehnung nur mit dem Bunde 
der National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“. Zehn ver- 
schiedenen Staaten gehören die Logen jedes dieser beiden Lo- 
genvereine an; aber die Mehrzahl der Töchter-Logen der Ham- 
burger Gross-Loge, 12, sind in Norddeutschland: in Hamburg 
selbst, in den Gebieten der freien Städte Bremen und Lübeck, 
in den beiden Grossherzogthümern Mecklenburg und Oldenburg, 
und im Herz. Braunschweig. — Neben dem Hamburger System steht 
in den norddeutschen Landen noch ein anderes in gleicher Bedeu- 
tung, in noch grösserem Umfang: das der grossen Landes-Loge 
zu Berlin. Zu ihr zählen die bei weitem grössere Zahl aller 
Mecklenburgischen Logen (7), in Hamburg selbst 6, und je eine 
in Bremen und Lübeck. Rechnen wir ausser den genannten 
Ländern noch die Anhaltischen Herzogthümer, Lippe-Detmold 
und Waldeck zu dem norddeutschen Kreise, so tritt bier auch 
der Logenbund der 3 Weltkugeln noch mit ein, der in diesen 
sowie in Braunschweig und Mecklenburg zusammen sechs Lo- 
gen hat. 

Einen bestimmten Bezirk, staatlich wie freimaurerisch, bildet 
der Logenbund der Gross-Loge von Hannover. Alle 20 Logen 
dieses Staates sind gegenwärtig Töchter-Logen dieses Gross- 
orients, der auch neuerlich sich auf das benachbarte Schaum- 
burg-Lippe mit erstreckt. 

Wenden wir uns weiter zu dem Hauptlande der deutschen 
Freimaurerei, zu Preussen, so sind hier bekanntlich drei S,'steme 
und Logenbünde neben einander in gleicher (eltung, wenngleich 
mit verschiedener Ausdelinung, und zwar so, dass ausser diesen 
keine der andern Gross-Logen Töchter-Logen in den Preussi- 
schen Staaten errichten, noch dass preussische Logen einem 
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andern Systeme angehören dürfen. Wohl aber umfasst der 
Logenbund der ältesten der drei Preussischen Gross-Logen, 
der der National-Mutter-Loge „zu den drei Weltkugeln“, eben 
sowohl wie der etwas jüngere der Grossen Landes-Loge 
von Deutschland zu Berlin, auch Logen ausserhalb Preussen. 
Der 11. Theil der Töchterlogen des erstern, und der 4. Theil 
der des letzteren sind ausserpreussische; die Vertheilung dieser 
externen Logen beider Systeme in Deutschland ist aber eine 
sehr verschiedene; die Grosse Landes-Loge hat bei weitem die 
meisten derselben im Norden, namentlich in Mecklenburg unıl 
den Hansestädten, die Gross-Loge „zu den drei Weltkugeln“ hin- 
gegen zählt die ihrigen sehr vertheilt, jede in einem andern der 
kleineren Staaten Nord- und Mitteldeutschlands, und selbst in 
zwei der westlichsten Bundesfestungen mit Preussischer Be- 
satzung. In Preussen selbst überwiegt die Zahl der zu dem 
Bunde und Systeme der drei Weltkugeln gehörenden Logen (90) 
bei weitem die der Töchter-Logen der Grossen Landes-Loge 
(51). Noch viel geringer (26) ist die Gesammtzahl der unter 
der dritten Preussischen Gross-Loge, „Royal-Fork“, stehenden 
Logen, welche übrigens sämmtlich nur in Preussischen Städten 
bestehen. 

Ueberblicken wir das maurerische Verhältniss der Logen 
Norddeutschlands überhaupt, so kommen von ihrer Gesammtzahl 
225 ungefähr drei Viertheile, nämlich 167, auf Preussen, der 
übrige vierte Theil, 58, auf Hannover, Mecklenburg, die Hanse- 
städte mit Holstein, und die übrigen vorbenaunten kleineren im 
Norden und Westen von Preussen gelegenen Staaten. 

Wir betreten in unserer Rundschau, weiter schreitend, 
Mitteldeutschland, worunter hier die gesammten sächsischen 
und die anderen kleineren Thüringischen Lande und von 
den westlich gelegenen Frankfurt, Nassau und Luxemburg 
begriffen werden mögen. Als der bedeutendste organische 
Logenverband in diesem Kreise, welcher überhaupt nur 
35 Logen umfasst, stellt sich der Bund der Grossen Landes- 
Loge von Sachsen dar. Derselbe begreift sämmtliche 16 Lo- 
gen des K. Sachsen bis auf 2 isolirte (Minerva 2, d. 3 P. und 
Balduin z.L.) in Leipzig, und hat noch eine Loge in dem Herzog- 
thum Sachsen-Meiningen. In den Ernestinischen Landen des 
Hauses Sachsen finden wir nächstdem noch 2 unter der Gross- 
Loge von Hamburg stehende Logen im Grossherzogthum Sach- 
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sen, und 2 andere im Herzogthum Sachsen -Coburg-Gotha, de- 
ren eine zu dem Bunde der drei Weltkngeln in Berlin, die an- 
dere zu dem eklektischen Bunde gehört. Eine Loge im Her- 
zogthum Sachsen-Altenburg, sowie die zweite der beiden im 
Herzogthum Sachsen-Meiningen activen Logen sind, gleich den 
vorgedachten Leipziger Logen, isolirt; nicht minder endlich die 
in dem Fürstenthum Reuss jüngerer Linie bestehende Loge. So 
mag es als charakteristisch gelten, dass sämmtliche 5 isolirte 
Logen, welche (dermalen überhaupt in Deutschland vorhanden 
sind, in so verhältnissmässig benachbarten Orienten Mittel- 
deutschlands sich befinden. In Thüringen besteht ausserdem 
noch in den Schwarzburgischen Fürstenthümern eine Loge nach 
dem Systeme der Grossen Landes-Loge von Deutschland zu 
Berlin. 

Im Westen Mitteldeutschlands überwiegt der eklektische 
Bund, welcher bekanntlich seinen Sitz in Frankfurt a. M. hat. 
Derselbe zählt in dieser Stadt selbst 3, in Nassau 1 Loge; da- 
neben bestehen in Frankfurt noch drei andere Logen, die eine 
unter der Gross-Loge von Hamburg, die andere unter der zur 
Eintracht in Darmstadt, die dritte endlich unter der Grossen 
Loge von England. In dem fernsten Westen deutschen Gebietes, 
freilich kaum mehr deutscher Zunge, in Luxemburg, leitet ein 
von dem Hauptlande Belgien abgezweigtes und der belgischen 
Freimaurerei überhaupt verwandtes Supröme conseil die 
freimaurerische Thätigkeit zweier Logen; eine dritte, welche ihre 
Existenz der Preussischen Besatzung der Bundesfestung Luxem- 
burg verdankt, steht, wie schon bemerkt, unter der Loge zu den 
drei Weltkugeln in Berlin. 

So sehen wir hier, in diesem mittleren Theil unseres 
deutschen Vaterlandes, die Freimaurerei eben so vielfach nach 
Systemen und Logenbünden, wie nach Staaten vertheilt;. nicht 
weniger als 7 maurerische Oberbehörden leiten die Thätigkeit 
von 30 Logen, während 5 der letzteren, wie gedacht, sich einer 
solchen Oberleitung überhaupt entzogen haben. 

Noch geringer ist die Gesammtzahl der Logen Süddeutsch- 
lands, d.h. Bayerns, Württembergs, Badens und des Grossh.rzog- 
thums Hessen, wozu noch das an der französischen Grenze ge- 
legene Oldenburgische Herzogthum Birkenfeld gerechnet werden 
möge. Sie beträgt insgesammt nur 24. Vorwiegend ist hier 
der Logenbund und das System der Grossloge zur Sonne 
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in Bayreutli; ihm gehören von den 6 Bayrischen Logen 3, von 
den eben so viel Württembergischen 2, von den 5 Badischen 
4 an. Ihm zunächst kommt der jüngste und kleinste deutsche 
Logenbund, der der Gross-Loge zur Eintracht in Darm- 
stadt, welcher die sämmtlichen 6 Grossherzogl. Hessischen Lo- 
gen und noch eine in Frankfurt a. M. begreift. Die andere 
Hälfte der Bayrischen Logen gehört dem eklektischen Bunde, 
der grössere Theil der Württembergischen dem Bunde der 
Grossen Loge von Hamburg an, welche letztere auch in Birken- 
feld eine Tochterloge hat. Endlich ist noch eine unter der 
Gross-Loge „zu den drei Weltkugeln“ stehende Loge bei der 
Preussischen Besatzung der Bundesfestung Rastatt. 

In der That ein buntes Mosaik von maurerischen Systemen 
und Logenbünden, und daneben auch noch von isolirten Logen. 
Kein Staatsgebiet wird von dem Bereich eines Logenbundes 
vollständig gedeckt; entweder reicht die eine oder (die andere von 
in einem Staate bestehenden Gross-Logen, selbst wenn sie, wie 
in Preussen, Hannover und Hessen-Darmstadt, auf Anordnung 
der Regierung sämmtliche Logen dieses Staates umfassen 
müssen, über das Gebiet des letzteren noch hinaus und zählen 
auch in andern Staaten Töchterlogen, oder der Staat verhält 
sich in Bezug auf das Freimaurerthum in seinem Gebiet inso- 
fern gleichgültig, als er beliebigen auswärtigen oder inländischen 
Gross-Logen gestattet, Logen in seinem Gebiete zu gründen und 
zu schützen. Welche wichtigen Ergebnisse dieses, nur Deutsch- 
land eigene, ganz besondere Verhältniss, diese Mannichfaltigkeit 
der freimaurerischen Systeme und Verbände innerhalb der Man- 
nichfaltigkeit der staatlichen Gliederung Deutschlands habe, 
ward schon oben bemerkt. Wir müssen aber, um diess Verhält- 
niss richtig zu würdigen, demselben noch einen Schritt näher 
treten. Jene Mannichfaltigkeit ist nämlich nicht in gleichem 
Grade auch innerlich wie äusserlich vorhanden, Wäre diess an- 
ders, so müssten wir in der That bedenklich sein, ob nicht die 
Nachtheile derselben die Vorzüge überwögen. In der That aber 
reducirt sie sich auf eine geringere Zahl wirklich specifisch ver- 
schiedener Auffassungen des Freimaurerthums. Vorerst nämlich 
kommt in Betracht, dass der Logenbund der grossen Landes- 
Loge von Sachsen kein besonderes System autstellt, dass viel- 
mehr die ihm angehörigen Logen zum grössern Theile nach dem 
System der Hamburger Gross-Loge, einzelne nach dem der Gross- 
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Loge „Royal- York“ oder dem der „drei Weltkugeln“ arbeiten. 
Ebenso haben von den isolirten Logen drei das erstgenannte 
System angenommen, und nur zwei derselben beobachten ein 
dem der strieten Observanz verwandtes Ritual. Nicht minder 
wird in dem Logenbund der Grossen Loge von Hannover in 
der Hauptsache nach dem gleichen Systeme wie in der Ham- 
burger Gross-Loge gearbeitet. Sodann aber fällt in Betracht, 
dass die Systeme der Grossen Loge „Royal-York“ und der, die- 
ses fast durchgängig adoptirenden Grossen Loge „zur Sonne“ 
in Bayreuth in den drei untern Graden vielfach mit dem der 
Hamburgischen Gross-Loge übereinkommen, und dass endlich 
auch das System des eklektischen Bundes auf gleichen Grund- 
sätzen mit dem ersteren ruht. Da auch das der Gross-Loge 
„zur Eintracht“ in diesem Betreff wenig abweicht, so reducirt 
sich die wesentlichste Verschiedenheit der in Deutschland gel- 
tenden Logensysteme auf (die Unterschiede, welche die vorbe- 
nannten von dem Systeme der Gross-Loge „zu den drei Welt- 
kugeln® und von dem der Grossen Landes-Loge zu Berlin tren- 
nen: Unterschiede, die allerdings tieferer Art sind und eine 
nähere Betrachtung erheischen. 

Es liegt ausser dem Zwecke dieser Rundschau, auf eine 
solche gegenwärtig einzugehen. Aber zu einer allgemeineren 
Reflexion bietet sie uns noch Veranlassung und diese möge 
uns, als ein, und zwar praktisches, Resultat des Gesammt- 
eindrucks dieses Ueberblicks über die deutsche und ausser- 
deutsche Maurerei bleiben. Wir sahen oben (S. 11), wie das 
Element des deutschen Geistes auch in dieser Sphäre, wie in 
der geistigen Cultur überhaupt, seine Weltmission zu erfüllen 
trachte, indem es namentlich in Amerika in den Logen immer 
weiter und tiefer eindringe. Es kann Angesichts der Verschie- 
denheit der maurerischen Systeme in Deutschland selbst erfreu- 
lich sein, eine solche einheitliche Macht des allen gemeinsamen 
deutschen Geistes im Auslande in kraftvoller Wirksamkeit zu 
schen. Aber es kann andererseits freilich auch zu einer schmerz- 
lichen Empfindung anzuregen scheinen, dass eine solche Ver- 
schiedenheit auf unserem heimischen Boden stattfindet und wie 
es scheint tiefe Wurzeln geschlagen hat. Wir sind nun weit 
entfernt zu glauben, dass es äusseren Veranlassungen, welcher 
Art sie auch sein mögen, gelingen werde, diese Verschiedenheit 
zu beseitigen. Aber wir vermögen auch nicht einmal in dem 
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Streben nach einer Einheit in dieser Richtung eine Aufgabe des 
deutschen Freimaurerthums zu erblicken. Nicht die Einerleiheit, 
sondern die Einheit in und über der Mannichfaltigkeit ist es, 
was die deutsche Freimaurerei hat zu der Höhe der Ausbildung 
gelangen lassen, welche sie unbestritten einnimmt, und der Aus- 
blick auf ihre Stellung zu dem Freimaurerthum anderer Na- 
tionen mag diess dem zeigen, welchem der Einblick in unsere 
heimischen Verhältnisse vielleicht diese Wahrnehmung zu ver- 
kümmern droht. An dieser Einheit festzuhalten, sie mit jener 
Mannichfaltigkeit stets in der ihrer Natur gemässesten Verbin- 
dung zu erhalten, das Gedeihen der letzteren nie der Steigerung 
der ersteren zum Opfer zu bringen, sondern diese nur in jener 
lebendig, nur durch jene lebenskräftig zu wissen; — das ist der 
leitende Gedanke, welchen wir in dem ferneren Entwicklungsgange 
der deutschen Freimaurerei durch seine ganze Geschichte vor- 
gezeichnet finden. Nicht Neues schaffen, sondern nur die Ge- 
setze des Werdens erkennen und diesen Gesetzen gemäss im 
Geiste der Freimaurerei walten und wirken, — das ist das Ziel, 
das wir uns als deutsche Freimaurer zu stellen haben! 

— Mit dieser Betrachtung scheiden wir von der Rundschau 
der heutigen Freimaurerei, um hoffentlich bald wieder auf dem- 
selben Gebiete verwandte Betrachtungen unseren Lesern vor- 
legen zu können. 


Ansichten eines alten Maurers über freimaurerische 
Reformen *). 


Die allgemeine Ursache, welche von jeher viele der bessern 
und es am aufrichtigsten meinenden Menschen bewogen hat, mit 
der Freimaurerei unzufrieden zu sein, ist meines Erachtens 
Schwäche theils des Urtheils, theils des Charakters, theils bei- 
der zugleich. 


*) Können wir auch den Standpunkt des Verfs. in mehreren Beziehungen 
nicht theilen, so sind doch seine Ansichten so gewichtig, seine Worte so durch- 
dacht, dass wir sie gern unsern Lesern vorlegen, welche das Richtige von den 
Unrichtigen zu scheiden und gewiss manchen Wink zur Beurtheilung der gegen- 
wärligen Reformbesirebungen daraus zu entnelimen wissen werden. Auf diese 
selbst hoffen wir demnächst in d. Bl. zurückzukommen, D, Herausg. 
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Aus Mangel des gehörigen Scharfhblickes sind zwei ganz ent- 
gegengesetzte Klagen hervorgegangen. 

Die Freimaurerei, welche an keine Zeit und keinen Ort ge- 
bunden sein, sondern mit der Perfectibilität des menschlichen 
Geistes jederzeit gleichen Schritt halten, welche keine Wahrheit 
und Lehre geben, sondern sie nur aufbewahren und selbst er- 
kennen lassen will, welche nach Fessler’s Ausdruck „eine Schule 
der Humanität durch Einsicht und Angewöhnung“ sein soll, kann 
unmöglich einen partikulären und positiven Zweck haben, son- 
dern ihre Aufgabe muss eine ganz allgemeine, mit dem Zwecke 
des menschlichen Daseins materiell zusammenfallende, und nur 
formell von ihm zu unterscheidende sein. Es giebt aber Viele, welche 
von einer so allgemeinen Bestimmung der Freimaurerei keine 
Vorstellung haben, sie eben darum für unbestimmt und uner- 
reichbar halten, mithin irgend eine besondere Bestimmung für 
nothwendig erachten und um desswillen partikuläre Zwecke in 
die Maurerei hineintragen. Zu denen, welche ihr noch einen der 
besten solchen partikulären Zwecke unterlegen, gehören die, 
welche meinen, die Freimaurerei sei ein scientifisches Institut 
und es sei überhaupt in ihr darauf abgesehen, zu unterrichten 
und eine von ilır bewahrte Weisheit gleichsam einzuflöüssen. Sie 
ist aber und kann nach ihrer Natur nur ein praktisches Institut 
sein, in welchem das Wissen keineswegs ausgeschlossen, aber 
nicht der Hauptzweck, sondern ein Mittel zum Zweck ist. Sie 
nennt sich selbst eine Kunst, weil sie die Fertigkeit in der Aus- 
übung der Regeln und Gesetze der Humanität anzueignen trachtet 
(vgl. das Constitutionsbuch der Loge ‚Archimedes‘ zu Alten- 
burg), und eine königliche Kunst, weil die Könige frei den selbst 
gegebenen Gesetzen Folge zu leisten vermögen (?). Die Tugend 
ist von der Weisheit eben dadurch unterschieden, dass sie die 
Fertigkeit in der Ausübung dessen ist, was die letztere gebietet. 
Es gehört dazu eine anhaltende Entwöhnung vom Laster und 
fortgesetzte Uebung des Guten, damit die Vermögen der Seele 
gewöhnt werden, selbst mechanisch und unwillkürlich nur für 
das letzte sich zu bestimmen. Allerdings setzt Tugend Weisheit 
voraus; aber nicht erlernte Wissenschaft, sondern die Kraft des 
Geistes, selbst mit Sicherheit den Werth der Dinge zu erkennen 
und Trug und Wahrheit, Gutes und Böses zu unterscheiden. 
Die geistige Anlage des Menschen hierzu zu erheben und ihre 
Kraft immer mehr zu stärken, muss also unabweislich eine Auf- 
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gabe der Freimaurerei sein, die eben darum ihre Glieder nicht 
lehren, was sie wissen sollen, sondern sie nur darauf führen 
darf, wie sie es finden, und nach unfehlbaren Grundsätzen sie 
zurückweisen muss, wenn sie sich verirren. Sie darf das Irren 
selbst nicht unmöglich machen, weil ausserdem die eigenthätige 
Ausbildung der Erkenntnisskraft verhindert werden würde; wohl 
aber darf sie warnen und aufmerksam machen. 

Wie im Leben der Menschen alle Lebensweisheit theils aus 
der Erkenntniss des Zweckes desselben, theils aus der Geschichte 
der Menschheit geschöpft wird, so kann maurerische Weisheit 
nur aus der Enträthselung des Wesens der Freimaurerei und 
aus der Kenntniss ihrer Geschichte hervorgehen. Wie dort nichts 
von selbst Gegebenes, sondern nur selbst Erkanntes und re- 
spective Ueberliefertes fruchtet, so auch hier. Wie dort die 
Weisheit des Lebens im Leben und aus dem Leben gefunden 
wird, so alle Einsicht des Freimaurers als solchen in und durch 
die Loge. Doch diese Einsicht selbst wird nur um des höhern 
Zweckes willen gefördert, eingewurzelte Vorurtheile zu tilgen, 
den Willen vor Missgriffen zu bewahren, das Gute und Schlechte 
in seinem wahren Lichte zu erkennen. Auch hat sie die Auf- 
gabe, unmittelbar diesen höhern Beruf zu üben, und bewirkt dies 
negativ dadurch, dass sie die Schranken und Hüllen aufhebt, 
hinter denen das rein Menschliche sich verbirgt, und oft un- 
kenntlich gemacht wird, und indem sie diejenigen zusammen- 
führt und verbindet, die ausserdem getrennt und einander fremd 
geblieben wären. Wäre es auch nur, was Fessler in der Loge 
gelernt zu haben rühmt (im Anhang zu seinen „Aufschlüssen über 
den Bund der Evergeten“): „die Kunst, in der idealen Welt zu 
leben und in der wirklichen zu handeln, wie unter den gege- 
benen Umständen gehandelt werden kann und muss, und alle über- 
spannten Forderungen im Leben herabzustimmen“, welchen Ge- 
winn gewährte sie! Positiv aber erfüllt sie ihre Bestimmung, 
indem sie auf mannichfaltige Art dafür sorgt, dass die Mitglie- 
der diejenigen Laster vermeiden, welche dem allgemeinen Begriff 
der Humanität am meisten entgegen sind und dasjenige hin- 
gegen ausüben, was (demselben gemäss ist. Möge diese Uebung 
immer nur partiell sein: die Tugend ist nur eine einzige und 
jede Art der Gewöhnung an ihre Ausübung ist Beförderung ihrer 
selbst. Doch begnügt sich die Freimaurerei keineswegs mit die- 
ser Uebung im Einzelnen; denn schon im „Verhöre eines Frei- 
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maurers unter K. Heinrich VL“ steht geschrieben, dass das 
grösste Geheimniss in ihr in der Kunst bestehe, „ohne Beihülfe 
der Furcht noch der Hoffnwg, gut und vollkommen zu werden“, 
was gewiss die Quintessenz aller Tugend ist. 

— Es giebt Andere, welche zwar weiter schen, und den 
allgemeinen Zweck der Freimaurerei erkennen, aber darüber über- 
sehen, dass, wenn auch der Zweck und die Bestimmung eine 
allgemeine ist, doch das äusserliche Mittel der Verwirklichung 
und der Erscheinung derselben in dieser Welt immer nur ein 
besonderes sein kann, weil Alles, was aus der Allgemeinheit der 
Ideen in das materielle Leben hinaustreten soll, sich verkörpern, 
und eine eigenthümliche Gestalt annehmen muss, durch welche 
seine irdische Beschaffenheit bestimmt wird und wodurch es in 
die Reihe der wirkenden Ursachen im Raume und in der Zeit 
eintritt. Sowie die Menschheit in der Vereinigung des Geistes 
und des Leibes besteht, und keines von beiden für sich einen 
Menschen darstellt, so macht auch der Geist der Freimaurerei 
mit dem Logenwesen nur Ein Wesen aus, welches Freimaurerei 
heisst. So wenig wir eine Vorstellung davon haben, dass der 
Geist der Menschen für diese Erde wirksam und thätig sein 
könne, ausser durch den Leib, eben so muss uns die Loge als 
das unentbehrliche Werkzeug des Geistes der F'reimaurerei er- 
scheinen. Sowie der menschliche Geist durch den Leib nur par- 
tiell den ganzen Beruf seines Daseins verwirklichen kann, indem 
er nur vermöge einzelner, zeitlicher und räumlicher Thätigkeits- 
äusserungen der Pflicht gegen sich selbst und gegen die ganze 
Menschheit Genüge leisten kann: so auch in der Maurerei. So- 
wie endlich der Geist der Menschheit wohl die Form des mensch- 
lichen Körpers in einigen ausserwesentlichen Verhältnissen ver- 
indern kann, die Hauptverhältnisse des Organismus desselben 
aber beibehalten muss, und noch weniger denselben ganz ab- 
legen kann, ohne dass die Menschheit aufhöre: eben so kann 
die Freimaurerei wohl in den äussern Formen Veränderungen 
vornehmen, aber nicht die Organisation der Logen ändern, noch 
derselben ganz entbehren. 

Wer die Logen zerstören wollte, um den Geist der Frei- 
maurerei einer höhern Entwickelung zuzuführen und zu einem 
Gemeingute der Menschheit zu machen, der würde einem Men- 
schen gleichen, der alle seine Brüder und sich selbst todtschlüge, 
damit ihre Seelen der Seligkeit sofort theilhaftig würden, und 


110 MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


durch die Trennung der Leiber die Vereinigung der Geister 
nicht länger verhindert werde. Die Freimaurerei kann nur mit- 
telbar durch ihre Glieder ein Gemeingut der ganzen Menschheit 
sein; niemals unmittelbar, niemals dadurch, dass alle Menschen 
ılarein eingeweiht werden. Denn damit würde sie notlıwendig auf- 
hören zu sein, was sie ist und sein soll — ein Mittel zur Be- 
förderung des Zwecks der Menschheit; sie würde Dasein, Leben 
und Thätigkeit verlieren, welches nur in ihrer Eigenthümlichkeit 
fortdauern kann, indem sie sich in eine allgemeine Thätigkeit 
der Menschen, d. h. in ein blosses Accidenz der Menschheit ver- 
wandelte. Ein allgemeiner Menschheitbund (wie ihn Krause dachte) 
ist ein Widerspruch in sich selbst, sobald man darunter etwas 
Anderes versteht, als das Verhältniss, in welchem alle Menschen 
von Natur als Theile der Menschheit zu einander stehen. Dies 
aber muss man, weil es ein Merkmal des Begriffes von Bund 
ist, der eine positive Thatsache ausdrückt, vermöge derer Meh- 
rere sich zur Erreichung eines gemeinschaltlichen Zwecks auf 
bestimmte Art und Weise vereinigt haben. Da nun der Zweck 
der Freimaurerei kein positiver sein kaun, so kann dies nur 
entweder in den Mitteln oder in den Subjecten entlıalten sein, 
wodurch sie ihre eigentliümliche Natur erhält und in der Reihe 
der Erscheinungen zur Wirklichkeit kommt. Hieraus ergiebt sich 
die Definition der Freimaurerei als einer Vereinigung mehrerer 
einzelnen Menschen zur Beförderung der llumanität auf eine 
dafür positiv angeordnete Art und Weise oder „als dasjenige In- 
stitut, welches nach einer eigenen, durch die gesellschaftliche 
Verfassung seinen Mitgliedern vorgeschriebenen Methode ihnen 
behültlich ist, ihren Beruf als Menschen zu erfüllen“ (Altenbur- 
ger Constitutionsbuch). Es ergiebt sich aber auch hieraus, dass 
die Umschaffung derselben in einen Menschheitbund ein Traum 
sei, der, so schön und ergötzlich er auch sein mag, doch nur 
in einer von Vernunft nicht geregelten Phantasie aufleben und 
fortdauern kann. 

— Häufig verbinden aber auch diejenigen, welche vermöge 
der Schwäche ihrer Einsicht auf den Gedanken von Reformatio- 
nen in der Freimaurerei gebracht werden, damit zugleich die- 
jenige Schwäche des Charakters, durch welche sie verleitet wer- 
den, die Rolle der Reformatoren zu übernehmen. Es ist wahr- 
lich nicht blos in Frankreich (vgl. die alten Statuts in de la 
Tierce Histoire, obligations et statuts de la Confraternite des 
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Francs-Macons), sondern eben so gut in Deutschland die Vor- 
sicht nöthig, jeden in den Bund aufzunehmenden Gelehrten dar- 
auf aufmerksam zu machen und ihn zu verpflichten: „künftig 
die Freude des Wissens der Lust, damit zu glänzen, vorzu- 
ziehen.“ Nie ist die Sophistik des Verstandes geschäftiger als 
wenn es gilt, den Neigungen des Herzens das Wort zu reden, 
sie vor der Vernunft nicht blos zu rechtfertigen, sondern ihr 
sogar deren Beifall zu gewinnen. Nur zu leicht überredet sich 
der Mensch: er thue aus edeln Beweggründen, wozu er doch 
nur aus ganz egoistischen Rücksichten des Gewinnes, der Eitel- 
keit oder der Rechtlaberei getrieben wird. Das Schaffen ist so 
sehr der geistigen Natur angemessen, dass es für sie kein 
grösseres Vergnügen giebt, als die Ausführung und Verwirk- 
lichung der eignen Erfindungen, und dass es zu den schwersten 
Opfern gehört, solche der Vorstellung von behindernden Pflich- 
ten und Umständen hintansetzen zu müssen. Nur der Mann 
vun festem Charakter wird dieses Opfer bringen; er wird zu- 
rücktreten und sich das Vergnügen der Schöpfung versagen, 
welches mit irgend einer seiner Pflichten unverträglich ist. Er 
wird erwägen, dass er als Mitglied einer Gesellschaft in allen 
Gesellschattsangelegenheiten nicht semen Willen zum Gesetz zu 
erheben hat, und am wenigsten in dem Bunde der Freimaurer, 
zu dessen uralten Statuten es gehört, dass nur vom ganzen 
Bunde in der gesetzmässigen Ordnung die Beschlüsse rücksicht- 
lich der von Zeit zu Zeit räthlich erscheinenden Verbesserungen 
ausgelen sollen. (S. die alten Pflichten.) Er wird mit Fessler 
(in seinem Briefwechsel mit Fichte bei Lenning I. S. 220) über- 
legen, dass „Alles, was an sich gut ist, es deswegen noch nicht 
sogleich in der Anwendung auf eine concrete Gemeinde sei. 
Nimnt es indessen die Mehrheit derselben an, so ist es wenig- 
stens dem vorhandenen Zustande der Gemeindekultur entspre- 
chend, und besser als jedes andere Gute, für welches die Ge- 
meinde entweder zu reif oder zu unreif wäre.“ 
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Studien zur Geschichte der Freimaurerei in Russland. 


Das Russische Reich ist seit 40 Jahren der Freimaurerei 
verschlossen, und man ist daher geneigt, da die Gegenwart da- 
selbst nichts Freimaurerisches bietet, auch die freimaurerische 
Vergangenheit dieses Landes ausser Acht zu lassen. Die Ge- 
schichte der Freimaurerei in Russland ist aber eine der mannich- 
faltigsten und interessant-belehrendsten aller maurerischen Lan- 
desgeschichten; mannichfaltig durch die Vielheit der Systeme, den 
Wechsel der leitenden Krüfte und die Einflüsse provinzieller 
Verschiedenheiten; interessant und belehrend zugleich, nament- 
lich für die Geschichte der deutschen Maurerei, dadurch, dass sie 
eine eigenthümliche Copie der hervorragendsten deutschen und 
auch anderer- freimaurerischer Institutionen aufweist. 


Wenu Sie — sagt ein geistreicher Deutscher, der lange 
Zeit in Russland lebte,*) — unsere Regierungsform, die Be- 


schaffenheit unserer Grossen, die zum Theil aus Ausländern be- 
stehen, zum Theil mit dem gebildeten Ausland durch Reisen 
besser als mit ihrer Heimatlı kekannt sind, ihren Reichthum, 
ilren Mangel an selbständiger Bildung, ihre Neigung sich in 
Ermangelung gründlicher Kenntniss an imponirende Autoritäten 
anzuschliessen und dgl. erwägen wollen, so werden Sie die 
Geschichte der Maurerei in Russland (denn eine Russische 
Maurerei giebt es nicht) sich gewissermassen von selbst zusam- 
mensetzen köunen. Sie werden also vermutlien, dass wir durch- 
aus nichts Eigenes hatten, dass das Fremde nur durch Zufall 
und durch Männer von Gewicht, die einen Nimbus um sich her 
zu verbreiten verstanden, zu uns gekommen, dass es aber hier 
ınit Glanz und Pracht und seltenen Aufopferungen in’s Werk ge- 
setzt worden sei. Wirklich existirten in Russland, so lange die 
Maurerei von der Regierung erlaubt war, alle möglichen Systeme 
und auch die in neuerer Zeit erfundenen würden auf dem 
Russischen Boden Eingang gefunden haben, wenn nicht die 
Grenzsperre einen Riegel vorgeschoben hätte. 

— Es erklärt sich aus dem Gesagten aber auch, dass noch 
manche Partien der älteren Geschichte der Freimaurerei in 


*) Der k. preuss. Hofrath Fischer in seinem uug. 1806 geschriebenen Auf- 
salz über die Maurerei in Russland unter Katharina 11, in der Altenb. Zischr, 
(. Freim, 1823. 1 8. 4. 
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Russland nicht ganz aufgeklärt, andere Vorgänge derselben be- 
stritten und verschieden dargestellt sind. In Nachstehendem 
sollen einige der hierher gehörigen Hauptpunkte näher in Be- 
tracht gezogen werden. 


Die Anfänge der Freimaurerei in Russland. 


Die Geschichte der Freimanrerei in Russland verliert 
sich in den Mythus von dem Freimaurer Peter dem 
Grossen. Es sollen angeblich in dem russischen Reichsarchiv 
Nachrichten vorhanden sein, dass Peter bei seinem Aufenthalte 
in Holland in den Bund aufgenommen worden und dass er selbst 
einer der ersten Beamten einer unter Le Fort in Petersburg 
existirenden Loge gewesen sei. Die Haltlosigkeit dieses Mythus 
ist bereits in einem früheren Aufsatze dieser Zeitschrift*) dar- 
gethan worden und ich unterlasse daher hier näher darauf ein- 
zugehen. 

Zuverlässig dürfen wir dagegen die Freimaurerei bald nach 
dem Jahre 1731 in Russland vorhanden ansehen. 

Diese Annahme kann allerdings, meines Erachtens, nicht 
darauf gegründet werden, dass im Jahre 1731, unter der Kaiserin 
Anna Iwanowna, die Grosse Loge in England eine Loge in 
Moskau constituirt habe. Denn Lenning, welcher diese Be- 
hauptung, so viel ich weiss, zuerst, und ohne Angabe einer weite- 
ren Quelle aufstellte **), hat dieselbe zweifelsohne aus Thory 
geschöpft, der aber nichts weiter sagt, als dass die Maurerei 
in diesem Jahre von der Grossen Loge von England in Russ- 
land eingeführt worden, dass aber bei der Schwäche der Kaiserin 
und der tyrannischen Grausamkeit ihres Günstlings Biron zu 
vermuthen sei, die freimaurerischen Versammlungen möchten 
nur sehr geheimgehalten und vielleicht auch von der LRe- 
gierung unterdrückt worden sein.***) Thory beruft sich dabei 


*) Rd, XUL. S. 149 fg. 

**) Eneyelop. Il. S. 267. 

”*) Acta Latomorum I. p. 25. „La Maconnerie est inlroduite en Russie par 
la Grande Loge d’Angleierre dans le cours de cetle annee, Llmperatrice Anna 
Jwanowna regnait alors; il est vraisemiblable, que les assemblees furent tr&s- 
seereles et peut-ätre comprimees sous ce gouvernenient, remarquable par la fai- 
blesse de la souveraine et la cruaute d’Ernest- Jean de Biron son favori, qui 
sacrifia les plus grands personnages de l’empire a ses faveurs et d son amı- 
bition.“ 

Latomia XXI. S 
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auf Preston*), dieser aber berichtet übereinstimmend mit An- 
derson**) nichts von einer Constituirung einer Loge in Moskau, 
sondern meldet blos von der Bestellung eines Provinzial-Gross- 
meisters für Russland in der Person des Capitain J. Philipps.***) 
Mag man nun auch nut Nettelbladt}) diese Stelle bei Ander- 
sonff) nicht so verstehen, als ob Philipps damals bereits einer 
oder mehreren Logen vorgestanden haben müsse, sondern darin 
erst eine Abordnung desselben für Russland finden, so wird 
man doch immer bald darauf die Freimaurerei in Russland ein- 
geführt annehmen können. Diese Annahme wird dadurch be- 
stätigt, dass der bereits 1728 in russische Dienste getreteneff) 
General Lord James Keith 1741 von der englischen Gross-Loge 
zum Provinzial-Grossmeister von Russland, unstreitig an Phi- 
lipps’ Stelle, ernannt wurde, *}) derselbe aber einer Sage nach 
bereits 1734 oder gar schon 1732 in Petersburg eine Loge gelei- 
tet haben soll *f*). 

Die Grundlosigkeit der von Nettelbladt aufgestellten Be- 
hauptung, dass durch Natter aus Florenz die Freimaurerei — 
oder gar, wie Nettelbladt sich ausdrückt, die „wahre“ Freimau- 
rerei, worunter er wahrscheinlich die dem Zinnendorf’schen 
Systeme zu Grunde liegenden Traditionen meint — bald nach 
1740 in Petersburg eingeführt worden sei, ist schon früher Jar- 
gethan worden.*rf) 

Dagegen datirt die nachweisliche Existenz einer Loge in 
Russland erst aus dem J. 1750. Die Versicherung Nettelbladt’s, 
es lasse sich erweisen, dass im April 1750 eine Loge zur „Fer- 
schmwiegenheit” in Petersburg gearbeitet habe, und in Riga in dem- 
selben Jahre die Loge zum ‚‚Nordstern“ errichtet worden sei, 
finde ich durch eine mir handschriftlich vorliegende, auf Acten sich 
stützende Angabe bestätigt. Nach dieser letzteren wurden zwei 


*) Illustrations. Ausg. von 1804 p. 220. 
**) Constitutionenbuch 1. S. 536. 4. Ausg. 
“+, Vgl. Kloss Gesch. der Freim. in England, S. 123. 
+) Im Mecklenburg. Prov.-Kal. f. 1835. S. 36. 
++) Sie lautet, unter der Ueberschrift „Deputalionen, so über die See ge- 
sendet werden“: ...„der Grossmeister Lovel an den Kapifain J. Philipps als 
Provinzialgrossmeister in Russland.“ 
+++) S. Neltelbladt a. a. 0. S. 37. Anm. 
*+) Rloss a. a. 0. S. 145. 
”+*) Nettelbladi-a. a. 0. S. 37. 
++) Latomia Bd. XII. S. 164 fg. 
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3rüder aus Iliga, von der Heide und Zuckerbecker, in der Peters- 
burger Loge zur „Ferschwiegenheit“ durch den, der Loge „Zoro- 
babel zum Nordstern“ in Kopenhagen angehörigen dänischen Mi- 
nister Baron von Maltzahn aufgenommen und stifteten darauf 
noch in demselben Jahre die genannte Loge in Riga.*) 

Diess die Anfänge der Freimaurerei in Russland. Sie waren 
äusserlich klein, innerlich bedeutend. „Unter der Kaiserin 
Elisabeth (1740—62) — schreibt ein späterer Grossimeister von 
Russland, der Staatsrath Br. Böber — fing die Freimaurerei an, 
mehr in Gang zu kommen, allein die Glieder waren so sehr in 
. Besorgniss für sich und die gute Sache, dass sie sich nur von 
Zeit zu Zeit und in der grössten Stille, nicht in einen gewöhn- 
lichen Lokal, sondern zuweilen selbst auf dem Oberboden eines 
abgelegenen geräumigen Hauses, versammelten. Unterdessen 
haben Brüder, die zu meiner Zeit noch lebten, versichert, dass 
nie mehr Eiter und grössere Harmonie unter den Gliedern ge- 
herrscht habe, als in dieser ecclesia pressa.“ 

Es ist erklärlich, dass aus jener Zeit so wenige, noch dazu 
archivalische, Nachrichten auf die Nachwelt gekommen sind, 
denn man darf annehmen, dass man damals weder schriftliche 
Ritualien noch Protokolle hatte. 

— Mit dem Regierungsantritt Peters III. (1762) scheint für die 
Freimaurerei eine bessere Zeit angebrochen zu sein. Die vor- 
handenen Nachrichten stimmen darin überein, dass nicht blos 
die Loge „Zur Beständigkeit“ in Petersburg unter dem M. v. St. 
Consulent Selly ihre Versammlungen in einem schönen Gebäude 
(am Heumarkte) gehalten, sondern dass auch der Kaiser sie 
hierbei unterstützt und selbst auf seinem Lustschlosse zu 
Oranienbaum maurerische Versammlungen hat abhalten lassen**). 

Wie die Kaiserin Katharina IL. in ihrer langen Regierungs- 
zeit (1762—96) sich der Freimaurerei gegenüber verhalten habe 
— ein Punkt, über den die Ansichten sehr verschieden sind —, 
soll später untersucht werden. Vorerst hebe ich aus den ver- 
schiedenen Entwickelungsphasen der Freimaurerei in «diesem 
Zeitraume eine und die andere zu näherer Beleuchtung heraus. 

Ich übergehe hierbei sowohl die seltsamen Pläne des Grafen 
Mussin - Puschkin, der für die stricte Observanz sogar mit 


*) Vgl. Nettelbladt im Prov.-Kal. f. 1836. S. 78 Anm. — Die Richtigkeit 
dieser Annahnıe wird in Lat. XI]l. S. 165 mit Ungrund bezweitelt. 


*) Neitelbladt im Prov,-Kal. f. 1835. S. 37. 
g* 
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Colonisationsprojecten zu wirken suchte, als auch den Gründer 
eines siebengratigen Systems, den Generallieutenant Melesino, 
um mich zu den Agitationen des bekannten nachmaligen Darm- 
städter Oberholpredigers, Dr. Stark, zu wenden. 


Das Stark’sche Capitel zu Petersburg. 


Stark war bereits in den J. 1763—65 Lehrer au der St. 
Petrischule zu Petersburg und verkehrte hier namentlich viel 
mit einem gewissen Schröder, der sich mit Astrologie abgab 
und im Besitze vieler geheimer Kemtnisse geglaubt ward.*) 
Wahrscheinlich erhielt er durch das, von der zur strieten Ob- 
servanz gehörigen Loge „Zu den drei Löwen“ in Wismar schon 
früher in Petersburg errichtete Capitel für die höheren Grade, 
dessen Grossmeister der Kaufmann Läüder war, Kenntniss von 
den höheren Graden. 

Es mag dahin gestellt bleiben, ob Stark wirklich als der 
Stifter des Klerikats, das er nachmals bekanntlich so auszu- 
breiten sich angelegen sein liess, anzusehen sei oder nicht. 
Während Fischer**), Schröder, ***) v. Schubart}) die Quelle dieses 
Systems in den Melesinoscheu Logen zu Petersburg finden, be- 
hauptet Nettelbladtf}), das klerikalische System habe schon lange 
vor Stark in Petersburg existirt und dieser habe nur an der 
Ausbildung, nicht der Begründung desselben Theil. 

Ich gedenke hier vielinehr blos der Vorgänge, welche in 
die Zeit des zweiten Aufenthaltes Stark’s in Russland, nach 
seiner Rückkehr von Paris, fallen. 

Stark kam 1768 wieder nach Petersburg; mit ilmn zugleich 
ein Herr von Prangen, Capitain bei dem Moskauer Carabinier- 
Regiment. Mit Beihülfe desselben errichtete Stark am 23, Juni 
1768 ein „weltliches Capitel“ in Petersburg ‚Zum Phönix“, mit 
welchem jedoch wahrscheinlich auch eine klerikalische Congre- 
gation, ein „geistliches Capitel“, verbunden war. Nach vorliegen- 


*} Er starb im 89. Lebensjahre 1810. Neltelbladi a. a. 0. S. 39. 
*) Eleusinien 1. S. 15 fl. 
**) In einem in der Altenburg. Zischr. im J. 1824, S. 424 f. abgedruck- 
ten Brief, 
«}) Anti-St.-Nieaise, Th. D. S. 117. 
+r) Nettelbladt a. a. O0. S. 40. — Der Vf. des Aufsalzes in Latomia XI. 
S. 165 fg. pflichtet der Ansicht des letzteren bei. 
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den sicheren Nachrichten waren die Verhältnisse und die Ge- 
schichte dieses Capitels*) folgende: 

Dasselbe bestand aus: 

1) Dem Fr. Archidemides ab Aquila fulva (Stark), Praep. 
Canonieor. regular. et Capitul. Ord. St. Templi Hierosol, Congreg. 
Can. Suhj. Ratzeburg. et Praefectus Fratrum Militum Petropo- 
litanorum. 

2) Eg. a Stella matutina (J. Lüder), Commendator domus. 

3) Eq. a Corona turrita (Rud. Krug). 

4) Eq. a Sole occiduo (Wilh. Cassel). 

5) Eq. a Leone (Heinr. Wolf). 

6) Eq. a duabus hastis (Wilh. Fuhrmann). 

7) Eq. ab Olea (Dr. med. Herm. Wille aus Hamburg), Commis- 
sar der Präfectur Ivenack. 

8) Eq. a Columna argentea (Oberstlieutenant von Monjou). 

9) Eq. a Pavone (von Prangen). 

Socii ordinis waren drei, darunter Balthasar a» columna 
aurea (Kfin. Bergmann aus Riga) **). 

Der obgenannte von Schwertheim, welcher im folgenden 
Jahre starb, fungirte bei der Einweihung als Commissarius 
Capituli. 

Die Constitution dieses Capitels, welche am 20. Sept. 1768 
(— nach der Ordensära A. F. 0.***) 650. — A. R. O. 7) 455. — 
datirt, enthält einige merkwürdige Bestimmungen. 

Hiernach musste sich jeder Aufzunehmende bei dem Haus- 
comthur in der Stille proponiren lassen; dieser soll den Willen 
des Capitels in der Stille darüber vernehmen, und wenn dieses 
einwilligtetf), erfolgte die Reception. Hat ein Bruder der Loge 
gegen den Aufzunehmenden etwas einzuwenden, so kann der 
Hauscomthur „für dessen Courduite garantiren.“ Die Gebühren 


”) Alles, was v. Nettelbladt (S. 40) über dieses Capitel sagt, ist folgendes: 
„8. hegründete dort am 23. Juni 1769 eine Präfeelur der strieten Observanz, bei 
welcher Br. von Schwertheim curator domus und com. eap. ward, so wie 
eine Loge (Hauskomthurei), deren Meister der Br. Lüder — Eq. a stella malu- 
tina — war.“ 

”*) Die bei Schröder Mater. II. 258 befindliche Mitgliederliste ist eine völlig 
andere und wahrscheinlich spätere. — Von den obgenannten waren No. 2 —6 
Kaufleute. 

***, Von der Stiftung des Tempelherrenordens 1118 an. 
+) Von dem Märtyrerlode Molays 1313 an. 
++) Auf die Einwilligung der Johannislogen kam also nichts an! 
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betragen: für die Aufnahme 30 Thir., für die Beförderung zum 
Gesellen 20 Thlr,, zum Meister 25 Thlr., zum Schotten 30 Thlr. 
zum Noviziat des hohen Ordens 35 Thlr. Die Aufnahme in die 
höheren Grade erfolgt gratis; jedoch soll Niemand, der zum 
Ritter geschlagen wird, von „dem heermeisterlichen selbstbeliebi- 
gen Opfer“ losgesprochen werden. Alle Glieder des hohen Or- 
dens sowohl als der Loge (die Cleriei ausgenommen) zalılen 
jährlich Einen Dukaten Johannisopfer an den Haus-Comthur 
zur Provinzialeasse. Auch für jedes Certificat ist dem Flaus- 
comthur ein Dukaten zu zalılen. — Soll von dem Heermeister 
ein Präfeet confirmirt werden, so muss er unter Anderm schwö- 
ren, „dass die Entschlüsse des Capitels von ihm als eine 
Stimme des Himmels angenommen und olıne Widerspenstigkeit 
erfüllt werden sollen.“ — Endlich heisst es auch: „Die Disposi- 
tion der Gelder und die etwa künftig zu machenden Einrich- 
tungen werden dem gewissenhaften Gutbefinden der Chorherren 
dieser Congregation, dem Vieario Magist,, den beiden Curatoribus 
domus, dem Präfeet und dem Hauscomthur gänzlich überlassen, 
und was diese im Fundamentalgesetz ändern, muss unverbrüch- 
lich angenommen und gehalten werden.“! 

— Die Geschichte dieses Capitels ist eine ziemlich kurze, 
Nachdem am 15. Okt. 1768 der obgenannte Fr. a Leone (H. Wolf) 
förmlich seiner weltlichen Pflichten entlassen und zum Klerikat 
übergetreten, der Fr. a duabus hastis aber zum curator domus 
ernaunt worden war *), trat bereits am 22. Okt. — also etwa 
einen Monat nach der Einrichtung dieses Capitels — Stark 
unter sehr auffallenden Umständen wieder aus. 

Die nächste Veranlassung zu diesem Austritt lag in emem 
nach der Versammlung vom 22. Okt. stattgelhabten Wortwechsel 
zwischen Stark und dem obgenannten Fr. a Corona turrita; 
der tiefere Grund aber war eine Verrätherei eines gewissen 
Uhrmacher Sekürger, bei weleher freilich Stark selbst wiederum 
nielıts weniger als schuldlos war. **) 

Das Capitel beschloss, dem Heermeister (von Hund) Bericht 
über diesen Vorfall abzustatten und ilın zu ersuchen, das „Ca- 


*) Dem Protokolle nach unterhielt man sich übrigens in dieser Versamnı- 
lung „mit Diseursen“ und schloss mit einer Talelloge. 

**, Die Details, welche hierüber vorliegen, mögeu der verdienten Vergessen- 
heit übergeben bleiben. Einige darauf abzielende Andeutungen kann man in 
Schröder’s Mater. II. 141 finden. 
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pitel von der unangenehmen Gegenwart des Fr. Archidemides 
(Stark) zu befreien.“ Diess geschah 17. Nov. 1768. 

Im Januar 1769 wurde der Br. (Schauspieler) Opitz, der zu 
den Reisekosten. des Fr. Archidemides beigetragen, zum Ersatz 
dafür zum Meister in der strieten Observanz gemacht. — Im 
Mai desselben J. nahm man, um der Vereinigung mit den Brü- 
dern der laten Observanz (die Schwierigkeit zu benehmen, 4 Brü- 
der (s. oben) in den Innern Orden, als socii, auf. — Im Oktober 
desselben Jahres, ein Jahr nach dem obgedachten Vorfall mit 
Stark, beschloss man, das Provinzialcapitel um ein Urtheil 
wider ihn zu ersuchen. Es findet sich aber nichts über den 
Erfolg dieses Gesuchs. 

Dagegen kam am 16. Nov. 1769 ein förmlicher Uebertritt 
sämmtlicher Brüder der zur laten Observanz gehörigen Loge 
„Zur Beständigkeit“ zu der Loge „Zum Phönix" zu Stande. 

Die letzten Spuren einer Thätigkeit des Petersburger Capi- 
tels sind vom 12. Dec. 1769. Nach Andeutungen in einem 
Briefe Stark’s hegten die Kleriker gegen (die weltlichen Glieder 
des Capitels Misstrauen und betrieben dessen Verlegung nach 
Wismar.* Stark selbst verliess Russland 1769 oder 1770. Um 
dieselbe Zeit aber rückten die Apostel des Zinnendorf’schen 
Systems in Russland ein, von denen nun Weiteres zu berich- 


ten ist. 
(Forlsetzung lolgt.) 


Nachtrag zu dem Aufsatz: „Ignaz Aurelius Fessler.“ 
(Lat. Bd. XVII.) 
Von Br. Heimert in Dresden. 

In der eben erwähnten Arbeit hatte ich mir u. A, auch die 
Aufgabe gestellt, Fesslers Verhältniss zu seiner Familie klar 
darzulegen und zu schildern. Die mir damals zu Gebote stehenden 
Quellen gestatteten mir jedoch nicht, eine genaue Einsicht in die 
Gründe zu gewinnen, welche Fesslern bestimmt hatten, die Schei- 
dung von seiner ersten Frau eintreten zu lassen. Ich konnte 
deshalb dem Leser gegenüber auch nur Vermnthungen über diese 
Angelegenheit aussprechen, wie dieselben sich mir beim Ueber- 
blick über den Charakter Fesslers im Allgeineinen aufdrängten ; 


*) Vergl. Schröder Mat. 11. S. 166 ff. 
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ja ich war sogar genöthigt anzunehmen, dass letzterer weder 
seinem Freunde Mossilorf, noch Fischer irgend welche schrift- 
liche Aufklärung gegeben haben möge, da ich in jenen Briel- 
manusceripten auch nicht die geringste Andentung vorfand. 
Gegenwärtig bin ich aber so glücklich gewesen, Kesslers eigenen 
an Mosscdorf gerichteten Brief in die Hände zu bekommen, welcher 
den vollsten Aufschluss über jenes räthselhafte Verhältniss ge- 
währt und deshalb auch die Lücke am besten ausfüllt, die in 
dieser Beziehung in meiner Charakteristik eintreten musste. Ich 
lasse (denselben hier folgen, um so lieber, je mehr er die Ueber- 
zeugung bestärkt, dass Fessler zu den charaktervollsten, bedeu- 
tendsten Männern seiner Zeit gehörte. 


Berlin, den 8. Novbr. 1802, 


„Sonderbar — so schreibl er — sind die Wege, welche mich das Schicksal 
geführt hat. Der gewöhnliche Mensch kann sie nicht fassen, und dem Erlah- 
renen müssen sie unglaublich erscheinen, wenn er nieht jelen meiner Schritte 
auf denselben kennt. Als ein Räthsel stebe ich da und wandle-ich unler meinen 
Genossen, von jeden Tausend derselben höchstens von Einem ganz gekanut, 
von Zweien theilweise verstanden, von Dreien zu elwas gemacht, was ieh nicht 
bin; von Dreihundertvierandneunzig als undurchdringlich aufgegehen, von Suehs- 
hunderten rasch abgeurtelt und verworfen. Darum selig, wer sieh an ınir nicht 
ärgert! 

Sie, gel. Br., fordern von wir nicht blos Aufschlüsse, sondern Rechenschaft, 
Hier die Skizze meines innern, meines hänslichen Lebens. Sie legt vor Ihren 
Blick eine Kette von Thatsachen hin, deren Wahrheit keine Zweilelsucht er- 
schültern, deren rechtfertigende Kraft kein moralisirendes Raisonneinent aufheben 
oder schwächen kann. 

Schon im 11. Jahre meines Alters körperlieh gesebwächt von meinem Haus- 
lehrer (Matthias Kopf hiess der Bösewicht), tral ich nach meinem 16, Jahre in 
das Kloster. Zwei Jahre verlebte ieh dort in einer ununterbrochenen andächtigen 
Extase und fortdauernden, immer höher steigenden Exaltation meiner Phantasie. 
Lebendige Spuren dieses Lebeus werden sich aus meiner Individualität nie Ver- 
wischen, kalte, ruliige Vernunft und sanfte, melancholische Schwärmerei werden 
immer die zwei lichtesten Puukte in derselben bleiben. Im dritten Jahre meines 
Klosterlebens ging mir das Licht der Vernunft schrecklich auf und meine ab- 
wechselnden heiligen Liebsehaften mit der Mutter Maria, mit der heiligen Kalha- 
yina, mit der heiligen 'Theresin waren für ewige Zeiten geendigl, ohne dass ich 
Lust oder Zeil behalten Jıätte, mich mit den Töchtern der Menschen in Lieh- 
schalten, und was darans folgl, einzulassen: denn ieh musste nun dureh 7 Jahre 
Tag und Nacht unter den mächligsten Hindernissen und Schwierigkeiten arbeiten 
und kämpfen, um mich aus den Mönchslesseln, die mir unerträglich waren, 
auf eine rühmliehe Art zu belreien. 

In meinem 27. Jahre wurde ich Professor, meine Mönchsfesseln wurden 
gesprengt und so, ursprünglich dureh die schändliehen Künste meines Haus- 
tebrers, dann dureh mein Tjähriges Leiden, Nachtwachen, Sindiren, Kämpfen 
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physisch geschwächt, doch keusch und praktisch ganz unbebrannt mit den sinn- 
lichen Künsten der Liebe, trat ich in die Welt. 

Rabeners kräftiges Wort, „wem Golt ein Amt giebt, den giebt er auch 
Verstand,“ war in gewissem Sinne aueh bei mir wahr. Vom Kaiser zum Pro- 
fessor gemacht, war ieh in meinen eignen Augen doch noch nicht mehr, als 
ein wohlunterriehleler Student; ich musste mich nun auch vor mir selbst zum 
Professor machen. Das Sindiren Tag und Nacht ging ununterbrochen fort: 
die Macht des Schlafes besiegte ich alle Nacht durch eine Kanne des stärksten 
Kaflee; in einem halben Jahre halte ich es bis zur völligen Schlaflosigkeit und 
Zerrüttung meines Nervensystemes gebracht; ich lag und ward nur dureh die 
angestrengleste und wachsanıiste Kunst meines Arztes wieder hergestellt. Natür- 
lich musste er meine bisherige Lebensart erfahren. Er verkündigte mir das 
natürliche Gesetz des Genusses und mir schauderte die Haut davor, nicht als 
hätte ich den Genuss selbst verschmäht, denn diesen malte mir die Phanlasie 
nur gar zu oft in den reizendsten Farben, sondern weil ich in dem Bewusst- 
sein meiner frühern körperlichen Schwächung den Glauben au die Möglichkeit 
des Genusses und die Zuversicht zu wagen verloren halte. Meine Freunde wurden 
zu Hilfe genommen, Gelegenheiten wurden herbeigeschafft, die theils ungenutzt, 
{heils truchtlos wieder vorbeigingen. Ein paar wirklich gewagle, aber nicht 
geglüekte Erfalnungen bewogen mich im 29. Jahre meines Alters zu dem Ent- 
schlusse einer ewigen Keuschheit. 

Im 32. Jahre legte ich meine Professur nieder und zog nach Schlesien. 
Der Fürst von Carolath berief mich zu sich; ich lebie bei und mit ihm als 
Freund. Ich sahı mich in eine ganz neue, schönere Welt versetzt, Die äussere 
Form seines Lebens mit der Fürstin, einer herrlichen, schönen, majeslätischen 
Gestalt, halte für mich elwas Arkadisches, Idyllenartiges; ich war unzählige 
Male Augenzeuge ihrer gegenseitigen Liebkosungen und Zärtliehkeiten, und es 
konnte nicht fehlen, dass auch meine Phantasie einen neuen Schwung bekam. 
Mein ganzes Leben war nur zwischen ihrer Gesellschaft und der Bearbeitung 
des Mare Aurel getheilt. Beides machte mich von Tag zu Tage reizbarer und 
für die Freuden und Seligkeiten der Liehe empfänglicher. 

In diesem Gemütbszustande lernte ich im 35. Jahre meines Alters Caroline 
Henrieci kennen, als ein unschuldiges, unverdorbenes, naives Wjähriges 
Mädchen. Zuversichtlich bot sie mir ihre Hand, der Vater willigte mit Freuden, 
die Mutter mit Furcht und bangen Ahnungen ein. Kaum hatte ich das Jawort 
des Mädehens, so begann mein Bestreben, mein unler den mannichfalligsten 
Ansichten des Lebens und des menschlichen Herzens geschalfenes Ideal der 
Liebe und des häuslichen Glückes an ihr zu realisiren. Noch vor unserer Ver- 
mählung schrieb ich Briefe an sie, die sie bei dem Grade ihrer Bildung un- 
möglich verstehen konnte, und die, hätle sie den nöthigen Grad der Bildung 
gehabt, durchaus überlüssig gewesen wären. Nur selten beunruhigte mich ein 
Zweifel, ob ich ihr im physischen Sinne des Wortes Ehegatte würde sein können, 
den der Gedanke, du liebst sie ja, und Liebe muss, wird vermögen. was dir 
unter andern Umständen unmöglich war, sogleich wieder verscheuehte. So mit 
uns selbst und uns gegenseitig unbekannt führte ich sie in meinem 36. Jahre 
11792) zum Allare. 


*) Ueber diese Lücke s. die Nachbemerkung d. Red. 
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Seit dem 18, Monat unserer Verheirathung war öfters von Scheidung unter 
uns die Rede, aber unsere gegenseitige Anlsänglichkeit an einander, die Furcht 
ihre alten Aeltern zu kränken, die Furcht vor dem Urtbeile der Welt und mein 
ökonomisches Unvermögen, sie gegen die dringendsien Bedürfnisse des Lebens 
zu siehern, liessen den Gedanken der Scheidung unter uns nie zum Enischlusse 
kommen, ob wir gleich als Ehegatten schon lange von einander gelrennt 
waren. Ihr inneres Leiden nahm mit jedem Jahre beträchtlich zu und bei dem 
ununterbrochenen Anblick der Leidenden schwand meine Geistes- und physische 
Lebenskraft dahin. Jedes Geschäft, das mich von ihr entfernte und meine Auf- 
merksamkeit von ihrem und meinem Unglücke abziehen konnte, war mir will- 
konnen und hier haben Sie den Schlüssel zu meiner exallirten Gjährigen Logen- 
thätigkeit. Wäre ich häuslich glücklich gewesen, so wäre die Loge R. Y. 
heute noch ein Sammelplatz munterer froher Zecher, was sie bis zum Jahre 1796 war. 

Nur gemeine stumpfsinnige Menschen können sagen: habt ilır euer Unglück 
so lange ertragen, so hältet ihr es wolıl noch die paar Jährchen eures Lebens 
dulden können. Nur erbärmliche Alltagsmenschen können nicht begreifen, wie 
zwei Menschen, die sich immer mit Anstand und Würde ertragen, sielı gegenseitig 
nie gemisshandelt, nie gelästert, nie beleidigt haben, sich nach 10 Jahren, blos 
weil sie nicht glücklich waren, trennen können! Wir haben uns getrennt, weil 
wir es für unsere Pflicht gehalten haben, durch die Rückgabe unserer gegen- 
seiligen Freiheit zu retten, was noch zu rellen ist; weil wir fürehleten durch 
die längere Unterhaltung eines unnalürlichen Verhältnisses moralisch böser und 
gesellschafllich unnützer zu werden, und weil wir den langsamen, indirecten 
Selbstmord für ebenso verboten halten, als den direeten und plötzlichen. 

Die Trennung halle vor Gerichte nach unsern humanen Gesetzen nicht die 
geringste Schwierigkeit; sie ging schnell, und ebenso schnell entschloss ich 
mich zu einer Verbindung mit Caroline Wegely, 

1) weil sie als Hausfreundin dureh 5 Jahre täglich in unserem Hause war 
und ich sie in den mannichfaltigsten Verhältnissen des Lebens kennen lernen 
konnte und überall achtungswerth land; 

2) weil ich alle physiologischen Gründe habe zu glauben, dass... . 

3) weil ich ihr meine bisherigen Leiden und den Zustand, der sie veran- 
lasst hat, offenherzig entdeckt... .- und sie anf Alles, was ausser meinen 
Geiste liegt, völlig Verzicht geleistet hat; 

4) weil mich ihr lebhaftes, geistvolles, frohes, leichtes Wesen gründlich 
hoffen lässt... 2... - 

5) weil ieh ein eingerichteles Hauswesen habe und ich dasselbe nicht augen- 
blieklich oline mich zu derangiren aufheben kann; 

6) weil mir der Gedanke und das Gefühl so allein dazustehen in Golles 
weiter Schöpfung, ohne irgend ein menschliches Wesen mein zu wissen und 
zu fühlen, unerträglich ist; 

7) weil das Berliner Publikum zum Theil aus seinem eignen Herzen, zum 
Theil aus dem „Beobachter an der Spree“ dieses rechischaffene, edle, geistvolle 
Mädehen aus lass gegen mich als dıe Grundursache meiner Scheidung hinge- 
stellt und sie für ihre ganze Lebenszeit um ihren guten Ruf gebracht hat. 

Bei diesen Gründen und unter so bewandien Umständen wäre jeder Auf- 
schub meiner neuen Verbindung Thorheit oder noch elendere Maske. 
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Da haben Sie meine vollständige Rechenschaft. Nehmen Sie nun Wage 
und Maassstab in die Hand und sprechen Sie das Urtheil über Ihren Bruder. 

Bevor Sie aber dies thun, entsiegeln Sie beikommendes Paquet; lesen Sie 
von Nr. I bis XXI mit angestrengler Aufmerksainkeil, lassen Sie meine Rechen- 
schaft und das Resultat Ihres Urtheils auch dem biedern Meissner wissen und 
senden das Paquel mit umgehender Post wieder zurück 


Ihrem 
Ihnen nun ganz bekannten Br. 


Fessler.“ 


Einen nicht minder klaren Blick in das eheliche Verhältniss 
des Br. Fessler gewährt uns ein Brief von seinem vertrauten 
Freunde, Br. Fischer, an Moss(lorf, als derselbe, wie sich der 
Leser wohl erinnern wird, mit innerer Entrüstung über das ihm 
Unbegreifliche der Scheidung an Eessler geschrieben und mit 
den Worten geschlossen hatte: „Konnte denn Keiner Ihrer Ber- 
liner Vertrauten mit Nachdruck den Friedensstifter machen®?*). 
Zu Anfang des Monat November 1802 schreibt Fischer u. A. 
Folgendes: 


„Br. Fessler hat mir Ihren Brief an ihn milgelheilt, der Ihrem Herzen viel 
Ehre macht. Ich habe aus- ihm neue Veranlassung, Sie zu achten, geschöpf, 
ob Sie gleich über die Angelegenheit selbst in einem unvermeidlichen Irrihume 
sind. Eine Stelle dieses Briefes bewegt mich, Ihnen über diesen Gegenstand 
ein paar Worte zu schreiben; es ist die: „Konnte denn Keiner Ihrer Berliner 
Vertrauten mit Nachdruck den Friedensstlifter nıachen ?“ 

Dabei haben Sie gewiss vorzüglich an mich gedacht, besonders wenn Sie 
wussten, dass ich seit seiner Verheiralhung der vertraute Freund Fesslers war, 
dass seine Frau mich als Landsmann und als ihren ältesten Bekannten schätzte, 
und dass sogar mein Wort bei ihr elwas galt. Mir also, und keinem Anderen, 
hätten Sie, wenn Sie unser Verhältniss gekannt hälten, das Geschäft eines 
Friedensstilters aufgetragen. 

Warum aber habe ich es denn selbst nicht übernommen? — Zuerst müssen 
wir nur obiges Wort bei Seite ihun, deun es war kein Krieg, und also kein 
Frieden zu stiften; den Zweck, den ich mir als Dritten hätte verselzen müssen, war 
der: die Ehe zwischen Fessler und Caroline Henriei zu erhalten. Ich könnte 
eben so kurz sagen: es war keine Ehe da, sondern nur eine Verheirathung; 
eine Ehe erhält sich selbst und an der Erhaltung einer Verheiralhung ist nichts 
gelegen; — aber ich will etwas weilläufiger antworten. 

Im J. 1792 lernle ich Fessler mit seiner Frau im schlesischen Gebirge kennen, 
wo ieh dureh 14 Tage ununterbrochen auf einem Dorfe mit ihnen lebte. Da ich 
es vornehmlich nur mit ihm zu ihun hatie, so war es wahrscheinlich meine 
Schuld, dass ich von seiner Frau nichls erfuhr, als dass sie eine bedeutende 
Anlage zum Dicksein hätte, mil ungemeinem Appelite ass und mit nicht gerin- 


*) Latomia Bd. XVII. S. 7. 
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gerem schlief, Wer ihn kannte, der äusserte seine hohe Verwnnderung, wie doch 
Fessler zu dieser Frau gekommen sei. Von der Zeit an reiste ich wenigstens 
alle Jahre einmal zu ihm und er kam ins Gebirge. In Carolath fand ich zu 
meiner Verwunderung seine Frau, die Philosophie siudirle (die ihr aber weiter 
nichts seliadete), doch schlief sie noch mehr als vorher, welches mir lieb war, 
da wir in unsern Arbeiten niehl gestört wurden. Das merkte ich denn nun 
bald, dass zwischen beiden Personen wohl eine Verheiralbung, in dem Gelolge 
des Wohlwollens existirte, aber keine Ehe. Fessler gab sich viel Mühe mit ihr; 
er hat aber den grossen Fehler, zuviel auf die eigne Kraft der Menschen zu 
rechnen, vielleicht weil er glaubte, dass da, wo diese nicht ist, der Kaiser, der 
Erzieher und der Ehemann sein Reeht verloren habe. — Als ich schon im Cam- 
merwaldau war, lebte sie eine lange Zeil hei uns, Die Misshelligkeiten zwischen 
ihnen waren schon sehr gross geworden; Fessler gab sich abermals die Mühe, 
sie in einem langen Briefe aufzuklären. Da ich den stillen Soupgon halle, dass 
sie diesen Brief nicht recht verstehen möchte, so bot ich nich an, ihr denselben 
zu erklären. Ich fing auch wirklich mit der ersten Seite an, — aber mochte 
ineine zu troekne Erklärung schuld sein, oder sie es überdrüssig kriegen — genug, 
ich kam nieht bis zum Schluss der ersten Seite und sie hülele sich, mich an 
die Forlsetzung zu erinnern. Ihre Gutmüthigkeit führle sie mit Freuden zu 
Fesslern zurück : sie waren in Berlin und ich war selbst zu glücklich, als dass 
ich nicht alle Menschen für glücklieh hätte halten sollen. Mein Leben wurde 
geschlossen und ieh ging nach Berlin auf 7 Monale. Mit einem Ideale von einen 
Weibe in meiner Seele konnte es nieht fehlen, dass ieh nicht einen ungeheuer 
Unterschied zwischen diesem und der wirklichen Person, die ich läglich vor 
Augen hatle, entdeckte. Ich beubachlele Fessler und da dieser sich immer gleich 
blieb, sie immer gleieh sanft und liebreich behandelte, während ihre unweib- 
liche ärte und eine starke Säure im Charakter, vermischt mit Stolz, Gulmüthig- 
keit, Schwäche, Prätension ohne Maas und allerlei andere Unarten uns übrige 
Hausgenossen oft zur Verzweillung brachten und ihr einen allgemeinen lass 
zuzogen: so schob ich wieder die Schuld auf mich und mein Ideal, dem freilich 
kein Weib mehr gleichen konnte. Indess fing ich doch schon an, Fesslern für 
sehr unglücklich zu halten und dass sie es war, halte sie mir selbst vertraut. 
Nun ging ieh wieder nach Schlesien zurück, um an der Leiche meines Kindes 
völlig an allem Lebensglück zu verzweifeln. — Ich wählte vor der Hand Berlin 
zu meinem Aufenthalt. Fesslers Frau war eben in Schlesien; sie schrieb mir, 
sie wolle das Kind ihrer Schwester zu sich nehmen; ich rielh ihr mit allem 
Nachdruck ab und erschöpfte alle Gründe, ausser dem, dass ich sie zur Erziehung 
nicht berufen glaubte. Mit ihr und dem Kinde reiste ielı nach Berlin. Sie 
freute sieh unendlich auf Berlin und konnte es kaum erwarten dort anzukomınen; 
sobald sie angekommen war, war die Freude aus und seitdem habe ich sie nie 
mehr vergnügl gesehen. Das Kind sollle ihr Alles erselzen und das Kind that 
nichts, denn ihre Muller halte alle Hände voll zu thun, es allen Menschen ver- 
hasst zu machen. Nach und nach merkte ich denn wohl, dass das Unglück 
sich seiner Spitze näherte. Sie schmollte mil jedem von uns immer einige Tage 
lang und dabei ward niemand recht froh. An einem solchen Tage, an dem 
Fessler wie ein Märlyrer gelitten hatte, ging ich endlich mit ihn in unsere 
Sehlafstube; mit einigen Worten erleichterten wir unser Herz und ich sagte, 
dass ich seit meinem letzten Hiersein die Frau schr versehlimmert fände. Weiss 
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Gott, wie Fessler darauf kam, genug er ging an die Thür und erlappte sie 
übern Horchen. Es ward eine Scene und ich sprach am andern Tage ernsthaft 
mit ihr und verhütete die Scheidung, die beide Theile am Morgen — ich weiss 
nicht, zum wievielsten Maie — als ihre einzige Reitung verabredet hatten. Ich 
gab ihr einige Regeln und danıit glaubt man die Sache gewöhnlich gut gemacht 
zu haben, Wie es wieder gewöhnlich geht, die Regeln wurden nicht befolgt, 
im Gegentheil spielte sich die Sache täglich mehr ins Hoehtragische. Es ward, 
wie seit 9 Jahren blos gelitten, nichts gelhan, und dadurch wurde es den 
beiden leidenden Personen, noch mehr aber den mitleidenden Zuschauern täg- 
lieh einleuchtender, dass das Uebel unheilbar geworden sei. So oft von einer 
Scheidung die Rede gewesen war, halle das Wohlwollen, die Gulmüthigkeit, 
die Eitelkeit, der Stolz und die Stadt Berlin, den Gedanken wieder in den Hinter- 
grund gedrängt; jelzi wurde das gegenwärtige Ucbel so gross, dass die Pflicht 
der Selbsterhaltung in ihre Rechte treten konnte, Es hätte noch Alles gul werden 
können, wenn ınan von der einen Seite nur elwas natürlicher hälte verfahren 
und die hochtragische Rolle aufgeben wollen. Aber man halte sich einmal in. 
dieses Fach geworfen, man rulte darin, man ergab sich dem blinden Falum 
und wollte wieder die Kräfte nieht gebrauchen, die Gott einem verlichen halte. 
Man prunkte mit Versuchen des Selbstmordes; man affeclirte die haare Verzweil- 
lung und brachte alles um sich herum, besonders den durch 9 Jahre geäng- 
stiglen und gepeinigten Mann, in die wirkliche, Es fiel endlich beiden wie 
Sehnppen von den Augen; sie salıen ein, dass sie niehl verpflichtet wären, blos 
des kleinen Uinstandes wegen, weil sie weder körperlich noch geistig für ein- 
ander passten, sich todt zu quälen und zu tragiren, und sie thaten endlich, was 
sie schon längst, wenn sie nicht zu schwach oder zu decen! gewesen wären, 
hätten thun sollen. 

Davon überzeugte sich der zu allerleizt, der sich davon am ersten hätte 
überzeugen können, Ihr ergebener Correspondenl, weil er sich um die innern 
Verhältnisse anderer Leute so wenig als möglich bekünmert. Da er aher hei 
Jen allernenesten 1ragischen Explosionen dazu genöthigt wurde und Gelegen- 
heit erhielt, bei seiner sonstigen Kenntniss der frühern Geschäfte die Sache 
gründlich zu “überschauen, so ward er zu der Ueberzeugung gezwungen, dass 
kein ander Ziel für beide wäre, als die Trennung. Auf derselben Ueberzeugung 
ruhle Frommann und seine Frau, zu denen beide gereist waren. Dazu vereinigle 
sich der Br. v. Morg, hei dem die Frau eine Zeit lang gelebt hat, Dahin aber 
werden gute Menschen in Berlin und Dresden nieht kommen, dıe die gute Frau 
nur einige Tage schen und nieht wissen, wie ein armer achlungswürdiger Mann 
durch diese Tugend aufgerieben worden ist. 

Sie können sich nicht vorstellen, lieber Br,, wie lugendhaft die Frau ist! 
Sie kennt kein anderes Laster, als die Unkeuschheit und dieses hat sie aufs 
allerstrengste vermieden. Ach wäre es ihr doch aueh mil andern zur Hälfte ge- 
lungen! Ach, wäre sie nur nicht so unheilbar tugendhaft gewesen, sie wäre 
jetzt ein glückliches Weib, ihr Mann wäre ein glücklicher Mensch; ihr Herz 
wäre so rein als ihr Leib, und ihr Gemütl: so tugendhaft, als — ihr Magen. 

Lieber Br., indem ieh dieses schreibe, liege ich eben auf dem Tode, d. h. 
ich habe seit langer Zeit eine Anwandlung von Unpässlichkeit und will eben 
ausreiten. Weiss der liebe Goit, wie ieh darauf gekommen bin, so frevelhaft 
üher den Gegenstand an Sie zu schreiben. Sie wissen aber, dass ich auch in 
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allem Ernst ernsthaft sein kann, und mit diesen tiefen Ernst sage ich Ihnen: 
dass Sie Ihrem Freunde Fessler, trolz der Eindrücke, die Sie durch die gule 
Frau (deren sellne Vollkommenheit ieh übrigens nicht einen Augenblick ver- 
kenne) erhalten haben, zu seiner Lebensreltung Glück wünschen, dass Sie ihn 
als einen Märtyrer bemilleiden, als einen redlichen Mann achten und ihm für 
ein 1Wjähriges, unerhörles und unglaubliches Leiden gerechten Eısalz vom Him- 
mel in Ihrem täglichen Gebet erflehen können. 

Die Pferde warten. Nur noch dies: Wenn Sie sich in die ganze Sache 
noch nicht finden können (wie mir dies hei Ihrer ganz ausgezeichneten Natur 
fast glaublich ist), so schreiben Sie an mich und marlern Sie den armen Fessler 
nicht. Ich kann schon Alles sagen und Sie wissen wohl, dass ich nicht lüge. 
Am wenigsten aber, wenn ich sage, dass ieh nıit Liebe und Frenndschaft bin 


Ihr 
Fischer.“ 


Nachbemerkung der Redaction. 

Wir haben, in Uebereinstimmung mit dem verehrten Ein- 
sender, von dem Abdruck einiger Stellen des Fessler’schen Briefes 
absehen zu müssen geglaubt. Die Gründe, welche uns dazu be- 
stimmten, werden dem aufmerksamen Leser nicht entgangen sein; 
die nachfolgenden Worte Fesslers in seinen. „Rückblicken ‚auf 
meine 70jährige Pilgerfahrt“ 8. 270 geben den Inhalt der über- 
gangenen Hauptstelle des obigen Brieis (8. 121) im Uebrigen 
so deutlich, (wenn auch in der Sache nicht übereinstimmen), 
an die Hand, dass alles Uehrige leicht zu errathen steht. „Wir 
wurden am 25. Januar 1792 ehelich eingesegnet, ohne jemals der 
Segnungen Gottes und der Natur theillaftig zu werden, weil sie 
zu begierig darnach seufzte und schmachtete und in Aufschub 
derselben sich unglücklich nicht nur fühlte, sondern auch zeigte; 
ich mit der Revision meines Marc Aurel's zur 2. Auflage und 
mit meinen zwei griechischen Staatsmännern unablässig beschät- 
tigt und in einer schönen Ideenwelt mit ganzer Seele lebend, 
meine Empfänglichkeit für den Genuss der physischen Welt un- 
terdrückt und jede Anregung mit Ekel zurückgewiesen hatte. 
Eine unvermeidliche Folge davon war, dass in der verehelichten 
Jungfrau (das unbefriedigte Gefühl in bleibende Unzufriedenheit, 
diese in den entschiedensten Hass gegen mein literarisches Trei- 
ben überging, und in oft wiederholten bittern Vorwürfen über 
gänzlichen Mangel an Liebe sich äusserte* Schliesslich möge 
bemerkt werden, dass sowolil Fesslers geschiedene Gattin nach- 
mals in zweiter Ehe Mutter-, als auch Fessler selbst in zweiter 
Ehe Vaterfreuden genoss. 
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Das Project der deutschen Union der XXI. 
{Fortsetzung aus vorigem Hefte.) 


Mit der Aufstellung der 8. 40 fg. mitgetheilten Liste scheint 
das Projeet seinen Höhepunkt erreicht zu haben. Allerdings 
finden sich Nachrichten von einer noch umfassenderen Mitglieder- 
liste, wornach sich deren Anzahl auf fast 500 belaufen haben 
soll, allein nicht ohne dass auch in Bezug auf diese Liste die 
gleichen Bedenken wie oben bemerkt wegen der Richtigkeit des 
Eintrags vieler und gerade der bedeutendsten Namen erhoben 
werden.*) Allein bereits in den letzten Monaten des J. 1788 
trat eine Wendung in dem Verhalten der Unions-Leitung ein. 

Ein gedrucktes Circular des königl. preuss. Oberamtmanns 
Bartels in Halle a. S. vom November 1788 **) theilt den Ver- 
bündeten mit, dass „die XXlIger, welche theils in Berlin theils 
in Halle leben, und durch leicht zu errathende Umstände ge- 
zwungen sind, sich noch zur Zeit verborgen zu halten,“ und die 
ihm bisher die Direction des Secretariats übertragen gehabt, 
im aufgetragen hätten, ihnen zu melden, dass sie ihr zeitheriges 
Verhältniss von nun aufgeben und nichts mehr sein wollten, als 
Mitglieder der deutschen Union und eifrige Beförderer ihres er- 
habenen Endzwecks; sie hoffen eben dadurch, der Union, „für 
welche.sie nun genug geopfert und gewagt haben, was mit der 
Zeit allen Verbündeten klar werden soll,“ den grössten Dienst 
zu leisten, indem sofort alle Furcht vor geheimen Obern weg- 
falle, und ein gemeinschaftliches Vertrauen der Brüder möglich 
werde; sie schlügen daher sämmtlichen Verbündeten durch ihn 
vor, die Union als freie Republik in Diöcesanschaften zu 
vertheilen, und eine näher bezeichnete Form der Geschäftsver- 
waltung „während unserer ersten Epoche“ einzuführen. Diese 
Form sollte darin bestehen, dass in jeder Provinz die Verbün- 
deten einen Diöcesan wählen, der mit den übrigen zu correspon- 
diren, „mit ihnen gemeinschaftlich das Werbungsgeschäft zu be- 
treiben“ und zu Bestreitung des Porto und Haltung eines beei- 


v 


*) Vergl. (des Cand. jur. J. G. Schultz) Nähere Beleuchtung der deutschen 
Union, Frankfurt u. Leipzig 1789, S. 28, wo zugleich erwähnt wird, dass Hof- 
rath Biester in Berlin und die Gräfin von Medeı, geb. v. d. Recke, über ihre 
Nenuung als Mitglieder Beschwerde führten. 

*) Abgedruckt bei Bode S. 105, bei Hoffmann S. 67. 
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digten Amanuensis „die Hälfte“ des jährlich von allen Mitgliedern 
zu entrichtenden Kostenbeitrags-Thalers zu erhalten, aber auch 
alle Monate einen Bericht an das Centrum zu schicken habe, 
welches seinerseits von allen eingehenden Berichten an alle 
Diöcesane Abschriften sende, so dass diese sämmtlich stets von 
allen Vorgängen in Kenntniss seien. Der Vf. des Circulars er- 
bietet sich, wenn diese Vorschläge gebilligt werden, an alle Diö- 
cesanschaften Generallisten von der ganzen Union und zugleich 
einen „von Vielen sehr gebilligten geheimen Operationsplan“ mit- 
zutheilen, damit derselbe „noch vor der ersten Epoche“ nach 
und nach durch gemeinschaftliche Beratliung aufs Reine gebracht 
werden könne. Zugleich macht er den Vorschlag, die Union solle, 
da sie „nicht leichter allen zu besorgenden Cabalen und Verun- 
glimpfungen entgehen könne, als wenn sie sich gerade vor das 
Publikum stellte“, sich als deutsche Union ankündigen, ihren 
Zweck deelariren, und einige ihrer angesehensten Mitglieder 
öffentlich nennen. Ein Entwurf dieses Publikandum, auf welches 
wir gleich zurückkommen werden, war dem Circular beigefügt, 
in welchem schliesslich nochmals zur Pränumerantensammlung 
auf die Schrilt „über die Aufklärung“ aufgefordert ward. 

Ob diese Wendung in der Leitung der Union derselben zum 
Nutzen gereicht haben würde, auch wenn nicht die nachher zu 
erwähnenden Umstände eingetreten wären, muss sehr in Frage 
stehen. Wenigstens zeigte sich einer der thätigsten Förderer 
des Unternehmens*), der Grosshändler Georg Philipp Wucherer 
in Wien, „Hauptdiöcesan oder Geschäftsträger der Union für 
die k. k. Staaten,“ der Sache so überdrüssig, dass er in einem 
Circular an die Unionsmitglieder in den österreichischen Staaten, 
d. d. Wien, 12. Dec. 1788 **) seine Stelle als Diöcesan nieder- 
legte und um Wahl eines andern Diöcesans bat. 

Charakteristisch aber ist jedenfalls die Art, wie man mit 
dem Projecte an die Oeffentlichkeit treten wollte. Es wir keinem 
unserer Leser entgangen sein, dass in den verschiedenen bisher 
mitgetheilten Circularen und anderen für die Mitglieder oder doch 
solche, die es werden sollten, bestimmten Schriften, auf einen 
geheimen Plan, ja sogar einen noch geheimeren Operationsplan 


*) In der oben S. 127 angeführten Schrift von Sehultz wird S. 9 erwähnt, 
dass er bereits an 130 Mitglieder, selbst in Ungarn, angeworben habe, 
”*) Bei Hoffmann S. 62 ff 
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hingewiesen worden ist, auf ein allmäliges, in verschiedenen 
Stufen (Epochen) erfolgendes Heranbilden der Union zu dem- 
selben, und auf die verschiedenen, diesem Zwecke dienen sollenden 
Organisationen, rücksichtlich deren man, wie das letzte Circular 
zeigt, einer republikanischen Form, vor der Hand wenigstens, 
den Vorzug gegeben hatte. Jenes Publikandum nun, welches 
diesem Circular des Oberamtmann Bartels beigefügt ist, steht 
den bisher vorgeführten Mittheilungen insofern gegenüber, als 
es — wie es in jenem Circular heisst — „die Aussenseite, 
die wir dem Publikum zeigen können“ darstellen soll. Es er- 
scheint in der Form eines Anhanges zu der mehrgedachten 
Schrift über Aufklärung. Wir lassen es bei diesem besonderen 
Interesse — es ist zugleich das letzte Aktenstück, welches von 
der „Union“ selbst ausging — hier wörtlich folgen *). 


„Es haben sich im Publikum bereits mancherlei Gerüchte umher geschlichen 
von einer bereits gestilteten Gesellschaft, die Deutsche Union genannt. 

Wir Endesunterzeichnele, als Mitglieder und Geschäftsträger dieser Gesell- 
schaft, haben nach gemeinsamer Beralhung es für nöthig erachtet, die Deutsche 
Union hiermit als wirklich anzukündigen und das Publikum von unsern 
Absichten selbst zu unterrichten, um so manchem, der bald von der Bedenk- 
lichkeit geheimer Gesellschaften, bald von geheimen Obern, bald gar von 
geheimem Jesuitismus sprach, weil er’s so gehört, oder — auch wohl nur ge- 
träumt halle; alles fernere Nachforschen, Ahnden und Schwalzen zu ersparen, 
und allen, die mit uns von einem Geiste sich belebt fühlen, den Weg zu un- 
serer Verbindung bekannt zu machen. 

Wir hören demnach zuförderst anf, eine geheime Gesellschaft zu seyn 
und stellen uns und unsern Zweck vor dem Publikum auf. 

Unser Zweck ist — Aufklärung und deren möglichste Verbreitung. 
Und die Schrift über Aufklärung, die einige von uns bearbeitet haben, zeigt zur 
Genüge, was wir darunter versiehen, 

Wir suchen nicht, alle nur möglichen Kenntnisse, welche unter aufgeklärten 
Nationen sich befinden, unter die Menschheit zu verbreiten; denn das würde 
unmöglich und in vielerlei Betracht auch schädlich seyn. 

Wir verstehen unter Aufklärung nur Gewöhnung des Menschen, in 
nıoralischen und ökonomischen Wahrheiten, die und sofern sie mit seiner 
Glückseligkeit in einer nothwendigen Verbindung slehen, seine eigne Vernunft 
zu brauchen, und nicht eher etwas für ausgemacht zu halten, als bis er 
deutliche Begriffe und vernunfimässige Gründe dafür gefasst, geprüft und 
unwiderstehlich empfunden, und — sich in diesem vernünftigen Fürwahrhalten 
durch eine bewährte Autorität befesliget hat. “ 

Wir sind also weit entfernl, durch eine eızielte Volksaufklärung alle 
Awforilät zu verdrängen, dass wir vielmehr gegenseitig dafür besorgt sind, mit 


*) Vergl. Bode S. 116. Hoffmann S. 76 
Latomia XXI, 9 
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der Aufklärung das Ansehen weiser Menschen überhaupt und (vorzüglich fürs 
Volk) das Ansehen der heiligen Schrift insbesondere zu vereinbaren, 


Also diese — so beschriebene Aufklärung — nicht die des Fragmentisten, 
des Horus u. dergl. — nicht die Bahrdlische, die alles Ansehen der Bibel zu 
verdrängen scheint — ist der Zweck unserer Verbindung. 


Und obgleich ein so edler Zweck von jedem einzelnen denkenden Men- 
schen in jeder Lage befördert werden kann, so haben wir dennoch versuchen 
wollen, alle weisen und guten Männer der Nalion, aus allen Ständen, zu diesem 
Zwecke nach und nach zu vereinigen, und eine gesellschaftliche Verbindung 
unter ihnen zu errichten, 1) weil es eine Art von Glückseligkeit ist, alle sich 
gleichgestimmte Seelen zu kennen und mit ihnen in einer gemeinschaft- 
lichen Wirksamkeit zu stehen; weil es 2} insbesondere für Reisende 
erwünscht ist, an allen Orten die Menschen herauszufinden, welche mit uns 
eines Geistes und Sinnes sind, und 3) auch im gesellschafllichen Leben zu 
Hause, es Freude ist, eine Elite von Menschen zu haben, unter denen man sein 
Herz ergiessen und Kenntnisse gegen Kenntnisse einlauschen, und durch freie 
Mittheilung anderer die seinigen bereichern kann. 

Was wir zu diesem Zwecke für Mittel erwählt haben, diess, deucht uns, 
wäre kaum noch eine Frage. Natürlich keine andern als solche, welche der 
Natur der Sache angemessen sind. Wir wollen gute Bücher schreiben, welche 
wahre Aufklärung befördern. Wir wollen gute Schriften dieser Art empfehlen 
und verbreiten. Wir wollen aufgeklärte Menschen aufsuchen, sie bekannt machen, 
einpfehlen, unterstützen. Wir wollen durch Umgang uns selbst immer mehr 
aufklären und uns durch wechselseitige Mittheilung des höchsten Kleinodes des 
Menschen — der Wahrheit — zu bereichern streben, 

Dass wir dabey, wenn wir vielleicht einst für unsere Schriften einen 
eignen Vertrieb stiften und einen Theil des Gewinns zur Errichtung einer ge- 
meinschafllichen Kasse anwenden, und damit auf Versorgung verdienstvoller 
Männer im Alter oder Unglück, auf Erziehung ihrer hinterlassenen Kinder, auf 
Verpflegung ihrer Wittwen und ähnliche Nebenzwecke arbeiten werden, soll 
ebenfalls dem Publikum nicht unverholen seyn. 

Wir haben also keine Geheimnisse mehr. Denn dass wir nicht auch die 
Liste aller Mitglieder und unsere Korrespondenz- und Rechnungssachen noch 
abdrucken lassen, wird uns ja wohl in keines Vernünftigen Augen zu einer 
bedenklichen Geheimgesellschaft machen, da ja jede Gesellschaft, jede In- 
nung, jede Handlungssoeieläl u. s. w. dergleichen Dinge für sich behält, ohne 
deswegen für bedenklich ausgeschrien zu werden. 

Und sollte einer oder der andere, in dessen Geiste wir nicht zu denken 
und zu handeln gemeint sind, als vorgebliches Mitglied der hiermit öffentlich 
bekannt gemachten Deutschen Union andere Zwecke und andere Mittel 
auf seine Hand verbreitet und Theilnehmer angeworben haben, so erklären wir 
hiermit feierlich, dass solche Werber und Angeworbene nicht zur Deutschen 
Union gehören, und dass sonach alle, die durch diese Erklärung an ihrer bis- 
herigen Verbindung mit uns zweifelhaft werden, sowie alle, welche noch künftig 
sich mit uns vereinigen wollen, an einen der Endesbenannien sich wenden, 
und ein Certificat von ihrer Aufnahme in die Gesellschaft verlangen müssen. 
Jeder Freund der freigewählten Wahrheit und Tugend, der von Aberglauben, 
Fanatismus, Jesuitismus u. s. w. in gleichem Grade entfernt ist, wird uns will- 
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kon.men seyn. Er kann getrost an einen von uns ein Schreiben erlassen und 
uns über die speeiellen Einrichtungen unserer Gesellschaft befragen, und es 
wird jederzeit von ihm abhangen ob er, nach erhaltener näheren Belehrung, sieh 
mit uns verbinden will oder nicht. Die Adresse ist! An die Deutsche Union, 
um welche noch ein Umschlag gemacht wird, welcher mit der Adresse eines 
der Endesbenannten überschrieben werden muss, Wir wünschen aber, dass 
jeder, zu Ersparung des Porto, sich an den wende, der ilım geographisch der 
nächste ist. Gegeben im December 1788.“ 


Als dieses Publicandum in Begleitung des Bartels’schen Cir- 
culars ausgegangen war, geriethen die sämmtlichen bis dahin 
von der „Union“ erlassenen Rundschreiben, Nachrichten ete. in die 
Hände eines Mannes, der allerdings nicht geeigneter gefunden 
werden konnte, sie mit kritischer Loupe zu prüfen und zu be- 
leuchten — des Geheimen Ratlıs Bode in Weimar. 


Dieser hatte eben erst einen andauernden Kampf gegen 
jesuitische ‚Umtriebe in der Maurerei (die er freilich oft auch 
vermutliete, wo sie nicht vorhanden waren) gekämpft, er hatte 
die Niederlage des Illuminatenthums, für das er mit edler Be- 
geisterung gewirkt hatte, erfalıren, und trug sich schon lauge 
mit umfassenden Plänen zu maurerischen Reformen, wie er deun 
bekanntlich auch später einen solchen selbstständig ins Lehen 
zu rufen versuchte.*) Er ging mit Eifer an das ihm kund ge- 
wordene Unionsproject, aber er sah sich schmerzlich enttäuscht 
und beschloss alsbald, dasselbe in der völligen Nichtigkeit dar- 


zustellen, in der es ihm erschien, es — wie es in dem von ihm 
im Namen des Buchhändlers Göschen geschriebenen Vorwort 
heisst — „der unpartheiisch gerechten Welt vorzulegen, weil sie 


mit Vertrauen auf allgemeine Billigkeit erwarten lässt, die Nation 
werde es nicht ınit so ganz gleichgültigen Augen ansehen, dass 
22 Menschen einen Plan machen, vermöge dessen sie unter Vor- 
spiegelung von Verbreitung der Vernunft, Wahrheit und Tugend 
die Alleinherrschaft über die Denkart dieser ganzen Nation er- 
schleichen, und im eigentlichsten Verstande die Menschen an 
den Grad von Dummheit und Aufklärung fesseln wollen, die ihren 
Absichten vortheilhaft sein kann.“ Diess geschah in der, von 
ihm anonym herausgegebenen Schrift: „Mehr Noten als Text, 
oder die deutsche Union der Zwey und Zwanziger, eines neuen 


*) Den deutschen Freimanrerbund, s, Allg. Handb. d. Freim. I, 2.8. 225 ff, 
Ucher Bode s. ebendas. 1, 1,8. 115 f 
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geheimen Ordens zum Besten der Menschheit.“*) Er veröffentlichte 
hier die vorberegten Actenstücke wortgetreu, und begleitete sie 
mit so scharf einschneidenden, zugleich so humoristisch gefärbten 
Anmerkungen, dass er mit dieser, in der gefälligsten Unterhal- 
tungsform geschriebenen Schrift, welche grosse Verbreitung fand, 
dem Project der Union den Todesstoss versetzte, indem er sie 
nicht angriff, sondern lächerlich machte. 

Das Project war von jetzt an unausführbar. Aber sein 
Urheber sollte das Missgeschick haben, nicht blos der Lächer- 
lichkeit preisgegeben zu sein, sondern noch Schwereres erdulden 
zu müssen. Dr. Bartlı gerieth in Untersuchung, theils wegen 
der „deutschen Union“, theils wegen seines Lustspiels „das Re- 
ligionsedict“; eine Untersuchung, welche interessante, freilich nicht 
ganz zweifellose Aufschlüsse über das erstere, hier in Rede 
stehende Unternehmen gewährte. 

Bevor wir auf diese zum Schluss näher eingehen, mögen 
zuvor die beiden mehrerwähnten Geheimpläne der Union noch 
ins Auge gefasst werden. **) 

Der erste dieser Pläne, den nur die Diöcesane besitzen und 
den übrigen Mitgliedern in Versammlungen mündlich theilweise 
mittheilen, aber nicht aus den Händen geben und dessen Aus- 
führung erst dann stattfinden sollte, wenn die Union Consistenz 
habe, geht im Wesentlichen dahin: 

Die Union ist eine stille Verbindung des schreibenden und 
lesenden Publikums, deren letzter Zweck ein Geheimniss für 
die Brüder des dritten Grades bleibt; „sie kann und wird noch 
zu Hunderttausenden anwachsen“(!). Sie besteht aus Mesopoliten, 
Diöcesanen, Vorstehern und Mitgliedern. „Sie hat ihre Fonds, 
ihre jährlichen Einkünfte, ihre Ausgaben, ihre Comtoirs, ihr Archiv, 
ihre jährlichen Versammlungen, ihre Statuten, ihre eigene Art 
von Correspondenz durch ganz Europa, ihr grosses Unionhaus, 
wo der Mittelpunkt ist, in ‚welchem sich alle Wirkungen der 
Gesellschaft concentriren.“ — Die Hauptzwecke der Union sind: 
Vervollkommnung der Wissenschaften, der Künste, des Commer- 
zes u. Ss. w., insbesondere der Volksreligion; die Verbesserung 
der Erziehung und Unterstützung guter Erziehungsanstalten; 


*) Leipzig bei G. J, Göschen. 1789, 8. 

**) Diese beiden Pläne sind vollständig bei Hoffmann S. 178 fl, u. S. 251 ff. 
abgedruckt, sowie in dem Anhange zu Bahrdt's „Geschichte und Tagebuch“ 
85 us 15h 
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Hervorziehung gemeinnütziger Talente von aller Art; Belohnung 
entschiedener Verdienste; Versorgung verdienstvoller Menschen 
im Alter und Unglück; Versorgung von Mitgliedern der Union 
hinterlassener bedürttiger Witwen und Waisen. Die allgemeinen 
Mittel dazu sollten sein: Gemeinschaftliches Wirken durch Rath, 
Empfehlung und Hülfe, Unterricht und Schriften, hinlängliche Geld- 
summen. Mitglieder der Union können alle Menschen werden, welche 
Aufklärung und Rechtschaffenheit lieben, ohne Unterschied des 
Standes und der äusserlichen (?!) Religion. Alle Mitglieder sollten 
in drei Klassen zerfallen: Aldermänner (die „ältesten und ersten 
Gelehrten und Künstler aus allen Fächern“), Männer (alle übrigen 
Gelehrten, Künstler, Kaufleute u. s. w., die entweder entschiedenes 
Verdienst haben oder in öffentlichen Aemtern stehen), Jünglinge 
(die noch kein Amt oder entschiedenes Verdienst haben, aber 
doch Talent und Anlage zeigen). Aus den beiden ersten Klassen 
werden die Mesopoliten, — d.h. theils die Oentralgeschäftsträger 
im Unionshause, theils „diejenigen verdienstvollen Menschen, die 
im Alter oder Unglück im Unionshause aufgenommen werden und 
bei einer hinlänglichen Pension ihr Leben beschliessen‘, — die 
Diöcesanen, „welche das oberhauptliche Collegium ausmachen, 
in den Provinzen das Centrum der Correspondenz und Geschäfte 
sind und mit dem Unionshause unmittelbar in Briefwechsel stehen“, 
und die Vorsteher, „welche mit dem Diöcesan correspondiren 
und an der Spitze der Brüderschaften ihres Ortes stehen, die 
Lesegesellschaften dirigiren u. s. w.“, gewählt. Die Walılen zum 
Aldermanne, Manne und Jünglinge sollten aller zwei Jahre nach 
Stimmenmehrheit unter allen Mitgliedern stattfinden. Die Me- 
‚sopoliten, Diöcesanen und Vorsteher sollten alljährlich auf Synoden 
gewählt werden. 

Die Mitglieder sind theils schreibende theils lesende. Alle 
Mitglieder müssen sich verbinden, das Unionsintelligenzblatt zu 
halten und dessen Abgang zu befördern, ferner aller Orten die 
Errichtung von Lesegesellschaften und Communbibliotheken zu 
empfehlen und zu befördern, um theils das Bücherlesen zu 
Gemeinmaclung nützlicher Kenntnisse und Aufklärung bis in 
die Hütten des Volkes zu verbreiten, theils den Abgang guter 
Bücher zu erleichtern. „Jeder muss sich bei seiner Aufnahme 
in die Union schriftlich verpflichten, dass er sich nie einen Spott 
über Christus und Christenthum (die Union duldet und ehret 
übrigens jeden, auch den declarirten rechtschaffenen Natu- 
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ralisten und Atheisten), keine Verbreitung des Atheismus, 
keine Intoleranz, keine grobe Beleidigung des Wohlstandes und 
der guten Sitte, erlauben und allem dem, was diesen niedrigen Dingen 
Nahrung und Vorschub giebt, entgegen arbeiten wolle.“ — Ehenso 
war Jedem die Verbindlichkeit auferlegt, ihm bekannt werdende 
Talente und Verdienste, der Aufnahme würdige Männer, aber 
auch alle die Treue und Redlichkeit eines Mitgliedes verdächti- 
genden Wahrnehmungen dem Vorsteher anzuzeigen, nicht minder 
jeden mit einer Empfehlung der Union versehenen Reisenden, 
sofern seine Vermögensumstände es erlauben, mit einer Mahl- 
zeit zu versorgen. In den Briefen und sonst innerhalb der Union 
sollte übrigens jedes Mitglied blos nach seiner ihm zugetheilten 
Nummer, nicht mit seinem Namen bezeichnet werden. 

Besondere Verpflichtungen hatten die schreibenden Mit- 
glieder, nämlich: alle ihre Schriften durch die Geschäftstrüger 
der Union, „so lange er seinen augenscheinlichen Vortheil dabei 
findet“, debitiren zu lassen, und jährlich einige Recensionen für 
das Intelligenzblatt zu liefern. In ersterer Beziehung war Fol- 
gendes festgesetzt: Der Autor erhält von jeder, durch die Union 
debitirten Schrift, den Gewinn unter Abzug von 25 Procent 
ausgezahlt, von welchen letzteren 13 Procent der Unionskasse 
für Druck und Versendung, 10 dem den Debit besorgenden Vor- 
steher und 2 (dessen Diöcesan zufliessen. Jedoch war hierbei 
ein Unterschied nach den obigen der Mitgliederklassen : nur die 
Aldermänner hatten etwaigen Verlust an dem Buche nicht zu 
tragen, die Männer zahlten die Hälfte dieses Schadens, Jünglinge 
mussten für die ganzen Druckkosten stehen. Auch galten jene 
75 Procent, welche dem Autor zukommen sollten, nur von Original- 
arbeiten, für Uebersetzungen erhielten Jünglinge blos 50—60, 
Männer 60—70, Aldermänner 70-75 Procent. 

Genau bestimmt waren ferner die Verhältnisse des Cen- 
trums, welches im Unionshause — „dessen Ort ein Geheimniss 
für die Brüder des dritten Grades bleibt“ — seinen Sitz hat und 
aus dem Archivdirector, dem Oekonomiedirector, dem Rechnungs- 
revisionsdirector, dem Buchhalter, 4 Sekretären und einem Pack- 
knecht, zusammen mit 3900 Thlr. Besoldung, besteht; der Diöce- 
sancomtoire, die in jeder Provinz vorhanden sein und unter denen 
die Vorsteher für den Bücherdebit und die Lesegesellschaften an den 
einzelnen Orten besorgt sein sollten; der Lesegesellschaften, 
von zweierlei Art, grösseren in Städten, kleineren in Flecken und 


DAS PROJECT DER DEUTSCHEN UNION DER XXIT, 135 


Dörfern; des Unionsintelligenzblattes — „dies muss die 
respectabelste Zeitung der Welt sein“, enthaltend politische Neuig- 
keiten, Auszüge aus Schriften der Aldermänner (welche aber nie 
beurtheilend, nur referirend recensirt werden dürfen, um allen 
seitherigen Kabalen der Gelehrten ein Ende zu machen), Recen- 
sionen von Schriften Anderer u. s. w., wöchentlich 3 Stück, für 
den jährlichen Preis von 1 Ducaten, übrigens unter besondere 
Censur gestellt; der Correspondenz, für welche ein besonderes 
Unionsformat bestimmt war; des Unionhauses— „ein Gebäude, 
welches die Union durch die Gnade des... . besitzt“; — der 
Unionsversammlungen — alljährlich am Johannistage Diö- 
cesansynoden, im August Centralsynode, mit genauer Feststellung 
des Geschäftsganges und den Verrichtungen, darunter auch die 
Ertheilung von Belohnungen (Geldunterstützung, Aufhängung 
des Bildnisses, Aufstellung der Statue im Unionshaus, die all- 
jährlich feierlich neu bekränzt wird), u. s. w. 

Doch genug von diesem chimärischen Bau, der von der Rast- 
losigkeit, aber auch von der Menschen- und Weltunkenntniss 
des Verfassers zeugt, wenn man nicht annehmen will, dass er 
selbst, von der Unausführbarkeit des Plans überzeugt, denselben 
nur als glänzende Lockspeise zur Erreichung eigennütziger Zwecke 
hingestellt habe. 

Der Urheber desselben ging aber noch einen Schritt weiter, 
und diess war derjenige Schritt, durch welchen das ganze Project 
eigentlich erst in direkte Beziehung zu der Freimaurerei trat. 
Es geschah diess in dem sog. „geheimsten Operationsplan“, der 
von den Diöcesanen „zur Zeit“ ganz für sich behalten, auch nicht 
einmal mündlich mitgetheilt, sondern erst, wenn die „Union“ in 
die Wirksamkeit getreten sein würde, in einer Synode den ein- 
sichtsvollsten und bewährtesten Brüdern vorgelegt werden sollte. 
Dieser Plan ging dahin: „die ganze Union in Maurerei zu ver- 
wandeln“ oder, wie es gleich näher erläutert ward, die Union 
mit den Formalitäten der Maurerei zu verbinden, da es nötlıig 
sei, „um unter soviel tausend Menschen immer Lust und Wärme 
zu erhalten, theils etwas sinnlich Rührendes für sie aufzustellen, 
theils für die Phantasie eine gewisse interessante Aussicht in einst 
zu erfahrende Geheimnisse, Begebenheiten undVortheile zu eröffnen.“ 
Zu diesem Zweck sollten Reisende ausgesendet werden, welche Logen 
stiften und in denselben die Brüder zur Vorbereitung aufein erha- 
benes Ziel, für welches die Gesellschaft, deutsche Union genannt, weit 
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vollkommenere Mittel besitze, vereinigen sollten. Die Logen 
sollten in drei Graden, nach besonderem (in dem Operationsplan 
näher angegebenen) Rituale arbeiten; sie sollten mit den obge- 
dachten Lesegesellschaften, in enger Verbindung stehen. Tafel- 
logen und aller sonstige Luxus sollten dabei wegfallen. Die Brüder 
des ersten Grades dürften aber von der Union ‚als dem grossen 
Bunde aller Maurerei“, von ihrem letzten Zwecke, ihrem Centrum 
u. 8. w. nichts erfahren; die Union müsse eine ecclesia invisibilis 
(unsichtbare Kirche) bleiben und eben dadurch unverrathen und 
unzerstörlich werden. Im zweiten Grade wird von der Union 
nähere Kenntniss gegeben. Erst die Brüder des dritten Grades 
aber — die regierende Klasse, welche kein Ritual haben, und die 
Erkennungszeichen nur für untere Brüder brauchen — wissen, 
„dass Vernunft Alles in Allem ist, dass maurerische Formalität 
nur für Lehrlinge war, dass der letzte Zweck der Union Ent- 
thronung des moralischen Despotismus, Entfesselung der Mensch- 
heit vom Aberglauben, und Erhebung der Vernunft auf den 
Richterstuhl aller Wahrheit ist.“ 

In einer Nachschrift zu diesem geheimsten Plane giebt der 
Verfasser den Diöcesanen den Wink: sobald die Werbungsepoche 
vorüber und die echten und unechten Brüder, geschieden seien, 
müsse vom Publikum „auf allerlei Art, ernsthaft und spöttisch, 
ausgesagt werden, die Union sei eines frühen Todes ge- 
storben“ — Was nur zum Scheine gesagt werden sollte, war 
nur zu bald Wahrheit! Sie starb schon im nächsten Frühjahr, 
und zwar unter eigenthümlichen Umständen. 

(Seliluss im nächsten Hefte.) 


Die „Latomia-Gesellschaft“ in New-York. 


Das vortreffliche Institut der, bei denLogen des Schröderschen 
Systems bestehenden Engbünde hat bekanntlich auch in Nord- 
amerika Wurzel geschlagen. Bei den beiden dasigen Tochter- 
logen der Grossen Loge von Hamburg, Pythagoras Nr. 1 in 
Brooklyn und Franklin Nr. 2 in New-York, ist 1853 ein solcher 
gegründet worden, über dessen rege Thätigkeit die alljährlich 
ausgegebenen Jahrbücher der ersteren Loge glänzendes Zeugniss 
ablegen. 
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Diese Einrichtung hat aber noch anderweite segensreiche 
Früchte getragen: sie hat auch anglo-amerikanische Logen zur 
Gründung ähnlicher Vereine veranlasst. Sowohl bei der Atlantic- 
Lodge Nr. 178 in New-York ist eine „Latomia-Society“, als auch 
in Connecticut und Ohio sind geschichtliche maurerische Vereine 
nach dem Vorbilde jenes Engbundes entstanden. 

Ueber die erstgenannte „Latomia-Gesellschaft“ liegen uns 
durch die Güte ihres Vorsitzenden, Br. G. W. Steinhrenner, der 
von demselben, am 10. Dee. vorigen Jahres, erstattete Jahresbericht 
sowie die Statuten (bylaws) der Gesellschaft vor. 

Aus letzteren entnehmen wir, dass die „Latomia-Society“ 
bei der Atlantic-Lodge im Jahre 1858 zu dem Zwecke gestiftet 
worden ist, „das Studium der Freimaurerei zu fördern durch 
eine freie Besprechung und Erforschung ihres Ursprungs, ihrer 
Geschichte und ihrer Grundsätze; maurerisches Licht zu ver- 
breiten durch den Vortrag von Aufsätzen, Ansprachen und Ver- 
suchen über maurerische Gegenstände, und durch die Sammlung 
einer maurerischen Bibliothek; und die Bande der Bruderliebe 
und Freundschaft zu stärken und zu erweitern durch häufige 
gesellige Zusammenkünfte im Bunde.“ — Die regelmässigen Ver- 
sammlungen der Gesellschaft sollen nach Art. 3. den .2., 4. u. 5. 
Dienstag jedes Monats in den Räumen der Atlantic-Loge und 
zwar vom 1. Nov. bis 1. Apr. von 7'%, vom 1. Apr. bis 1. Nov. 
von 7° Uhr Abends an gehalten werden. Die Beamten der 
Gesellschaft, welche alljährlich am 1. Dienstag des Decembers 
erwählt werden, sind: ein Vorsitzender, ein Vice-Vorsteher, ein 
Sekretär (der zugleich die Aemiter eines Schatzmeisters und 
Bibliothekars verwaltet und über «ie Verhandlungen genau Pro- 
tokoll führt), ein Inspector (zur Anfsichtführung darüber, dass 
nur Mstr.-Maurer nach gehöriger Prüfung als Besuchende zuge- 
lassen werden) und ein „Guardian“, welcher letztere vom Vor- 
sitzenden bestellt wird. — Ordentliche Mitglieder der Latomia- 
Gesellschaft können alle active Mitglieder der Atlantic-Lodge 
durch Unterzeichnung der Statuten werden. Active Brüder an- 
derer Logen können auf Vorschlag eines ordentlichen Mitglieds 
und nach einstimmigem Beschluss der Gesellschaft affiliirte Mit- 
glieder werden; auf gleiche Weise können Brüder zu Ehrenmitglie- 
dern (ohne Beitragspflicht) ernannt werden; beide letztere Klassen 
haben das Recht der Theilnahme an allen Verhandlungen der Gesell- 
schaft, ausgenommen den ökonomischen, sind aber weder stimm- 


138 MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


noch wahlfähig zu Beamtenstellen. — Die jährlichen Beiträge 
jedes ordentlichen oder affiliirten Mitgliedes betragen 2 Dollars; 
wer am Schluss eines Jahres mit mehr als einem Jahresbeitrag 
in Rest ist, kann durch Beschluss der Gesellschaft aus der Liste 
der Mitglieder gestrichen werden; ein Mitglied, welches seine 
Mitgliedschaft wieder erlangen will, kann diess durch Uebersen- 
dung eines bezüglichen Schreibens an den Sekretär und Zahlung 
aller seiner Reste. Bei Unterzeichnung der Statuten muss jedes 
Mitglied einen Jahresbeitrag im Voraus zahlen. — Aenderungen 
der Statuten können mit zwei Dritteln der Stimmen der Anwesenden 
bei einer regelmässigen Versammlung beschlossen werden, nach- 
dem sie vorher schriftlich eingereicht und bei einer vorherigen 
Versammlung zur Kenntniss der Mitglieder gebracht waren. 

Wir haben diese Statuten ziemlich ihrem ganzen Inhalte nach 
hier wiedergegeben, um unsern deutschen Lesern ein Bild von 
der einfachen und doch sehr praktischen Einrichtung eines solchen 
kleinern Gesellschaftskreises in Nordamerika zu liefern. 

Die Latomia-Gesellschaft hat, wie wir aus dem letzten Jahres- 
berichte entnehmen, in der Zeit von ihrer Gründung, den 24. 
Sept. 1858, bis zum 10. Dec. 1861 50 regelmässige Versammlungen 
gehalten und zählt gegenwärtig 29 Mitglieder (22 ordentliche, 
3 affiliirte, 4 Ehren-Mitglieder). Als ein wesentlicher Schritt zur 
Förderung der Interessen der Gesellschaft wird in dem Berichte 
die im Oct. 1860 eingerichtete Verbindung mit dem Eingangs 
erwähnten „Engbunde“ der Hamburger Tochterlogen bezeichnet. 
Eine Anzahl ihrer Arbeiten ist in der amerikanischen Zeitschrift 
„the Masonie Eclectic“ und in dem Londoner „Freemason’s Ma- 
gazine“ veröffentlicht worden. 

Der Bericht zählt folgende von der Gesellschaft ausgegangene 
Arbeiten auf: 

von Br. Folger*): 16 Vorlesungen über Freimaurerei, ihren 
Ursprung, ihr Ritual und ihre Lehren, und 7 Aufsätze über den 
Schottischen Ritus in Amerika; 

von Br. Lederer über Freimaurerei unter den Juden (abgedr. 
in dem Israeliten, Bd. IV); 

von Br. Hart Jackson eine Untersuchung über die Bedeutung 
und die Gegenstände der alten Werk-Maurerei ; 


*) Dem Verf. einer werihvollen Schrift über den „alten und angenommenen 
Schottischen Ritus“ in Amerika. (Vgl. ob. S. 46.) 
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von Br. Steinbrenner über verschiedene Meinungen bezüglich 
des Ursprungs der Freimaurerei (aus Heldmann’s „Mittheilungen“ 
1836 übersetzt); über den Ursprung des Royal-Arch-Grad (abgedr. 
in Moore’s Fr.-M.-Magazine, Boston, Oct. 1860); über Geschichte 
und Ursprung der verschiedenen maurerischen Systeme (abgedr. 
in „the Masonic Eclectic* Nr. 7 u. 8); Prüfung der Zeugnisse 
von H. A.; Versuch über den Ursprung der Brüderschaft der 
Fr.-M.; die geheime Technologie der deutschen Steinmetz-Brü- 
derschaft (übersetzt aus „Fallou’s Mysterien“); Versuch über den 
Sinn der Lehren in den 3 symbolischen Graden; Was ist des 
Maurers Lohn? (aus dem Deutschen); Ursprung der alten und 
neuen Fr.-M. (übers. aus „Rebold Origine de la Fr.-M.“ Paris 
1859), Die Ordnungen der Strassburger Maurer 1459 (übers. aus 
dem Deutschen, abgedr. in „Masoniec Ecleetic“ Nr. 1); Beauseant*) 
(ebend. Nr. 2); Cagliostro**); Desaguiliers***) u.a. m. — Zu diesen 
20 z. Th. sehr umfänglichen schriftlichen Arbeiten kommen noch 
12 Vorlesungen aus verschiedenen Büchern und Broschüren. 


*) Vgl. hierüber Allgem, Handh. d. Freimaurerei (Leipzig 1861). Bd. 1. S. 86. 
**) Vgl. cbendas. Bd. I. S. 156, 
“+, Vgl, ebendas, Bd. 1. S. 224, 
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Ernst Anschütz. 


Wir entfalten unsern Lesern das Bild eines einfachen, schlich- 
ten, aber innigen, echten, edlen Maurerlebens. Ernst Gebhard 
Salomo Anschütz war am 28. Oct. 1780 zu Goldlauter bei 
Suhl in der damals sächsischen, jetzt preuss. Grafschaft Henne- 
berg, wo sein Vater Pfarrer war, gehoren. Sorgfältig vorgebil- 
det, bezog er 1798 die Universität Leipzig, um 'Theologie zu 
studiren. Seine grosse, schon hier sich zeigende Neigung zur Pä- 
dagogik drängte dies Studium etwas zurück, doch wandte er 
sich demselben wieder auf Veranlassung des Orientalisten Meiss- 
ner, dessen Famulus Anschütz ward, mehr zu. Seine Vorliebe 
für Pädagogik sollte schon gleichzeitig in unerwarteter Weise 
praktische Bethätigung finden. Der Buchhändler Wendler hatte 
im J. 1788 eine Armenschule in Leipzig gestiftet (die jetzt mit 
der Rathsfreischule verbunden ist), unter deren Vorstehern sta- 
tutenmässig ein Buchhändler sein musste. Dies war damals 
M. Dyk, der Besitzer der namhaften Dykschen Buchhandlung, 
ein wissenschaftlich sehr gebildeter Mann, der sich des Schul- 
instituts mit grossem Eifer annahm und selbst darin Unterricht 
ertheilte. Fest angestellt waren bei der Schule nur ein Lehrer 
und ein Collaborator mit geringem Gehalt. Als die Stelle des 
letzteren sich erledigte, bot sie Dyk dem, ihm empfohlenen An- 
schütz an, und dieser trat am 19. April 1799 (also 181, Jahr 
alt) in dieselbe ein. Nach einigen Jahren gab indess Anschütz 
diese sehr wenig einträgliche Stellung auf, und übernahm im 
Herbste 1805 ein anderweites Lehramt an einem Privatinstitut, 
bis er 1806 an der Bürgerschule angestellt ward. Mehrere Ver- 
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suche, eine Katecheten- (Prediger-) Stelle zu erlangen, so wie 
sich zu habilitiren, waren vergeblich; bei der Universität, wo 
damals noch die Eintheilung der Lehrer in vier Nationen be- 
stand, rivalisirte er mit dem nachherigen berühmten Theologen 
Tittmann hinsichtlich des Eintritts in die fränkische Nation, 
musste aber demselben weichen. Er wurde 1802 zum Magister 
promovirt; eine Disputation über die Frage, ob Jesus ein Schüler 
der Essener gewesen sei? die er 1804 einreichte, wurde ihm mit 
dem Bemerken zurückgegeben, dieses Thema dürfte bei der ober- 
sten Kirchenbehörde in Dresden Anstoss erregen. Auch eine 
zweite, welche die Frage behandelte, warum die christliche Re- 
ligion in unserer Zeit vernachlässigt werde? wurde 1805 zurück- 
gewiesen. Doch machte Anschütz 1808 las Examen pro can- 
didatura und widmete sich nun fortan seinem Lehrerberuf an 
der Bürgerschule. Hier fand er sehr bald Gelegenheit, auch 
literarisch auf dem Gebiete der Pädagogik zu wirken. Er be- 
theiligte sich an der von mehren Lehrern der Bürgerschule her- 
ausgegebenen, sehr vorzüglichen Mustersammlung, wandte sich 
aber dann insbesondere dem Gesangfache zu. Schon in früher 
Jugend für Musik, besonders für Gesang begeistert, spielte er 
nicht blos mehrere Instrumente, sondern studirte auch später bei 
Schicht Generalbass. In Folge seiner Vorliebe für Orgelspiel 
nalın er 1818 noch eine Organistenstelle an, die er bis an 
seinen To«d bekleidete Für den Gesangunterricht in der Bür- 
gerschule aber wirkte er höchst fördernd durch sein musikalisches 
Schulgesangbuch (Lpz. 1824—30), an welchem er über zelın 
Jahre arbeitete, «dabei über 2000 musikalische Sätze und Gesänge 
«urchging und theilweise verwendete, und darin, in streng gene- 
tischer Reihenfolge, die für Volksschulen nöthigen Elemente 
des Gesangunterrichts bis zur höheren Ausbildung «durchführte: 
er nahm dabei besonders Rücksicht auf Volkslieder und hat das 
Vertlienst, diese zuerst in die Volksschule eingeführt zu haben. 
— In dieser Stellung blieb er mit gesegnetem Erfolge thätig, 
bis er 1849 in den Ruhestand trat. Im Febr. 1840 hatte er das 
Unglück, durch einen Brand den grössten Theil seiner Habe zu 
verlieren; seine in einzelnen Blättern auigespeicherten Gedichte 
wurden von Freundeshand gerettet, ein Theil davon erschien im 
Jahre 1841 unter dem Titel „Vermischte Gedichte von E. A.“ 

Hochbejahrt, doch noch mit seltener Rüstigkeit ausgestattet, 
ging er am 18, Dec. v, J. in den ewigen Osten ein, 
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Nicht Jedem ist es gegeben, m erster Linie zu stehen und 
zu wirken für Bund und Menschheit; aber unter den Vielen, 
die in der zweiten Linie zu kämpfen und zu leisten berufen sind, 
giebt es nur Wenige, die das volle Maass ihrer Befähigung mit 
solcher Ausdauer in solchem Umfange und mit solcher Liebe 
daransetzen, ein echter Freimaurer zu sein, wie es Ernst An- 
schütz that, 

Hören wir ihn zunächst selbst erzählen, wie er Freimaurer ward. 

„Schon in meinem Knabenalter — schreibt er in seinen 
„maurerischen Erinnerungen“ (Freim.-Zeit. 1861 Nr. 22) — fielen 
einige Funken für das Interesse an Freimanrerei in meine Seele 
und sie blieben — so unbedeutend sie auch scheinen dürften — 
fortwährend in mir eingewurzelt, 

„Der Chirurg unseres Ortes erzählte einst meinem Vater, 
dass der eben verstorbene Herzog Ernst von Gotha befohlen 
habe, ihn nicht in einem Sarge ins Grab zu legen, sondern auf 
die blose Erde, den Körper nur in ein einfaches leinenes Tuch 
gehüllt. Man belauptete, setzte der Erzähler hinzu, dass der 
Herzog desshalb sein Begrähniss so angeordnet habe, weil er 
Freimaurer gewesen sei*), Ein ander Mal hörte ich zwei Han- 
delsleute von der Ehrenhaftigkeit eines Kaufmannes sprechen 
und hinzusetzen: er sei aber auch ein Freimaurer und habe 
neulich gesagt: Unsere Zahl ist drei mal drei. 

„Diese beiden Erzählungen prägten sich meinem Gedächtniss 
so fest ein, dass sie in demselben weder geschwächt noch ver- 
gessen wurden. 

„Als ich 1798 die Universität Leipzig bezog, kam ich mit 
dem Prof. Eck, der mein Landsmann und meines Vaters Freund 
war, in sehr genaue freundschaftliche Berührungen. Von ilım 
wusste ich, dass er Freimaurer und Mstr. v. St. der Loge Mi- 
nerva sei. Da bildete sich in mir der Entschluss, ein Frei- 
maurer zu werden, sobald ich eine feste Stellung — wozu ich 
sehr vortheilhafte Aussichten hatte — mir würde errungen ha- 
ben und dass ich mich dann an den Prof. Eck, der mir so 
viele Beweise von Liebe und Achtung gegeben, wenden wollte. 
Allein das Schicksal liess durch Personen von hoher. Protec- 
tion und einflussreichen Connexionen meiner gut begründeten 
Rechte und Vortheile mich berauben und muthlos werden. Es 


*) Vgl. Allg. Handbuch der Freimaurerei (Lpz. Brockliaus) 1862. ], 3. 
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war nun natürlich, dass nach solchen bitteren Erfahrungen der 
Gedanke, Freimaurer zu werden, ganz in den dunklen Hinter- 
grund trat; und ehe ich mich zu einer selbstständigen Festig- 
keit erholt hatte, starb Prof. Eck, auf den meine ganze Hoff- 
nung, Freimaurer zu werden, begründet war. Die gemachten 
Erfahrungen schienen mich zu (dem Gedanken hinführen zu 
wollen, dass mein Wunsch, Freimaurer zu werden, nicht erfüllt 
werden sollte. 

„So verstrichen einige Jahre, bis dureli Zufall Freimaurer- 
verhältnisse mich anstreiften. Um Freunde und Bekannte zu 
einer gesellschaftlichen Unterhaltung zu tretien, ging ich öfters 
in einen öffentlichen Garten, die „blaue Mütze“, wo in den Wo- 
chentagen sich mehrere Personen der gebildeten Stände einfan- 
den. In diesem Garten war hinten am Flusse ein kleiner Pa- 
villon, in welchem eine Freimaurerloge — „zur aufgehenden 
Sonne“ — ihr Wesen trieb. Denn so kann man wohl sagen, da 
ihre nicht zahlreichen Mitglieder sich — nach innen und aussen 
— höchst unmaurerisch betrugen. Das Aergerniss, das diese 
Loge gab, wurde mehrfach und energisch nach Berlin an die 
Grossloge, von welcher sie ihre Constitution erhalten, berichtet, 
und es wurden darauf die BBr. v: Werthern, Mitglied der Loge 
„zum goldnen Kreuz“ in Merseburg, und Gedicke, Mitglied der 
Loge „zur goldnen Mauer“ in Bautzen, beauftragt, die erhaltene 
Constitution von ihr zurück zu verlangen, die ihnen auch von 
ihr zurückgegeben wurde. Unter den nunmehr sich zerstreuen- 
den Mitgliedern waren manche ehrenhafte Männer, die aus Un- 
kenntniss zu ihr gekommen, die dann bei hiesigen Logen Aftili- 
ation fanden. Ein Theil der Besucher jenes Gartens machte 
beissende Bemerkungen und Witze über die Freimaurerei; ein 
anderer Theil — die Freimaurer, von denen wohl zehn bis 
15 in diesem Garten ihre Unterhaltung suchten — sprach ge- 
genseitig seinen Aerger und Ingrimm aus. Ich war unparteiisch, 
verachtete die Unsauberkeit der „au/gehenden Sonne“, ohne den 
Kern der F'reimaurerei, wie ich mir ilın damals dachte, zu ver- 
unglimpfen. Gegen meinen Collegen M. Köhler, der auch Frei- 
maurer war, sprach ich meine Ansichten frei und offen aus, 
wozu unsere collegialischen Verhältnisse die Hand boten; und 
— um mich kurz zu fassen — ich wurde durch ihn bei der 
Loge „Apollo“ vorgeschlagen und am 28. Sept. 1809 vom Br, 
Diemer aufgenommen, dem damaligen Mstr. v, St“ 
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Anschütz ergriff die Freimaurerei mit voller Kraft. Er 
studirte die Symbole, die Verfassung, die Geschichte derselben. 
Mit klarem Verstande begabt, erkannte er bald das Band, wel- 
ches die indischen Geheimlehren, die ägyptischen und griechi- 
schen Mysterien mit den Freimaurern in den idealen Grund- 
zügen verbindet; er erkannte und nannte den Freimaurerbund 
als einen „Veredelungsbund“; er war aber darum auch ein eif- 
riger Vertheidiger der Zulassung von Bekennern mosaischen 
Glaubens in die Loge. Ueber diese letztere lErage, deren Ent- 
wickelungsgang er in seinem regen maurerischen Leben selbst 
mit durchmachte, sprach er sich in den schon angeführten 
„maurerischen Erinnerungen“ am Abende seines Lebens in fol- 
gender ungeschmückter Weise aus: „Es war vor 30, 40 Jahren 
ein grosser Rumor in den Logen über dieses Thema. Auswärts 
aufgenommene Bekenner des mosaischen Glaubens wurden von 
den Logen zurückgewiesen, da man das Bekenntniss christlicher 
Dogmen forderte, was offenbar dem Princip der Maurerei ent- 
gegen war. Man erklärte immer, dass die Freimaurerei weder 
die Interessen einer Confession, noch des Staates, sondern rein 
menschliche Zwecke verfolge, und doch wollte man Juden und 
Türken ausschliessen. Man gab als Grund den Mangel an Bil- 
dung an, da man immer deutsche und polnische Persönlich- 
keiten und unangenehme Erfahrungen beim Verkehr im Auge 
hatte. So kam es, dass die in Deutschland sich befindenden 
Brüder mosaischen Glaubens sich von London, wo man von 
ihrer Ausschliessung nichts weiss, eine Constitution verschafften 
und an einigen Orten eine Loge gründeten. Die Zulassung ging 
stufenweise. Erst bestimmte Zurückweisung, dann sollte ihre 
Anwesenheit in der Loge zwar nicht zurückgewiesen, doch förm- 
lieh ignorirt, und der Besuch ihrer Logen nicht gestattet werden; 
nachher sollten sie zwar zugelassen, aber ihre Certificate vom 
Secretär nicht contrasignirt werden. Auf diese Bestimmungen, 
die sich nach und nach abschwächten, folgte die, dass man 
keine Juden aufnehmen, aber jüdische Bır. affılüren wollte, und 
endlich werden in unsern Tagen die Bekenner des mosaischen 
Glaubens, welche sich als chrenhafte und für den Bund geeig- 
nete Männer ausweisen, aufgenommen, obschon noch viele Logen 
ihr altes System verfolgen, das inzwischen doch zu wanken an- 
fängt. Wünschenswerth, ja sogar nothwendig dürfte es sein, dass 
bei den Logenarbeiten, wo Br. mosaischen Glaubens nicht blos 
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als besuchende, sondern auch als wirkliche Mitglieder sich befin- 
den, keine christlich confessionellen Dogmen, wie z. B. die An- 
rufung der Dreieinigkeit bei der Eröffnung, in Anwendung kämen.“ 

— Zweierlei ist es, was dem Namen Anschütz einen dauern- 
den Ehrenplatz in den Annalen der Freimaurerei sichert, wenn 
gleich sein Wirkungskreis in derselben nur ein engerer, sein 
Wirken nur ein weniger nach aussen glänzend hervortretendes 
war. Das eine ist die seltene Anhänglichkeit an seine Loge. 
Ueber ein halbes Jahrhundert hindurch hat er, nur mit ganz we- 
nigen Ausnahmen, alle Arbeiten seiner Loge besucht, und — 
was wohl kaum ein Andrer von sich gagen kann — von seiner 
Aufnahme an bis kurz vor seinem Tode alle Brüder seiner Loge 
aufnehmen sehen bis auf zwei, deren Aufnahme er nicht beiwohnte, 
weil er in der Nacht vorher abgebrannt war. — Daher ward er 
auch fortwährend mit Logenämtern betraut, die er nach und 
nach alle mit Ausnahme des M. v. St. und des Schatzmeisters 
bekleidete. Auch Vorsitzender des geschichtlichen Engbundes war 
er mehrere Jahre hindurch. — Aber auch den andern beiden Lo- 
gen seines Orientes sowie den benachbarten Logen, namentlich 
der zu Wurzen, war er ein treuer Besucher und thätiger Förde- 
rer ihrer Arbeiten. 

Das andere, was Anschütz auszeichnete, war sein reger künst- 
lerischer Sinn, der ihn poetisch und musikalisch zu gestalten, 
häufig beide Gestaltungen der Kunst zu verbinden drängte und 
in ılım bis in seine letzten Lebenstage wach blieb. Er hat eine 
grosse Anzahl maurerischer Lieder, Gesänge und Cantaten ge- 
dichtet und componirt, die als fliegende Blätter einzeln gedruckt, 
viele auch in Gedichtsammlungen der Logen aufgenommen sind, 
Ein grösseres Gericht „Johannes am Jordan“ erschien in beson- 
derem Drucke 1853. *) Noch wenige Wochen vor seinem Tode 
hatte er zu einem Feste der Loge „Friedrich August zum treuen 
Bunde“ in Wurzen eine Cantate gedichtet, componirt und die 
Stimmen selbst ausgeschrieben. 

Selten auch ist das Familienglück so im schönen Einklang 
mit der Freude am Bunde, wie bei Anschütz, Am fünfundzwan- 


*) Von seinen ungedruckien Vorträgen mögen die Titel folgender für seine 
geistvolle Behandlung maurerischer Themata zeugen: „Warum bei Nacht (arbei- 
ien die Freimaurer)? die redenden Steine; das sprechende Auge; der Ocean des 
Maurers Lehrer.“ 

Latonia XXL 10 
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zigsten Jahrestage seiner Aufnahme in diesen vollzog er die sei- 
nes ältesten Sohnes; als er sein fünfzigjähriges Lehrerjubiläum 
feierte, wurden seine drei übrigen Söhne aufgenommen; an seinem 
Maurerjubiläum, dem 28. Sept. 1859, standen alle vier Söhne und 
seine beiden, dem Bunde noch angehörigen Schwiegersöhne, in 
der Kette und der älteste sprach als erster Aufseher den Weihe- 
gruss. Der Landesgrossmeister, Br. Meissner, aber pries den 
würdigen Veteran als den Nestor der Loge, den begeisterten 
Barden, den echten Jünger des Apollo, dessen Namen seine Loge 


trägt. 
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Handbuch (Allgemeines) der Freimaurerei. Zweite, völlig 
umngearbeitele Auflage von Lennings Eneyklopädie der Freimaurerei. Leipzig, 
Broekhaus 1861 u. 62. 1. u. 2. Lief. 1—16. Bogen, 8. 


Die verehrten allbekannten Herausgeber dieses Handbuchs, 
die Brüder Schletter und Zille, haben sich offen schon über die 
Tendenz desselben ausgesprochen und dürfte es daher kaum 
noch nothwendig erscheinen, auf die, Vortrefflichkeit dieses Un- 
ternehmens aufmerksam zu machen, das sich wie früher der 
Lenning Bahn brechen und unserer Brüderschaft auch in wissen- 
schaftlicher Hinsicht den Platz anweisen wird, welchen sie ein- 
zunchmen hat. So wie früher schon der Lenning sich vor ähn- 
lichen Unternehmungen auszeichnete, z. B. vor Gädicke’s Frei- 
nıaurerlexikon und dieselben weit überragte, so auch dieser neue 
Lenning, gegen welchen Mackeys Lexicon of Freemasonry und 
ler Anfang des in der zu Grabe gegangenen Zeitschrift „the 
masonic eclectic" gegebenen vollständig in den Hintergrund treten. 

Es ist kein leichtes Unternelimen, dessen sich die Heraus- 
geber unterzogen haben; denn abgesehen von dem grossen, weiten 
Üebiete der Königlichen Kunst, trıtt der Bearbeitung und selbst 
der maassvollen Publicität die Hehlsucht entgegen und die Furcht 
verschiedener Lehrarten, dass durch Aufdeckung vorgeblicher 
Geheimnisse der mystische Nimbus, welcher sie umgiebt, verloren 
gehen und ein Resultat zum Vorschein kommen könnte, welches 
sie nöthigte, auf alle diese hohen Geheimnisse Verzicht zu leisten, 
wollten sie nicht den Schein der Lächerlichkeit auf sich laden. 
Aus diesem Grunde wird das Unternehmen wahrscheinlich auch 
mit scheelen Blicken angesehen, da die Befürchtung wohl nicht 

19* 
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ganz ungegründet erscheinen dürfte, als stünden den Herausge- 
bern in der Beihülfe der Mitarbeiter — und es sind, so viel wir 
wissen, die wissenschaftlich gebildetsten BBr. und schon vielfach 
bewährten Geschichtsforscher Deutschlands und andrer Länder 
gewonnen — auch die Quellen zu Gebote, die man sonst auf das 
sorgsamste hütet. Von mancher Lehrart wissen wir, dass deren 
geistigeLeiter, die nicht allemal mit den äusseren höchsten Spitzen 
der Brüderschaft identisch sind, sich mit Vorliebe dem Unter- 
nehmen angeschlossen haben und aus den Geheimacten und 
Archiven mittheilen, was sich ohne Verletzung der maurerischen 
-Verschwiegenheit geben lässt. Ueberall ist so weit möglich auf 
die Quellen unsrer maurerischen Kenntniss zurückgegangen und 
man ist auf diese Weise ganz natürlich nicht blos bei dem stehen 
geblieben, was die maurerischen Geschichtsbücher erzählen, son- 
dern hat die sogenannte Profangeschichte zu Rathe gezogen, um 
zu endschlüssigen Resultaten zu kommen und unsere Brüder- 
schaft im Lichte der Wissenschaft erscheinen zu lassen. Wie 
der alte Lenning auf den Resultaten fusste, welche durch Fessler, 
Schröder, Krause festgestellt waren und somit den ganzen wis- 
senschaftlichen freimaurerischen Bau auf den Substructionen 
dieser verdienstvollen Männer errichtete, so ist diese Basis jetzt 
verlassen, da durch die neuern Untersuchungen, vorzüglich durch 
die des verewigten Br. Kloss, die ganze maurerische Wissen- 
schaft eine grössere Vertiefung gewonnen hat, und manches, was 
die früheren Meister hypothetisch hinstellten, jetzt zur Gewiss- 
heit geworden ist, während manches Andere als unhaltbar oder 
irrthümlich beseitigt wurde. 

So bietet das neue Unternehmen — selbst in den beiden 
vorliegenden Heften dies genügend darthuend — das vollständige 
Bild der Brüderschaft nach unsrer heutigen wissenschaftlichen 
und geschichtlichen Erkenntniss; man vergl. nur z. B. Artikel wie 
Angriffe, Antimasons, Ancient Masons, Chiffre, Chronologie, Oul- 
deer, Deutschland, deutsche Union und die einzelnen Länder, wie 
Brasilien, Böhmen u. a. oder die einzelnen Städte wie Altenburg, 
Berlin u.s.f. Was nur immer mit unsrer Brüderschaft inZusammen- 
hang gebracht worden ist, hat Berücksichtigung gefunden, z. B. 
Abeliten, Alethophilen, Centralisten, Delta u. s. w. Der biogra- 
pluische Theil ist mit grosser Sorgfalt und Umsicht gearbeitet; 
wenn aber doch — wie natürlich — einzelne Lücken sich finden, 
so verschwinden dieselben im Ganzen und deuten darauf hin, 
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wie schwierig die ganze Arbeit ist, welche sonst ganz und gar 
angethan ist, sich den Beifall der Brüderschaft zu erwerben. 
Der dogmatische Theil steht auf der geläuterten Ansicht unsers 
Bundes, hält sich von aller Schwärmerei fern und bekennt sich 
zu den alten Principien; er behandelt die entgegenstehenden An- 
sichten völlig unabhängig, ohne Bitterkeit und gehässige Polemik, 
man sehe den Artikel Bibel. Die meisten Schwierigkeiten in der 
Behandlung bot der rituelle Theil, aber dieselben sind auf eine 
glückliche Weise gelöst worden, man vergl. nur die Artikel Auf- 
nahme, Aufseher, Affiliation u. a. m. Man wird finden, dass mit 
dem grössten Tacte verfahren worden ist. Innerhalb der drei 
Johannisgrade, die nur als Maurerei angesehen werden, wird man 
sich daher streng an das Geheimhalten des Angelobten halten; 
bei den übrigen mit der Freimaurerei in Verbindung gesetzten 
Stufen, namentlich denen des Auslands, glaubt man sich nicht 
zur Geheimhaltung verpflichtet, sondern bietet, was man bieten 
kann, z. B. Afrikanische Bauherrn, Asiatische Brüder. 

Wer nur immer das Buch zur Hand nimmt, wird stets Be- 
lehrung finden und nicht vergeblich nach solcher suchen. Eine 
Fülle maurerischen Wissens, mit Verständniss und Geschmack 
geordnet, tritt uns auf allen Seiten entgegen. Die Quellen, aus 
denen geschöpft wurde, sind überall, wo es nöthig schien, ange- 
geben, und schr vielen Stellen des erleichterten Studiums halber 
sogar Auszüge beigegeben, so dass es da nicht einmal die Bücher 
zur Hand zu nehmen bedarf, welche zu Grunde gelegt sind. Dass 
an einigen Stellen diese Excerpte nicht ein wenig kürzer gefasst 
hätten sein können, wollen wir nicht in Abrede stellen; wenn- 
gleich andrerseits nicht zu verkennen, dass auf diese Weise jede 
einseitige, individuelle Auffassung vermieden wurde. Wer die 
Excerpte dieses neuen Lenning mit denen des alten Lenning ver- 
gleicht, wird übrigens nicht in Abrede stellen können, dass die- 
selben weit sorgfältiger und sachlicher gehalten worden sind, da 
es den jetzigen Herausgebern nicht darauf ankam, wie unserm 
alten Freunde Mossdorf, die Ideen Krause’s in allen ihren Con- 
sequenzen zu vertheidigen und ans Licht zu stellen, sondern 
jeder Meinung ihr Recht widerfahren zu lassen, so dass somit 
auch die von der Ueberzeugung der Herausgeber am weitesten 
abgehenden Ansichten Anderer, wie die Nettelbladt’s, Schauberg'’s, 
Polack’s, in Berücksichtigung genommen wurden. 

Also — um das Schlussresultat in kurzen Worten zu ziehen 
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— das Handbuch eignet sich zum Selbststudium der Brüder 
aller Lehrarten und bietet eine Ueberfülle maurerischer Kennt- 
niss, und ist daher geeignet, in den Händen einzelner Brüder 
sowohl eine ganze Bibliothek zu vertreten, als für jede Logen- 
bibliothek eine wahre Zierde und eine Schatz- und Rüst- 
kammer, aus welcher die Vorsitzenden sich Raths erholen können 
und welche für kleine Logen um so mehr unentbehrlich und zur 
Anschaffung anzurathen sein dürfte, als in demselben die Quint- 
essenz aller maurerischen Kenntniss klar, plan- und sachgemäss 
abgehandelt wird. Wenn sich die Brüder für dieses Handbuch 
nur halb so interessiren wollten, wie für das schlechte Mach- 
werk des Br. Ozudnochowski (Handbuch für Freimaurer), von 
welchem jetzt eine zweite Auflage erschienen ist, so wäre das 
für die Brüderschaft von grossem Gewinne, weil auf diese Weise 
die reine Kenntniss unsrer Verbrüderung befördert würde, 

Ueber die Ausstattung etwas zu sagen, halten wir für un- 
nötbig, sondern bemerken nur, dass das Handbuch bei Brockhaus 
erschienen ist, 


Ragon (J. M.), Ancien-Venerable, Fondateur des trois 

Ateliers de Trinosophes, ä Paris etc. Liturgie Maconnique, Rituel d’Adop- 

lion de jeunes Louvelons (Lowlons) impropremen! appelee bapl&me Macon- 

nique. Paris Collignon, Libraire-e&dileur. 31, rue Serpente. Droits de 
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Le m&me. Liturgie Maconnique. Rituel de reconnais- 
sances conjugales improprement nommees wmarlages Maconniques. Ibid. 
2 unp. BI, u. 20 pp. SS. 8. m, Umschlag. 


Le me&me. Liturgie Maconnique. Rituel d’une pompe 
funebre Maconnique. Ibid. 2 unp. Bl. u. 18 pp. SS. u. 1 unp. Bl. 8. m. 
Umschlag, 


Wir kennen den Br, Ragon als eimen geistreichen Mann, dessen 
Orthodoxie magonnique und Maconnerie occulte nicht spurlos 
vorübergegangen sind; wir wissen auch, dass er sich, wie sein 
manuelcomplet de la Maconnerie des Dames beweist, mit grossem 
Eifer auf die Kenntnissnahme der Adoptionsmaurerei geworfen 
hat, und dürfen uns daher nicht wundern, in den drei vorliegen- 
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den Ritualen, die ein Ganzes bilden, das Gebiet des Maurerbun- 
des auch auf die Frauen und Kinder ausgedehnt zu sehen. Das 
ist aber nicht allein die Ansicht des Br. Ragon, nein der franzö- 
sischen Brüder im Allgemeinen, die der Natur ihres Volkes gemäss 
ohne weibliches Element nicht zufriedengestellt sind und bei denen 
durch das Hereinziehen der Frauen in die Logen, in denen sogar 
getanzt wird, zu geräuschvollem Prunk und glänzenden Festlich- 
keiten öfter als sonst wohl Gelegenheit geboten wird. Der acht- 
zigjährige Bruder Ragon, ein tiefer Forscher maurerischer Wis- 
senschaft, giebt nun in den drei vorliegenden Schriftchen, welche 
den Gesammttitel, „Maurerische Liturgie“ führen, das Ritual dreier 
Verhandlungen im Bunde, zu welchen man Frauen und sogar 
Kinder hinzuzieht. Die Formen sind anspruchsvoll und nicht 
gerade übertrieben pomphaft, wenigstens nicht viel mehr als sie 
auch in Deutschland bei gleichen Veranlassungen sein würden. 
Diese drei Abhandlungen bilden gewissermaassen ein Ganzes und 
könnte man dieselben mit den drei Stufen, Geburt, Leben, Tod, 
kennzeichnen. Das erste Heft, welches die „Adoption des Lowtons“ 
zum Gegenstande hat, sowie das dritte „das Leichenbegängniss“ 
sind die, welche unserm deutschen Gefühle am meisten zusagen 
während wir das zweite, die „maurerische Anerkennung des Ehe- 
bundes“, als unsrer deutschen Art zu empfinden zuwiderlaufend, 
von uns weisen müssen. Die Affiliation der Luftons, welche 
früher schon im zartesten Alter vorgenommen wurde, stellt den 
Lufton völlig unter den Schutz der Loge, und überträgt den ein- 
zelnen Brüdern die Sorge für die Ausbildung und Erziehung des 
Luftons, wenn die Aeltern gestorben sind. In Deutschland haben 
wir den Gebrauch nicht, doch kommt wohl vor, dass die Loge 
Pathenstelle vertritt und somit für das Wohl ihres Pathen Sorge 
zu tragen verpflichtet ist. Clavel in seiner histoire pittoresque 
S. 40--42 bespricht auch diese Affiliation und giebt eine Abbil- 
dung, die jedoch etwas Theatralisches hat. Bei dieser Affiliation, 
die fälschlich auch maurerische Taufe genannt wird, sind die 
nächsten Verwandten zugegen, damit sie sich von dem überzeu- 
gen, was die Loge dem Knaben zu sein gelobt. Mit einigen Ver- 
änderungen könnte man diese Affliation auch nach Deutschland 
verpflanzen, weil durch die Einführung dieses Gebrauchs einer- 
seits die Mitglieder der Logen ein praktisches Feld ihrer Thä- 
tigkeit gewönnen, andrerseits manches Vorurtheil der Frauen 
zerstreut würde. Ob nun solche Formen dazu nöthig wären, ist 
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die Frage, einen rituellen Ausdruck müsste die Sache aber jeden- 
falls erhalten. 

Die zweite Schrift beschäftigt sich mit der Anerkennung der 
Ehe durch die Loge. Diese Anerkennung sucht man dadurch 
herbeizuführen, dass das junge Ehepaar in der Loge noch ein- 
mal ein Gelübde ablegt und den Segen des Meisters erhält. Die- 
ser Ceremonie folgt noch eine Reilie von Fragen und Antworten, 
unter denen jedenfalls folgende: que pensez-vous de lindissolu- 
bilit6 du mariage? uns an dieser Stelle so eigenthümlich erscheint, 
dass wir uns nicht enthalten können deren Beantwortung nebst 
der darauf folgenden Frage französisch hierherzusetzen: Quelle 
est contraire aux lois dela nature et dela raison: aux lois de la 
nature, parceque les convenances sociales ont souvent uni des 
ötres quela nature avait separes par des antipathies quine se 
devoilent que dans le mariage; aux lois de la raison, parceque 
Pindissolubilite fait une loi de Pamour et pretend asservir le 
plus caprieieux et le plus involontaire des sentiments. Quel doit 
en &tre le correctif? Le divorce U est dans nos moeurs, en 
attendant quil soit dans nos lois et devienne lögal. Wenn wir 
auch zugeben, dass das alles richtig ist, so ist es doch jeden- 
falls ungeschickt und unpassend, an demselben Orte und zu der- 
selben Zeit von der Scheidung zu reden, wo man soeben erst 
die Ehe als die Anstalt gepriesen hat, von welcher die Regeneration 
des Menschengeschlechts zu erwarten ist. Ob bei diesen Passagen 
vielleicht das Sacrament der Ehe einen kleinen Stoss hat bekommen 
sollen und man auf diese Weise gegen den römischen Stuhl Oppo- 
sition zu machen versucht, wäre wohl der Mühe werth zu untersu- 
chen. Der ganze Gebrauch dieser Ceremonie hat aber für uns 
Deutsche etwas unangenehmes, denn einem jeden das Seine, also 
lasse man die Ehe da, wo dieselbe ihren Platz erhalten, sei es in 
der Kirche, sei es im Staate, Will die Loge sich betheiligen, nun 
so kann sie das einfach durch Begrüssung; aber den Segen der 
geschlossenen Verbindung zu ertheilen, das unterlasse sie, denn 
das ist nicht ihres Amtes. 

Das dritte Heft beschäftigt sich mit der Frauenloge, deren 
Gebräuche in Frankreich weniger constant sind als in andern 
Ländern, denn jede Loge hat daran herumgemodelt und dieselbe 
mit Gebräuchen selon son caprice, wie Clavel sagt, geschmückt. 
So erscheint uns auch der Gebrauch, die Frauen, Kinder, 
Verwandte in die eigentliche feierliche Frauenloge hineinzuziehen, 
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als ein solches Capriccio, das jedoch zu ertragen ist. In Deutsch- 
land haben wir für gewöhnlich dergleichen nicht, jedoch erinnere 
ich mich aus meiner Kinderzeit, dass ich mit meinen Eltern in 
der Loge Minerva gewesen bin, wo der Katafalk zu Ehren Mahl- 
manns aufgerichtet stand und eine Trauermusik die Zuhörer 
und Besucher in ernster Stimmung hielt. Gegen (die Hinzuzich- 
ung nichtmaurerischen Publicums zur Frauenloge haben wir im 
Ganzen nicht viel zu erinnern und glauben wir wohl, dass die- 
ser Gebrauch den französischen Sitten völlig angemessen er- 
scheint. Eine Beeinträchtigung des maurerischen Geheimnisses 
wenigstens können wir durchaus nicht darin finden, ebensowe- 
nig als in dem englischen, schottländischen oder amerikanischen 
Gebrauche der öffentlichen Leichenprocession, bei welcher Ban- 
ner, Bijoux und Schurz oflen getragen werden. Ländlich, sittlich! 
Wir Deutsche sind in dieser Beziehung anders geartet und 
fürchten schon, dass die Geheimnisse alle verrathen sind, sobald 
nur ein maurerisches Zeichen ausserhalb der Logenhalle erscheint! 
Sollte mit dieser Scheu vor dem öffentlichen Auftreten aber nicht 
auch das zusammenhängen, dass, so gelehrte, vortreffliche, gemüth- 
liche Brüder wir auch innerhalb der Logenhalle sind, wir doch 
schwer uns entschliessen, das Logenverhältniss auch ins öffent- 
liche Leben zu übertragen und der Anssenwelt zu zeigen, dass 
wir zusammengehören und wir uns dieser Zusammengehörigkeit 
nicht schämen? Sollte uns da nicht anhängen, was schon Les- 
sing andeutet, wenn er in seinem Ernst und Falk sagt: „Lass 
einen ehrlichen Schuster, der bey seinem Leisten Musse genug 
hat, manchen guten Gedanken zu haben (wäre es auch ein Jacob 
Böhme und Hans Sachs), lass ihn kommen, und sich melden! 
„Ja“, heisst es, „ein Schuster!“ „Freylich ein Schuster.“— Wir sind 
innerlich noch nicht frei, es kleben uns alle Vorurtheile des 
Ranges und Standes noch an; und wenn wir uns auch in der 
Loge vielleicht darüber hinwegsetzen und selbst trotz Bretschnei- 
ders nicht ganz ungerechtem Yorwurfe der mangelhaften brüder- 
lichen Liebe, Brüder solcher Gesellschaftsstufen als Brüder be- 
grüssen, wie so schwer werden wir uns dazu verstehen, auch aus- 
serhalb der Loge das brüderliche Verhältniss walten zu lassen! 
Diese Ungerechtfertigtheiten werden auf dem Wege, den die 
ausserdeutschen Brüder eingeschlagen haben, beseitigt, und in 
diesem Sinne sind die vorliegenden drei Schriften Ragons zu be- 
trachten, denn es ist vielleicht das Eine oder Andere daraus zu 
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benutzen und zu verwenden. Wir Deutsche treiben Maurerei 
als eine Herzenssache, sie ist uns eine innere Angelegenheit, eine 
Art Religion, aber wir sollten jedenfalls die Frauen mehr in 
unser Interesse ziehen, denn wir hedenken nicht, dass sie, die 
Mütter unsrer Kinder, auf diese den grössten Einfluss haben. 
Gefühlt wird das Dedürfniss, wie die vielfachen Versuche mit 
Schwesterlogen, Schwesterfesten, Sylvesterfeiern, Weibnachtsbe- 
scheerungen andeuten; es fehlt aber bis jetzt immer noch die 
rechte Form und uns selbst vielleicht noch der rechte Geist, den 
Frauen, die sich weniger und seltener als wir Männer im gewöhn- 
lichen Verkehr treffen und mehr in ihren kleinen engeren Krei- 
sen verkehren, den Geist wahrer Maurerei klar zu machen und 
das Interesse für dieselbe zu erwecken. Es muss in dieser Be- 
ziehung Etwas geschehen und könnte auf die eine oder andere 
Weise Ragon benutzt werden! 


Bretschneider (L. O.), derz. dep. Mstr. v.St. Der Mangel 
an Bruderliebe. Vortrag gehalten in der Loge „Ernst zum Compass“ am 
12. Novbr. 1860. (Gotha) 12 SS. 8. 


Eine höchst beherzigenswerthe Rede, die uns allen ohne Be- 
schönigung unsre schwachen Seiten zeigt. Der geehrte Verfas- 
ser findet die Verwirklichung der Bruderliebe höchst mangelhaft, 
denn er vermisst die Brüderlichkeit aller untereinander, den 
thatsächlichen Ausdruck des Gefülhls, dass wir als gleichbe- 
rechtigte Mitglieder einer Kette, nach einem Ziele strebend, 
uns dieser Gleichheit stets bewusst sind und jeden Bruder als 
solchen behandeln, dass nicht einzelne Brüder, die vielleicht 
wenig Bekannte aus dem profanen Leben unter uns finden, 
vereinzelt bleiben, unbeachtet von dem Kreis der übrigen 
Brüder, einsam in der Mitte so vieler, die sie zwar mit dem 
Brudernamen begrüssen, aber damit auch genug gethan zu 
haben glauben. Als Gegenmittel werden hauptsächlich Wahrheit 
und Selbstprüfung angegeben. 
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Wiedemann (Joh. Theoph. Friedr.), Rector d. Stadt- 
schule zu Arnswalde 1833-1859. Fünf Vorträge gehalten in der ger. 
u. vollk. Loge „Friedrich Wilhelm zur Hoffnung“ im Or. z. Arnswalde, 
Als Beilage: Das goldene Gedicht der Pythagoräer. Preis 12! Ser. 
Gedruckt beim Br. Carl Schultze in Berlin. 1861. 36 SS. 8, 


Auf diesen 36 Seiten erhalten wir fünf Vorträge von 1828 
bis 1840 und das carmen aureum Pythagoraeorum in der Ueber- 
setzung von Dambmann. Die Vorträge sind gut gemeint, aber 
nichts Besonderes, deren Abdruck wir für das Allgemeine nicht 
befürwortet haben würden, wenngleich wir wohl einsehen und 
zugestehen wollen, dass den Brüdern in Arnswalde dieselben 
angenehm sind, den älteren Brüdern als eine Rückerinnerung, 
den jüngeren als ein Andenken an ein älteres Mitglied, und dass 
der Zweck, der damit erreicht werden soll, ein löblicher ist: 
Br. Wiedemann will durch den Erlös des Schriftchens für seine 
noch unerzogenen Kinder gesorgt wissen. Deshalb, lieben Brü- 
der, nehmt die Paar Groschen in die Hand und kauft das 
Schriftchen. 


Osterwald (Br. Wilhelm), z. Z. Redner der Loge „zum 
goldnen Kreuz“. Johanniskränze. Maurerische Reden, Sprüche und Ge- 
dichte in der Loge „zum goldnen Kreuz“ zu Merseburg und in benachbarten 
Schwesierlogen gesprochen und gesungen. (Nser. für Freimaurer.) Leipzig. 
In Conmission bei Br. IHerm. Fries. (1860) VUII u. 266 SS. in Unischl. 8. 


Br. Osterwald giebt uns in diesen Johanniskränzen eine 
schöne Gabe dar, welche das geistige Leben seiner Bauhütte 
auf das herrlichste schildert und Zeugniss davon giebt, wie die 
kleinerın Logen meist viel regsamer und thätiger, viel zusam- 
menhängender, viel — brüderlicher sind als Logen mit den 
grossen Namensverzeichnissen. Und selbst wenn nicht alles 
Dargebotene in solchen Logen den vollsten Reiz geistiger Reife 
trägt, oder durch (enialität entzückt und fortreisst, so ist 
(dort die Liebe, welche die Gabe bindet und darbietet, der reichste 
Ersatz. In diesem Sinne müssen wir die vorliegenden Johannis- 
kränze betrachten, wie ja auch Br. Osterwald selbst dieselben 
so angesehen haben will, „als geistiges Eigentum der Loge zum 
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goldnen Kreuze.“ Zwei grosse Hauptabtheilungen bilden das 
Buch, die erste enthält den prosaischen, die andere den poe- 
tischen Theil. Die 26 Vorträge der Prosaahtheilung lassen 
sich unter folgende Kategorien bringen. 1) Auf das Stiftungs- 
fest der Loge Nr. 3. 4. 6. 15. 16. 2) Auf das Johannistest 12. 
25. 26. 3) Zum Geburtsfeste des Protectors 2. 10. 22. 4) Zur 
Sylvesterfeier (auf Schwestern berechnet). 5) Ansprachen bei 
Aufnahmen 5. 8. 11. 20. 21. 23. 6) Ansprachen an besuchende 
Brüder 26. 7) Zur Trauerloge 14. 8) Auf Jubilare 9. 13. 15. 
9)Am Maifeste 24. 10) Zum 100jährigen Jubiläum Schillers 17. 18. 
Ueberblicken wir nun diese Reihe, so erhalten wir einen voll- 
ständigen Einblick in die Arbeitsweise der Merseburger Loge, 
sehen ihre Regsamkeit, ihren Verkehr mit den Nachbarlogen 
und lernen selbst ihre Eigenthümlichkeiten kennen. Mancher 
Bruder wird aus den Vorträgen gute Lehren für sich entnehmen 
können und das Eine oder das Andere lässt sich verpflanzen. 
So werden, wie es scheint vom Bürgen oder Redner, bei Tafel 
Ansprachen an die Neuaufgenommenen gerichtet. Wir kennen 
den Gebrauch, dass nach vollendeter Aufnahme vor Vorlesung 
der Rechte und Pflichten der Bürge sich an den Neuaufgenom- 
menen wendet, und ihn nun als Freund im Bruderkreise be- 
grüsst, wobei er mehr oder weniger ausführlich verfährt und 
die Eigenthümlichkeiten des Bundes entwickelt. Es ist nur 
noch die Frage, welcher Gebrauch sich besser macht und ent- 
scheidender wirkt, der wo in der Arbeit oder der, wo bei der 
Tafel eine längere Ansprache gehalten wird. Das lässt sich a 
priori gar nicht entscheiden, sondern der langjährige Usus 
muss da den Ausschlag geben. Der zweite Theil des Buchs 
enthält 35 Lieder, Gesänge und poetische Ansprachen über die 
gleichen Gegenstände und Verwandtes und verbreitet sich fol- 
genderweise 1) auf die Schwestern Nr. 1. 2. 3. 4. 5. 6.8. 12. 
15. 19. 33. 2) Zu Stiltungsfesten Nr. 13. 14. 21. 3) An Neuauf- 
genommene Nr. 25. 29. 34. 4) Auf Jubiläen Nr. 16. 18. 20. 31. 
5) Auf besuchende Brüder Nr. 11. 32. 6) Zu Maifesten N. 7. 
17. 7) Instructionsloge Nr. 10. 8) Sylvesterfeier Nr. 27. 9) Ver- 
schiedenes. Zur Taufe seines Solines Nr. 9. Meisterlied Nr. 28. 
Maurerfreude Nr. 22. Maurerhoffnung Nr. 23. Maurerzuversicht 
Nr. 26. Die Kette reisset nicht Nr. 30. Schlusslied Nr. 35. So 
reichhaltig dieser zweite Theil ist, und so sehr einzelne dieser 
Lieder und Gesänge warmer Empfindung voll sind, so können 
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wir doch nieht umhin, auszusprechen, dass manches Lied davon 
— das für den Augenblick berechnet den Brüdern angenehm 
war und dieselben erbaute — besser weggeblieben wäre. Wir 
lieben die freimaurerische Literatur und freuen uns derselben, 
weil sie einen Beweis mehr liefert, dass die Logen doch nicht 
ganz in Formelwesen untergelen und stabil bleiben; aber wir 
sind auch der festen und ernsten Ueberzeugung, dass es nicht 
nöthig ist Alles und Jedes zu drucken, weil wir sonst leicht 
Gefahr laufen mit Mittelmässigkeiten überschüttet zu werden. 
Und diese Mittelmässigkeit ist es, die wir um so mehr fürchten, 
als dieselbe zum grossen Theile schon in den Logen Platz ge- 
griffen und die geistigen Elemente entweder lahm gelegt oder 
gar veranlasst hat sich zurückzuziehen. Dass einzelne Logen 
Ausnahmen machen, ist gewiss, aber ebenso gewiss, dass die 
geistig-bedeutendsten Männer nicht mehr als thätige Mitglieder 
unserm Bund angehören und dass derselbe — trotz königlicher 
und fürstlicher Protectoren — beim Publikum doch nicht in der 
Achtung steht, wie er sollte. Also, Ihr lieben Brüder, setzt die 
maurerischen Pressen mit Mittelmässigkeiten nicht so sehr ın 
Bewegung, sondern begnügt Euch mit dem momentanen Beifall 
und dem Bewusstsein, dass die Mitglieder Eurer Loge mit Euch 
zufrieden sind. 


Rothe (M.), Maurerische Reisestimmen. Zweite Auflage. 
Bremen. Druck u. Verlag von Heinrich Strack, 1860. 4 unp., 130 pp.SS. 
und 1 Registerblatl; in verziertem Umschlage. 8, 


Der Gebrauch der Grossen Landesloge, dem Neuaufzuneh- 
menden, ähnlich wie im Hamburger System, Wandersprüche zu- 
zurufen, ist ein schöner; nur waren die rituellen Wandersprüche 
theils monoton, theils nicht immer auf die aufzunehmende Person 
genau passend. Welch einen anregenden Einfluss diese Varia- 
tionen der Ansprachen bei der Aufnahme haben, kann Jeder, der 
sich einigermassen um das Logenleben bekümmert und mit den 
Brüdern selbst fortlebt, beurtheilen! In verschiedenen Logen hat 
man daher auf solche Weise dem Gefühle der Neophyten näher 
treten wollen, und auch Br. Rothe fühlte in seiner Loge „zum 
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Oelzweig“ dies Bedürfniss. Er liess seine frühere Sammlung 
drucken, doch blieb dieselbe meist in den Händen der Brüder 
des Oelzweigs, was um so gerechtfertigter erscheint, als ein 
grosser Theil der Reisestimmen sich auf ganz specielle Bremer 
Verhältnisse und Personen bezieht. So angenehm und schön, 
ja wahrhaft poetisch diese Reisestimmen auch sind, so hindert 
doch dieses Eingehen auf speciellste Verhältnisse den weiteren 
Gebrauch derselben in andern Logen der Lehrart Zinnendorf’s. 
Das ist schade Doch noch mehr beklagen wir das Urgiren 
des Christentliums wie S. 71: 


Drum ist der Maurer slels ein guter Bürger 
Im Staat und Haus, und auch ein guler Christ; 


oder gar S. 83: 


Auf christlich-religiösem Grunde ruhet 
Der alte Bau, der Maurerei sich nennt, 

Und dem verschliesset nur ein Wahn das Auge, 
Der’s Maurerihum vom Christenthume trennt. 


Wir lassen einem Geistlichen in solchen Beziehungen viel 
lingehen und wundern uns nicht, wenn ein Palmi& dergleichen 
äusserte, der in dem mystisch-ritterlichen Systeme Zinnendorfs 
grossgeworden war. Aber einem alten Mitgliede des Leipziger 
Balduin lassen wir das nicht hingehen, da er durch solche Aus- 
sprüche mit der Loge, in der er das maurerische Licht erblickte, 
die ihn mit Liebe erzog und aufnahm, in den grellsten Wider- 
spruch tritt. Oder ist Br. Rothe selbst unbekannt, dass schon 
yor Jahren seine jetzige Grossloge — weil sie nicht mehr, wenn 
sie irgend eine Berechtigung zum Bestehen haben wollte, anders 
konnte — erklärte, sie müsse anerkennen, dass es neben dem 
christlichen Freimaurerbunde noch einen gebe, der auf den 
Humanitätsprineipien beruhe? Es scheint dem Br. Rothe doch 
so Etwas vorgeschwebt zu haben, wenigstens sagt er 8. 73: 


Denn unser Logenthum hat keine Grenzen, 
Es reicht, soweit die Nücht’ge Wolke zieht; 
Es heilt sich nieht nach Nationaliläten, 
Der Staaten Form macht keinen Unterschied. 
In allen Sprachen wird das Werk betrieben, 
Das unsre Maurerei betreiben heisst; 
Dureh alle wird das Bruderband geknüpfel, 
Aus Allen spricht Ein und derselbe Geist, 
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Was sollen die andern Brüder, denen nicht der Sprache 
Gewalt zu Gebote steht, denken und sagen, wenn sie von ihren 
Wortführern solche exclusive Ideen zu Tage gefördert seheu? 
Denn das mögen die wortführenden Brüder, selbst in den Hanse- 
städten, wo man dem jüdischen Elemente aus Geschäftsrück- 
sichten abhold ist, wohl bedenken, dass eine grosse Anzahl ihrer 
Mitglieder den Glauben verloren hat, dass das Maurerthum an 
die Taufe gebunden sei. Wir können ihnen nur zurufen: videant 
consules etc. 

Bis auf diesen principiellen Gegensatz sind wir mit Br. Rothe 
einverstanden und stehen nicht an auszusprechen, wie wir glauben, 
dass er durch seine Reisestimmen und Wandersprüche in dem 
Bereiche seiner Bauhütte viel zur Erbauung und Erhebung bei- 
getragen habe, und dass dieselben auch andere Logenmeister 
zur Nacheiferung und Nachahmung veranlasst haben. 


Steinmetzzeichen. Gesammelt von Dr. Back. 
Altenburg 1861. 4 lith, Bl. in fol,, nebst 4 gedr. SS. in 8. 


Aus seiner reichhaltigen Sammlung hat der verehrte Br. 
Back eine Auswahl getroffen, dieselben lithographiren lassen und 
mit einem kurzen gedruckten Vorworte begleitet, worin er den 
Gebrauch des Zeichens, das Ehrenzeichen der Steinmeizgesellen 
auseinandersetzt und einen Theil der grossen Literatur darüber 
angiebt, welche vermehrt und ergänzt werden kann durch den 
Aufsatz in dieser Zeitschrift Bd. XIX. Heft 1.8. 62 ff. Man hat 
sich in der neuern Zeit mehr als sonst mit diesen Zeichen be- 
schäftigt, und namentlich in England versucht (vergl. [’reema- 
sons Magazine 1861. Sept. 21. 8. 229. Dec. 21. S. 486. 487), aus 
dem häufigen Vorkommen des Pentalpha, des Ilexagons und ähn- 
licher maurerischen Zeichen den Beweis einer uralten ägypti- 
schen und türkischen Maurerei zu construiren. Das ist aber 
ein vergebliches Unternehmen, denn mit all diesen Zeichen wird 
nichts weiter bewiesen, als dass die Werkleute im Orient gerade 
wie im Occident darauf verfallen waren, ihre Arbeit zu kenn- 
zeichnen, theils wegen der genauern Controle dem Bauunter- 
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nehmer gegenüber, theils um ihre Arbeit für sich selbst zu 
bezeichnen. Dass trotz der grossen Varietäten, welche durch die 
Paar Linien hinsichtlich ihrer Stellung zu einander hervorgebracht 
werden können, viele Zeichen sich nicht nur ähneln, sondern 
völlig gleich sind, darf nicht Wunder nehmen; eher dürfte man 
darüber erstaunen, dass dieser Fall nicht öfter eingetreten ist. 
Der Gebrauch hat sich bis in die neueste Zeit erhalten, und wir 
glauben, dass auch jetzt kaum eine grössere Steinmetzhütte 
existire, wo diese Zeichen nicht in Anwendung kämen; wie ja 
selbst einige Logen Schottlands bei der Gesellenbeförderung 
noch diesen Gebrauch beibehalten haben. 

Dem verehrten Br. Back sind wir für diese Sammlung sehr 
dankbar und wünschen wir von Herzen, dass ihm von den ver- 
schiedensten Seiten noch manche Beiträge zu seiner reichen 
Sammlung zufliessen möchten *). 


*) Br. Back hat neuerlich noch in einem besonderen Cireulair vom März d.J. 
die Fortseizung seiner Sammlung in baldige Aussicht gestellt und an alle Bır. 
und Genossen verwandter Forschungen und Bestrebungen die Bitte gerichtet, 
ihm dabei durch einschlagende Mittheilungen, bezichendlich briefliche Bemerkun- 
gen, kleine Abrisse von Zeichen oder sonstige Kundschaften freundlichst förder- 
lich zu sein. 


STATISTIK DER FREIMAURER-LÖGEN. 


Uebersicht der unter der vereinigten Gross-Loge von 
England arbeitenden Logen. 


Zuletzt ist in Bd. XVI der Latomia 8. 175 ff. ein specielles 
Verzeichniss der unter der Gross-Loge von England arbeitenden 
Freimaurer-Logen Englands, seiner Colonien und des Auslands 
gegeben worden, welches den Status von 1858 nachweist. In 
Nachfolgendem stellen wir auf Grund des officiellen Freemasons- 
Calendar für 1862 eine summarische Uebersicht der jetzt unter 
derselben Gross-Loge activen Logen und Capitel auf. 


A. Logen 
I. in England. 
London. » 2: 2 2 2 nn een. 154 
Bedfordshire 3 
Berkshire er a ee 5 
Bristol Sud) 2. 2 2 2 nn 
Buckinghamshire. 3 
Cambridgeshire Be Bar ude r 
Cheshire 2 nn en. 26 
Cornwall : = u u ne er 1 
Cumberland : 2:20 nn 7 
Derbyshire. . . . 2 2 2 ee een. 12 
Devonshire . 2 2 2 nennen. 26 
Dorsetshire > 2 nor en y 
Durham 2.2 2. 2 2 ee. 14 
ESSEX: „u ana. EA ee er er ae 28 
Gloucestershiie . > 22mm on. 9 
Hampshire . . 2 2 2 2 nn nenn. 15 
Herefordshire En ee er 3 
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Hertfordshire . 2 6 
Huntingsdonshire . > 20 m 2 2 nn 1 
Insel Whigt Me He re ker id 
Kent.» 2: v5 Kran a er I 
Lancashire (Ost-Distrie) . - 2 2 202020..49 

” (West-Distil) 2 2 2 2020.2...29 
Leicestershire N ae. Dr ee ge, DA 
Lincolnshirte . » : > 2 2 2 2 2022... 1%0 
Middiesex . > 2222 nn 
Monmouthshire 


4 
u a ee 4 
Norfolk De ee de A N ee 
Northamptonshite . » 2 2 220.0 1 
Northumberland . . . 2. 2 2 2.2 202..10 
Nottinghamshire . 4 
Oxfordshite 2 2 nn 2 nn 4 
Shropllire . 2 2 2 en. 4 
Somersethire . . 2 2 2 2222. 12 
Staffordshire . . » 2 2 een een. 17 
Suflolk::2 2. oa 0 ger te a 
SUITE 2 ur Be al a te rd 
SUSSEX: ae ee rn 0 
Warwickshirte . . -» 2 2 2 2 20202020. 16 
Westmoreland . . . 2 2 2 nen. 2 
Wiltshire - » 2 2 2 er een. 1 
Yorkshire (Nord- u. Osttheil) . ». 2. 2.2... 16 

= (Westheill . 2 2 2 nn nn 84 


Nordwales . erh 4 
Südwales (Ost-District) 7 

„ (West-Distriel) . 6 
Canalinseln . » : 2 2 2 nen. 1 


. I. im Auslande. 
A. in Europa 


in Cadix, den Canarischen Inseln, Constantinopel (2), 
Frankfurt, Gibraltar (4), den jonischen Jnseln (2), 
Malta (3). 
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B. in Asien 
Kleinasien (Smyrna) 


China . . . 2.0. 
Oestlicher Archipelagus 
Sumatra 
Ostindien. 
Bengdden 2 2 mn nenn. 87 
Bombay. . 2 2 2 2 2 ee. : 
Ceylon . . 2» 2 2 2 2 0 ee. dl 
Madras 2 2 Eee. 20 
Insel Mauritius . . : 2 2 2 200.02 


m mw 


Prinz Wales Insel . . . 2 2 2 en. 02 
C. in Afrika 

Kap der guten Hofinung . . » 2» 2.2.0..14 

Bathurst. 


Cape Coast Castle . » 2 2 2 een 

Sierra Leone . 1 

St. Helena . en Se De 1 
D. in Amerika 

Westindien und Centralamerika”) . . ..... 34 

Bahamas-Inseln . . . 2 2 2 2 200.02 


Nordamerika: 
Neubraunschweig und Cap Breton. . . 2... 4 
Neuschötland . . 2 2 2 m nenne. 27 
OÖstcanada . 2 2 2 m nenne 2l 
Westeanada. 2 2 2 2 m nn nn. 21 
Neufundand . 2 22 2 0 nr. 2 
Prinz Edwards Insel ne eh a A 
Hondurasbay . . 2 2 22 nenn. 2 
Vancouvers Insel 1 
Südamerika ee er 8 
E. in Australien 
Neusüdwales . 2. 2 2 2 2 22.19 
Südaustralien. . . 2 2 2 222.0. 10 
Vitoria een. 836 
Neuseeland Be 0 
Westaustrlien . . . . 2 2 nn 0. 02 
Tasmanien . =. j 7 


*) in Jamaika allein 13, + 


11* 
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Ill. Militär- Logen 
bei 11 Regimeniern . . . 2. 2.2 en... 11 
B. Royal-Arch-Capitel 


IL in England 
London: : : 2 2 2 2 mn 2 2 ten. 34 


Bristol... + 4.8 8 8 ck En 3 
Cambridge : : 2 2 2 m Denen dl 
Cheshire . . vv an m 2 no... Hl 
Cornwall 2 mo on 2 
Gumberland . . 2 mon rn ee 
Derbyshire 2 2 oo en 1 
Devonshire -. » : 2 2 2 2 2 nen. 12 
Dorsetshire . . 2 2 2020. 3 
Durhan . . .... 7 
Essex . . h 3 
Gloucestershire - - » 2 2 2. 1 
Hampshire. . . 2.0. 9 
Herefordshire . en 1 
Hertfordshire . . » . 2 2 2200. 1 
Insel Whist . . 2 2 2 nn 0a 2 
Kent ... 0.00% 17 
Lancashire (Ost-District) Pr a 30 

u (West-Distril) . 2 2.000... 14 
Leicestershire Ze 2 
Middlesex . 1 
Monmouthshire . . 1 
Nottingham 1 
Norwich 3 
Norihampton . 1 
Northumberland . 3 
Oxford . 1 
Shropshire 2 
Somersetshire GO LEE EEE ee DR ee 7 
Staffordshite -. - - 2 2 ne nen. 5 
Suflolkus:s- a u oa ee 
Sutey 2 2 2 2 nennen. 
SusseX . 2 2 02 2 nenn 4 
Warwickshire. -. » > 2 nn 4 


r 
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Westmoreland . » 2 222er. 1 
Wiltshire - > > 200 nenn 1 
Worcestershire . . . 3 
Yorkshire (Nord- u. Ostheil) . 2.08 
„ (Westtheilll . 2 2 2000 .. 19 
Südwales (Ost-Distriet). 2 
„ (West-Distriet) . 1 
Nordwales . 1 
Guerusey . . . 3 
Jersey . > 2 02 nee 2 
U. im Auslande 
Europa (Corfu, Gibraltar, Mall). . vo» .. 05 
Asien 
China > 2 vn 2 nennen 2 
Östindien . . . 2 2.2...16 
Afrika (Cap der gulen Hoffnung) . a 
Amerika 
Westindien . 2 2 222 nenn. 12 
Neubraunschweig . . . 2 22 en. 1 
Neuschotlland . . . 2 2 20. 01 
Canada 
Australien . » > 2 2 2 2 en en. 12 


III. bei Militär-Corps 
bei 4 Regimentern . . . ee | 
Wir schliessen hieran ein Verzeichniss der von der Grossen 
Loge von England im Jahre 1861 neu errichteten Logen, aus 
welchem die grosse Ausdehnung ihrer Wirksamkeit allein nur 
während Eines Jahres hervorgehen wird. 


1143 Mauritius Lodge of Harmony, Port Louis, Mauritius. 

1144 Mac Donnell Lodge, Glenelg, S. Australia. 

1145 Heatheote Lodge, Heatheote, Victoria, 

1146 Lodge of Otago, Dunedia, N. Seeland. 

1147 Kent Lodge of East Collingwood, Collingwood, Victoria, 
1148 Kilmore Lodge, Kilmore, Victoria, 

1149 Forteseue Lodge, Honiton, Devonshire, 

1150 St. Lukes Lodge, Dumdum, Bengal. 

1151 St. Georges Lodge, Lower Horion, Kings County, N, Schottl. 
1152 St, Oswald Lodge, Ashbourne, Derbyshire. 
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1153 Worthing Lodge of Friendship, Worthing, Sussex. 
1154 Zetland Lodge, Salford, Lancashire. 
1155 Brilish Kaffrarian Lodge, King William’s Town, Cap d. guten Hoffnung. 
1156 Albert Lodge, Shaw, Lancashire. 
1157 Lodge of Sympathy, Wotton - under-Edge, Gloucestershire. 
1158 St. Matthews Lodge, Lostwithiel, Cornwall. 
1159 St. Marks Lodge, Kennington, Surrey. 
1160 South Middlesex Lodge, Nord End, Fulham. 
1161 Sir Isaac Newton University Lodge, Pelty Cary, Cambridge. 
1162 Dalhousie Lodge, Old Kent-road 
1163 Lodge of Finsbury, St. Luke’s . London. 
1164 Whitlingion Lodge, Strand 
1165 Lodge of good Hope, Port Elizabeih, Cap d. guten Hoffnung. 
1166 Joppa Lodge, Capstadi, Cap der guien Hoffnung. 
1167 Dalhousie Lodge, Hounslow, London. 
1168 St. George's Lodge, St. George’s, Kingscounty, Prinee Edward Island. 
1169 Prince of Wales’s Lodge, Port of Spain, Trinidad. 
1170 Balmain Lodge, Balmain, Neusüdwales. 
1171 Gresham Lodge, Waltham Cross, London. 
1172 Keith Lodge, Albion mines, Neuschotlland. 
1173 Royal Oak Lodge, Depiford. 
1174 Lewis Lodge, Whitehaven, Cumberland. 
1175 Lodge of indusiry, Kolree, Sind, Ostindien. 
1176 Holmesdale Lodge, Tunbridge Wells. 
1177 Clare Lodge, Clare, Südaustralien. 
1178 Acacia Lodge, Montevideo, Südamerika. 
1179 Royal Alfred Lodge, St. Heliers, Jersey. 
1181 Peckham Lodge, Peckham. 
1182 Star ofthe Easi Lodge, Insel Zante. 
1183 Lodge of Truth, Braidwood, Neusüdwales. 
1184 Mitland Lodge, Graaff -Reinet, Cap d. gulen Hoffnung. 
1185 Union Lodge, Knysna Town, Cap d. guten Hoffnung. 
1186 Derwent Lodge, Wirksworth, Derbyshire. 
1187 St. George’s Lodge, Merino, Vieloria. 
1188 Zetland Lodge, Shediae, Neubraunschweig. 
Royal-arch-Capitel wurden bei folgenden 11 (bereits früher bestehen- 
den) Logen installirt: 
No. 38. 294. 401. 832. 1025. 1044. 1055. 1086. 1095. 1109. 1119. 
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Deutschland. 


Bayreuth. Das neueste Verzeichniss der Mitglieder der hiesigen 
Grossloge „zur Sonne“ weist unler den Grossbeamten keine weitere Ver- 
änderung nach, als dass die Stelle eines Grosssekrelärs von Br. Redlich 
auf Br. Hermann Schmidt übergegangen ist. 

Berlin. Dem Vernehmen nach hat man auch in einer der hiesigen 
Grosslogen die Angelegenheit der Einführung einer maurerischen Flagge, 
beziehendlich Nothflagge (vergl. Lat. XIX, 24) in näheren Belrachi gezogen 
und Gutachten sachverständiger Brr. eingeholt. Diese Brr. in den in See- 
städten befindlichen Logen haben eine solche für schr zweckmässig erklärt; 
insbesondere hat aber ein dem Bunde angehöriger hochgestellter Marine- 
offieier sich für eine dreieckige Form einer solchen Flagge ausgesprochen, 
wodurch, je nachdem sie mil oder ohne die Nationalflagge, und gerade 
oder verkehrt aufgezogen wird, die verschiedensten, näher zu vereinbaren- 
den Zeichen gegeben werden können. 

— Am 27. Febr. fand zu Ehren des Br. (Oberpostdireetor) Schmückerl, 
der die höchsten Ehrenstellen des Innern Orients bekleidete, eine Trauer- 
feierlichkeit in der Gr. Nat.-Mutterloge „zw den drei Weltkugeln“ statt, 
welcher auch $S. M, der König, sowie der Grossmeister Prinz Wilhelm von 
Baden beiwohnten. 

— Die bei der Grossen Landesloge von Deutschland besichende Milt- 
wochs- Gesellschaft, deren musikalische Leitung der berühmte Künstler 
Br. Grua seit mehr als 25 Jahren geführt hatle, widmete demselben bei 
Gelegenheit seines 50jährigen Künstierjubiläums am 26. Febr. eine Ehren- 
gabe, bestehend in einem pholographischen Album. 

— Die Grossloge „Royal York“ hat in Betreff der Aufnahme von Unter- 
(hanen solcher Länder, in denen die Freimaurerei verboten ist, beschlossen, 
dass, wenn dieselben aktive Staalsbeamte sind, sie in den diesseitigen 
St. Johannislogen nicht aufgenommen werden dürfen, sonslige Suchende 
dieser Art aber zwar aufgenommen werden sollen, wenn ihrer Aufnahme 
nichis entgegensteht, vorher aber auf die ihnen möglicherweise erwachsen- 
den Gefahren aufmerksam gemacht werden sollen. 
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Bremerhaven. Die am 2. Mai vor. Jalıres hier gegründele Loge 
„zu den drei Ankern“ (Gr. Loge von Hamburg) hal neuerlich ihren ersten 
Jahresbericht ‚ausgegeben, aus welchem ein schr erfreuliches Bild der 
Thätigkeit dieser jungen Loge zu eninehmen ist, Obwohl die geregelte 
Logenarbeit erst am 30. Juni vor. J. begann, so hat die Loge doch in den 
10 Monaten bis zum 2. Mai d. J. nieht weniger als 14 Arbeiten im 1, 
2im 2, 3 im 3. Grade gehalten; es haben hierbei 14 Aufnahmen, 
4 Affiliationen, 7 Beförderungen in den 2., 5 in den 3. Grad stattgefunden. 
Die Loge, an deren Spitze Br. (Physikus Dr.) With stehl, zählı gegenwärlig 
bereits 31 Mitglieder. — Ein in Kurzem zu haltendes Schwesiernfest soll 
zugleich zur Beihätgung der Wohlthätigkeit benutzt werden. 

Bützow. Die Loge „Urania zur Eintracht“ hierselbst (Gr. L.-L. von 
Deutschland) hat in den ersten 40 Jahren ihres Bestehens — seit 10. Nov. 
1821 — nur Einen Wechsel des Vorsitzes zu erfahren das Glück gehabt. 
Der Stifter derselben, Br. (Criminaldircetor) Rötger, führte den ersten Ham- 
mer bis zum 9. Octbr. 1832; ihm folgte den 12. Mai 1834 — bis wohin 
‘der einzige noch jetzt lebende Mitstifter Br. (Major) Tarnow die Loge lei- 
tete — Br. (Criminalrath) Ackermann. Er ging den 2. Juli vor. J. in den 
e. 0. ein. An seiner Stelle führt jetzt Br. (Criminalrath) Krüger, aufgen. 
1836 in der Loge „Irene zu den drei Sternen“ zu Rostock, seil 1954 abg. 
M. v. St., den Vorsitz. j 

Chemnitz. Seiten der Loge „Harmonie“ sind, ausser den regelmässig 
zu bekleidenden 12 Confirmanden, diesmal noch 12 weitere (letzlere wenig- 
siens tbeilweise ,) mit Bekleidung versehen worden. Es fanden zu dieser 
Veranlassung den 6. und den 8, April Feierlichkeiten im Logenhause 
statt, bei welchen der Vorsitzende Br. (Archidiaconus) Eger und Br. Schanz 
die Ansprachen und Reden hielten. 

Crimmitzschau (im Sächs. Erzgebirge). Der Freimaurerelub „Lotos“ 
hier feierte am 17. März d. J. sein fünfles Süftungsfest. Derselbe arbeitet 
unter dem Schutze und der Aufsicht der Loge „Pyramide“ in Plauen. 

Ehrenfriedersdorf (im Sächs. Erzgebirge). Die hier und in 
der Umgegend lebenden 9 Brüder haben am 11. März d. J. eine Confir- 
mandenbekleidung veranstaltet, zu welcher in ihren allmonatlich 1 —2mal 
stattfindenden Zusammenkünften eine forllaufende Sammlung veranstallel 
worden war. 

Eilenburg. Am 22. April ist hier die neu begründele Loge „Eule 
auf der Warte“ durch den dep. Grossmeister der Loge „Royal Fork* zu 
Berlin, Br. Schnackenburg, und in Gegenwart zahlreicher besuchender 
Brüder aus preussischen und sächsischen Orienten feierlich eingeweiht 
worden. Msir. v. St. ist (Bürgermeister) Br. Schrecker in Eilenburg. 

Elberfeld. Die hiesige Loge „Hermann zum Lande der Berge“ feierle 
am 13. April d. J. ihr Schwesternfest, verbunden mit einer Verloosung für 
die Wiltwen- und Waisen -Stiftung, welche letztere bereits ein Vermögen 
von mehr als 10000 Thirn. besitzi. 

Freiburg im Breisgau. Die Loge „zur edlen Aussicht“, welche unter 
der Leitung des jetzigen M. v. Si. Br. Ficke ein sehr frisches Leben zeigt, 
hat im verflossenen Jahre 43 Logenarbeiten gehalten und 12 neue Mit- 
glieder aufgenommen, 
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Giessen. Die hiesige Loge „Zudwig zur Treue“ hat wiederum ihr 
Jahrbuch veröffentlicht, dessen musterhafter Einrichtung wir sehon früher 
in d. Bl. gedachten. Sie zählte am 2. Februar d. J. 135 Mitglieder, ein- 
schliesslich von 9 Ehrenmitgliedern, 3 permanent besuchenden und 
3 dienenden Brr., nämlich 65 Meister, 18 Gesellen, 52 Lehrlinge. Es wur- 
den in derselben im J. 1861 abgehalten: 23 Logen im 1., 4im 2., 7 im 
3. Grade, 22 Beamtenconferenzen, 4 Conferenzen der Baueommission und 
des Finanzausschusses, 6 Schwesternlogen, in Summa: 66 Jahresarbeiten. 

Greifswald. Die Loge „Carl zu den drei Greifen“ hier, welche zwar 
schon am 19. August 1762 in Foriselzung einer früheren schwedischen 
Armeeloge ihre Arbeiten begonnen halle, aber erst am 17. Febr. 1763 
die Sanclion der schwedischen Landesloge erhielt, wird den 17. Febr. 
1863 ihr Säcularfest begehen. 

Hannover. Die Grossloge des Königr. Hannover veröffentlichte neuer- 
lich eine sehr zweckmässig gefasste slalistische Uebersicht des Bestandes 
und der Bewegung der Mitgliederzahl ihrer 21 activen Töchlerlogen im 
Maurcrjahre 1860/61. Hiernach beträg! die Gesammizahl der activen Mit- 
glieder 2127 (137 mehr als im Vorjahre), von denen 253 auf die Loge 
„zum schwarzen Bär“, 248 auf die „zur Ceder“, 217 auf die „Friedrich zum 
weissen Pferde“, alle in der Stadı Hannover, 188 auf die Loge „Pforte zum 
Tempel des Lichts,“ 122 auf die Loge „zum stillen Tempel,“ beide in Hildes- 
he m, 122 auf die Loge „Pythagoras zu den drei Strömen“ in Münden, 105 
auf die Loge „Hereynia zum flammenden Stern“ in Goslar, 105 auf die Loge 
„Georg zur gekrönten Säule“ in Clausthal-Zellerfeld, weniger als 100 auf je 
eine der übrigen Logen kommen. Mit Hinzurechnung der 164 Ehrenmit- 
glieder und der 77 dienenden Brüder beträgl die Zahl aller Mitglieder des 
Hannöverschen Logenbundes 2368. — Im letzten Jahre wurden 165 auf- 
genommen, 109 in den 2., 94 in den 3. Grad befördert, 16 afflürt, 14 zu 
Elirenmitgliedern befördert, an 29 Dimissoriales eriheill, 9 haben gedeckt, 
36 sind gestorben, 19 ausgeschlossen, gestrichen oder aus der Liste weg- 
gelassen (darunter allein 10 in der Loge zu Götlingen nach $ 262 der 
Grosslogenstalulen gestrichen). — Bemerkenswerib ist im Vergleiche zum 
Vorjahre, dass, während die Gesammizahl der Brüder sich, wie bemerkt, 
um 137 vermehrt hat, diese Vermehrung gleichwohl im Verhältniss der 
verschiedenen Grade fast nur auf (len 3. Grad — mit 136 — konımti, wo- 
gegen der 2. Grad zwar auch 17 Mitglieder mehr, der 1. Grad aber 16 
weniger als im Vorjahre zählt, Beförderungen fanden 21 weniger, Auf- 
nahınen 3 mehr als im Vorjahre statt. — Die Logenthäligkeitl war der Zahl 
der Arbeiten und Conferenzen nach sehr ungleich: die Zahl der im 
1. Grade gehaltenen Logen schwankt zwischen 7 (Einbeck) und 23 („Stiller 
Tempel“ in Hildesheim), die Zahl der im 2. Grade gehaltenen zwischen 
1 und 5 („Pforte zum Tempel des Lichts“ zu Hildesheim), der im 3. Grade 
zwischen 1 und 7 (Celle); die der Conferenzen endlich zwischen 2 (Lüne- 
burg) und 24 („Pforte zum Tempel des Lichts“ in Hildesheim). 

— Der hier seit 20 Jahren bestehende Freimaurer-Sterbekassenverein 
hat eine so günstige finanzielle Lage, dass die Beilragsquoten dem Verneh- 
men nach schon auf den 15. Theil des ursprünglichen Salzes haben herab- 
geselzi werden können. Es sind, wie die „Freim.-Zeitung“ berichlel, bei 


170 BUNDES-CHRONIK. 


demselben ca. 140,000 Thlr. und zwar in Partieen von 100 und 200 Thlr. 
versicher!. 

— Bei dem 88. Stiftungsfeste, welches die Loge „zum schwarzen Bär“ 
in Hannover am 17. März feierte, war der Elırw. Grossmeister König GeorgV. 
bis lange nach geschlossener Tafel anwesend. 

Heiligenstadt. Die Loge „zum Tempel der Freundschaft“ hier hat 
beschlossen, eine Sterbekasse für Brr. Freimaurer nach dem Muster der zu 
Hannover zu errichten. 

Heinzebank (bei Wolkenstein im sächs. Erzgebirge). Die in der 
Umgegend wohnenden Brr. haben hier am 15. Dec. vor. J. einen maure- 
rischen Fortbildungsverein gegründet, welcher unter der Aufsichl der Loge 
„zum treuen Bruderherzen“ zu Annaberg steht und von der Gr. Landesloge 
von Sachsen genehmigt worden ist. Derselbe, welcher jelzt 26 Brr, zählt, 
hielt am 7. Mai bereits seine 3. Vierleljahrs-Versammlung ab, an welcher 
17 Brr. sich beiheiligten. Zum nächsien Versammlungstag, den 6. Aug, 
werden auch die Schwestern Theil nehmen. 

Insterburg. In der Loge „zum preussischen Adler“ hierselbst ward 
am 22. März das 50jährige Maurerjubiläum des Br. (Pfarrer) Rauschning 
feierlich begangen (s. Personalnachrichten). — Im Monat Juni d. J. findet 
die feierliche Einweihung des neuen Logenhauses daselbst slatt. 

Lauban. Die hiesige Loge „Isis“ feierte am 25. Febr. d. J. das Fest 
ihres 50jährigen Bestehens. 

Leipzig. In der Loge „Apollo“ hierselbst fand am 31. März die 
übliche alljährliche Confirmandenbekleidung stalt, welehe 16 Knaben und 
18 Mädchen zu Theil ward. Der M, v. Sı. Br. (Gel. Reg.-Rath und Be- 
zirksgerichtsdireetor Dr.) Lueius hielt bei dieser Gelegenheit einen Vortrag 
über die „falsche Schaam“ (abgedruckt in der Freim.-Ztg. Nr. 15), in wel- 
chem er u. A. über eine bei ähnlicher Gelegenheit in einem andern Wohl- 
thäligkeitskreise im vorigen Jahre gethane Acusserung eines hicsigen 
"angesehenen Theologen, „unsere Armen seien zum grössten Theil sittlich 
verderbt und verkommen, arm an christlichen Tugenden, reich an Sünden 
und Lastern,“ sich tadelnd aussprach und aus einer Schrift des berühmten 
hiesigen Irrenarzles Medieinalralh Dr. Güntz den Satz entgegenstellle: „In 
der Tragik des Armen walıet das Schicksal, im Elende des Reichen (lie 
Schuld ursächlich vor.“ Es gab diese von einem grossen, nichlimaure- 
rischen Zuhörerkreise vernommene Aeusserung zu Auslassungen in einem 
hiesigen Lokalblatte sowohl Seiten eines Verlheidigers der angegriffenen 
Meinung, als des letztgenannten Gelehrten Veranlassung. 

— Die Loge „Apollo“, welche dermalen 361 Mitglieder zählt, beging 
am 1. Ostertage ihr 57. Stiftungsfest. Der 8$0jährige Br. (Buchhändler) 
Hofmeister schenkte bei dieser Gelegenheit der Wiltwen- und Waisenkasse 
dieser Loge 300 Thlr., wobei er ein Lehrgedicht reeitirte, durch dessen 
Vortrag er sich einst seine bereils verslorbene treue Lebensgefährtin erwor- 
ben halte. Auf Vorschlag des Br. Marbach wurde eine Subseription auf 
dieses zu druckende Gedicht veranslallet, deren Ertrag — 64 Thilr. — der 
genannten Kasse zu Gule kommt. 

— Die bei der Loge „Balduin zur Linde“ bestehende Sonntagsschule 
hielt den 27. April ihre Jahresfeier. Sie ist im verflossenen Jahre von 176 
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Schülern besucht worden. Jeden Sonntag wurden 13 Unterrichtsstunden 
von 7 Lehrern ertheilt. 

Neu-Ruppin. Die Loge „Ferdinand zum rothen Adler“ hierselbst 
beging am 13. März d.J. die Feier ihres fünfzigjährigen Besichens. Bei 
dieser Gelegenheit gab Br. J. A. Becker eine schr sorgfällig abgefassie 
Geschichte dieser Loge heraus*), welche zugleich ein vollständiges Ver- 
zeichniss aller dieser Loge seit ihrem Enistelien angehörigen Mitglieder 
— 275 an der Zahl — enthält. Diese Loge, in deren Nähe, auf Schloss 
Rheinsberg, die erste von Friedrich dem Grossen als Kronprinzen 1739 
gegründele Freimaurerloge in den preussischen Slaalen ihren Sitz halte, 
wurde 1812 auf hauptsächliche Anregung des Gymnasiallehrers Br. Wilcke 
gegründet und erhiell den Namen „Ferdinand“ zu Ehren ihres ersten Vor- 
silzenden Br. Ferdinand Grafen von Königsmark, Erbhofmeisters der Kurmark 
Brandenburg. 

Rastenburg. Zu Ehren des langjährigen M. v, St. der hiesigen 
Loge „zu den drei Thoren des Tempels“ Br. Brillowski (Gymnasialprofessor), 
welcher sich in den Ruhestand und nach Königsberg zurückzog, wurde am 
25. Sepib. v. J. ein Abschiedsfestmahl von der Loge veranslaltet, 

Rostock. Ein von dem neuen Logenmeisier der „drei vereinigten 
Logen“ hierselbst (Gr. L.-L. v. D. zu Berlin), Br. (Dr.) Kühl — dem Nach- 
folger des hochverdienten Br. von Nettelbladt, der nach 41jähriger Amis- 
führung niederlegle — unterın 1. März 1862 ausgegangenes Logenschrei- 
ben enthält sehr beherzigenswerthe Malınungen vor einer Verwechselung 
von Logenwesen und Freimaurerei. Wir empfehlen dieses (durch das 
Maurerische Corr.-Bureau der Loge „Balduin zur Linde“ in Leipzig allen 
deutschen Logen zugegangene) Schreiben zu allscitiger br. Beachtung. 

Sagan. Hier ist am 2. Febr. unter dem Namen „Pictoria vom Fels 
zum Meere“ eine neue Loge unter Conslitution der Gr. Nat.-Mutlerloge „zu 
den drei Weltkugen“ gegründet worden. Mstr. v. St. ist Br. Ackermann. 
Die Weiherede hielt Br. Frantz, Mitglied des Bundesdirectorüi zu Berlin. 

Pr. Stargard (in Westpreussen). Die neue Loge „Augusta zur 
Unsterblichkeit“ (vergl. oben $. 78) ist am 19, Jan. feierlich von den Ab- 
geordneten der Grossloge „Royal Fork“ eingeweiht worden. Vorsilzender 
Mstr. ist Br. Ewe. Die Süfter hatten der Loge „zur kinigkeit“ in Danzig 
angehört. 

Stendal. Wie die „Bauhütte“ meldet, steht hier die Errichtung einer 
Loge „zur goldnen Krone“ unter der Gr. Nat.-Mutlerloge „zu den drei Welt. 
kugeln“ bevor, deren M. v. Sı. Br. (Oberprediger) Wolff sein wird. 

Stettin. Die Loge „zu den drei Zirkeln“ beging den 3. und 4. April 
lie Säkularfeier ihres Besichens. Sie war am 4. April 1762 feierlich ein- 
geweiht worden, nachdem sie bereils seit dem 24. Seplbr. 1701 als „par- 
faite union“ bestanden und unterm 2. März 1762 ein Constitulionspatent 
erhalten halte. Es wohnten der Säeularfeier nicht weniger als 254 Brr. aus 
50 auswärligen Orienten, ungerechnet dieBrr. der eigenen und der in Sellin 
arbeitenden Schwesterloge „drei goldene Anker zur Liebe und Treue“, bei. 
Am 3. April Abends 6 Uhr wurde die Jahrhundert -Schlussloge gehalten, 


*) Neu-Ruppin bei A. Oehmigke, 66 S. in 8, 
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Es war der Nationalgrossmeister der Mullerloge „zu den drei Weltkugeln“ 
Br. Messerschmidt aus Berlin nebst mehreren Mitgliedern des Bundes- 
direeloriums gegenwärlig, Die Zahl der Anwesenden betrug eiwa 800. Der 
Mstr. v St. Br. (Professor) Hering hielt einen Vortrag: die Humanilät der 
Grundgedanke des Maurerbundes, worauf nach einander 14 Depulirte 
anderer Logen ihre Glückwünselie und Ehrengaben brachten. In der eigeut- 
lichen Festloge aın 4, April Miltags 1‘ Uhr fand zuerst der Vortrag einer 
Cantale, gedichtet von Br, Dunker, componirt von Br. Löwe, stall, zwischen 
deren 1. und 2. Theil der M. v. St. einen Abriss der Geschichte der Loge 
gab. Der Cantate folgte der Fesivortrag des Redners Br. Grathmann über 
das Thema: „Was soll vom Alten bleiben, was soll neu werden?“ Nach 
Aufführung des 3. Theils der Cantate wurden die Glückwünsche des 
königlichen Protectors, des Kronprinzen K. I, der Abgeordneten der Gross- 
logen von Berlin und anderer Deputirten dargebracht, und, wie zum Theil 
auch schon Tags vorher, mehrere Ehrenmitgliedschaften sowohl dem 
M. v. St, als andern Brüdern der jubilirenden Loge verlichen, wie anderer- 
seits diese wieder eine Anzahl verdienstvoller Brüder anderer Oriente zu 
ihren Ehrenmitgliedern ernannte (s. unt. Personalnachrichten). Es schloss 
sich hieran eine von gegen 600 Brr. besuchte Tafelloge. 

Zeitz. Die hiesige junge Loge „Pictoria zur beylückenden Liebe“, 
welche sich in den drei Jahren ihres Bestehens von 23 auf 62 Mitglieder 
gchoben, hat neuerlich einen bedauerlichen Verlust durch den Abgang ihres 
bisherigen M. v. St. Br. Berndi erlitten, welchem zu Ehren am 23. Februar 
eine Abschiedsfeier mil dem Stifiungsfeste verbunden ward (s. Personal- 
nachrichten). 


Italien, 


Turin. Nachdem schon die öffentliche Tages- Presse verschiedene 
Nachrichten über „italienische“ Freimaurerei gebracht, berichtet die Pariser 
freimaurerische Zeitschrift Monde maconnique einiges Speciellere hierüber. 
Hiernach hat der Gesandte König Vietor Emanuels zu Paris, Nigra, die ihm 
angebotene Grossmeislerschafl (vgl. Lal. XX,. S. 355) abgelehnt. Es traten 
als Candidaten nunmehr der Minister Cordova und — Garibaldi auf. Für 
leizteren plaidirte bei der Wahlversammlung in Turin der Br. Montanelli, 
Abgeordneter einer Loge „Dunte Alighieri“ daselbsl; für ersteren warb, 
wie cs scheint, besonders der „Generalsekretär des Ordens“, Buscaglione. 
Cordova, der mit 15 (gegen 13 Stimmen, welche Garibaldi erhielt) gewählt 
ward, wurde am 27. März in derLoge „Ausonia” zu Turin als „Grossmeisler 
des Freimaurerordens in Italien" in Gegenwart von eiwa 40 Abgeordneten 
installirt. (Bei dieser Gelegenheit wird auch eine Loge „Concordia“ zu Flo- 
renz erwähnt.) Hierdurch ist eineSpallung in die „ialienische” Freimaurerei 
gekommen; die Loge „Dante Aliyhieri“ hat sich von dem „Grossorien! von 
Italien” getrennt und sich unter eine in Palermo besichende Loge des „rite 
deossais” geslellt, „welche bereits an Garibaldi das Grossmeister-Diplom 
übersendet hatte (!)“, so dass es also jeizt dort zwei „Grosslogen“ giebl, 
abgesehen von den unter dem Gr. Orienl de France stehenden dorligen Logen. 
— Wir wiederholen, indem wir diese Nachrichlen einfach wiedergeben, 
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und der Würdigung unserer Leser überlassen, dass, soweil uns bekannt, 
zur Zeil keine einzige der deutschen Grosslogen, weder die eine noch Jie 
andere dieser beiden „italienischen“ Grosslogen anerkannt hat. 


j Frankreich. 


Marseille. Der Bischof von Nimes, Hr, Plantier, halte unterm 30. Oei. 
v.J. an den Minister des Cullus und öffentlichen Unterrichis einen Brief 
mit heftigen Angriffen gegen die Freimaurerei gerichtel, auf welchen die 
Loge „la verite“ in Marseille unterm 13. Nov. in einem offenen Schreiben 
geantwortet hat. Um diesem Schreiben grössere Verbreilung zu geben, 
hat die Loge „la elemente amitie‘“ zu Paris dasselbe in 1000 Exemplaren 
drucken lassen *). 

Paris. Die in unserm vorigen Berichte (S.81) ausgesproclienen Hofl- 
nungen einer zweckmässigen, dem Bunde förderlichen Oberleilung durch 
den neuen Grossmeister Br. Magnan scheinen sich nach dem, was über 
seine neueste Thätigkeit verlautet, zu bestätigen. Das „Bullelin du Grand 
Orient“, welches nach dreimonatlicher Pause für den Monat März wieder 
erschienen ist, enthält ausser dem schon in unserm vorigen Berichle Er- 
wähnten, zwei Dekrete von grosser Wichligkeit. Das ersie derselben, vom 
4. Febr., lautet in.seinem wesentlichen Inhalle folgendermassen: 

„Wir, Marschall von Frankreich, Grossmeister des l’reimaurerordens 
in Frankreich, 

In Betracht der Berathung des Conseil du Grand Maitre vom 28. April 
1856, betreffend die Errichtung des dogmalischen Instilules; 

in Betracht des Dekreis des Grossmeisters vom 11. Mai 1856; 

in Betracht folgender Erwägung des Conseil vom 3. lebr. 1862: 

„das Conseil ist, auf «die ihm vom $. E. Grossmeisler über seine Ab- 
sicht, das dogmalische Institut aufzulieben, gemachle Mitltheilung, der An- 
sicht, dass, da das dogmalische Institut durch ein Dekret ins Leben gerufen 
ist, seine Aufhebung auf gleiche Weise ausgesprochen werden kann, ohne 
dass hierin eine Verletzung der Verfassung oder der Allgemeinen Ordenssta- 
tuten läge ;“ 

in Betracht des Art. 79 der Allgemeinen Statulen; 

in Erwägung, dass das Grand College des rites, da cs allein das 
Recht hat, zu den höchsten Graden der Freimaurerei zu weihen, mehr als 
alle andern maurerischen Werkstätten geeignel ist, das Dogıma auszu- 
sprechen, die Ausübung des Ritus zu lehren und zu überwachen, und zur 
Verbreitung der Lehre und des Lichts unter den Maurern beizulragen; 

in Erwägung, dass das dogmatische Institul, eingeselzt im Oct. 1854 
durch ein Dekret im Anhange zu der von der Versammlung beschlossenen 
Verfassung, den grossen Gedanken, welche seine Errichtung eingegeben 
halten, nicht entsprochen hat; 

haben beschlossen und beschliessen: 


*) Neuerlich ist dasselbe auch auf Veranstaltung einiger Brr. der Loge zu 
Mainz ins Deutsche übersetzt und verbreitet worden, Es ist in Nr. 21 der „Frei- 
maurer-Zeilung“ abgedruckt. 
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Art. 1. Das dogmalische Institut ist aufgehoben. 

Art. 2. Es wird in möglichst kurzer Frist zu den nolliwendigen Stalufen- 
veränderungen des Grand Collöge des rites verschritien werden. 

Art. 3. Es wird dem Grossmeister in seinem Ralhıe *) von den Einnalımen 
und Ausgaben des dogmalischen Institules Rechnung abgelegt werden. 

Art. 4. Unser Grossmeisler- Adjunet, der S. E. Br. Heulant, ist ınit der 
Vollziehung des gegenwärligen Dekreis beauftragt. 

Gegeben im Orient von Paris, den 4. Febr. 1862. 

Der Marschall von Frankreich 
Grossmeister des Freimaurerordens 
Ms! Magnan. 
Durch den Grossmeister, 
der Grossmeisler-Adjunet 
Heullant.“ 

— Somit ist nun diese Schöpfung des Grossmeislers Prinz Murat, über 
deren Bedeutung in der Lat. XVII, S. 37 ff. specieller berichtet ist, be- 
seitigt und es stelt zu erwarten, was die beabsichtigte Umgestaltung des 
College des riles bringen werde. 

Das zweite noch wichtigere Dekret vom 12. März laulei wie folgt: 

„Die Constitution, welche uns leitet, ist das Werk der constiluirenden 
Versammlung von 1854, dieser merkwürdigen Vereinigung, wo zum erslen 
Male die Bauhülten der Provinz bei der Redaction der maurerischen Ge- 
setze eingewirki haben und so in Walırheit der Grundsatz der Gleichheit 
vor dem Grand Orient de France zur Geltung kam. 

Unser Grundvertrag, der auf jeder Seite den Geist der Ordnung und 
Weisheit atlımet, ist reillich überlegl und mit völliger Freiheit, olıne allen 
Einfluss der an der Spitze stehenden Leiter, redigirt worden. Die neue Ge- 
staltung der Gewalten und ihre neuen Funelionen schienen die Rückkehr 
schöner Tage für die französische Maurerei zu versprechen. 

Gleiehwohl erhoben sich traurige Confliele, es entspannen sich wider- 
wärlige Verhandlungen, welche, geisttödtend, Krafi und Leben raubend, zu 
Verbesserungen und Fortschritten weder Zeit noch Freiheit liessen. 

Gegenwärtig herrscht der Geist der Eintracht; vergessen wir die leidi- 
gen Debatten und benutzen wir die Ruhe, um mil Mässigung und kaltem 
Blule der Verfassung die als nolhwendig erkannten Verbesserungen utige- 
deihen zu lassen. 

Zu diesem Zwecke lade ich, gelieble Brüder, alle zu uns gehörigen 
Baubüllen ein, ihre Wünsche fesizuslellen und dem Grand Orient noch vor 
dem k. 1.Mai die Vorschläge zuzusenden, welche sie in dem allgemeinen 
Interesse des Ordens bezüglich einer Revision der Verfassung machen zu 
müssen glauben. 

Unser Conseil, dessen Fürsorge für die Interessen des Ordens Siekennen, 
hat diesem neuen Vorhaben beigestimmt. 

Aber, gelieble Brüder, diese Revision, welche ich selbst veranlasse, 
wird die Besorgnisse für die Zukunft nur beschwichligen können; denn so 
lange ich an Ihrer Spilze bin, werde ich unseren Gesetzen Achtung verschaffen, 


*) Vgl. über die Bedeulung dieses Ausdrucks Lat. XX. S. 265. 
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Eine schwere Wunde bedroht unsren Orden und schadet seiner 
Achtung; ein Uchbel, welchem unmittelbar abgeholfen werden muss, — es 
ist die zu grosse Leichtigkeit, mit welcher die Mstr. v. St. und die Logen 
ihre Aufnahmen vornehmen. Ich rufe Ihnen Art, 9 und 16 der Consli- 
(ulion und Art. 256 — 259 der allgemeinen Statuten *) in das Gedäcli- 
niss, deren Vorschriften Sie sireng beobachten müssen. 

Uın Ihnen die Wichtigkeit meines Gedankens und der Besorgniss dar- 
zulegen, die mich beunruhigt, seitdem ich mich mil der Fürsorge für die 
Maurerei beschäftige, will ich Ihnen jene Worie wiederholen, welche unser 
E. Grossmeisler-Adjunet Br. Heullanl am Schlusse der gescizgebenden Ver- 
sammlung von 1357 aussprach: 

M. Bır. 

Um unsern S. E. Grossmeisier in seinem Friedens- und Liebes- Werk 
zu unterslülzen, laden wir Sie dringend ein, die Aufnahme nur Solchen 
zu Theil werden zu lassen, welche nicht allein in Rücksicht der Ehren- 
haftigkeit und Siltlichkeit deren würdig sind, sondern welche auch ohne 
Schaden für die Interessen der Bundes-Familie ihre Verpflichtungen als 
Maurer und die Anforderungen der Loge erfüllen können. 

Möchten die dringenden Fälle bei den Aufnahmen immer seltener 
werden! Lassen Sie die Statuten genau beobachten, studiren Sie dieselben, 
dringen Sie in ihren Geist ein, Sie werden bald die Weisheit ihrer ver- 
schiedenen Vorschriften erkennen lernen. 

Die ganze Zukunft unseres Ordens liegt in der Wahl unserer neu 
Aufzunehmenden. Die Verfassung sagt Ihnen: Gewöhnliche Rechl- 
schaffenheit reicht nicht hin, um Jemanden zum Frei- 
maurerzu machen. Möge dieser heilige Grundsalz steis vor Ihrer 
Seele stehen! 

Hüten Sie sich vor diesen nur zu bedeuklichen Aufnahmen, welche 
blos Geld machen sollen; weisen Sie alle Suchende zurück, die nicht das 
heilige Feuer durchglüht, die nur Zufall oder Laune an die Pforten des 
Tempels führt. 

Um ein guier Freimaurer zu sein, muss man Vertrauen und den festen 
Willen haben, bis zur letzten Stunde gegen die Feinde unseres Ordens 
zu kämpfen, 


*) Nach Art. 9 der Conslitulion de l’ordre maconnique en France von 1854 
kann Niemand zum Freimaurer aufgenommen werden, der 1) nicht das 21. 
Lebensjahr erfüllt hat, 2) nicht von untadelhaftem Rufe und Sitten ist, 3) nicht 
einen freien und anständigen Beruf treibt und hinreichende Existenz nachweist, 
4) nicht seit einem Jahre an dem Sitze der Loge oder in einem Umkreis von 
20 Kilometern wohnt, 5) nicht genug Kenntniss besitzt, um die maurerischeu 
Wahrheiten zu verstehen und zu würdigen. 

Art. 16 lautet wörtlich: „Gewöhnliche Rechtschaffenheit genügt nicht, 
ein Maurer zu werden. Es ist dem Msir. v. St. zur Pflicht gemacht, die grösste 
Strenge in Beireff der Moralitäl und des Rufes der Suchenden anzuwenden, 
und sich zu vergewissern, ob sie nicht schon von andern Logen zurück- 
gewiesen sind. Der Freimaurerorden kann seinen wohlthätigen Einfluss in 
der Gesellschaft nur dann ausüben, wenn jedes seiner Mitglieder in Achtung steht.“ 

Art. 256 — 259 der Statuten bestimmen die Zeiträume, welche zwischen 
der Ertheilung der einzelnen Grade liegen sollen (zwischen dem 1. und 2. Grade 
5 Monate, zwischen dem 2. und 3. Grade 2 Monate). 
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Der wahre Freimaurer und Br. ist der, welcher bereit ist, seinen 
Grundsälzen alles zu opfern, und welcher niemals zögert, mit Rallı und 
That den, dessen würdigen Maurern beizusiehen. 

Möchten Ihre Versammlungen frei bleiben von den kleinen Verwal- 
tungs- und Rechnungs-Sachen; überlassen Sie dieSorge dafür den Brüdern, 
welche Ihr Vertrauen besitzen, und die Sie deshalb in den Rath des Msiır. v. 
S1. berufen. 

Beschäfligen Sie sich vielmehr in Ihren Silzungen mil Gegenständen, 
welche den Kreis der moralischen und philosophischen Kennlnisse erwei- 
tern können. 

Sie sämmtlich, die Sie Vorsitzende der Bauhütlen sind, Sie sind ver- 
antworllich für deren Arbeilen ; Ihnen kommi es zu, die zu verhandelnden 
Gegenstände zu bezeichnen und vor der Discussion zu prüfen. 

Wir haben es schon unter vielen Verhältnissen gesagt: die Belehrung 
muss von oben kommen; die Spitzen (lumieres) der Bauhüllen müssen 
zur Belehrung ihrer Brüder ganz besonders beitragen. 

Durch einsichisvolle und aufgeklärte Versammlungen werden Sie die 
Fähigen an sich heranziehen; der unlerrichtete Maurer wird Ihre Tempel 
nicht verlassen. Glauben Sie mir, geliebte Brr., arbeiten Sie mil Eifer, mit 
Sorgfalt an Ihrer gegenseitigen Belehrung; vergessen Sie aber diese trau- 
rigen persönlichen Fragen, denken Sie blos an den Ruhm des Ordens und 
Sie werden schöne Tage glänzen sehen. 

— Empfangen Sie, gelieble Bır., die Versicherung unserer grössten 
Hochachlung. 

Der Marschall von Frankreich 
Grossmeister des Freimaurerordens 
Magnan. 
Durch den Grossmeister 
der Grossmeister-Adjunel 
Heullant“ 

— Nach dem Geiste, den dieses Dekret alhmet, wird man zu der 
Hoffnung einer kräftigen und zweckmässigen Umgestallung des französi- 
schen Maurerthums berechtigt sein. In der That scheint es, als ob diese 
Auffassung in Frankreich selbst, auch in denjenigen Kreisen, welche 
bisher melır oder weniger opposilionell auftraten, sich Geltung verschalfe. 
Auch in der Zeitschrift Monde maconnique bringlein Br. Jonausl aus Rennes 
Vorschläge in Betreff der beabsichtigten Reform, und empfiehlt insbe- 
sondere die Festhaltung der beiden Grundsätze: „1. der Grand Orient ist 
die Loge der Logen, die Gross-Loge von Frankreich, wie die frühere maure- 
rische Obärbehörde hiess; 2. die Loge ist der vollständige Typus der 
maurerischen Vereinigung; die Formen ihrer Regierung sind eben so ein- 
fach als bewundernswerih; die Erfahrung hat ihre Vollkommenheit be- 
stäligl: diess ist ein neuer Grund dafür, dass der Gross-Orient seine Ver- 
fassung nach der der Loge gestalle.“ 

Wie man uns aus Paris schreibt, knüpft sich die Hoffnung der 
französischen Maurer von diesen Reformen hauptsächlich an den Br. (Slaats- 
ralh, früher Sekrelär im Minislerium für Algerien) Alfred Blanche — den- 
selben, dessen wir schon in unserm vorigen Berichle S. 81 gedachten, 
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-— dem sehr daran liegt, dass die französische Maurerei aueh ausser dem 
Bereiche des Gr. Orient sich durch ein würdiges Verhalten Achlung erwerbe. 
— Inwieweit hiermil die neuesten Schrille des Grossmeislers, welche auf 
die Vereinigung aller maurerischen Systeme unler Eine Oberleitung ab- 


zwecken, in Zusammenhang stehen, wird sich bei der — unserm näch- 
sten Berichte vorzubehallenden — Besprechung des desfallsigen Rund- 


schreibens vom 30. April näher herausstellen. Vor der Hand ist nur so 
viel zu bemerken, dass die sehr nachdrückliche Hallung dieses Circulars 
bei den Logen des Supreme Conseil, gegen und an welche es zunächst ge- 
richtet ist, allerdings vielen Anstoss erregt hal, wie denn schon früher in 
Anlass Jdalıin deutender Acusserungen des Grossmeisters bei dem Bankelt 
amı 8. Febr. (vgl. oben $. 83) Protestationen von Seiten der dem sog. rile &cos- 
sais Angehörigen selbst in öffentlichen Blättern, wie im „Temps“, ergingen. 

Uebrigens fehlt es auch nicht an anderweiter Regsanıkeit der mau- 
rerischen Presse in Frankreich. Die Brr. Huarl, Bureau und Riche-Gardon 
haben eine Manifestation pour reserver les droits seculaires de l’inilialion 
imagonnique en presehee du decrel inperial ete. veröffenllicht und eben so 
sind von Marseille und St. Malo aus (s. oben S. 173 und unten $. 178) 
Publiealionen in verschiedener Richtung ergangen. — Erfreulich ist die 
fortschreitende, wenn auch immernoch ziemlich dürftiige, Noliznahme 
von den freimaurerischen Vorgängen im Auslande, namentlich auch in 
Deutschland, weiche wir jetzt bei dem Hauplorgan der periodischen mau- 
rerischen Presse Frankreichs — dem mehrgedachlen Monde maconnique 
— finden. 

Ein Dekrei des Grossmeislers vom 28. Jan. ladet die verbundenen 
Logen zur Eröffnung einer Subseription zum Besleu der Arbeiter in Lyon 
und St. Elienne ein. 

—— Eine neue Loge „l’amilid parfaite,* ist in Paris am 3. Febr. constituirt 
und am 10. April inslallırr worden. Mstr. v. St. derselben ist Br. Silber- 
mann, (Conservaleur an Musde des arls eı wmeliers), Venerable d’hon- 
neur ad vilam [lebenslänglicher Ehrenmeister] der frühere Msır. v. St. der 
Loge „La sineere amitie” Br. Sengel. Unter den Beamten und sonsligen 
Mitgliedern sind viele Deutsche; Sekretär ist Br. C. Becker, aus dem Her- 
zogihum Sachsen gebürlig. Auch der moldanische Prinz Slourdza gehört 
(lerselben an, 

— Eine der in Paris unler dem Supreme Conseil stehenden Logen, „le 
heros de Uhumanite“, hal bereils vor mehreren Jahren eine Stiftung für 
\Waisen und Söhne von Maurern erriehlet, zu dem Zwecke, dieselben ein 
Handwerk erlernen zu lassen undsie während derLehrzeil zu unlerstülzen, 
ihnen auch eine Geldspende durch freiwillige Gaben an den maurerischen 
Haupllestlagen zukommen zu lassen. Zwei Mitglieder der Loge werden 
jedem Pllegling derselben zu Vormündern und Patronen beslell. Am 19. 
Febr. d. J. ist beschlossen worden, vier neue Waisen zu diesem Zwecke 
aufzunchnen. 

Perpignan. llier bestechen bereits zwei Logen und ein Kapitel des 
18. Grades des rite &cossais. Im vorigen Jahre ist noch ein Conseil des 
30. Grades desselben Ritus hier errichtet worden, 

Latomia XXI 13 
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St. Malo (im Dep. Ille et Vilaine). Einer der Gründer und che- 
maliger Mstr. v. St. der Loge „Bienfaisante“ zu St. Malo, Br. A. Sellier, hat 
eine Broschüre: „Examen pralique et raisonne et par exereice des divers 
comples rendus* über die finanziellen Verhältnisse des Grand Orient de 
France geschrieben, welche eine sehr eingehende Kritik derselben ent- 
hält und sehr bedenkliche Resultate zieht. 


Niederlande. 


Das 65. Geburtsfest des E. Nalionalgrossmeisters Prinz Friedrich der 
Niederlande wurde am 28. Febr. oder einem der nächsten Tage in gewöhn- 
licher Weise von den meisten niederländischen Logen festlieli begangen. Das 
„Maconniek Weekblad“ bringt zahlreiche Berichle hierüber, welche sämmtlich 
von der grossen Liebe und Verehrung zeugen, welche derselbe geniesst, 

Amsterdam. Eine von dem Ilerausgeber der „Bauhülte“ Br. Findel 
in Leipzig zu Anfang d. J. in seiner Zeitschrifl gelhane Acusserung, welehe 
den Wunsch einer baldigen Beilegung der zwischen der Loge „Post nubila 
lux““ in Amsterdam und dem Gross-Orient der Niederlande obwallenden 
Differenzen enthielt, istin die holländische maurerische Zeitschrift „Maconnick 
Weekblad“ übergegangen und hat einen lebhaften Meinungsaustausch da- 
selbst hervorgerufen. Wie aus einer bei dieser Gelegenheil auch von dem 
Sekretär dieser Loge Br. F. Günst (ursprünglich der Loge „Zsperance et 
cordialite“ zu Lausanne angehörig, seil 1851 der gedachten Loge affıliirl) 
gegebenen Nachricht hervorgeht, schweben die Verhandlungen über die 
Anerkennung dieser isolirten und zum Theil nach sehr abweichendem 
Rilual arheilenden, auch einen eigenen Eid auferlegenden Loge*) noch bei 
dem Grossbeamteneollegium und demGrossorient. Vielleicht ist die Erledigung 
bei der nächsten Jahresversanımlung des letzleren, zu Johannis, zu erwarlen. 

Breda. In der Loge „het vrij gemweten“ (das freie Gewissen) hierselbst 
finden allmonatlich freie Versammlungen zu Miltheilungen über maure- 
rische Geschichle u. 8. w. slall. 

Leeuwarden. Die hiesige Loge „de friesche trouw“ (die friesische 
Treue) beging den 20. März sehr feierlich ihr 25jähriges Jubiläum. 

Rotterdam. Der Br. Redner der Loge „de drie kolommen“ Br, 
H. Maronier, ein namhafter holländischer Schriftsteller und Dichter, wurde 
an seinem 70. Geburtstage, den 26. Febr., feierlich in der Loge begrüssi 
und mit einem Ehrengeschenke der Brr. dieser Loge (einer silbernen 
„russischen“ Dose) erfreut. 

Utrecht. In einem Artikel des hier erscheinenden, von Br. Andriessen 
sehr wacker redigirten „Maconnick Weekblad“ ist von einem in Eisenach 
gehaltenen Schwesternfeste, dessen in der „Freimaurer-Zeitung * des Br, 
Zille rühmend gedacht war, Veranlassung genommen, die Einführung von 
Schwesternfesiten auch in den niederländischen Logen zu empfehlen. Wie 
aus diesem Arlikel hervorgehl, haben übrigens dergleichen schon in den 
Logen „le prejuge vaincu“ zu Deventer und „de drie kolommen“ zu Rotter- 
dam staltgefunden. 


*) S, über dieselbe das Allg. Handb. f. Freim. (Leipzig, Brockhaus, 1861.) 
Bd. I, S. 22. 
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Dänemark. 


Kopenhagen. Nach einer aus der „Skandinavisk Gazelle“ ge- 
schöpften Nachricht hal der König von Dänemark als Grossmeister der 
dänischen Freimaurer einen „Magister-Templi-O rden“ für die Ordensbrüder 
geslifiet, dessen Deeorationen auch ausserhalb des Freimaurerordens getra- 
gen werden können, und König Karl XV. von Schweden, Prinz Oscar von 
Schweden und den schwedischen Gesandien Graf Wachlmeister zu aus- : 
wärtigen Mitgliedern dieses Ordens ernannt. 

— Auch hier hat neuerlich die Freimaurerei Angriffe — dem Vernch- 
men nach von dem Bischof von Seeland — erfahren: in einem Arlikel der 
von Dr. Steenstrup herausgegebenen Monalsschrift ‚‚Danske Tidskrifl,“ 
gerichlet gegen einen die Freimaurerei in würdigem Lichle darstellenden, 
vor mehreren Jahren bereils erschienenen Artikel des „Nordischen Conver- 
salionslexikon.” 


Donau - Fürstenthümer. 

Bukarest. Die unter dem Gr. Orient de France hier bestehende Loge 
„Letoile du Danube“, ist, da sie die amtliche Anzeige ihrer Gründung 
nicht gemacht, als geheime Gesellschaft polizeilich unlersagl worden. 
Eines ihrer Mitglieder, Br. Gakilari, ist jelzt im provisorischen wallachischen 
Ministerium. 


Jonische Inseln. 

Zante. Auf dieser Insel ist im J. 1861 von der Grossen Loge von 
England eine Loge, ‚Star of the Eust Lodge‘‘ genannt, errichtet worden, 
(In Coreyra auf Corfu besteht bereits seit dem J. 1837 eine Loge „Py- 
thagoras‘‘, welche sogar ein Royal-Arch-Kapitel hat.) 


Türkei, 

Constantinopel. Hier ist von der Grossen Loge von England eine 
Provinzial-Grossloge für das Morgenland gebildet worden, an deren 
Spitze Br.Heury Bulwer (englischer Gesandter in Constanlinopel) als Prov.- 
Grossmeister, u. Br. Hyde Clarke in Smyrna (vgl. unten) als dessen Siell- 
verlreter sichen. 


Asien. 


Klein - Asien. 

Smyrna. Eine deutsche Loge ist hier im Entstehen begriffen. Wahr- 
scheinlich wird sie sich der englischen Provinzial-Grossloge in Constan- 
{inopel (s. oben) unterstellen, 

— Am Winter - Johannisfeste d. vor. J. legte Br. Hyde Clarke das 
Amt eines M, v. St. der „Homer-Loge“ nieder und inslallirte als seinen 
Nachfolger den Br. J. P, Palerson. Unter den dabeı anwesenden Brüdern 
finden wir mehrere amerikanische und deulsche (Meyer, Rieger ete.) auf- 
geführt, 


12 * 
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Persien. 
Der Schach von Persien soll, wie die „Glocke“ berichtet, ein sirenges 


Dekrel gegen die Freimaurer erlassen haben. 


Ostindien. 

Caleutta. Die Distrieis-Grossloge von Bengalen hiell am 23. Seplbr. 
unter dem Vorsilze des Br. Hoff ihre Vierleljahrsversammlung. Der Vor- 
sitzende berichtete, dass überall Friede und Eimigkeil herrschlen. Eine 
Maurerhalle soll errichtel werden. Die Einrichlung einer allgemeinen 
Instructionsloge in Caleulla kam zur Sprache, fand aber noch zur Zeil 
Bedenken wegen der zu vielen geschäftlichen Abhaltungen, welche schwa- 
chen Besuch zur Folge haben würden. 

Delhi (Bengalen). Die hier 1861 unter der Grossloge von England, 
errichtete Loge „Star of Delhi“ arbeilel schr eifrig, indem sie sogar alle 
14 Tage Logenversamnilungen häll. 

Roy Bareilly (Bengalen). Den 26. Aug. wurde hier eine neue Loge 
— die vierle in der Provinz Aude — installirt. Sie trägt den Namen: 
„Glaube, Licbe, Ho/Jnung“ (faith, hope and charity). Als Beamie wurden 
blos ein Meister, zwei Aufscher, ein Sekrelär und ein Schalzmeister ein- 
geselzt; die Bestallung von Schaffnern (deacons) verschob man bis auf 
grösseres Wachsihum der Loge, welche zur Zeil nur aus 8 Mitgliedern 
besteht. Die Einweihung ward vollzogen von dem M, v. SL. und dem ge- 
wesenen M. v. Sı. der Loge „Aorgenstern“ zu Lucknow. Von erslerem 
wurden die „Alten Pflichten“ für alle Mitglieder in ihrem Gewissen bindend 
erklärt. Leizterer las nach der Einweihung durch Gebel, aus Preston (Illu- 
strations) die ]. und 2., und Theile der 3. und 10. Leelion vor und über- 
gab dann dies Buch der Loge als einen Leitfaden für Kenntniss der Mau- 
rerei, desgleichen das Grundbuch von Staplelon. Naclı Ernennung -einiger 
Ehrenmitglieder ward die Loge geschlossen und ein Bankel gehalten. Am 
andern Morgen um 7 wurde eine Insiruelionsloge in den drei Graden ge- 
halten, nach deren Beendigung man ein kaltes Frühstück einnahm und 
1'% Uhr Nachmiltags sich Irennte. Am nächsten Tage land noch eine 
Meisterloge stalt. 

Simla (Bengalen). Die dasige Loge zeig! nur geringe Lebensthälig- 
keit, dagegen wird von einer Versammlung des ersl vor einem Jahre errich- 
teten Jlecerlagers der Tempelrilter berichtet. 

Singapore, Hier bestechen zwei Logen: „Zetland in the East“ (Nr. 
748) und „Fidelity“ (Nr. 1042). Inı verflossenen Jahre sind in denselben 
4 und 6 Mitglieder alfilürt, 12 und 5 aufgenommen, 11 und 3 in den 2,, 
14 und 3 in den 3. Grad befördert worden. 

Thayetımyo (Pegu). Die Loge „Asträa“ soll hier unler einem Capi- 
tän de Falconuei reaclivirt werden. 


Amerika. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
„Dunkel und trübe sind die Aussichlen für die nächste Zukunft un- 
Scres gelichbten gemeinsamen Valerlandes; schwere Gewitlerwolken hängen 
anı Firmamenle unsers zeilher so glücklichen Volks- und Slualslebens, und 
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mit angst- und erwarlungsvollem Herzen sieht der trauernde Patriot mit 
jedem Tage der Kunde von einem blutigen Zusammensluss der kampf- 
bereiten Massen enigegen — Verzweiflung und Gefühle der nieder- 
schlagendsten Nalur müssen sich eines jeden Menschenfreundes und Mau- 
rers bemächligen, wäre in ibm nicht die Hoffnung, die Ueberzeugung 
lebendig, dass Recht und Wahrheit doch endlich siegen müssen. Der 
Maurer besonders weiss, dass die Preimaurerei vernöge des Werthes und 
der Unzerslörbarkeit ihrer Prineipien unversehrt aus allen Slürmen der Zeit 
hervorgegangen ist und hervorgehen wird. — Sollte auch, was wohl zu 
erwarlen steht, die äussere Gestaltung des Logenwesens da und dort Verän- 
derungen erleiden, solllen sogar ganze Logen und Grossiogen-Verbände 
auseinandergehen, so wird doch das innere Wesen des Maurerthums 
slets und ewig dasselbe bleiben, ja es liegt im Bereiche der Möglichkeit, 
dass die Auffassung der Freimaurerei durch die uns bevorstehenden Stürme 
in Amerika zu einer reineren und zeilgemässeren gemacht, und in Bezug 
auf die Enlfernung mancher, dem ursprünglichen edeln und einfachen 
Plan unpassender Weise beigefüglen Anhängsel, erfreuliche Folgen 
haben wird.“ 

Mit diesem „Neujahrsgruss“ eröffnet der Redaeleur des einzigen deut- 
schen Freimanrerblaltes in Nordamerika, des „Triangel“, Br. Fr. Röhr in 
Williamsburgh, den laufenden Jahrgang dieser Zeilung und wir glauben in 
ihm das, was über die neuesten Zuslände in Amerika vom freimaure- 
rischen Standpunkte im Allgemeinen zu sagen ist, am besten ausgesprochen 
zu sehen. 

Der in Louisville projeelirte Friedenseonvent (vgl. Lat. Bd. XX, S, 
369) hat so vielseilige Missbilligung erfahren, dass der Plan als aufge- 
geben anzusehen ist. Unter den darüber abgegebenen Erklärungen wollen 
wir zwei herausheben, welche die beiden einander entgegenstehenden 
Parteien am besten charaklerisiren. Der dep. Grossmeisier und zwei ge- 
wesene Grossmeisler des Staats Mississippi sagen u, A.: dass in den Il 
Staaten, welche ihre Unabhängigkeit von der Regierung der V. St. ausge- 
sprochen haben, das Wort „Frieden“ nur Eine Bedeutung haben kann, näm- 
lich die der Anerkennung der eonföderirten Staaten, und dass sie, die 
Maurer Mississippis, „die Union auf immer für sich und ihre Nachkommen 
verschworen haben“ und sich weigern, nur für einen Augenblick einen 
Plan der Beilegung in Betracht zu ziehen, dem nicht die vollständige Zer- 
störung der Regierung zu Grunde liegt. — Dieser secessionistischen Auffas- 
sung der Motive der Ablehnung diamelral entgegensteht die, welche der 
Grossmeisler des Slaales New-York, Br. Finlay M. King, in cinem ausführ- 
lichen Cireularschreiben geltend gemacht hat. Nachdem er sich mit grosser 
Milde über die „bedauernswerlhe grosse Verblendung“ ausgesprochen, 
welche sie zu einem Widerstand gegen die gesetzliche Autorität der 
Landesregierung geführt, während Treue gegen die Regierung eine der ersten 
Maurerpflichten sei, und nachdem er auf Br. Pike’s (bekanntlich eines der 
eifrigsten Secessionisien, zugleich eines der hervorragendsien Mitglieder 
des Supreme Couneil von Charleston) Ansprache an die Grossloge von 
Louisiana hingewiesen , in welcher dieser vor drei Jahren sagl: „es sei nicht 
lie Mission der Freimaurerei, in Complote und Verschwörungen gegen 
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die bürgerliche Obrigkeit sich einzulassen, sie predige nicht Abfall, noch 
begünstige sie Aufruhr u. s. w.“, führt er weiter aus, dass und warum 
der Verfassung gemäss die Regierung der V. St. die Unabhängigkeit der 
conföderirten Staalen nicht anerkennen könne, dass daher auch von einem 
solchen Friedensconvenie gar kein Erfolg zu hoffen sei und dass es dem 
Geschicke des Krieges und der Lenkung der Vorsehung zu überlassen sei, 
welches der Ausgang dieses Kanıpfes sein werde. Dann aber schliesst 
er: „Was kann demnach durch unsere Brüderschaft geschehen, um die 
Schrecken des Kriegeszu mildern und zu erleichtern? Meinem Dafürhalten 
nach kann sie viel dafür thun; und in diesem Glauben habe ich zuver- 
lässigen und erproben Händen Dispensalion für die Errichtung melırerer 
Feldiogen in Regimenlern und Brigaden, die aus diesem Staale nach dem 
Kriegsschauplatze zogen, ertheil. — Auf dem Schlachlfelde, an dem Bette 
der Verwundelen und Sterbenden, in der einsamen Wohnung der Willwe 
und in den schmutzigen Hütten der Noth und Armulh lasset das Lichı 
maurerischer Liebe und Gnade seine wohlihuenden Stralilen ergiessen; 
Balsam bringen den Leidenden, Trost den Bedränglen, Hülfe dem Arınen 
und Hungernden, und nicht nur wird das dunkle Bild der traurigen Lag 
unseres Landes wesentlich belebt und erhellt werden, sondern wir werden 
auch die dreifache Befriedigung und innere Ruhe haben, zu wissen, dass 
wir {reu gewesen unserm Goll, unserm Lande und unserm Bunde.“ 

Wie edel und wohlthuend klingen diese Worte aus dem Munde des 
Grossmeisters eines Staales, wie New-York, — wie ganz anders als die, 
obschon gleichfalls unionistischer Gesinnung enisprungenen Aeusserungen 
in dem Berichte des Templerischen Grand Eneampment von Neu-Jersey, 
in welchem der Erlass des Grossmeisters der Tempelrilter von Virginien, 
Br. Gill (Bd. XX. S. 185), als ein „höchst merkwürdiges, höchst verächt- 
liches und höchst infames (!) Dokument“ bezeichnet, von Gill selbst aber 
gesagl wird, dass „seiner Unwissenheit nur seiner Unverschämtheit gleich 
komme, und dass diese unüberlrefflich sei“, sowie dass „sein Name ein 
Gesiank sein werde für das Riechorgan jedes wahren und gewaltigenTein- 
pelritlers.“ (!) ; 

Wer möchte bei diesen Proben von Bildung in den amerikanisch-hoch- 
gradigen Systemen*) und bei den Beweisen von Verachlung der ersien 
ınaurerischen Pflichten Seiten ihrer hervorragendsten Mitglieder, wie wir 
sie in diesem und den frühern Berichten kennen gelernt haben, nicht mit 
dem obigen Wunsche des Br. Röhr übereinstimmen, dass die gegenwärtige 
Umwälzung in Amerika auch eine Reinigung der Freimaurerei von diesem 
Unwesen zur Folge haben möge! 

Wir schliessen unsern allgemeinen Ueberblick der amerikanischen 
Zustände mit folgendenı sehönen, ganz den Erwartungen von der Freimau- 
rerei, die Br. King in seinem obigen Cireular ausdrückt, entsprechenden 
Zuge, den das Blatt „New-York-Dispatch“ vom 15. Dee. v. J. erzählt: In 


*) Dass es hier wie überall Ausnahmen giebt, bedarf keiner Erwähnung. 
Als eine solche verdient rühmend hervorgehoben zu werden der von der Gr. 
Commandery der Tempelritter von New - York ergangene, besonnene und ver- 
söhnliche Erlass. 
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einer der südlichen Städte besuchten die dort wohnenden Maurer unter 
Leitung des Grossmeislers des Staats, in welchem jene Starlt liegt, die nörd- 
lichen Kriegsgefangenen, und überzeugten sielı davon, welche unter ihnen 
Brüder seien. Wenige Tage daraul erhielt jeder der lelzieren einen 
Anzug; zugleich wurden Anstalten getroffen, dass den Gesunden gule und 
gesunde Speisen, den Kranken und Verwundelen aber die richtige Nahrung 
und ärztliche Behandlung zu Theil wurde, 

Missouri. Die Loge „Meridian Nr. 2“ in St. Louis, welche ursprüng- 
lich in englischer Sprache arbeitete, hat nach vieler Mühe es durchgesetzt, 
ihre Arbeilen in deutscher Sprache zu leiten. Der Krieg hat derselben 
allerdings wesentlich Einbusse an Kräften gebracht, ohne dass sich die 
Loge jedoch dadurch abhalten lässt, auf dem eingeschlagenen Pfade vor- 
wärls zu gehen. Sie ist — wie ihr Mstr. v. St., Br. Goldschmilt, im „Tri- 
angel” berichlet — von secessionislischen Gefühlen, welche sich bei man- 
chen Brüdern anderer Logen einschlichen, ganz frei geblieben und eines 
ihrer Mitglieder, Br, Sears, ein Amerikaner, hat erklärt, obgleich er kein 
Wort Deutsch verstche, doch bei dieser Loge bleiben zu wollen, denn dort 
könne man doch noch wahre Unions-Gefühle antreffen. 

New-Jersey. Die „St. Johns-Loge“ Nr. 1 zu Newark, eine der ältesten 
des amerikanischen Continenis, feierte am 27, Dec. v. J. ihr 100jähriges 
Jubiläum mil grosser Procession in eine Kirche, wo nach einem vom Pastor 
dieser Kirche gesprochenen Gebele mehrere maurerische geislliche Vor- 
träge, abwechselnd mil Gesängen, gehalten wurden, und miteinem grossen 
Festmahl in der Loge. — DieLoge war im Mai 1761 gegründet, und hatte 
1772 —81 während des Krieges ihre Arbeiten eingestellt, ihre Geräth- 
schalten aber zu einer Feldloge gegeben, in welcher Washington den 
Meistergrad an Lafayelle ertheille. 

New-York. Nach dem neuesten Logenverzeiehniss beträgt dieNummern- 
zalıl der Logen des Staates New-York 518, daaber davon 46 „schlummernde“ 
abgehen, so bleiben 472 active (vgl. Bd. XX. S. 372, wo die Zahl auf 473 
gleichfalls amtlich angegeben ist), darunter 17 deutsche und zwar in der 
Stadı New-York nebst Brooklyn (ausschliesslich der beiden unter Hambur- 
ger Constitution arbeitenden) [5, und in der Stadt Buffalo 2. (Indem wir diese 
Notiz aus dem „Triangel” eninehmen, danken wir dem Redacteur dessel- 
ben, Br. Röhr, für die freundliche Erwähnung unserer Zeitschrifi in Nr. 2 
des „Triangel“ d, J. und berichtigen seinem Wunsch gemäss gern einen 
kleinen S. 81 des XXI. Bds. d. Lat. ersichtliehen Irrihum dahin, dass nicht. 
blos, wie es dort heisst, 3, sondern sümmtliche unter der Grossloge von 
New-York stehende deutsche Logen des Slaales New-York Slimmreeht in 
der Grossloge dieses Slaales haben, Die Besorgniss des Br. Röhr, dass es 
nach unserer Angabe den Anschein gewinnen könne, als hällen die übri- 
gen deulschen Logen New-Yorks ihre jährlichen Beiträge nieht entrichtel 
und seien deshalb oder eines anderen Vergehens wegen ihres Stimmrech- 
tes beraubt, isl aber jedenfalls ungegründet; schwerlich wird einem deul- 
schen Leser unserer Zeilschrift bei jener Noliz eine andere Vermulhung 
beigegangen sein als die, dass es für die deulschen Logen wol beson- 
dere Schwierigkeiten haben möge, zu dem Stimmrecht in einer amerikani- 
schen Grossloge zu gelangen. — D. Red.) 
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— Die alle Loge „T’union francaise“ Nr. 17 hier ist unter den Auspi- 
cien des gewesenen Grossmeisiers Br. J. Simons, am 23. Dee. v. J. reacli- 
virt worden. Sie war längere Zeit wegen innerer Zwistigkeiten geschlossen 
gewesen, die von dem Eindringen vieler Italiener in diese französisch 
arbeitende Loge herrührlen. 

— In Williamsburgh fand in der „Sehillerloge“ Nr. 304 dieFeier des 
Winter-Johannisfestes in Verbindung mit der des Süifiungsfestes der Loge am 
96. Januard.J.statt. Der Altmeister der Loge, Br. Ed. Röhr, hielt die Festrede: 
über die Aufgabe. der deutschen Maurerei in Amerika, nach deren Beendigung 
ihm, — der für die glückliche Erreichung dieser Aufgabe so lange Jahre hin- 
durch unermüdlich thäig gewesen — ein kosibares, höchst kunstvoll gear- 
beiletes, Altmeister - Kleinod als Ehrengabe der Loge überreicht wurde. 

— Die (deutsche) Loge „Modestia“ in Buffalo hal um ein im Kampf 
für die Union gefallenes, von ihr besonders hochgeschätztes Mitglied für 
30 Tage Trauer angelegt. 

Ohio. Die Grossloge von Ohio hal in ihrer letzten Sitzung im Ocir. 
v. J. folgende Geselze für Militärlogen aufgestellt: 

1. Dispensalionen für Militärlogen können durch den Grossmeister 
ertheilt werden, aufPelitionen ele., wie sie von Civillogen erfordert werden, 
mit Ausnahme dessen, dass andere Logen vorher ihre Zustimmung erklärt 
haben und die Petenten aus ihren Logen entlassen sein müssen. 

2. Nur eine Loge darf in jedem Regiment bestchen und dieses muss 
aus Ohio sein. 

3. Die Aufnalıme vonSolchen, die an Orten, wo die Milttärloge arbeitel, 
wohnen oder sich vorübergehend aufhalten, oder von Soldalen anderer 
Ohio-Reginenter, in denen eine Loge besleht, ist untersagt, 

4. Die Militärloge hat sich so zu verhalten, dass sie den maurerischen 
Autoritäten des Plalzes, wo sie arbeilet, keinen Ansloss giebl, und regel- 
mässige Berichte einzusenden. 

5. Im Falle des Todes oder der Versetzung von Bcamlen der Loge 
kann zu deren Ersatz eine Neuwahl stalifinden. 

6. Die Berichte sind cben so abzufassen, wie in Civillogen. 

7. Die Dispensätionen, Protokolle, Beanitenzeichen ele. derLoge werden 
bei Auflösung des Regiments Eigentum der Grossloge. 

8. Die Mitglieder der Militärlogen können soforl wieder Milglieder der 
Logen, denen sie früher angehörten, sein, ohne für die Zeit ihrer Abwesen- 
heil Beilräge zu zahlen. 

Wisconsin. Bei der letzten Grusslogen-Silzung dieses Staales haben 
schr betrübende Wahlumlriebe wegen Besetzung der Beamlenstellen stall- 
gefunden. Es besteht ein förmliches „Eleelioneering“ - Sysiem. 

— In der Stadı Westbend, ungefähr 20 Meilen von Porl Washington, 
befinden sich ungefähr 20 Maurer, die geneig! sind, sobald es die Um- 
stände erlauben, eine deutsche Bauhütle daselbst zu errichten. 


Westindien. 

Les Cayes (Haiti). Der Präsident der Republik von Haiti, Geffrard, 
schon von früher Mitglied der lL.oge „les mages du Tropique“ in Les Cayes, 
ist zum Ehrenmitglied des Supreme Conseil zu Paris ernannt worden und 
hal demselben sein maurerisches Gelübde erneuerl. 
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Uruguay. 

Montevideo. Hier hal sich in der Tagespresse ein Kampf zwisehen 
Jesuiten und Freimaurern entsponnen, hervorgerufen durch die Verweige- 
rung kirchlichen Begräbnisses an einen Br. Jaeobson. Die Wochenschrift 
la revista calolica kämpfte anhallend gegen die Freimanurerei an, und Br. 
A. Vaillant schrieb dagegen eine Schrift „Jesuiles et Macons“. Auch 
ein Schauspiel gleiches Titels, — nachgebildet einem französischen, welches 
unter dem Nanıen Lally-Tollendal 1849 in Paris aufgeführt ward — wurde 
unler vielem Beifall gegeben. 


Australien. 


Balmain (Neusüdwales). Unter der Grossen Loge von England ist 
hier 1861! eine Loge unter dem Namen „Balmain Lodge“ errichtet worden. 

Clare (Südaustralien). Auch hier ward von derselben Grossloge eine 
„Clare Lodge“ gesüiftet. 

Melbourne (Victoria). Ueber einen Maurerball, deram 18. Aug. v.J. 
in dem Ausstellungsgebäude zu Melbourne gehalten wurde, wird u. A. 
berichtet: die Wände des Saales waren mil schönen Immergrün (— es war 
im australisehen Winter! —) geschmackvoll behangen. Am westlichen 
Ende war eine elegant arrangirte Vertiefung, an deren Eingange zwei 
prächtige goldene Säulen, mystische Globen tragend, standen. Eine andere 
Loge halle zur Aussehmückung drei vergoldeie Säulen mit Jonischen, Do- 
rischen und Corinthischen Capitälen geliefert. Ueberall waren maurerische 
Embleme angebracht, Gasflamınen in Gestalt von Zirkel und Winkelmaass 
slrahlten an dem einen Ende, „V. R.“ (Vietoria Regina) an dem andern. — 
Nicht die Damen allein — sagt der Berieht— lieferten zu dem glänzenden 
Ball ein Gemisch der bunlesten Farben, sondern die meislen Herren hallen 
der Sitte vergessen, welche den Engländer bei Festen nur schwarz geklei- 
del erscheinen lässt, und sich mit dem prachtvollsten Maurersehmuck beklei- 
det. Schon das gewöhnliche Weiss und Blau machle eine liebliche Wir- 
kung; aber diess und selbst die prächligeren Royal-Arch- Deevralionen 
erbleichten vor dem Kostüm der Gross-Logenbeamien, und der Tempel- 
ritter und Rosenkreuzer — diese beiden leizteren in Ihren weissen Mänleln, 
Kreuzfahrern gleich, jene in Gold, und Silber, und Sternen glänzend. — 
Se. Excellenz der Gouverneur und Lady Barkly beelrlen den Ball mit ihrer 
Gegenwart. Man lanzte von 9 Uhr an bis Mitternacht, dann wurde gespeist. 
Auch hier trugen alle zum Tafelarraugement gehörige Gegenstände mau- 
rerischen Charakter. Die Bewirthung der Herren Isaaes und Solın wurde 
sehr gerühml, eben so dem die Weine auswählenden „Prüfungsausschuss“ 
(Tastingeommilltee) alles Lob gespendet. Nachdem „der Königin und dem 
Maurerbunde“ (Ihe queen and (he crafı) der übliche Toast gebracht worden, 
begann der Tanz von Neuem. 


bo} 
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Ehrenbezeigungen. 


Die Brr. Götz I., Mstr. v. St. der Loge „Baldwin zur Linde“, und Zille, 
dep. Mstr. der Loge „Apollo“ zu Leipzig, sind zuEhrenmilgliedern derLoge 
„Minerva zu den drei Palmen“ daselbst ernannt worden. 

Die Ehrenmilgliedschafi der Loge „Georg zum silbernen Einhorn“ 
in Nürnberg ist den Ber. Agthe zu Goslar und Hoffmann zu Hannover 
erteilt worden. 

Br. Backs zu Kösen ist zum Ehrenmitgliede der Loge „Hereynia zum 
flammenden Stern“ in Goslar ernannt worden, 

InderLoge „Friedrich zum weissen Pferde“ inllannover istBr.Schmand, 
früher Mstr. v. St, in der Loge „Georg zu den drei Säulen“ zu Einbeck der 
frühere Mstr. v. St. Br. Bolstorff, in der Loge „Georg zur gekrönten Säule“ 
in Clausthal-Zellerfeld der frühere Mstr. v. St. Br. Angerstein zum Ehren- 
meister ernannt worden. 

Die Ernennung zum Alt- und Ehrenmeister wurde dem Br. Jost I. 
in der Loge „Pforte zum Tempel des Lichts” in Hildesheim und dem Br. 
Bockwitz in der Loge „Pythayoras zu den drei Strömen“ in Münden zu 
Theil. 

Bei Gelegenheit der Säcularfeier der Loge „zu den drei Zirkeln“ zu 
Stettin ist die Ehrenmitgliedschaft von dieser Loge dem Brr. Vater, Alt- 
schott. Obermeister, Mitglied des Bundes-Direetorii der Gr. Nat.-Mutlerloge 
„zu den drei Weltkugeln“, zu Berlin, Frantz und Heydemann, desgleichen, 
di Dio, Ober-Architekten der Gr. L.-L., Bouche, Gross-Sekrelär der Gross- 
loge „Royal York,“ v. Stülpnagel-Dargitz, Ehrenmeisier der Loge „zur 
Wahrheit“ in Prenzlau, Back I., dep. Mstr. der Loge „Archimedes zu den 
drei Reissbretern” in Altenburg, Alberti, Mstr. v. Si. der Loge „Drei gol- 
dene Anker zur Liebe und Treue“ in Stettin, Droste, Mstr. v, St. und Sauer- 
hering, dep. Msir. der Loge „Julius zur Eintracht“ in Stargard, Wolff, dep. 
Mstr. der Loge „Franz zum treuen Herzen“ in Greifenhagen, Neumeister, 
dep. Msir, der Loge „Julius zu den drei empfindsamen Herzen“ in Anclam, 
v. Bünau, Mstr. v. Sı. der Loge „Wilhelm zur Männerkraft“ in Coburg, 
verliehen worden. 

Bei derselben Gelegenheit erhielten die Br. Bartels, Schöneberg und 
Löwe, Mitglieder der Loge „zu den drei Zirkeln“ zu Steltin, die Ehrenmil- 
gliedschaft der Gr. Nat.-Mutlerloge „zu den drei Weltkugeln“ in Berlin, so- 
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wie der Mstr. v, St. der ersigedachten jubilirenden Loge, Br. Hering, die 
Ehrenmitgliedschaft der Loge „Wilhelm zur Männerkraft“ in Colberg, der 
Loge „Julius zur Eintracht“ in Stargard, der Loge „Maria zum goldenen 
Schwert“ in Cöslin, endlich der Br. v. Owstien von derselben Loge die 
Ehrenmitgliedschaft der Loge „Wilhelm zur Männerkraft“ in Colberg. 

Br. (Kreisgerichtsrath) Berndt, bisheriger Logenmeister der Loge 
„Victoria zur beglückenden Liebe“ in Zeitz, ist zum Ehrenmilgliede der Loge 
„Archimedes zu den drei Reissbretern” in Altenburg und der Loge „zu den 
drei Hammern“ in Naumburg, ernannt worden. 

Der Redner der Loge „Pax inimica malis“ zu Emmerich, Br. Kraushaar, 
ist bei Gelegenheit seines 50jährigen Maurerjubiläums am 31. Dee. v. J. 
zum Ehrenmitgliede der Grossloge „Royal York“ in Berlin ernannt worden, 

Dem Br. Friedrich Gerhardt, Mitglied der Loge „zur Freimäthigkeit 
am Rhein“ in Frankenthal, ist die Ehrenmitgliedschaft der Grossloge „zur 
Sonne“ in Bayreuth ertheilt worden. 

Br. (Pfarrer) Rauschning, Mitglied der Loge „zum preussischen Adler“ 
in Insterburg, wurde bei seiner 50jährigen Jubelfeier zum Ehrenmilgliede 
der Gr. Nal.-Mutlerloge „zu den drei Weltkugeln* emannt. 

Br. Glökler, Msir.v.St. derLoge „Johrnnes zum wiedererbauten Tempel“ 
in Ludwigsburg, ist zum Ehrenmitgliede der Loge „Karl zum Brunnen des 
Heils“ in Heilbronn ernannt worden. 

Br. T. W. van Marle, langjähriger Msir. v. St. der Loge „le prejugd 
vnineu” zu Deventer, welcher schon früher von der Loge „St. Lodewijk“ 
zu Nymegen und der „maronnieke soeieteit“ *) fraternitd zu Almelo die Ehren- 
mitgliedschaft erhalten halte, ist im vorigen Jahr auch von der Loge „Karel 
van Zweden“ in Zütphen zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 


Ernennungen. 


Der frühere Msitr. v. St. der Loge „Drei goldene Anker zur Liebe und 
Treue“ in Stettin, Br. (Archidiaconus) Schiffmann, ist zum Provinzial-Capi- 
telmeister der Provinzialloge zu Siellin, und an seiner Stelle der Br. (Stadi- 
schulrath) Alberti zum Msıir, v. St, der obigen Loge erwählt worden. 

An Stelle des Br. v. Nettelbladt ist Br. (Dr. phil. u. Rathsapotlicker) 
Kühl II. Mstr, v. St. der vereinten Loge zu Rostock geworden. 

Zum Mitglied des Bundesdirectoriums der Gr. Nat.-Multcerloge „zu den 
drei Weltkugeln“ ist an die Stelle des i. d. e. OÖ. eingegangenen Br. 
Schmückert Br. (Obertribunalsrath Prof. Dr.) Heydemann, Msir. v. St. der 
Loge „zum flammenden Stern“ in Berlin, erwählt worden, 


Todtenschau. 


Br, Christ. Ernst Gehrieke (Pastor zu Dudersladt bei Goslar), von 
1831-1848 Msir. v. St. der Loge „Hercynia“ zu Goslar, späler Alt- und 
Ehrenmeister derselben, und hochverdient um Loge und Bund, ging den 


*) Dergleichen „maurerische Gesellschaften “ bestehen in vielen Slädten der 
Niederlande, und zwar in solchen, wo Logen ihren Sitz haben, neben und mit 
letzteren. - 
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37. Septbr.v. I. i. d. e. Q. ein. Seine Loge widmete ihm am 17. Dee. 
desselben Jahres eine Trauerfeier, bei weleher der Msir. v. St. Br. Agthe 
den Nekrolog, Br. Müller Il. die Trauerrede hielt *). 

Br. Andr. Zöllner, Mitglied der Loge „ Charlotte zu den drei Nelken“ 
im Or, Meiningen — auch als Liedercomponisl bekannt (jedoeh nicht mil 
dem bekannten Componisten Karl Zöllner, weleher im vorigen Jahre in 
Leipzig starb, zu verwechseln) —, ging am 3, März d. J.i. d. e. O. ein. 

Der dep. Msır.v. St. der Loge „Alexius zur Beständigkeit“ zu Bernburg, 
Br. (Oberbergralh) Zinken, wurde der Loge am 19. März d. J. durch den 
Tod entrissen. 

Br. G. Fr. Waltz (Prof. der Chemie an der Universität), Mitglied der 
Loge „Rupprecht zu den fünf Rosen“ zu lNleidelberg, schied plötzlich an 
28. März d. J. durch den Tod aus der Mitie der Brüder. 

Br. Franz Wilhelm Benninghaus (Überlehrer), früher langjähriger 
Msir. v. St, seit 1853 Ehren- und dep. Msir. der Loge „Prinz von Preussen 
zu den drei Schwertern“" zu Solingen, welchem zu Elıren 1860 die Benning- 
hausstiftung (vgl. ob. S. 77) errichtet worden, ist am 27. April d. J.i. d. 
l. 0. eingegangen. : 

Br. Joh. Heinr. Kalck, (dep. Msir. der Loge „zur Stärke und Schön- 
heit? in Saarbrück, wurde am 24. März d. J. zu höherem Leben abherufen. 

In Padang an der Westküste von Sumalra siarb am 15. Dee. v. J. in 
dem frühen Alter von 29 Jahren Br. H. van Wijk, Mitglied der Loge „Ze 
profond silenee“ zu Kampen — der erste, welcher eine Buchdruckerpresse 
nach Sumatra brachte, 


*) Diese Reden sind, als Manuseript für Brüder gedruckt, bei Br. Brückner 
in Goslar erschienen. 
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wann 


Freimaurer als Garde-Dragoner, oder Was man doch Alles im 
vor. Jahrhundert aus den Freimaurern machen wollte! Unter den 
im J. 1770 bei Aufhebung der französischen Loge „St. Charles de Tindissc- 
luble fraiernite* dem Logenarchiv in Braunschweig überlieferten Acien 
dieser Loge befindet sich unter dem Titel: Plane d’une Loge Militaire divise 
en six arlicles eine Schrift in fol. 21 Seiten, unterzeichnet vom Br. Le Bocuf, 
Grossmeister und Gründer der Loge, am 24. Novbr. 5765 (im J. 1768 von 
ilım dem Logenarchiv übergehen,) bestimmt, dem regierenden Herzog vorge- 
legt zu werden; wie es scheint das Mundum, also wohlnicht zu den Händen 
dies Fürsten gelangt. Der Merkwürdigkeit wegen geben wir die Einleitung 
ganz und den Plan in einem übersichtlichen Auszuge. 


Einleitung. 

Der Bubm und der Durst, sich zu erheben, war zu allen Zeiten der 
Sporn heroischer Seelen. Durch ihn sah man diese Menge unerschrockener 
Sterblicher entstehen, deren Nanıen sonst unbekannl sein würden, und welche 
die Natur zum Range ihrer Meisterstücke erhoben hal. Gerard Tanque, ein 
Kaufmann aus Marlignes, den mein Vaterland als den Seinen rühmt, grün- 
dele 1100 jenen berühmten Orden, das Bollwerk gegen den Halbmond Sy 
Seinem Beispiele folgte Golifried v. Saint Omer, der die Templer stiliete, 
Es gehört nicht zu meinem Vorwurf, zu euischeiden, ob das Uriheil, das 
sie unter Philipp August stürzte, gerecht war oder nicht. Die Freimaurerei, 
gegründet seil Enisteliung der Well, ist entwürdigl, seitdem die Kreuzzüge 
unnülz wurden, weil sie den Buhm nieht mehr zum Führer hatte, denn in 
diesen fernen Zeiten stand die Maurerei auf dem Gipfel ilıres Rulımes, weil 
ihr Inslilut nolhwendig war. Durch ihre Vermittelung vereinigten unsre 
Vorfahren, die Kreuzfahrer, die Einzelnen aller Nationen in eine einzige Ver- 
brüderung und die Maurerei bewirkte dieses Wunder. Endlich, wenn die 
kirchlichen Orden gestiflet wurden, um die Menschen zu vollkommenen 
Christen zu machen; die militairischen, um wahre Ehrliebe einzullössen: 
so übertrifft beide die Maurerei; «lenn sie ist gesliftel, um liebenswürdige 
Mensehen zu bilden, unverbrüchl:ch in ihren Versprechen, ergebene Unter- 
thanen, treue Verehrer des Goltes der Freundschaft, mehr Freunde der Tu- 
gend als der Belolnungen. Die Maurerei allein kann alle die verschiedenen 
Stänıe vereinigen: Könige, Fürsten, Edellente, Geistliche, Bürger, Beamle, 
Kaufleute, Künstler, mit Einem Worle Alle, welche die Rechischaffenheit 

”) Das sollte doch wohl der 1048 von Gerard v. Avesnes gesliflete Johan- 


niterorden sein, den Raymond du Pays etwa 1100 in einen Rittererden verwan- 
delle? Den Tempelorden stillelen Hugo v. Payens und Golllr. v. St Umer 1118, 
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auszeichnet und die Tugenden zieren; Ihr Alter übrigens muss ihr den Vor- 
rang verschaffen, weil der erste Maurer Gott ist. (!) 

Die Gründe und Tacta, die ich angeben werde, um ihren Nulzen zu 
beweisen, sind in den Händen aller Welt. Die Fürsten, Edelleute, Bürger, 
als Kreuzfahrer in Palästina, gelobten, die christlichen Tempel des heiligen 
Landes herzustellen und die Baukunst auf ihre Stiftung zurückzuführen. 
Sie kamen über mehrere alte Zeichen und symbolische Wörter überein, 
deren Grundlage die Religion war, um sich unter einander gegen die Un- 
gläubigen zu erkennen. Diese Epoche ist die umfangreichste in unsern 
Annalen, und exislirt im Originale in den Acten Schottlands und Englands, 
aus Frankreich dahin gebracht durch die schollische Garde, der unsre 
Könige sich zu jeder Zeit anverlraulen. Der Verfall der christlichen Heere 
und der Triumph des Bendoidar, Sultan von Egyplen, brachte den grossen 
Prinzen Eduard, Heinrichs I. Sohn, zu dem Enischluss, seine Genossen 
in sein Valerland zurückzuführen. Seitdem nahm die Brüderschaft den 
Namen Frei- Maurer an, nach dem Beispiel ihrer Vorfahren. Und da sich 
der Orden während der Kreuzzüge mil den Johannilerriltern vereinigle, 
nahmen ımsere Logen (len Namen St. Johanneslogen an. 

Diese Vereinigung geschah naclı dem Beispiele der Isracliten bei dem 
Bau des zweiten Tempels: indem sie mit Einer Hand Kelle und Mörtel 
handhabten, Irugen sie in der andern Degen und Schild. Der Grad der 
Chevaliers d’Orient, den ich besitze, und der nur selten vergeben wird, ist 
das einzige Andenken, das von diesem Bauwerke übrig geblieben ist, 
welches Zorobabel, Fürst aus dem Stamme Juda, nach der Babylonischen 
Gefangenschaft, gründele, und wurde von diesem Fürsten gestillel zur 
Sicherheit der Arbeiter, die ohne Unterlass von den Bewohnern Samaria’s 
angegriffen wurden. 

Jacob VI., König von Sehollland und I, von England, hal auch einen 
Ritterorden geslifiel, unter dem Namen Rilter St. Johannis von Jerusalem, 
genannt Dreieinigkeils-Fürslen (Prinees Trinilaires), der nur noch in dem 
Capitel des hohen und mächtigen Herrn Peter Tanered Grafen von Haule- 
ville, Sprössling der letzten Herzöge der Normandie, existirl, weleher mich 
vor jeizt drei Monaten in dies Capilel eingeführt hat. Seit Suftung dieses 
Ordens hat seine Familie, mit Genehmigung des Gründers, «das Rechl, die 
filter zu erwählen, und durch ihre Sorgfalt existirt das Capitel noch *). 
Ich könnte tausend Beispiele von erloschenen Orden und von solchen 
anführen, die nur noch durch ihre Einkünfte existiren. Die be- 
rühmten Rhodiser Ritter sind so zu sagen in ihre Reichlhümer und 
den Prunk ihrer Stadi vergraben; ein Neugeweihler ging sonst nur nach 
Malta, um da das Kreuz um den Preis seines Blules zu empfangen; in un- 
sern Tagen Ihun es drei Monate auf dem Meere, und man sendet ofi dieses 
durch so viele mulhige Männer berühmt gewordene Kreuz zur Vermehrung 
der Einkünfte eines Edelmanns, des Günstlings dieses Herrn oder jener 
Dame; so gehl es mil den Andern: Alles vergeht aus Mangel an Disciplin 
und der vernichtete Ruhm vernichtet die Disciplin **). 


*) Diese beiden Hochgrade exisliren in der jetzigen französischen Maurerei 
nicht mehr. 
*) Wir lassen hier fast eine Folioseite als irrelevant unüberselzl, 
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Ohne die Ritter von Calatrava hällen die Mauren Neu-Castilien unler- 
jocht, dieselben Ritter relteten Aleanlara und ihre Unerschroekenheit ver- 
einigte Spanien unter Einem Gebieter. Ich sage, dass ein nur mässiger 
Staat, gedeckt durch ein wenig zahlreiches aber gewähltes Corps, sich we- 
nigstens hätt, wenn er nieht wächst; die Meinung, die man von ihm hat, 
spornt seine Glieder, der Heldenmnth selzt sich auf die Nachkomınen forl, 
und findel in seinen Bürgern beständige Rekruten, welche die Beispiele der 
Vorgänger begeistern, es noch besser zu machen. Dem Freinden selbst, der 
oft in seinem Vaterlande «er Mitiel beraubt ist, die er gern für den Pıeis 
seines Blutes und seines Lebens fände, Dielel er ein Asyl, sich bekann! zu 
machen. Mit einem Worte, der kleine Staat, von dem ich rede, wird hüh 
oder späl eine Mittärschule, die sich in allen Zweigen verewigt. Zudem 
wird derFürst der Last überhoben, dieses Corps zu unterhalten, das auf die 
Daner durch Ersparnisse und «die Vermehrung seiner bürgerlichen und m'- 
Itärischen Mitglieder, sich dureh sein eignes Capilal erhalten wird. Ehre 
und gewährter Schutz sind also die Mittel, die ich biele, als Basis des Eı- 
folges, dass in Staub begrabene Männer erwachen werden, um daran Theil 
zu nehmen. Glücklich, wenn es mir gelingt, zu einer Epoche eines ach- 
ienswerlhen Ordens zu machen die glückliche Regierung Carls und die 
kostbare Protection Ferdinands. 


Plan. 


Der Örden besteht aus drei Classen: 

I. Cl. Das Conseil oder ChapitreSonverain beslcht aus ell aus dem ganzen 
Corps gewählten Personen, deren Rechischaffenheit, Sitten, Weisheit und 
erprobte Erfahrung für eine tadellose Administralion bürgen. Sie sind die 
Richter ohne Appellalion, Grossmeister, Passe Gr. Mailre, 2 Aufscher, Redner, 
Sekretär, Aumonier und drei Freres Servants. Sein Chef der Souver. Grand- 
Maitre beaufsichligt die beiden andern Classen wie seine Beisilzer. Er ver- 
kündet das durch Stimmensanmlung gefällie Urtbeil. Der Grand-Passc- 
Malire sammelt die Stimmen, und in Criminalfällen hal er das Resume zu 
geben und das Strafınaass zu erklären. DerRedner ist Ankläger, der Sckre- 
tär Vertheidiger. Diese ell Chefs haben als Richler eine lange Robe von 
feuerlarbener Seide nut Hermelin verbrämt und versammeln sich jeden Ilen 
und 15ten, haben auch die Rüteraufnahmen zu besorgen. Ausser ihrer 
ltichterfunetion bilden sie ein militärisches Corps, wenn die Stadi ange- 
grillen wird; beide andern Logen gehorchen ihnen. 

2. Cl. Die Militärloge besteht aus 150 Mann: 8 Chefs, einem Gruss- 
meister, zwei Aulschern, einem Redner, Sekretär, Schatzmeister, Terrible 
oder Schwertiräger, einem Aumonier; 67 Riltern und für Jeden ein Ecuyer 
Servant, also 75. Sie bilden eine Escadron, die in zwei Compagnien, jede 
von 75 Mann, zerfällt. Die erste hal 4 Offiziere (Hanpimann, Grossmeister, 
Lieutenant, 2. Aufscher, Marechal rte Logis, Seerelair, Brigadier, Bannerträger, 
Terrible), 31 Ritter, 37 Knappen; die zweile 4 Offiziere (Capitän, Lieule- 
nanl, den 1. Anfscher, Sceonde-Lieutenani, Redner, 2 Brigadiers; Schalz- 
meister und Aumonier), 33 Ritter und 33 Knappen. Manoeuvre und Dienst 
nach Belieben des Fürsten, aber Dienst der Dragoner. Sie versammeln sich 
als Loge jeden I0len und 20sten, und haben die Meisteraufnahnien ; sind 
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sie im Felde, slalt ihrer «lie Civit-Loge. Jeder hal ein schwarzes Pferd, und 
zwei das erste Mal selbst zu beschaflende Unilormen. Das Banner oder 
Standarte schwarz, der Wimpel feuerfarben (& Damme couleur de feu) be- 
säet mit Lilien, im Schwarzen Silber, im Feuerfarbenen Gold. Im Centrum auf 
jeder Seite das Ordenskreuz unıgeben von einer Devise: „Vive Charles el 
Verdinand, “ und „La Victoire ou la Mort“, In den vier Ecken ein silbernes 
Pferd, darüber die herzogl. Krone. Die grosse Ordensfaline des Souv. Cha- 
pitre ist weiss, in der Mitte in einem Strahlenkranz der Name des Grossen 
Baumeisters d. W. in Gold; auf der andern Seite der Genius der Maurerei 
und Minerva, sie tragen die Büste des Regenlen umgeben von Genien ; Un- 
(erschrilt: Couveris de ses Egards nous pouvons loul lenler; auf der an- 
dern Seite: Guide de sa Namme divine, quel morlel iei bas eraindrait de 
sueeonber. In den Winkeln das Ordenskreuz. 

3.Cl, Die Civilloge, ohne bestimmte Zahl, hat wie die andern acht Be- 
amle; aus ihr werden die Ritter und das Souver. Chapilre gewählt. Sie ver- 
sammeln sich jeden 5len und 25len zu Aufnahmen u. s.w. Bei Belagerung 
der Stadt tritt sie in Dienst und erhält dann halben Sold. 

Die Geselze sind strenge: Todesstrafe slehl auf Golleslästerung und 
auf Verletzung der Pllichlen gegen die beiden Fürsten; auf Verrätherei 
Verbrennen des rechlen Daumens, Ausreissen der Zunge, dann Zwicken 
mil glühenden Zangen und Eingiessen von Pech, lebendig geviertheill und 
die Glieder am Hochgericht aufgehangen; vor Allem Degradalion und knie- 
ende Abbille gegen Goll, die Fürsten und den Orden, Feigheit im Felde, 
auch wer gelangen wird olıne beweisen zu können, dass Wunden ihn zur 
Ucbergabe gezwungen haben, Degradalion und Tod. Verboten ist, die Gallin 
mit ins Feld zu nehmen bei 50 Tbir. Gold, eine Maitresse bei 100 Thilr. 
Gold Strafe in die Armenkasse. Wer unverheiralhel militärischer Ritler 
wird, darf erst naclı drei Feldzügen heirathen, oder er zahlt 600 Thir. Gold 
in die Armenkasse. Wer betrunken gefunden wird, im Kriege drei Wochen, 
im Fiieden seelıs Monate Gefängniss; hal er in diesem Zustande ein Ver- 
gchen oder Verbrechen begangen, bei Wasser und Brot; das Verbrechen 
wird besonders bestraft u. s. w. 

Nun die Kostenberechnung. Jeder Ritler zahlt bei seiner Ernennung 
300 Pistolen, 116 davon gehen auf die (erste) Equipirung desselben, undseines 
Beuyer ab, so erhält die Loge noch 31,500 Thlr.; 30U0 davon bilden einen 
teservelond zur Erhaltung des Depot, die Zinsen der übrigen 28,500 Thir. 
dienen, einen Schmied, Sattler, Musik u,s. w. zu erhalten. Sicherheitshalber 
siest jeder Ritter dazu noch 1 Thlr. monatlich von seiner Gage stehen. 
jäsch die elf Chefs zahlen jeder bei ihrer Erwählung 200 Pistolen, wovon 
Au einmalige Uniform erhalten und den Fonds um 9780 Thlr, vermehren. 
Die Gage soll der Fürst bezallen, und sie wird 21,300 Thlr. jährlich be- 
iragen, indem der Ritter monatlich 3, der Knappe 1 Pislole erhalten; die 
Gage des Grossmeislers und der Kapiläne übersteigt nicht 8, die des Briga- 
diers night 3 Pistolen für Jeden. Der Grossmeister des Supr. Chapitre soll 
6 Pistolen, alle elf Chefs zusanınen 42 1 Pistolen monatlich erhalten. 

Br. L. 


Religirt unter Verantwortliel.keit derBB.A, Tb. Schletter in Leipzig u. J. F.L, Th. Merzdort in Oldenbnrg. 


Druck der Nies'sehen Buchdruckerei (Br. Carl B. Lorck) in Leipzig. 


MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Die Steinmetzen von Oöln und ihr Statutenbuch. 


Ueber den ersten „Meister am Dom“ zu Cöln hinausgehend, 
mag derselbe Heinrich Sunere (Soynere), Meister Gerhard oder 
Albert der Grosse gewesen sein, spricht Schottlands freimaure- 
rischer Sagenkreis von Bauleuten Cölns, welche 1140 Hugh de 
Morville nach Schottland für den Bau der Abtei von Kilwimming 
gezogen habe. Durch die Erwähnung dieser Sage fanden wir nns 
veranlasst, uns nach den Cölner Steinmetzen umzusehen, welche 
bislang noch nicht in den Kreis freimaurerischer Untersuchung 
gezogen worden sind und insofern den Mitgenossen Strassburgs 
nachgesetzt erscheinen, was umsomehr auffällt, als Strassburg 
mit Ausnahme der 1128 zum Bau der Abtei Holyrood in Edin- 
burg wandernden Steinmetzen in unsrer mytlischen Geschichte 
mit Stillschweigen übergangen wird, während Cöln eine Zeitlang 
mit der sog. „Cölner Urkunde“ eine Rolle spielte und so lange 
Aufsehen erregte, bis die Seifenblase zerplatzte. Aber so viel 
wir auch Umschau hielten, überall herrschte über Cöln und 
‚lessen Steinmetzen tiefes Schweigen, dla bekanntlich selbst die 
Geschichte des Domhaues in sagenhaftes Dunkel gehüllt ist, und 
der Bau selbst seit dem Anfange des 16. Jahrhunderts ins Stocken 
gerathen war. Wenn Granldlidier in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts die Blicke auf das Strassburger Münster lenkte 
und den Zusammenhang der alten Steinmetzen mit den Freimaurern 
nachwies, so entbehrte bis in die neueste Zeit herein der Dom 
zu Cöln einer solchen Berücksichtigung. Und doch hatte hier 
eine Steinmetzhütte gestanden, hochberühmt am Niederrhein und 


als ebenbürtig sich der Oberrheinischen Schwester in ihrem Werke, 
Latomia XXI, 13 
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dem unvollendeten Dome, welcher 1241 zum Schema deutschen 
Baustyls angenommen sein soll, erweisend. Von Strassburg 
kannten wir Hüttenrecht und Hüttenbrauch, und die Unter- 
suchungen der Brr. Stieglitz, Fallou, Kloss, Winzer sowie des 
Herrn Heideloff hatten auch Bruderbücher und Ordnungen 
andrer Steinmetzhütten und Zünfte zu Tage gefördert -- nur die 
heilige Cöln fehlte im Reihen der Schwestern. Da führte uns 
ein gütiges Geschick folgendes Buch in die Hände: „Quel- 
len zur Geschichte der Stadt Cöln v. L. Ennen und G. Eckertz 
Köln 1860. Bd. 1“ und da fanden wir p. XXV unter den im 
Archive Cölns aufbewahrten Handschriften aufgeführt „Bruder- 
schaftsbuch der Steinmetzen“. Diesen Schatz zu heben lüstete 
uns, denn ein solches Buch musste ja ausser den Ordnungen 
“noch die Geheimnisse der Hütte und die Handzeichen der Brü- 
der enthalten. Freilich dünkte uns der Wunsch fast unerreich- 
bar und das Erhaltensein des Buches selbst als etwas Ausser- 
ordentliches, da uns hinlänglich bekannt war, welche archivalische 
Schätze gerade Cöln im Laufe der Zeiten und vor allem am 
Schlusse des vorigen Jahrhunderts verloren hatte. Wer da weiss, 
wie schwierig es hält, Archivstücke im Original geliehen zu er- 
halten, der mag auch ermessen, mit welcher Spannung wir der 
Antwort auf unsere Bitte an Herın Dr. Archivar Ennen um 
Uebersendung dieses Bruderschaftsbuchs entgegen sahen. Die 
Antwort liess nicht lange warten, und Dank der Güte des ge- 
nannten Herrn lagen bald die vergilbten Pergamentblätter vor 
uns, nebst einigen Papierheften, welche von der Zunit bis in die 
neuere Zeit herein handelten. Zu so grossem Danke wir uns auch 
verpflichtet fühlen über die Zusendung, so trat doch ein kleiner 
Schrecken ein, da sich beim ersten Blicke zeigte, dass das Per- 
gamentheft kein Bruderschaftsbuch der Steinmetzen war; aber 
es war doch ein hübscher Zuwachs unsrer Geschichtskennt- 
niss in diesem Pergamenthefte geboten, da es Urkunden der 
Steinmetzen von 1396 bis in das 17. Jahrhundert ent- 
hielt und eine Ordnung der Steinmetzen von 1561 bot, von wel- 
cher gesagt wurde, dass „die Steinmetzen und Zimmerlüde (welche 
stets zusammen genannt werden) diese puncten vnnd articulen 
van alder gewoenden vnnd herkommen alle zeith gehat vund ge- 
haldenn hant“, eine Ordnung, von welcher in den einzelnen Urkun- 
den fragmentarisch die Rede ist, und deren einzelne Punctatio- 
nen daselbst sich aufgeführt finden. Merkwürdig ist, dass in 
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dem ganzen Copiarius (denn als ein solcher stellt sich das Ur- 
kundenheft dar) der ehrsamen Steinmetzenzunft nie der Aus- 
druck Hütte gebraucht wird, wohl aber in der Urkunde von 
1430 der St. Johannis- Gilde Erwähnung geschieht, deren Mit- 
glieder als „Brüder“ aufgeführt werden. Manche Urkunden ent- 
halten einzelne Verordnungen hinsichtlich des Lohns, der Lehr- 
zeit, der Nichtzünftigen und stimmen im Ganzen mit den an- 
dern bekannten alten deutschen Steinmetzordnungen und den 
englischen und schottländischen Maurerconstitutionen, wie die- 
selben von Cooke, Halliwell, Kloss, Krause und Laurie mitge- 
theilt werden, überein, so dass die Zusammengehörigkeit keinen 
Augenblick in Zweifel gezogen werden kann. 

Wie überall in Deutschland im Laufe des 12. Jahrhunderts 
in den Städten sich die Zünfte zu fühlen begannen, so auch in 
Cöln, wo freilich durch eine Verkettung der Umstände der unter- 
nommene Kampf auf ein Jahrhundert hinausgeschoben und die 
Patricier noch im Vollgenuss ihrer Rechte gelassen wurden. Seit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts erst gelang es den Züniten, sich 
gleichzustellen, obwohl die mächtige Altbürgergilde Richerzeche 
noch länger das Recht sich vindicirte, Aemter und Brüderschaf- 
ten in Cöln zu bilden und denselben Öbermeister zu stellen 
„want alre brüderschaf ampt binnen Kölne van güder alder ge- 
woinden inde van rechte an vns gehoirt inde wir alle züt dat 
behalden hain inde de gelaint“ (Quellen z. Gesch. Cölns p. 330. 
335. 386). Der Ratlı bestimmte überall den Tagelohn und so 
finden wir indem eben genannten Buche zwei Rathsverordnungen 
olıne Datum aufgeführt (p. 127. 129), in welchen Lohnbestim- 
mungen festgestellt werden. Ob dieselben aber vor oder nach 
1396 gegeben, lässt sich nicht ermitteln; wir vermuthen aber 
das Erstere, da in dem Copiarius dieselben nicht genannt sind, 
indem dieser mit dem grossen Verbundbriefe anhebt, und mit 
demselben die städtischen Verhältnisse Cölns eine völlige Um- 
wandlung erlitten, und es somit scheint, als ob die Steinmetzen 
erst jetzt sich als freie Bürger betrachtet hätten. Die Verord- 
nungen lauten: 

„In dem eirsten, Zimmerlude, Steynmetzer den sal man des 
dlages geyuen VIII s. oeuer al ain eynger kunne kost of VI s. 
ind eyne zoppe off IV s. ind die kost, dit ys also zo verstain, 
des morgens eyne halue quarte wijns, zu mytdaglıe eyne halue 
quarte wijns, zu aichter miden eyne halue quarte wijns ind kese 
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ind broyt darzu. Ind vort tusschen sent mertijns daghe ind 
sent Peters daghe VI s. vur all. IIII eyn half s. ind eyne zoppe 
III s. ind die kost.“ 

„Item sal man zimberluden, Steynmetzern ind huyssdeckeren 
geuen (des dages tusschen sent Gertrudmissen ind alreheilgen 
missen VII s. ind vort van alreheilgen missen bis zu sent Ger- 
truyd missen V s. den dach sunder cost. Item so wilch man 
dem anderen syn werk verbuyt, dat he eyme anderen nyet en 
wirke, de gilt V mark zu hoissen, die vallen up der Steede 
tentkamer.“ 

Im Jahre 1395 entspannen sich neue Feindseligkeiten in 
Cöln, nachdem die alten kaum 20 Jahre beseitigt waren, zwischen 
dem schon durch gewählte Bruderschaftsgenossen erweiterten 
Rath und den Patrieiern, und der Ratlı setzte es durch, dass 
ein früherer Bürgermeister Heinrich vom Stabe in die Verban- 
nung geschickt wurde. Da eine Anzahl Patrieier denselben aber 
wieder in die Stadt zurückführten, so liessen am 4. Januar 1396 
die Rathsherren die betheiligten Patricier gefangennehmen und 
bald darauf Heinrich vom Stabe das Haupt abschlagen. Die 
Geschlechter schnaubten Rache, wurden aber um Johannis 
hei heimlicher Versammlung auf der Oversburg überfallen, 
in «die Gelängnissthürme geworfen und auf mehre Jahre ver- 
bannt. Es trat nun ein völliges Zunftregiment an die Stelle 
der Patrieier und die „Cronica van der hilliger stat Cöllen“ 
(Cölln. 1499. fol.) sagt darüber Blatt 285, a. Folgendes: 

„Do die gemeynte van der Stede Coellen die heren van den 
allen geslechten, die dat Regiment van anbegynne der Stat 
bis noch her gevoirt hadden, verwunnen veriaget ind afigesatzt 
hadden vmb reden as vursz is So namen sy die Stat in yr hant 
vnd namen die slussell der Stelde na yn ind koiren vnder ind 
van yn Burgermeyster ind Raitzheren die die Stat regierten. Dae 
wart affgestalt dat Raithuyss der alder heirschaff ind der gheure 
die van den alden geslechten waren. Ind wart vpgericht und 
gemacht dat nuwe Raithusz dat dae tzertzijt dat Burgerhusz 
genoempt wart. Mer nu noempt men dat der herrenhuysz. Do 
gingen aff die gericht in den gebure huysseren die noch tzer 
zijt in den kyrschspels kyrehen stain. Do wart gemacht der 
verbuntbrieff den men noch jaerlichs plecht zo lesen vp allen 
ind vp yglicher gaffelen. Do wurden die gaffelen gemacht. 
Vurmails plach men tzo hauen Broderschafiten.“ 
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Dieser hier genannte Verbundbrief ist die erste Urkunde in 
unserm Copiarius und liefert den allerdings negativen Beweis, dass 
die Gaffel der Steinmetzen (die St. Johannisgilde, St. Johannis- 
brüderschaft, die Bauhütte) keine älteren Documente besass oder 
wenigstens dieselben nicht der Erhaltung für wertli erachtete, 
als eine neue Zeit über Cöln gekommen war. 

In dem amı Tage des heiligen Kreuzes aufgerichteten Ver- 
bundbriefe ward die gesammte Bürgerschaft in zweiundzwanzig 
Aemter oder Gaffeln eingetheilt, denen (ie älteren Brüderschaf- 
ten und Gilden zur Grundlage dienten. Diese zweiundzwanzig 
Gaffelı wählten aus ihrer Mitte sechsunddreissig Zunftherren in 
den Rath und zwar die Wollenweber als erste Zunft vier, die 
andern elf zuerst genannten Innungen (unter ihnen die Stein- 
metzen mit allen Baullandwerkern „wir van den Steynmetzeren 
mit den Ampten Zymmerluden, Armbrustimecheren, Kistenmeche- 
ren, Leyedeckere und Sleyuere“) je zwei und die zehn folgen- 
den je einen. Die von den Zünften gewählten Mitglieder wähl- 
ten sodann aus der Bürgerschaft ohne. Rücksicht auf Gaffelein- 
teilung noch dreizelun Ratlısherren; und der gesammte Rath Jie 
beiden Bürgermeister, mit denen die Anzahl der Ratlıswitglieder 
im Ganzen einundfünlzig betrug. Diese Zünlte bestanden meist 
aus einem Complex der verschiedenen Gewerbe gleicher Rich- 
tung, wie z. DB. zu den Steinmetzen alle Baugewerke gehör- 
ten, was wir auch in Schottland, wo die Maurer (masouns), 
Zimmerleute (vrichtis), Schifisbauer (slipvriebtis), Böttcher (cow- 
pers), Glaser (glassinvrichtis), Maler (painteris), Bleidecker (plunı- 
beris), Schieferdecker (sclaittonrs), Gipser (plaistereris) zusamınen- 
gehörten, und in Antwerpen finden, wo die Gesellschaft der vier 
gekrönten Märtyrer aus Mauren (Macons), Schieferbrechern 
(Artloisiers), Steimsetzern (Paveurs) und Stukaturern (Plafonneurs) 
bestand. Sie waren meist zugleich Brüderschaften oder trugen 
in ihrem Schoosse solche, d.h. Genossenschalten, welche sich zu 
geselliger Freude und gemeinsamen Gottesdienst verbunden und 
einen bestinnmten Schutzheiligen angenommen hatten, an dessen 
Tage «ie Hauptversammlung abgehalten wurde, in welcher die 
wichtigsten Verhandlungen wie Statutenänderung, Rechnungs- 
ablage, Vorstandswahl abgemacht wurden, verbunden mit feier- 
lichem Gottesdienst und «daraufiolgendem Festmahl. Neben die- 
ser Hauptversammlung kam man noch sonst öfter, gewöhnlich 
zwei- bis dreimal, zusammen, und beging auch das Gedächtniss 
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der Verstorbenen gemeinsam, für welche man besondere Todten- 
messen lesen liess, aus welchem Grunde man sich auch gewöhn- 
lich einer kirchlichen Genossenschaft fester anschloss und in 
einer bestimmten Kirche die geistlichen Verrichtungen abhielt. 

Dass in Cöln die Zunft die Brüderschaft beibehielt, werden 
wir gleich aus einer Urkunde und einigen Notizen erschen und 
darf uns gerade in Cöln nicht Wunder nehmen: denn auch der 
Zunft blieb — obgleich in den vorliegenden Urkunden keine 
Spur zu finden — die Gerechtsame einer Hauptliütte im römi- 
schen Reiche, „deren Gebüth sich anhebt wo der Rhein und der 
Main zusammenstissen, geht abwärts bis ins Niderland, diese 
sollen der Haupthütte zu Cöln bey der Dom Kirche gehorsam 
seyn und den 10 Pfinning reichen,“ wenngleich in den späteren 
Vereinstagen der deutschen Steinmetzen ihrer nicht gedacht 
wird. Allerdings scheinen sich um diese Zeit der Wirren oder 
ein wenig später auch die Baubrüder von dem Dome und den 
erzbischöflichen Bauten abgewendet und den städtischen Zunft- 
genossen incorporirt zu haben, wie aus dem Schweigen der 
Schreine (Urkundenregister) über spätere Dom- Meister als 
Rütger (1330—1332) und dem Stocken des Dombaus zu schlies- 
sen, des Dombaus, wegen dessen Plane, Grösse und Künstlich- 
keit der Sage nach die berühmtesten deutschen Baukünstler 
1241 übereingekommen sein sollen, von nun an lediglich nach 
(diesem Schema zu bauen. Es erscheinen im fünfzehnten Jahr- 
hundert neben den Stadtbaumeistern noch drei „Werkmeister 
zome «loyme in Coelne“, nämlich Andreas von Everdinge, der 
schon vor 1412 gestorben war; Claiws van Buere, der 1413 
Cölnischer Bürger ward, seit 1433 bis 1452 Dombaumeister war 
und wohl die Fortsetzung des südlichen Thurms bis zum Be- 
ginn des dritten Stockwerks aufgeführt hat. Ihm folgte Kon- 
rad Kuyn (Koene) 1452, der bis 1464 in den Schreinsbüchern 
vorkonmt, ja 1459 und 1463 als Obermeister der Steinmetzen- 
brüderschaft über das Gebiet von Niederdeutschland (Meister 
Cunrad von Kölln meister der Styfft do selbst) genannt wird. Er 
stand mit von Buere in verwandtschaftlicher Beziehung, denn er 
hatte eine Nichte desselben Sophia von Buere gelieirathet, deren 
Bruder Johann zu dieser Zeit Stadtbaumeister war. Ob der in 
der Strassburger Ordnung erwähnte Johann von Köln „des Werk- 
meister Sun von Köln“, welcher „off Mittwoch vor Sant Peter 
Tage als er in den Banden lag 1466 in die Ordenunge empfan- 
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gen wurde“, ein Sohn Kuyns gewesen, oder des Stadtbaumeisters, 
dürfte jetzt schwer zu entscheiden sein und bleibt auch irrele- 
vant. Jedenfalls erhellt aus diesen Notizen, dass die Bauleute 
am Dom und die städtischen Bauleute nicht als getrennt zu be- 
trachten sind, sondern dass beide zu einer Üorporation ge- 
hörten, wenn man vielleicht auch die Hypothese aufstellen und 
annchmen mag, dass dem Meister am Dome, als dem am wich- 
tigsten Baue beschäftigten, ein Ehrenposten eingeräumt wurde 
und man sich dessen Einsicht unterwarf. Es wird sodann noch 
ein Johann von Frankenberg, der Mitglied der Brüderschaft des 
heiligen Petrus war, genannt, so wie der Meister Heinrich, der 
1478 und 1509 als Polier erscheint, der letzte ist, von dem der 
Cölner Dombau Kunde giebt. Ein Johannes van Moelhem er- 
scheint 1491 als Rathsmann der Steinmetzen und „in vntghayn- 
wordicheit des doymmeisters vort Johans Boichoult, Meyster 
Eggartz Velberg und meister Eggartz Hamersteyn als geschick- 
den van dem Steynmetzerampt“. Die alte Brüderschaft (Hütte) 
hatte ihren Versammlungsort und Gildestätte in der Kirchspiels- 
Kirche St. Johann auf dem Domhofe, aber Ursachen, die wir 
nicht kennen, veranlassten die mit der Zunft verbundene Brüder- 
schaft St. Johannis Baptistae 1430, dieselbe zu den Augustinern 
zu verlegen. Der Copiarius des Cölner Archivs giebt uns darü- 
ber in der folgenden Urkunde Nachricht. 

In Gottes namen. Amen. Wir Broder Franck von Erpel 
Prior vnd vort dat gemeine Conuent zu St. Augustine des Hauses 
zv Coln, dhun khundt allen denjenigen, die diesen brieff sollen 
sehen, off hoeren lesen dat wandt die Ersame Vrame Handt- 
werks Leude, Meisteren vnd Bruderen der beider ampter, van 
den Steinmeezter vndt Zummerluden binnen Coln von sunder- 
licher Meinung Liefden vnd guter andachtt an vns kommen 
seindt, vnd alda gesunnen vnd begert handt, als dat sey deme 
almechtigen Godt von himmelrich, vort dem heyligen Deuffern 
Vusers Heren Jesu Christi, sant Johan Baptisten, vnd auch dem 
heyligen sant Johan dem Apostulen vnd Euangelisten den beiden 
Gotzfreunde zv Loffe vnd zu ehren, Sulchen Broderschafft, als 
sey bis herzo, ihn der kirspels kirchen zu St. Joanni op deme 
dhiomhoft binnen Colne zu hauen plagen vnd gehatt handt, ihn 
vnser Closters Kirche legen vnd vornemen mogen vmb mancher- 
hande sachen vnd gebrechen willen, die sey darzu bewegt vnd 
vns auch nit zu kennen geben hantt, so bekennen wir Prior vnd 
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gemeine Conuent vorsz Comuentz diesen breff vor uns vnd unser 
Gotteslause, vnd alle unsere Nakomlinge, dat wir darumb, alle 
gemeinlichen Conuentz vns Capittels klerke, ihn unsern Capit- 
tels hause Sunderlinge vergadert gewest sein, vnd die bede vnd 
begerde der nungen. unser Lieber Freunde von den beiden amp- 
ten flissich bedacht vnd besonnen hant vnd seind darumb mit 
junen vberkommen vnd eins worden as dat sey die uurss. bro- 
derschafft von vns vort an erfligen und ewigligen bey uns ihn 
unsere vorss Kirchen hauen vnd halden sollen mit diesen uor- 
wart vnd underscheitt als dat herna geschreben steitt. 

7m ersten so hant wir ihnen bewist vnd werlehent zu 
Urbar vnd zu behoftt der Broderschafft den Elter gelegen ihn 
der uurss. unser kirchen under dem organen hoyuen welchen 
Elter die vorss. Meister vnd Broedere der beider ampte van den 
Steinmeezten und Zümmerleudten St. Joannis-Gilde zierlichen 
setzen sollen, nahe ilrem willen vnd genochden, da ihnne dat 
sey van vns ungemeistert sein sollen, zu ehren vnd würdichkeitt 
ihrer Broderschaflt vur:s vnd das uor einen Balken mit dreyen 
Waskertzsen, als grosz vnd kleine, es ihre gewende ist, off wo 
sey die nuhe uort an dhun machen vnd hauen wollen, dat auch 
ilın ihrem willen stan sall, ungedrungen van vns oder unser 
nochkomlingen oft iemant anders van vnsertwegen, Uort sollen 
wir vnd unsere nochkomlinge alle der uurgl. beide ampter Broder 
Sey sindt lebindich offt dhott van nuh vort an alle Jahrs zu 
zweyen Zeitt ihn gechlichen Jahre, als die eine Zeitt op den 
gudestach na pfingsten vnd die andere op St. Johansdach Euan- 
gelisten, noch dem hochzeitis Cristnacht kommende, mit vige- 
lien, Missen vnd Commendation, vor dem vorss. altar begen, as 
dat ihn vnsere Gloster gewohnlich ist, op welche die uurgl. Beide 
gezeitten, die beedene uurgl. Broderschafit binnen der Missen, 
so wanne die man alda halden wirt, na folgen moegen offt sey 
willen, dat auch ihn ihren beleben stan sall, darumb dat sey offt 
ihre nachkomling semplich, offt besonder, van uns offt vnser 
nochkomling hernamals unbedadingtt sein vnd bleiben sollen, 
und alle alsulchen was und kertzsen, as die uorght. Brodere 
zu sulichen begegnus Jahrs mit brengende werden sollen sey 
auch na der gezeitten widder mit ihn wechdragen, uns noch unser 
nakomling geinrecht dahe an zusteit noch zv gesinnen Mar 
wir ofit unsere nochkomling en sullen die vorsz. gebet, die wir 
nit schuldich seint, zu dhon, vnd die vorgl. Brodere oder ihre 
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nakoinling sollen auch alle Jhars zu jecklicher Zeitt wanne die 
vorss. begenknus zu den vorss. zweien mahlen, ihn unsere gotz- 
hause uan guten willen und andachtt vund mit van Rechte nachı 
verbuntnus einen halben gulden iln die portze geben. Mar were 
sich, dat sey offt ihre nakomlinge des halben gulden zu einiger 
Zeitt, ihn Massen uorss. nit en geuen noch vortan mit allem 
nit geuen wollen so sollen doch dieselbe Brüder und ihre na- 
komlinge uorss. darumb uon uns noch uon unser nakomlingen 
unbedadingt sein und bleiben und wir noch vnsere nakomlinge 
en sollen noch en willen auch darumb gein verdrewunge, noch 
ansprach geistlich noch weltlich an sey legen noch kein hauen 
noch behalden ihn geinerhande weis. Wir sollen vnd willen auch 
bestellen dat van nuhe vort ihn alle unsere Sermonen die unsere 
Broeder dhoet binnen vnd bussen Colln uor alle die Brudere 
und süster der uorss. brüderschaft zimmentlich gebeden werde, 
sey seint lebendich offt dhott. Desgleichen willen und sollen 
wir auch bestellen ihn allen unser Closteren die ihn unsere 
prouincie van Coln gehörent, ihn allen Missen die da gescheh 
auch vor die vorgen. Brodere oft süstere der uorss. Brüder- 
schafft sey seint lebendich offt dhott, getrewlichen gebeden werde. 
Vort seint wir mit den vurgl. erbaren Luden van den Stein- 
meezten und Zimmerluiden ouerkomen und einsworden as dat 
wir Ihnn zu Vıbar ihre Broderschafft uorss. zwey gre- 
ber geuen, und bey dem uorss. altar beweisen sollen, as weitt. 
vnd as gros und walıe sey die ihn unser kirchen hauen willent, 
und wollen sey Sarcksteine daruf hauen die moegen sey selber 
bestellen, mit diesem vorwant so wer van ihren Broederen oft 
susteren dahrinnen begerent zu grauen zuwerden das wir ihnen 
das sonder einige widerede gütliche selbige büssen unser scha- 
den und wanne dat man alsulchen begrauen broder offt suster, 
ihn uns kirch begeit, offt jahrgezeitte dheit, so wat as den van 
wasse und geluchte, of dem begencknüs kumpt, soll auch alss- 
dan na Missen und Commendation ilın unsere Closter bleiuen 
und zomale vnser sein. 

Item ihn allen diesen vorss. Puncten und uort so wat nuhe 
offt hernamalst mehr ilın diesse Broderschafft treffen mag, hant 
die uorgl. Meister und Brüdere ampte von den Steinmeezler 
vnd Zummerluide, ihnen uur sich und ihre nakomlinge die moge 
und magt hie ihnen behalden, were Sach dat wir oder unsere 
Nakonlinge, ihn einigen vorss. puncten, die wir ihnen dhon 
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sollen, uerseumlich offt brüchlich uunden wurden, ihn einichem 
Jahre, und were ihr deile, offt zu mahle dahrinen weren dat 
sey alsdan, uns diese vorsz Broderschafft widerum nemen af- 
trecken, und anderwahe, na alle ihrem willen legen moegen und 
sey moegen auch alsdan dat uorss. St. Joannis Gildte, mit allen 
seine Olenodie und zubeheur und darzo den Balcken na seich 
nemen, und alle ihren willen damitt dhon ohn einich hindernuss 
oft widersprach, geistlich offt weltlich, unss oft genant anders 
von unsertwegen und sonder alle argelist und beschütnüs geist- 
lichs oft weltlichs Rechtens und gerichts Indt alle dieser Sa- 
chen zu einem wahren Vrkundt und erlicher Stadichkeitt So 
handt wir Broder Franck van Erpell Prior, uurss. uns. Prioratz- 
ambtes Ingesiegell uur und uort dat gemeine Conuent uurss. uns. 
gemeine Conuentz Ingesiegell, na uor uns und alle unse nakom- 
linge alın diesen brieff gehangen. Datum Anno Millesimo qua- 
dringentesimo tercesimo. 

Copia des Broderschafft Brieffes So die Pa. Pa. zu den Au- 
gustineren unserem ambt mit zwey anhangenden Siegeln initge- 
theilt. 

Aus dieser Urkunde ergiebt sich das ganze Gebalren der 
Brüderschaft, und erscheint Nichts von besonderen Geheimnissen; 
wie denn auch die andern nur Bestimmungen über Zunftzwang, 
Gewerbsbetrieb, Gerichtsstand, Abgaben, Bussen und Aufnahme 
neuer Mitglieder enthalten. Allen diesen Bestimmungen, die uns 
jetzt zum Theil als Hemmnisse des Gewerbes erscheinen, liegt 
das Princip zu Grunde, gute Arbeit zu liefern und das Wohl 
des städtischen Gemeinwesens in Öbacht zu nehmen, damit „der 
gemeine malın nit bedrogen werde“. Wie ernstlich dies gemeint 
war, geht aus einer erst undatirten und am 6. Juli 1473 wieder- 
holten Verordnung hervor, wo aufgegeben wird: 

„den Steynmetzen, tzymmerluden, huysdeckere ind alle die 
ghene die zo desen vursz ambachten gelioerende“ „dat sy geyne 
buwe en machen damit die lude zo zweydracht komen mogen. 
Ouch haint vnse heren den zymmerluden doin sagen dat sy geyne 
hallen vysswertz, noch breider en machen vur den huyseren ete. — 
— Ind so wer van eynchen werckluden ber wedder dede ind an- 
ders buwede dan vur ercleirt steyt der sall dat vp syne cost 
affbrechen ind weder machen ind darzo xiiij daghe vuden in 
eyme vnre Steide Torne lijgen ind ouch tzien marck zo boissen 
gelden welchet boissen eyn dirdedeyle vnsen herren vame Raide 
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vsz vuns Staide Rentkamer. Item eyn dirdeyll den Rentmeister 
und dat ander dirdeyll den geweldrichtern geboeren sall“ — 
Jährlich soll beschworen werden, sich nach dieser Verordnung 
zu halten. Die Strafe ward später in vier Theile getheilt, es 
ging zu den obigen drei Dritteln hinzu „eyn vierdendeill den 
meistern des Amptz zertzyt.“ 

Eine ebentalls undatirte Verordnung des Copiarius, aber 
vor 1483 erlassen, wie ihre Stelle im Codex ergiebt, verbietet 
andere Gebäude aufzuführen als solche, deren man nicht entbeh- 
ren kann, namentlich jeden Bau auf geistlichem Gebiete. Hier- 
nach erscheint der Bruch mit dem geistlichen Oberhirten als 
eine vollendete Thatsache und lässt sich daraus der Schluss 
ziehen, dass von da an der Dombau aus Mangel an Arbeitern 
völlig in Stocken gerieth, da diese vorzogen, sich der städtischen 
Behörde unterzuordnen und sich völlig frei von der geistlichen 
Herrschaft zu machen. Die Urkunde lautet: 

„Vnse Heren vom Raide myt den frunden vnd den ge- 
schickden heren van allen Reedn ind vierindviertzygen haint eyn- 
dreichtlichen geslossen vnd verdragen, den Meisteren ind ge- 
meynre gaffellgesellschaften van den Steynmetzer vnd zymmer- 
lude gaffelen eyndreichtlichen by yren eyden zo saigen ind yn 
zo verbieden, «dat sy vurbasz geynreleye beuwe, wilcher kunne 
die ouch weren, vorder dan gewoynlige huyssnoitbeuwe, der 
man nyet entberen mach an ond vp geynichen geistlichen plae- 
tzen cluysen eynongen noch ouch Bagynen, oder Beggartz con- 
venten ader huyseren wie off warz die ouch gelegen weren, an- 
fangen doyn oder machen sullen buyssen sunderlich beueill wist 
willen ader consent vnser heren vame Raide, want vnse heren 
des achter dieser tzyt nyet me ind ouch darvp eyne flysliche 
vpsycht, hauen willen. Ind wen sie dair en bouen erfoeren 
ader befunden, der sich eynicher der vurgend beuwe vnderwunde, 
den willent Sy als eynen meynedigen doin straiffen. 

Ind dit sall men der gemeynre gesellschafft zo allen haluen 
jairen ader zo allen tzijden, wanne Sy yre eyde doin, myt lässen 
sweren, gelich den anderen yrs eydtz puncten.“ 

Die nächste gleichfalls undatirte aber vor 1483 ausgestellte 
Urkunde, die wahrscheinlich nur eine Wiederholung älterer Ver- 
ordnungen ist, betrifit das Verhältniss der fremden (uyswen- 
dichen) Meister und Gesellen hinsichtlich der Uebernahme von 
Bauten innerhalb Cöln, so wie das Verbot, dass keiner einen Bau 
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an sich reisse, der schon in anderen Händen ist, es sei denn 
mit Bewilligung des früheren Meisters und Bauherrn. Die Ur- 
kunde lautet: 

„Zo wissen sy dat (die meistere zerzyt beyde steynmetzer 
ind zyumerampten in Coelne mit den alden meisteren ind frun- 
den der seluer ampte geordiniert, verdragen ind geslossen hain, 
ind willen die ouch gehalden hauen vmb eyne gemeyne beste 
der seluer ampte vurschr. ind verderfflicheit der beyder ampte 
zo verhuiden, dat geyne uyswendich meister van vnsen beyder 
ampten geynen buwe van nü vortme vpslayn en sall bynnen 
Coelne dan eynen buwe na lude vnss’ amptzbriefle. Ind wer dair 
weder dede dat willen die meistere der beyder ampte vursz also 
an deme vsswendigen forderen ind soichen as vn bedunckt den 
ampten noit geburt. 

Item vort is geordinert ind overdragen dat geyn meister off 
geselle van vnsen ampten steynmetzer ind zymmerampten gey- 
nen buwe vpsetzen en sall binnen Coelne den eyne vvsswendig 
meister gemacht hette wilche vvsswendich meyster eynen buwe 
dla heuverent, zo eyncher zyt binne Coelne gemacht hette. Ind 
wer van eynchem meister off geselle dair weder dede der sall 
asducke der ampt bevunden wirde vier aidlentzsche rynsche 
gulden zo boissen geuen die helffte davan in nutz ind vrber 
desser gemeinen ampt ind die andere helffte dair van den vier 
meisteren zerzyt vnı vre arbeit ind versuymenisse vp dat sulig 
verdrach die stracker gehalden vnd vnsse ampte deshalven nyet 
zu vurder verderfungen en komen. 

Item vort is geordinert ind ouerdragen dat geyn man: na 
eynchem buwe odir wercke stayn en sall an sich zo neymen 
off zo weruen dair ain ander van vnsen ampten in gedyncknisse 
des wercks off in deme wercke wer ofl ouch in eynch werck 
queme dair eyn ander inne geweist ind dem oirloff gegeuen were 
dem vrsten en were yrst syn loyn betzailt ind dan van yenoich 
geschiet. Ind wer weder eynich deser punten dede der sall soe 
ducke der ampt befunden wurde zweyn o’uleintze gulden zo bois- 
sen genen halff deme gemeynen ampte ind die andere helifte 
den vier meisteren der beyder ampte zerzijt. 

Ind vp dese vursz punten ind verdrach is eyne gemeyne 
broider gebot steynmetzer ind zymmerluden gegeuen ind yn vur- 
gelesen ind gefraigt mallich synen syune darup zo sagen die 
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allit dese punten bewilligyt ind myt geloifft hann vaste stede 
ind vnuerbruchlich zo halden. 

Item vort is verdragen dat alle nuwe meistere der ampte 
vursz sus sy meistere vntfangen werden yre eyde darup doin 
soillen dese selue punten ind verdrach vorgenomt vaste stede 
ind vnuerbruchlich zo halden ind dese boissen vp dese vursz 
punten gesat truwelichen in zo forderen sunder argelist.“ 

So sehr man sich wahrscheinlich auch der Elrsamkeit be- 
fleissigte und so sehr man das Beste der Kunst sowohl als der 
Stadt im Auge haben mochte, so deuten doch zwei gleich mit- 
zutheilende Urkunden, die eine undatirt, die andere vom Jahre 
1483, darauf hin, dass Gewinnsucht und Ehrgeiz auf die Wahlen 
Einfluss übten und verwandtschaftliche und dienstliche Elemente 
in Bewegung gesetzt wurden, um günstige Wahlergebnisse zu er- 
halten. In diesen beiden Urkunden wurde gegen dieses Verfah- 
ren ernstlich zu Felde gezogen und auch in Betracht genommen, 
dass Niemand Amtsbefehl zugehen solle, er sei denn ehlichen 
Standes und angesessen. 

„ltem havn wir vertragen so wer zo eynichen sulchen amp- 
ten vursz gekoiren wirt Ind dieseluen eyniche Soene off knechte, 
ader ouch vormyrekliche parthye hedden die auch zo den koc- 
ren gehoerten, so wanne derseluen uader, 'maige oder vrunde 
gekoiren synt so soilen sulchen yre Soene, knechte oder ver- 
myrekde parthye, yre kuer zerstunt darup doyn ind alsdan van 
der kuer in den hoff wychen vmb gheyn hynder oder vermyrck 
in sulcher koeren zo doin noch anzustellen. Ind oft sich sul- 
chen Soene vrunde knechte oder vermyrckde partlye, dar we- 
der lechte syne kuer vertzogen, off as hey gekoiren hedde, as 
vursz steyt, nyet wychen en weulde, den oft die soilen die mey- 
ster zertzijt vyss heisschen ghaen. Ind wer is dan noch nyet 
doin en weulde, «er vngehorsame sall vnser broderschaftf ii) 
punt wass zo boyssen gheuen, die die meyster zertzijt, an den 
vssmainen ind vorderen soilen, so ducke dar weder gedain wurde 
ind soilen die meyster zertziit, dat also by yrıme eyde verwa- 
ren ind versorgen vaste stede ind onuerbruchlich gehalden zo 
werden in alre maissen als vursz steyt sunder argelist.“ 

„dt sy zo wissen also as eyne zyt her vast geschencks 
vurgesprechs cost moetnisse ind vnlede geschiet ind gehalden 
is worden myt allen koeren vp vnser gaffelen ind gesellschaft 
zo halden ind zo doyn syut dar duirg vnuse gaffell ind gesell- 
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schafft in den ampten ind beuele myt sulcher burgerl. kuer 
nyet waill versorgt noch verwart synt worden sulche angesien 
wir amptzmeyster zertzijt, myt namen Thomas van der Lynden, 
Tiell van Bilck, Wilhelm Vnterbarg ind Hartman vain Broele 
myt allen verdienden, der Steynmetzer ind zymmerlude ampte 
myt willen ind consente der Ersamen ind wysen vnser lieuen 
heren vame Raide in eyme gemeynen gespreche ind vurraide 
darup gehadt as wir gewoenlichen sijn, eyndrechtlichen geslos- 
sen ind verdragen hauen in den jaren vnss. heren do man schreyff 
duyssent vierhundert drij ind eichtzich vp den heilgen drutzien 
dach also dat men vp sulchen koere as wir vp vnser gaffeln 
zo halden plien idt syn Raitzkoere, amptzmeyster off huysmey- 
ster kuere, van nu vortan oeuer all geyn vurgespreche, geschenck, 
gifft noch ghaue darup oder darumb doyn halden noch ghe- 
uen heymlich noch offenbair, eruer mytz sich seluer noch nye- 
mantz anders in geynewijs sonder alle alsulchen koere laissen 
komen ind geschien myt eyner gemeyner vryer kuer na vnser 
gaffelen vnd gemeyner gesellschaff besten, ouch na vermoege 
vnser heren verdrags ind wer dar weder deile, off doyn liesse, 
dat sich erfinde deme en sall men geyne kuer up der zijt vp 
schryuen, ind dat halue jair geyne kuer gewest syn. 

Item hayn wir verdragen, dat man nyemantz eyniche amptz 
beuele vursz gheuen noch zolaisse en sall her en sitze in eligem 
staite, zo huyse ind zo hoyue.“ 

In Laufe der nächsten Jahre entstanden vielfache Irrungen 
mit den befreundeten Aemtern der Maler (Lakirer), Steynpolierer 
und Steinschnitzer, den sogenannten Kistenmachern, über die 
Grenzen der Gewerbthätigkeit, was nicht zu verwundern ist, wenn 
man bedenkt, wie vielfach diese Gewerke mit einander in Berülı- 
rung kamen und es wirklich schwierig zu entscheiden sein ınag, 
was dem einen und dem andern zukommt. Es kam daher 
9. März 1491 ein Vertrag zwischen den Malern und Steinmetzen 
zustande, bei welchem erschienen die Geschickten des Rathıs 
Reynart von Weyfferen, Johann Coisvelt, Coinrat van Brenich, 
Heinrich Smalenberg, der Ratlısmann der Maler Heinrich Ben- 
rade, der Rathsmann der Steinmetzen Johans van Moelhem, 
von den Armbrustmachern Claes zom Aldenberge und Heinrich 
van Duren und „in vntghaynwordicheit (Abwesenheit) des doym- 
meisters vort Johans Boichoult Meister Eggartz Velberg und 
meister Eggartz Hamersteyn als geschicklen van dem Steyn- 


DIE STEINMETZEN VON CÖLN UND IHR STATUTENBUCH. 207 


metzerampt“, in welchem beschlossen wurde „dat dü steyn- 
metzere soilen blyuen by yrem ampte: als wen Sy vynden oeuer 
eynen steyne, hey mache bilden oft louft, den soilen Sy forderen 
ind die meler soilen by yrem ampte blyuen“, doch soll es auch 
erlaubt sein, beide Gewerbe zu betreiben: 

„Ind wer heyde die ampte hauen ind gebruychen wilt der 
sall beiden ampten gehorsam syn: as dat alwege van alders her- 
komen ind gewonlich is ind qweme eynich vysswendich man der 
eynich der ampte vursz hauen oder doen wulde dem salmen 
sagen von wegen vnser herren vame Raide: ee hey synen eydt 
deyt: off hey eyniche ampt me gebruchen oder doyn wulde: 
dan vnse ampt: dat hey des also gebruyche: dat hey gheyne 
zweydvacht: tusschen die ampten en mache ind dede hey dat 
darenboeuen: den willen vnse heren vame Raide also straiffen 
dat eynander exempel daran niemen sall.“ 

Mit den Steinpolierern kam in demselben Jahre eine Irrung, 
da Lewe von Gorichem einem Knecht Bildwerk an Steinen zu 
machen befohlen hatte, der nicht zum Amte gehörte. Die am 
22. Juni 1491 ausgestellte Urkunde ist durch die Meister der 
Steinmetzen Peter des Wysen, Tiel von Brelck, Eggart van 
Walborg (also der obengenannte Velberg),, Eggart Hammerstein 
unterschrieben, und giebt den ganzen Verlauf dieser Angelegen- 
heit ausführlich, welche wir hier nur excerpirt aber wörtlich 
mittheilen wollen. Die Irrung war also „van wegen eynes kneclıtes 
der vursz lewe .by sich hait laissen arbeyden Byldewerck van 
steynen zo hauwen machen ind bereyden wilch knecht doch dat 
selue Steynmetzer ampt nyet, as desseluen amptz recht vryheyt 
ind gewoenheit ist, geworuen ind an sich genomen dardurch dei 
meister des egenanten amptes Steynmetzer ind zymmerlude den 
seluen knecht dem vurgemelten lewen nae recht vryheit ind al- 
den herkomen des amptes gewoenheit persoenlichen verbocden 
halten vp die gewoenliche boisse van seess alb. coelsch paymentz 
so manchen dach der selue knecht by yem arbeidende bleue.“ 

Einrede: „want der knecht syn ampt vud recht zo arbey- 
den vp der meler gaffelen inde ampte erlangt haue ind des- 
haluen syn ampt nemelich bylden van Steynen zo hauwen ind 
machen nae reichte desseluen amptz doen moeye.“ 

Resolution: „dat alle deghiene die an steynen arbeyden Bylden 
hauwen odir machen willen soelen Recht des amptz Steynmetzere 
ind zymmerlude zo sich as van alders gewoenlichen geweist, ist 
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weruen ind gelden vp sulchen boissen as dat van aldem herkomen 
gehalden ind gewoenlichen geweist ist also off eynich meister 
eynchen knecht by sich staynde arbeydende in steynhauwen odir 
bylden machen hielte ind der knecht dem meister nae gewoen- 
heit des amptz verboden wurde ind off sache were der meister 
den verboiden knecht nae der verboidener zyt by sich arbey- 
dende hielte, der meister so manychen dach hey den knecht 
also hielte sall dem ampte so manche seess alb. vervallen ind 
boisvellich worden syn.“ 

Die Irrung zwischen den Zimmerleuten und Kistenmachern 
wegen des Schnitzwerks an den läusern ward dahin entschie- 
den, dass dasselbe den Kistenmachern zukäme Ebenso ward 
1535 eine gleiche Differenz mit den Drechslern entschieden, wie 
auch 30. Juli 1576 und 21. Juni 1611 bestimmt wurde, dass die 
„Bildtschneyder vnd Hewer“ nicht zu den „Glasswerkern“ und 
„Malern“ sondern zu den „Steinmetzen“ und „Schnitzern“ gehören. 

Die Urkunde von 1535, um dies beiläufig zu erwälnnen, ist 
. dadurch merkwürdig, dass in derselben ein „Memorirmeister“ er- 
wälhnt wird, also der Polier oder Altgeselle, der auf das richtige 
Behalten des Handwerksbrauchs zu selen hatte. 

Die „gemeine Gesellschaft des Schnitzlerampts“ beklagte sich 
bei, und verband sich am Tage St. Petri ad cathedram 1492 mit 
den Steinmetzen und Zimmerleuten, „umb gebrechen willen die 
snytzeler vnss steynmetzeren vnd zymmerluden anbracht haint 
yre ampt beroeren so wie etliche dat snytzeler ampt vnderstaent 
ze wynunen ind gesynnent meister des amptz zo werden die doch 
les amptz nyet werdt en synt dadurch yre ampt veracht ver- 
wust ind verderftlich werde“. Es erfolgte darauf (in derselben 
Urkunde zu finden) die Resolution: 

„Also wilch vyswendig off inwendig man oder knecht der 
doch syn leerjaire na recht ind gewoenheit des amptz vysgeliert 
hait dat snytzeler ampt wynnen wilt ind gesynnet meister des 
amptz zo werden der selue sal zwen stucke wercks konnen 
machen ee hey zo dem ampte zo gelaissen werde as mit namen 
eyn hangende taiffel ind eyn vierkanthafftige tritzseir vur- 
stechen myt eyme gehemels“; kann er das nicht, wird er nicht 
zum Amte zugelassen, damit der Bürger Bestes gewahrt bleibe. 

Somit war diese Angelegenheit abgethan, «loch tauchte öfter 
noch der Streit über den gewerblichen Geschäftskreis auf, bis 
derselbe am 14. Febr. 1570 durch einen Vertrag völlig geregelt 
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und abgethan erscheint, durch einen Vertrag abgeschlossen 
Namens der Zimmerleute durch Meister Giller von Aichen, 
Wihelm Ödendal, Heinrich Versch, 'Thomas von Luiden, Johann 
van Nuisz, Thomas Gomersbach; Namens der Schnitzler Mei- 
ster Johann van Halner, Peter Boll, Leonhardt von Joichenn, 
Reinhardt Kardenberg, Adam van Strommel, Peter van Gerrst- 
hein, Peter von Romundt, Anthonius Gassorff. 

Wir haben oben gesehen, dass sich die Brüderschaft St. Jo- 
hannis d. h. die Steinmetzenzunft und Hütte ihren Sitz vom St. 
Johann auf dem Domhofe nach den Augustinern verlegte und 
dass diese nicht nur ihre Kirche, sondern auch in derselben für 
die Mitglieder der Brüderschaft die Grabgewölbe hergaben und 
sich verbindlich machten, für das Seelenheil der Mitglieder — so- 
wohl der lebendigen als der todten— genannter Brüderschaft 
Messen zu lesen. Im Laufe der Zeiten mag mit den Beerdigun- 
gen allerlei Missbrauch getrieben worden sein, die so arg wurden, 
dass es nöthig erschien, ernstliche Maassregeln dagegen zu er- 
greifen, namentlich weil durch die Missbräuche die ganze 
Brüderschaft in Frage gestellt wurde, welche zu erhalten doch 
im Interesse der Zunft erschien. Es ist dieses Streben, die Brü- 
derschaft zu erhalten, gerade in dieser Zeit von grosser Bedeu- 
tung und spricht sehr für die Cölner Genossen, die, obgleich 
der Dombau stockte und damals wohl überhaupt nicht die Zeit 
war, grosse Bauten zu beginnen und aufzuführen, dennoch das 
althergebrachte Gute zu erhalten suchten, weil sie der Zuver- 
sicht waren, es würden wieder bessere Zeiten für sie kommen. 
Dass sie sich aber geirrt und die ganze Genossenschaft immer 
mehr und mehr in Verfall kam, das konnten sie nicht wissen. 
Von dem Streben, die Brüderschaft wieder zu beleben, zeugt die 
Urkunde vom 12. September 1508, welche so lautet: 

„Zu weyssen Sey allen und einem Jederem dat Ihn den 
Jaren unsers heren Dausent uünffhundert und achtt vf St. 
Maternsabend den zwelfften Dach ihn dem Mandte September, 
die Meistere zv der Zeitt, mit samp allen verdientten, ein ver- 
dient gebott handt gehalden vınb unvergencklichkeitt willens, der 
loblicher Broderschafft Sant Johannes Baptisten, vnd hant Raht 
dar vff gehalden, die vorgenante Broderschafft weder vf zu 
brengen und zu besseren, darumb handt die Meisters zu der 
Zeitt mit allen verdientten eindrechlichen verdragen und ge- 
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So dat man nuhe vort me, nach diesem dage, geynen bro- 
der sall sencken, dan allein zu Begeneknüsse Beide partheyen 
sementlich komment und erscheinent sollen zu danck und zu 
loue Godt dem almechtigen, zu troste und Salichkeit der Sele 
zu wolfhart und nutzbarlichkeitt der ergenanntter löblicher 
Bröderschafft. Darumb dat niemantz sein werck uersäumen 
dorffe, oder schedlich sein soll, so soll man dat Begeneknüs 
allezeitt vf einen heyligen dag ordineren zu halden, und welch 
broder vp elıne and. zeitt, alsz die gebodene gegeuen und uer- 
kundiget weren, nit uolgende alsz uorssstehet, der sal zur bos- 
sen geben zwey Rader weiszpennich, er habe den kuntlich ur- 
sach, sich dar enschuldigen moege, «lamitten seich mit seinem 
offer den Meister zur Zeitt offenbahren, und van er orlofft be- 
geren, vnd welch Meister, nnd gaffeldiener die vigesette Bosse 
an einichem Broder erfallen weren, er sey grosz oder klein 
durch freundschafft oder partheis nit ausmante vnd stan lesse, 
den sollen die verdienten nach ihrem wolgefallen boyssen und 
straffen, vnd die Boysse sol vfgehoben werden vor dem broder- 
essen, nnd ihr gehülf dem broderessen gekehrt und gewandt 
solt werden. Und welch Broder, mit freuell wieder diese Be- 
schlussen Puncten vnd Contracte dedych würde und die boysse nit 
geuen welde der sal des broderessens gentzlich beraufft sein 
vnd nit besitzen und die Boysse soll eme offt seine naringe 
gesetzt werden. 

Wer auch mehe dat einich Broder gestoruen were, und 
seiner armutz halben zu der erde nit bestatt mochte werden als 
nach alter guter gewonheit den sollen seine Nachsten bey die 
Meisters zu der zeit gehn und begeren den Licham zu sencken, 
so sollen die broders sementlichen volgen zu sencken, und auch 
zu dem begeneknüss in massen dat allen clarlichen hir vor ge- 
schrieben steytt. 

lHiernach ein Jeder seich weisse zu halden. Gegeuen ihm 
Jahre Mantt und dag uurgeschreb.“ 

Die uns als Freimaurer am meisten interessirende und für 
uns wichtigste Urkunde ist der Amtsbrief von 1561, welcher 
sich auf die alten Verordnungen bezieht, derselben erwähnt und 
sie erneuert. Diese Verfassungsurkunde enthält in ihren einzelnen 
(18) Abschnitten denselben Inhalt, den wir sonst in den 
deutschen Steinmetzordnungen und englischen alten Zunftbriefen 
finden, so dass die Zusammengehörigkeit derlei Genossenschaft 
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in den verschiedenen Landen keinen Augenblick zweifelhaft er- 
scheinen kann. 

Der Zunftbrief lautet also: 

Wir Burgermeistere vnnd Rath der Stadt Coln doin kunth 
allen liuden die diesen Brieff sehen oder hoeren lesen. Das 
want vnse lieue getreue fründe vnnd Mitbürgere die Meistere 
vnnd Broedere gemeinlichen der Ampte vann denn Steinmetzern 
vnnd Zimmerlüden sementlichen etliche puncten vnnd Articulenn 
die Sy van alder gewoenden vnnd herkommen alle Zeith gehat 
vnd gehaldenn hant, vmb verderfflicheit Irer Ampter zu uerlıve- 
denn vn die in Erhen staeth vnnd nahrung als die van alders 
gewest sein van Iuen de besser bewart gehaldenn vnd der ge- 
ıneine Malın darauer nit bedrogen werde, an vns gessonnen vnd 
darumb fründlich gepetten hant So habent wir Burgermeistere 
vnnd Rath vurschreuen die Erhe staet gemeinen nutz vnd Er- 
baricheit der vurschr. vnnser Statt vane Coln zuuvraen vnd 
nae der vurschr. Ampter dor Irer fleissich bedacht vurproefft 
vnnd angesehen vnd vmb gantzer begerden lieffden vnnd beden 
willen der vurschr. Meister vnnd Broeder gerrwilichen dieser 
vurschr. Ampter vnud alle vnd jgliche puncten vnnd articuln 
Inn diesen gegenwordigen Briefe begriffenn verlehendt vnd ge- 
gont verlehenen vnnd gonnen diesenn Brieff. Also dat sy da- 
rumb zu ewigen Tagen gantze volkommene macht vnd mogen 
habenn vnnd behalden sollen die vurschreuenen Ire Ampter inn 
vnd nae allen Puncten vnnd articulen in diss Brieffe zu regie- 
renn vnnd zu nutz vnnd ehren des gemeinen Mans beide heimische 
vnnd uszwendig nae guder alder gewoenden vond herkommen 
in worten haldenn sollen Beheltniss vuers Burgermeistern vnd 
dem Rade zur zeith vurschreuen vff einich dieser puncten ein 
gemein bestimmt weren vnd dat herrnae als sundern wurde dat 
zu legen vnd zu kurtzen inn tzosetzen vnd vszzodoin als sich 
des noith geburde, welche puneten vnd articulen die wirmit 
wissenn vnd rade der fründe Meister vnnd Broeder der vur- 
schreuen Ampter von worde zu worde clerlichen vnnd trewlichen 
inn ein gemein beste Jain lesen, corrigern vnd ouersehen hauen 
vnd hiernae geschrieven staen. 

1. In dem ersten. So wilch Meister van diesen zwehen 
Amptern Lehrknechte behoefft der mach einen meidenn vnnd 
geuen van dem knecht zwehen (darüber geschrieben 3) goldgül- 
denn zu der gemeinen Ampte behoeff vnd ein iglich lehrknecht 

14* 
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sall wan der van einem Meister angenommen wirt, alder sein 
dann sechszehen Jarhe vnd vier Jarhe dienen vnd nit mijn. Vnd 
sollen die lehrknechte die erste zwey Jarle vff des Meisters 
kostenn verdienen den dag drij rader alb. gleich denn Opper- 
knechtenn vnd darnach wan zwey die erste Jarhe verlauffen 
den tag vier rader albos vnd vff der herschaffts kosten halben 
lohn. Welcher Meister in denn bestimpten vier Jarhen mehr 
lohns vür den lehrknecht fordern vnnd vffhebenn würde als 
dück dat geschege vnnd der Meister darmit übertredende be- 
funden soll seine Broederschafft verloren habenn. Doch mach 
er die widder wynnen mit zwehen Reinschen guldenn halff vff 
die Renthkamer vnnd halff den Meistern zur zeith. 

2. Item es soll ein Meister nit mehr dan einen lehrknecht 
haldenn. Wan aber ein lehrknecht zwey die erste Jahre bei 
einem Meister gedient soll er nach verlauff der zweier Jahre 
einen andern dabei anzunemen an macht habenn. Welch Mei- 
ster darwidder dede der sall secsz goltgulden zur boissenn vn- 
nachlesslich betzalenn halff ein Erbarn Rathe vnnd halff dem 
Ampte. 

3. Item wan ehe ein lelırknecht vier Jarhe gedie ıt vnnd 
sein lehrjahre vmb sein so soll sein lehrmeister Innen vor die 
Amptsmeister brengen vnnd durch dieselben erkennen lassenn 
ob derselb knecht vollen daglon zu verdienenn geschickt sei 
oder nit. War dann derselb noch vngeschickt erkant würde 
gantzen vnnd vollen daglohn zv verdienen so soll er bei vor- 
gesatztenn lohn verpleibenn vnd alsdann bei seinem vorigen oder 
einen andern Meister so lange lehren bisz er widdervmb für 
die Meister gestalt vnnd einen vollen daglohn zu uerdienen ge- 
schickt erkant wirt. Er sall dem Ampt fünff rader gulden (da- 
rüber 4 Rheinische gulden) erlegen vnnd alszdan vnd nit ehe 
soll er einen volen daglohn entfangen mogen nemlich fünff ra- 
der albos (diese drei Worte sind durchgestrichen) vff sein selbst 
vnd drey rader albos vff des burgers oder herschafft kostenn. 
Welcher geselle dann des ampts vund meisterschafit begert der 
sall ein Meisterstück weisen wie hiernach gemeldet vnnd so er 
zum Meisterbewe vnd Jungen aufzunemen zugelassen wirt zu 
behoeff des amptes zehen (darüber geschrieben 45) goltgulden 
vod zwey Viertelweins geben vnd damit die Meisterschafit ge- 
wonnen habenn 

4. Item es sall hinfuran geiner mehr aen vurbenante Ampte 
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der Steinmetzer vnnd Zimmerleuth zum Meister vffigenomen 
vnd zugelassenn werden der hab dann fürhin ein Meisterstück 
wie sölliche zu jederzeitli den Jungen so Meister werden wollen 
van (denn vier Amptsmeistern zur zeith vnd vier andern Erbarn 
der Ampter Woluerstendigen Mennern so zu den Amptsmeistern 
erwelet werden sollen uurgegeuen wirt sollich Meisterstück mit 
dem Circkel vund Winckelliaech zü machen vnd affzoreyssen. 
Wanne alsdan die Ampts vnnd andere darzu erwelte Meister 
dat Werck oder stuck uür gutt bestendig vnd recht erkennen 
vnd das derselue seine Meisterschaft damit bewiesen alszdan 
vnd nit ehe sall derseluiger zur Meisterschafft zugelassen werdenn 
vnd sal alssbalde in vurschr. massen einen Lehrknecht vier Jahre 
antzunehmen macht habenn. 

5. Item soll ein jeder Meister vnnd Gesellen vann Stein- 
metzern Zimmerluiden vnd Leiendeckern so vmb daglohn ar- 
beidenn van Paeschen bis zu 8. Remeissmissen des morgens zu 
fünff vrhen ant werck kommen vnd abentz zu Seuen urlıen 
werck lassenn vnd jeder Meister vnd Meistergeselle den dag 
souer die am werck getrewlich pleiben verdienen vff der werk- 
lüde eigne kosten fünff rader alb. vnud vff der herschafft kosten 
drie rader albos oder die werde darfür. 

6. Item in winterlicher Zeitlı als van S. Remeiszmisse bis 
zu Paeschen sall ein jeder der vurgerurter Werkman vnd ge- 
sellen des morgens zu seess vrhen zu werck gaen vnd denn abent 
zu Seess vrhen werck lassenn vnd iglich dags Meister vund Meister- 
gesellen verdienen fünffterhalbenn rader albos vff ire eigne 
kosten aber vff der herschafft kosten drittenhalben rader albos. 

7. Item sall ein Segschneider zu Sommerzeith ant werck 
kommen vnnd widder aftguen als obge vnnd vfi seinen kosten 
verdienen den dag funfftenhalben rader alb. vnd vff der Burger 
oder herschafft kosten derdenhaluen rader alb. Aber zu winter- 
zeith vff ire kosten den dag vier rader alb. vnd vff der Burger 
oder herschafft kostenn zween rareralb. Welch Burger oder 
Herschafft aber mit dem vorsz zu schnmeidenn begert sall be- 
tzalen van dem hundert voessen wie man der Inverdincknuss 
nae gestaeli der arbeith eins wirt. 

8. Item ein Strodeekerer vnd Schleiferer sall zu Soemer- 
zeith verdienen vff seinen kostenn denn dag vier rader albos 
vff der burgerkostenn zween rader albos vnd zu winterzeith 
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verdenhaluen raderalbos vff der Burgerkosten zween rader albos 
oder die werde darfür. 

9. Item ein Opperknecht sall Sommers verdienen gleich den 
Lehrknecht dry rader alb. vff der Burger vnd Bowhernkostenn 
anderthaluen rader alb. vnnd zu winterzeith vff ire kostenn 
verdenhaluen raderalb. vff der burgerkosten alb. lohn. 

10. Item als auch durch farlessigkeit der gesellen vnd ar- 
beitslüde die vrhen an dat werck zugaen dückmals verseumet 
also dat sy nit zu rechter zeith vnd vrhen an dat werck kom- 
men so ist verordnet dat welcher werckman oder opperknecht 
hinfuran die rechte vrhe es sie vrie oder naemittage verseumen 
würde dat demseluen so mancher rader albos als manche vrhe 
der vszblyuender verseumet durch den Lolhnherren abgekurtzt 
werden solle. 

11. Item. war emehe der wercklude vurschreuen wercker oder 
Bewe vff zer kosten durch verdincknüss ader daglohn annemen 
Sollen dieseluen die Burgerschafft vnnd Inwoner Geistliche vnnd 
weltliche mit jenigenn maltzeidenn zoppen vnnd dranck noch 
dieseluenn irer gefallens wie nuhe eine zeither fürgenommen wor- 
den nit beschweren. wes inen aber vsz gudenn willen vnd 
van weg. gutz verdiensts gereicht wirt soll inn eins jederen 
Bürgers oder herschaft gefallen staen vnd sollen die wercklude 
zu sommer vnnd winterzeidenn (denn bürgern getrewlich arbeidenn. 

12. Item. welch Meister einen Bow so woll mit daglohn als 
auch verdincknüsz annympt vnd des wercks bestanden hat der 
sal (denseluen mit souel gesellen als er dem Burger oder Her- 
schafft ins werck zu brengen zugesagt trewlich volendenn vnnd 
inn der zeitlı geen ander werck beginnen noch wircken es sie 
dan mit willen der jeinigen dem dat werck zugehort. Als man- 
chen dag der Meister vom begonnenen werck vszpleibt sall er 
van jederen dage seesz rader alb. zü boissenn gebenn halff eim 
rath vnd halff dem ampte. 

13. Item so einich geselle oder opperknecht dem Meister 
ohne seinen willenn vnnd redliche vrsachenn vsz dem werck 
gienge dem sall gein ander Meister arbeith noch zu wircken 
geuen. Welch meister sollichs «oin würde sall van jedern dage 
seesz rader alb zu boissenn geuen. Dergleichen der geselle oder 
opperknecht welcher also seinem bedingten meister vsz der ar- 
beith gegangen auch jeders dags seesz rader alb. vnnd sollen 
die afftredende gesellen vom geingenn andern Meister zu wir- 
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ken angestellt werden der oder dieselben habenn dann zuuor 
als ein jeder die gemelte huss erlacht wnnd betzalt halff eim 
erbarn Rade vnd die andere helffte dem ampte. Der aber vber 
dass ein anderer Meister denn affgetredenen gesellen werck geue 
vnd vffhielte dem meister vnd gesellen sall dat werck durch 
den vereidten Gaffeldiener verbodenn werdenn vnd so manechen 
dag der Geselle oder Opperknecht bei eim andern also vffgehaltenn 
oder inn arbeitlı gewesen so manchen rader gulden soll der mei- 
ster zu boissen geuen halff eim Rath und halff dem ampte. So 
soll auch gein Meister einichen gesellen annemen der geselle 
habe dan zuuor vann dem Meister darbei er zum negsten gear- 
beidet erleuffniss vud sall vff denn fall dae einicher geselle also 
muitwillig dem Meister vnnd bürger vsz dem werck entgienge 
vnd halstarrich vszverbleue der Meister andere innheimische ge- 
sellen an vnd bei sich nemen vnd verschaffen das der angenom- 
mener vnd bestandener Baw fürderlich volnzogenn werde. Im 
fall aber der Meister geine Inhemische gesellen bekommen mocht 
soll demseluen Meister Bürger vnd Intwoner dem der Baw zu- 
stehet erlaubt sein vnnd freistaen an derseluigen statt fremb- 
denn vnd vszwendigen annzunemen vnd damit das werck zu 
vollenden vff das der Herr oder Burger an seinem Bowe vnbe- 
hindert pleibe. Dar sich auch zudroege das einich Meister ei- 
nen Bow zu volezehenn vnnd zuuerfertigenn an sich nemen wurde 
vnd denseluen Bow staen liesse oder verdürbe vnd durch be- 
sichtigung der Ampts vnd verstendiger Meister solliche erkant 
werdenn konte soll der Meister dem Bürger oder Herschafft den 
schatlenn vff seinen kosten widderumb besser vnnd darzu zehen 
goltgulden zur straffen geben half! eim Erbaren Rath vnd halff 
dem Ampte vnd soll dem herrn des howes er sei Burger oder 
Inwoner Geistliche oder weltliche Standt freistaen einen anıle- 
ren Meister anzunemen vınb seinen Bow vollenden zu lassen. so 
auch der Bürger oder Herschafft geine Innwendlige bestendige 
Meister vnı gesellen zu vsfoerung angelangenen Buwes bekom- 
men mocht soll derselue macht habenn frembde Meister und 
gesellen anzunemen vnnd seinenn Bow volenden zu lassen. 

14. Item (dieser Passus ward 22. Juni 1612 speciell wieder 
eingeschärft) off einich vszwendiger Meister einichenn Bow bus- 
sen der Statt gemacht hette sall derselbiger Meister den einen 
Bow inweudig der Statt nalıe bewoenung der inwendligen Meister 
vflsetzenn vnd volmachen mogenn, aber nae der zeith geinen 
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andern Bow mehr wie sollichs vann alders hergepracht wordenn. 
Dae aber ein vszwendiger mehr dann einen Bow inn Cöln vff- 
setzen wolte derselbiger sall dat Ampt williger. mit darlegung 
achtzelin goltguldenn wynnen. Dergleichen so jemandt dat ampt 
vszwendig gelernt vnd inn der Statt zuhabenn vnd zugebrau- 
chen begern würde derselbiger sall gudenn schrifftlichenn beweisz 
brengenn das Er vier gantze Jaehr bei einem Meister gedient 
vnnd gelernt habe alsdann sall der dem Ampte achtzehen (da- 
rüber geschrieben 26) goltguldenn darlegenn vnd damit die ge- 
rechtigkeit der Ampte an sich gelden doch mit der bescheiden- 
heit das Er vur «deren verordentenn Meistern ein Meisterstück 
gleich andern Inwendigenn mit dem Zirkel vnnd Winckelhaech wei- 
sen vnd ahreisen soll vnd soll der vurschreuen Ampter niemandtz 
geprauche noch sich derselbiger geireren die des Ampts gerechtig- 
keit nit gewonnen haben. Dweil auch zu ettlichen Zeithen zwischen 
diesen Ampten vnd dem Schilderampt Irrung vond Klage ent- 
standenn So ist hiebei geordnet das die frunde vam Steinmetzer 
Ampte nichtz anstreichen sollen dabei Olichsfarwe gepraucht 
wirt vnd das werck zum Schilderampt gehoerich sein mochte. 

15. Item es sall geine Meister noch Werckman einichen 
Bow zu machen anfangen damit die lüde zo zweidracht kommen 
mogen der sei dan zuuor durch ordentlich beleitlı besichtigt 
vnnd darüber Zal vnnd maesz gegeuen. Welch Baw oder Werck- 
man dargegen dede vnnd einichenn Bow onhe gewoenlich beleidt 
vund bescheidt aufienge oder abzubregen vnderstoende der sall 
einen Monat langk zu Thurme sitzen Wasser vond Brot essen 
vad darzu zehen rader guldenn zu boissenn geuen dieselue zuuer- 
deilen inn maessen sollichs der Meister Ordnung meldet doruff 
sy zu allen haluen Jarhen ire Eide doin. 

16. Item im fall wir der Rath vnnd vnnsere Raetlmeistere 
einichen Stattbowe vurhaut warna vnnd darzu vmb fürderlicher 
fertigung willen einicher Meister vnnd Gesellen noedich hetten 
oder haben würden sollen dieselbe Meister vnd gesellen so dar- 
zu erfordert vnweigerlich folgenn vnd den Bow gegen gepürlichen 
daglohn fertigenn helffen vff verboerung des Ampts vnd dessel- 
ben gerechtigkeit, da auch wir der Rath als die OÖbricheit welche 
alle Amptsbrieffe verlehnet vnd darinne vnuerbunden sein sall 
einiche frembde Meister oder gesellen zu gennennen Stattgebewen 
anweruen vnd zu werck stellen wurden das soll vns wie gepur- 
lich frei staen. 
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17. Item nach dem Clage entstandenn das dieser Statt ge- 
meine Breth bei ettlichen vergeringert worden welches darin 
einer massen sein sall so haben wir verordent dat ein gemein 
breth nae gewoenlichen Cölnischer maessenn in dat Ichhuisz 
an vnserm Rathusz sall gehangenn werdenn daselbst ein jeder 
Steinmetzer Burger vnd welcher des bedarff die gerechte maesz 
lıoelen mag vnd sollen die vier Meistere so darzu gesetzt bei 
iren eiden trewlich vffsehens habenn das es vnder dem Ampte 
inn sollicher gepurender maessen gehaldenn vnd dat Steinwerck 
dem gemeesz gehawen werde vnd mag ein jeder Burger so gu- 
den kouff gelden als er kan. Vnd welcher sich dem gemeinen 
Bred vngemesz haldenn würde der sall vann jederm Stuek so 
annders befunden zwae rader Marck zu boissen geuen halff vff 
die Renthkamer vnd halff dem Ampte. Vnd sollich werck das 
also bei dem Ampte nach dem gemeinen Brede nit gehawen 
befunden wurde soll zu gemeinen nutz verfallen sein doch sall 
einem Jedern Burger Inwoner Geistlich vnd weltlichen vur sich 
selbst in iren gebewen nach irem gefallen innwendich vnd vsz- 
wendig hawen zu lassen mit dieser Ordnung vnbenomen sein. 

18. Item. Welch man vnd Meister zu diesenn Ampten vur- 
schreuen geschwuren hat vnd verbunden ist vnd mit inen die 
gesellschafft haldenn will der sall sein harnisch ‚haben nae sei- 
nem vermogen. Vort so welch Meister off Broeder der vur- 
schrenen Ampter inn einichen puncten disz Brieffs bruch oder 
bosfellich befunden würde vnnd diesen Ampten dvrchaus frefe- 
lich vnd vngehorsam were so sollen wir Burgermeister vnd Rath 
zur zeith zu gesynnenn vnnd vmb vleissiger bede willenn der 
Meister vnd Broeder gemeinlichen dieser vurschreuen Ampter 
den Bruchichen vnd vngehorsamen vnderweisen vnd darzu hal- 
denn als sich des noith gepurt das dergleichen nit mehr geschehe 
vnd ein ander daran gedencke vnnd die Meistere zur zeith die 
Jars van newes gesatzt werden die sollen bei vnns den Rath 
zur Zeith vp dat Rathus kommen vnd bei Iren Eiden begriffen 
dat sy alle puncten vurschreuen vnd dat Ampt inn Erhenn be- 
haldenn sollen inn alle der massenn wie vurgeschriebenn stehet- 
Vort so hant alle die vurgeschre. beide Meistere vnnd Broedere 
dieser vurgen. Ampte alle vnd igliche Puncten vnd articulen 
in diesem gegenwoerdigen Brieffe begriffenn vnd van worde zu 
worde mit iren boissen beschreuen vur vns inn guden trewen 
vurgelofft vnd nae bei iren eidenn des gemeinen verbunthbrieffes 
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gesiechert vnd auch alle ire naekomeling van nuhe vort an dat- 
selue inn gudenn trewen gelouen vnnd swehern vnd den gemei- 
nen verbunth Brieff mit vffgerecktenn vingeren lifflichen zu den 
heiligen schweren sullen ehe dan sie diese vurge. Ampte vnd 
sich doran vur Meistere setzenn vnd geireren sallen als vur vnd 
nae sementlich vnnd besonder in alle dermassenn als vurschr. 
stehet zu den ewigen dagen vast stede vnd vnuerprüchlich zu 
haldenn. Vort sollen die vurschreven Meister sich mit iren ge- 
boedern regieren wie van alders herbracht also welcher Werk- 
man van den vurschreuen Ampten vur die Meistere gebodenn 
wurde vnd nit folgen noch kommen wolte der sall dat erste 
gebott verbrucht habenn zween schillingk dat ander gebott drie 
schilling vnd dat derde gebott seesz Schilling zu boissenn welch 
boissen halff fallen sall denn Meistern zur Zeith vnd die ander 
helffte dem Ampte. Vort sollenn die Meister der vurschr. 
Ampte vp Ire’Eide alle Jarhe als sie ire koer doint dergleichen 
als sy jemandt an ire Ampte entpfangen diese vurschr. gesetze 
doin lesen vp dat sich mallich darnae wisse zu richtenn. 

Alle dieser Vurgesatzter punct vnnd articulen zu vrkundt 
vnd ewiger bestedigheit habent wir Burgermeistere vnd Rath 
der Statt Coln vurschreuen vmb gantzer begerden lieffden vund 
bede willen der vurschr. vnnser lieuer getrewer frunde vnd Mit- 
burger Meister vnd Broeder gemeinlichen der vurschr. Ampte 
van denn Steinmetzern vnnd Zimmerluiden vnnser Stede meiste 
Siegel an diesenn Brieff doin hangen der gegeuen iss inn den 
jarhen vnnsers herrn dusent funffhundert einvnd seeszich am 
drie vnd zwentzighsten dage des Monatz Augusti. 

Die Hern vom Raidt dero Stadt Collnn habenn diesenn 
Ambachtzbrieff geliebert durch die Erbare Hern Brun Anngel- 
mecher zur Zeit vrdelmeister gewesen, vnnd Hern Jacob von 
Sibegh zur Zeit Weinmeister geweset, vnd Conraitli von Lynnss 
myt sampt dem Erbaren vnnd wolerfarnen Hern Anthonio Secre- 
tario das hiemit diesem Ambachtzbrieff alle guthie althe gewon- 
heit nith benomen seyn soll sondern bey alle alther guter ge- 
wonheit bleiben vnd gehalten soll werden. 

12. Sept. 1608. Bestätigung dieses Amtsbriefs, doch ist be- 
stimmt, „lass dem Meister Taglohn zwantzig alb., einem Gesellen, 
der aussgelehrt achtzehen alb., einem Lehrknecht aber, so noch 
in den ersten zweyen Jahren dienet vnd lehrnet, wie auch einem 
Opperknecht dreutzehen alb. täglich zu lohn auf ihren vncosten 
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gegeben werden sollen“ „Die Lehrknecht, welche ihre vier Jah- 
ren, wie preuchlich aussgelehrnet, sollen schuldig vnd gehalten 
sein, bei jhren Lehrmeisters oder andern, noch zwey Jahr lang 
darnacher vmb taglohn oder in miedung zu dienen vnd zu ar- 
beiten, vorbeheltlich das ihnen freystehe, vff das Handtwerk 
in andern Landen zu wandeln.“ „Es soll auch kein Gesell von 
seinem Meister und dessen bestelter Arbeit seines gefallens ausz- 
weichen vnd sich bey andern Burgern ohn wissen vnd willen 
des Meisters einstellen, sondern die angenommene bew zu volln- 
ziehen schuldig sein vnd durch einen Meister zu werck gestelt 
werden“. „Da aber eincher Gesell mutwilligerweisz auff einem 
angefangenenn Baw seinem Meister abtretenn vnd auss der Stadt 
zur arbeit sich zu begeben vnderstehen wolte, derselbe soll seine 
Ambachtsgerechtikeit damit verwirckt haben bisz er dieselb 
wiederumb mit gelt gewunnen und an sich bracht habe“ 

7. April 1610 wird bestätigt: „dass ein Lehrknecht drei 
goltgl., ein praesentirter Knecht vier goltgl. ein Meister fünfzehen 
goltgl. vnd ein Ausswendiger sechsvndzwanzig goltgl. vor die ge- 
rechtigkeit der Empter hinfüro erlegen solle.“ 

Wir sehen, dass noch 1608 und 1610 dieser Brief Geltung 
gehabt hat, ja wir behaupten, dass derselbe bis in die neunzi- 
ger Jahre des vorigen Jahrhunderts in Kraft war, da kein neue- 
rer vorhanden und in dem uns vorgelegenen späteren Copial- 
buch, das bis auf das letzte Jahrzehnt des 18. Jalırhunderts 
reichte, bei den verschiedenen Rechtsfällen auf diesen Zunftbrief 
Rücksicht genommen wurde. 

Betrachten wir noch kurz die einzelnen Artikel, indem wir 
die Vergleichung derselben mit denen bei Kloss „die Freimaurerei 
in ihrer wahren Bedeutung“ aufzeichnen. 

1. Betrifft die Lehrzeit und das Lehrgeld. Kloss S. 170 $. 43 
S. 220. 8. 72. 73. 

3. Wie viel Lehrlinge ein Meister haben darf. Kloss 8. 135 $. 15. 

3. 4. Vom Meisterstück und vom Lohn. Kloss $. 113 $. 2. 
8. 176. 8. 44. 

5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. Vom Arbeitslohne. Kloss $. 177 8.45. 

12. Von Uebernahme eines Baues. Kloss S. 115. 8.3.8. 1178. 5. 

13. Wenn ein Geselle muthwillig den Bau verlässt. Kloss 
S. 166 Nr. 36. — Von Verwendung andrer zum Bau. Kloss 
8. 120. 8. 8. 8. 127 8. 13. — Von Uebernahme des Baues durch 
einen andern Meister. Kloss S. 122 $. 11. 
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14. Wenn ein Meister einen Bau ausführt und das Amt be- 
gehrt. Dieser Artikel lässt sich nirgends unterbringen. 

15. Niemand soll einen Bau ausführen, durch den Zwie- 
tracht entstehen mag. Dieser Artikel lässt sich nur schwer 
unterbringen, könnte aber unter Kloss 8. 115 $. 3.8. 117 8.5 
gebracht werden. 

16. 17. Sind rein local und beziehen sich auf das Verhält- 
niss zur Stadt Cöln. 

18. Trifft am meisten mit Kloss $. 113 $. 2 zusammen, 
worin gesagt wird, dass man diese Statuten halten wolle. 

Mit dieser Urkunde schliessen wir. Fragen wir nun, wie 
stellt sich dieselbe zu den Bruderbüchern, die Kloss aufführt, 
so kommen wir zu dem Resultate, dass sie viel Locales enthält 
und gewissermaassen ein Auszug der allgemeinen Verordnungen 
ist, welche die gesammte Steinmetzzunft umfassen. Es ist so- 
gar denkbar und nicht ganz unwahrscheinlich, dass neben diesem 
Steinmetzamte zu Cöln noch das Ansehen der Dom-Hütte fort- 
bestand, wenigstens sagte das Bruderbuch von 1563: „Item. Ein 
Werckmeister zu Cölln der Stifft vond alle seine nachkommen, 
dem sollen gleicher weiss gehorsam sein vnd zugehören: das 
vbrig gebiet hinab, was da auff steht von fürderung und Hütten, 
die in diser ordnung seind, oder darin kommen möchten“, doch 
könnte man das auch so verstehen, als sei damit das Amt ge- 
meint, dessen Copiarius wir hier mittheilten, da aus dem 16. Jahr- 
hundert vom Dombau nicht mehr die Rede war, und, wie wir 
schon oben andeuteten, die Brüderschaft St. Johannis vom Dom- 
hofe zu den Augustinern verlegt wurde, und die Steinmetzamt- 
meister den abwesenden Dommeister vertraten. Da in dem 
Bruderbuche von 1563 der Werkmeister zu Cöln nicht mit sei- 
nem Namen aufgeführt wird, so ist am Ende auch anzunehmen, 
dass dessen, seines Rechtes und Sprengels Erwähnung geschah, 
weil das auch früher der Fall gewesen war und dies neue 
Bruderbuch gewissermaassen nur eine Erneuerung der früheren 
war. Denn über keine Bauhütte wissen wir weniger als über 
die zu Cöln, und mögen deshalb die Leser der Latomia mit 
diesen Notizen fürlieb nehmen. Vielleicht sind dieselben Ursache 
zu weiteren Nachforschungen. 

Zum Schlusse nur noch die Mittheilung, dass sich in un- 
serm Besitze der Abdruck eines Siegels des Cölner Steinmetzen- 
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amts vom Jahre 1513 befindet, das unter den drei Kronen links 
(vom Beschauer) zwei gekreuzte Hammer, rechts (vom Beschauer) 
zwei gekreuzte Aexte zeigt und die Umschrift führt: S. der 
ver... . steinmetzzen ....... rlüde 


M. 


Das Project der deutschen Union der XXI. 


(Schluss aus vorigem Hefte.) 


Wie schon oben (8.152) erwähnt ward, gerieth Bahrdt im Jahre 
1789 in Untersuchung, theils als Verfasser oder doch Verbreiter 
zweier Schriften über das preussische Religionsedict („‚Commentar 
über das R.-Ed.“ und „das Religionsedict, Lustspiel in 5 Auf- 
zügen‘), theils als „Stifter der Gesellschaft der Zweiund Zwanziger.“ 
Der erste dieser beiden Anschuldigungspunkte, so interessant 
er in anderer Bezichung ist, liegt dem gegenwärtigen Zusam- 
menhang fern; gleichwohl ist nur in diesem Betreff B.in dem von 
der Kriminaldeputation des Kammergerichts ergangenen Urthel 
für schuldig erachtet und ihm wegen Majestätsbeleidigung eine 
zweijährige Festungsarrest-Strafe auferlegt worden, welche nach- 
mals im Wege der Gnade auf Ein Jahr herabgesetzt ward. Da- 
gegen wurde B. wegen der zweiten Anschuldigung, die sich auf 
die „deutsche Union“ bezog, völlig freigesprochen. Der diese 
betreffende Theil des Urthels ist in mehr als Einer Hinsicht — 
namentlich auch wegen des Gesichtspunktes, von welchem das 
Kammergericht die Freimaurerei überhaupt auffasste — von 
besonderer Bedeutung. Wir lassen daher hier diesen Abschnitt 
der Sentenz wörtlich folgen*). 

Vor einiger Zeit erschien in Leipzig eine Schrift unter dem Titel: „Mehr 
Noten als Text.“ In dieser wurde von einer geheimen Gesellschaft „die deut- 
sche Union,“ oder „die Verbindung der Zwei und Zwanziger“ Nachricht gege- 
ben, und es entstand die Verniuthung, dass der Dr. Bahrdt sich in dem Mittel- 
punkte der Gesellschaft befinde, Theils aus diesem Grunde, theils auch, weil 
über den Zweck dieser Gesellschaft sich verschiedene nachtheilige Gespräche 
verbreitet hatten, ist die Untersuchung auch darauf mit gerichtet worden. 

Hierauf ist durch das Geständniss des pp. Bahrdt's Folgendes ausgemitlell: 
Schon ıın J. 1783 habe er den geheimen Plan zur deutschean Union von unbe- 


*) Das ganze Urthel ist in dem Anhange zu Bahrdts „Geschichte und Tage- 
buch meines Gefängnisses“ (Lpz. 1790) Beil. III gedruckt. 
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kannter Hand mit der Anfrage erhalten, ob er nach diesem Plane mit arbeiten 
wolle? Er habe diess in der Antworl bejaht; jedoch sei erst nach vier Jahren 
eine zweite Einladung erfolgt, bei der eine gedruckte Nachricht an die Freunde 
der Wahrheit und ein geschriebener unvollständiger Entwurf zum geheimsten 
Operationsplan nebst dem vorläufigen Plan zur deuischen Union beigefügt ge- 
wesen wäre. 

Inkulpat will hierauf auf nähere Bekanntmachung gedrungen haben, und 
ihm sei zur Antwort gegeben worden: dass die Einladenden XXI verbündete 
aber zerstreut lebende Maurer wären, sich aber nicht nennen wollten, jeder 
würde in seinem Wirkungskreise nach dem gemeinschaftlichen Zweck arbeiten 
und Inkulpat solle ein Gleiches thun, wobei ihm ein Wink auf Leipziger Ver- 
bündeie gegeben worden sei. Mit diesen und vorzüglich mit pp. Pott habe er 
hernach gearbeitet, Pläne verändert und verbessert, zum Druck besorgt und 
sein Zentrum in Halle gestiftet. Nach Michaelis vorigen Jahres habe er mit 
den Leipziger Unirien den Entschluss gefasst, zu versuchen, ob das Zeutrum der 
Union in die Bernburgischen Lande verpflanzt werden könne, und habe er des- 
wegen mit dem dortigen Fürsten Unterhandlung gepflogen. Sein Wirkungskreis 
sei durch ganz Deutschland gegangen, und wenn er Männer von Thätigkeit und 
Kenniniss gefunden habe, so habe er es diesen wiederum überlassen, ihren ei- 
genen Wirkungskreis sich zu bilden, und hieraus wären in neuern Zeiten Diö- 
cesen errichtet worden, welches Institut sich aber wieder zerschlagen habe. 

Er, der Denuncial, habe das Direclorium des in Halle gewesenen Zentrums 
allein geführt, wobei ihm pp. Pott treulich beigestanden habe. Übere habe er 
keine gehabt, und also habe er auch an diese keine Berichte erstatten können. 
Er sei in Rücksicht auf seinen Wirkungskreis Stifter der Union, insoweit, als 
sie in dem Buche „Mehr Noten als Text“ entdeckt ist. Er habe Pläne und Briefe 
abdrucken lassen und heruingeschickt, habe eingeladen und angefragt, wer Diö- 
cesan werden wolle, habe diese instruirei und belehret, wie sie handeln und 
wirken sollten. Er habe auch die bekannt gemachten Aufsätze bis auf einige 
ausgearbeitei und umgeändert, und alle die Union betreffenden Dinge wären an 
ihn unter der Adresse der deutschen Union oder der XXller gekommen. Diese 
Firma habe er deshalb gewählt, weil die an ihn ergangene eıste Einladung im 
Namen der XX]l verbündelen Maurer erlassen sei. 

Er glaube übrigens, dass ausser seinem Zentro noch mehrere dergleichen 
vorhanden sein würden, die ihm jedoch nach Stifter und Ort unbekannt wären, 
wovon er sich dadurch überzeugt halte, weil im vorigen Jahre ein Fremder, 
mit Legitimation verschen, dasjenige untersucht haben soll, was er, Inkulpal, 
bisher in seinem Wirkungskreis gelhan habe. 

Eine feste consistente Gesellschaft sei die Union noch nicht gewesen, son- 
dern nur ein Entwurf in mehreren Köpfen, und bisher sei es blos auf Werbung 
der Mitglieder abgeschen gewesen. 

Ueber den Zweck dieser Gesellschaft hat sich der Inkulpat dahin erklärt: 
dass solcher aus den bekannt gemachten und aus den bei ihm gefundenen Plä- 
nen erhelle; er gelie auf Beförderung der Aufklärung und aufgemeinschaftliche 
Wirkung gegen die Parthei, welche Schwärmerei und Aberglauben begünstige, 
indem letztere und ihre Aclion am leichtesten durch eine Reaction aufzuhal- 
ten sei. 

Er leugnet, bei dieser Sache eigennützige Absichten gehabt zu haben, er 
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habe vielmehr Zeit und Mühe unentgeldlich aufgeopfert, und sich nur allein die 
angenehne Aussichl gemacht, dereinst mit Hülle der Union den ungleich stär- 
kern Debit seiner Schriften zu geniessen. 

Diese Gesellschaft, deren Mitstifter der Inkulpat ist, scheint nach den bei 
ihm vorgefundenen Plänen eine Art freimaurerischer Verbindung zu sein, die 
blos in dem sich vorgesetzten Zweck von Verbindungen ähnlicher Art abweicht, 
Diess beweisen die in dem geheimsten Operationsplane gemachte Eintheilung der 
Brüder in Grade, die Art, ihre Aufnahme und die Versammlungen zu halten, 
und sonstige Gebräuche. 

Diess vorausgesetzt, so ist es an sich keinem Bedenken unterworfen, auch 
dieser Gesellschaft den Schutz und die Duldung zukommen zu lassen, welche 
bisher die Freimaurer aller Systeme in der Preussischen Monarchie genossen 
haben. 

Bekanntistes genug, vorzüglich durch die bei Gelegenheit 
des Stark’schen Prozesses herausgekommenen Schriften, dass 
Freimaurergesellschaften sehr oft ihren Hauptzweck verändert 
haben; das so lange üblich gewesene System des Tempelherrn- 
ordens and die KEinrichtungen des verstorbenen Barons Hundt 
dienen hier zum Beweise. 

So wenig nun jemand daran gedacht hat, den einzelnen Ge- 
sellschaften daraus einen Vorwurf oder ein Verbrechen zu ma- 
chen, ebensowenig kann man es auch einzelnen Mitgliedern 
ihun, wenn sie die bisherige Bahn ganz verlassen und sich eine 
neue wählen. Diess letztere hat eigentlich die verschiedenen 
Systeme, wie man es zu nennenpflegt, in der Freimaurereiher- 
vorgebracht, uud kein Stifter eines solchen ist bisher zur Re- 
cehenschaft gezogen worden, 

Diess wird auch immer der Fall sein müssen, so lange der 
Zweck einer solchen geheimen Verbindung dem Staale unschäd- 
lich ist, und es kommt daher auch auf die Prüfung des bei der deutschen 
Union zum Grunde liegenden Zwecks an. 

In dem geheimen ÖOperationsplan derselben heisst es darüber im zweiten 
Kapitel: die Hauptzwecke der Union sind: 

1) Vervollkommnung der Wissenschaften, der Künste, des Kommerzes u. s. w. 
und insonderheit der Volksreligion. 

2) Die Verbesserung der Erziehung und Unlerstülzung guler Erziehungs- 
anstalten. 

3) Hervorziehung gemeinnütziger Talente von aller Art. 

4) Belohnung entschiedener Verdienste. 

5) Versorgung der Wittwen und Waisen verstorbener bedürfliger Unions- 
initglieder. 

Inı ersten Kapitel heisst es noch besonders: Die Union ist eine stille Ver- 
bindung des schreibenden und lesenden Publikums, deren letzter Zweck ein 
Geheimniss bleibt für die Brüder des dritten Grades. Dieses Geheimniss ist in 
dem geheimen Operationsplan bei der Beschreibung des dritten Grades dahin 
aufgedeckt: der letzte Zweck der Union ist Entihronung des moralischen Des- 
polismus, Enifesselung der Menschheit von Aberglauben -und Erhebung der 
Vernunft auf den Richterstuhl aller Wahrheit, 
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Ueber Religion heisst es in dem geheimen Operationsplan in dem 4. Kap. 
S. 4: jeder muss sich hei seiner Aufnahme in die Union schriftlich verpflichten, 
dass er sich nie einen Spott über Christus und Christenthum, (die Union duldet 
und ehrt übrigens jeden, auch den deelarirten rechischaffnen Naturalisten 
und Atheisten) keine Verbreitung des Atheisınus, keine Intoleranz, keine grobe Be- 
leidigung des Wohlstandes und der guten Sitten, erlauben, und allem dem, was 
diesen widrigen Dingen Nahrung und Vorschuss giebt, entgegen arbeiten wolle. 

Diess ist das Merkwürdigste und Hauptsächlichste, was in dem geschriebe- 
nen Plane über den Zweck der Union enthalten ist. Darin ist nun aber nichts 
Strafbares enthalten, und es frägt sich daher nur noch, ob auch die Mittel, die- 
sen Endzweck zu erreichen, ebenso unsträflich sind? Hierüber sprechen vor- 
züglich die gedruckten Ankündigungen, welche sich in dem Konvolut-Original- 
actenstücke überschrieben befinden. Zuvörderst wird in dem Plan der Zwei 
und Zwanziger den Fürsten und Ministern der Eintritt in die Union versagt, 
wohl aber deren Günstlingen verstattet, 

Der Inkulpai hat sich hierüber in seiner Vertheidigungsschrilt dahin erklärt, 
dass die Freimüthigkeit im Reden, im Rathgeben, Vorschlägen u. s. w. dadurch 
eingeschränkt sein würde, dass diess aber bei Günstlingen der Grossen der 
Fall nicht sei, indem diese durch ihren Zutritt zur Gesellschaft nachtheilige Ge- 
rüchte und Verleumdungen zerstreuen könnten. Wer Mitglied einer Gesellschaft 
sein soll oder kann, das hängt lediglich von dem Willen der Mitglieder ab, und 
wenn sie es für gut finden, gewisse Stände der Menschen auszuschliessen, so 
ist solches kein Verbrechen. Bedenklicher ist es, wenn in eben diesem Plane 
gesagt wird: wir suchen Postmeister und Postsekrelaire zu gewinnen; allein die 
gleich darauf folgenden Worte: zur Erleichterung der Korrespondenz und zur 
Verhülung zu besorgender Kahalen der unserer Korrespondenz nachstellenden 
Gegenparthei, heben den Verdacht einer Korruplion, Inkulpat hat auch hier- 
über noch besonders bemerkt, dass sich diess auf das Korrespondenzreglement 
beziehe, dessen im geheimen Plan gedacht werde; dass hiernach einzelne Zet- 
tel, welche an den Postmeister gelanglen, von diesem couverlirt und weiter be- 
fördert werden sollten, um die Korrespondenz zu erleichtern und zu beschleu- 
nigen, auch die Briefe vor dem Erbrechen zu sichern; dass dieses dann ays- 
führbar sei, wenn Postofficianten selbst Mitglieder sind. 

Auch hierin ist nichis Strafbares abzusehen. Die Anlegung eines Buch- 
handels, Verbreitung eines Intelligenzblaltes und einer Zeitung sind merkantili- 
sche Speculationen, die ebensowenig etwas Unerlaubtes in sich enthalten, als 
der Entwurf der ehemaligen Buchhandlung der Gelchrien in Dessau; sie sind 
vielmehr vortheilhaft, wenn sie an sich ausführbar wären, um dem Schriftsteller 
einen bessern Verdienst zu verschaffen, als er gewölinlich jetzt von Buchhänd- 
lern zu erhalten pflegt. Dass diese Anlage auf das Innere der Union Bezug 
habe, ist nicht zu leugnen; allein da sie für Güte der Waare zu sorgen ver- 
sprach, so wäre es Gewinn für das Publikum gewesen, wenn dieser ihr Neben- 
zweck zur Reife gekommen wäre. Eben diess gilt von den Lesegesellschaften, 
die einen Theil ihres geheimen Entwurfs ausmachten, und die, wenn sie gut 
gewählte Schriften in Umlauf gebracht hätten, was sich bei der Wahl ihrer Mit- 
glieder, die aus den denkendsten und hellsten Köpfen der Nation bestehen 
sollten, erwarten liess, den glücklichsten Erfolg auf das Bildungsgeschäft des 
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Jünglings und des Volks gehabt haben würden, welches für den Staatl selbst 
den glücklichsten Erfolg und den erspriesslichsten Nulzen gehabt haben würde. 

Freilich haben die Mitglieder bei ihrem Zutritt zur Union Einen Thaler An- 
trittsgeld erlegen müssen; allein da ein jeder Beitretender freiwillig sich 
sowohl zum Beitritt als zur Eutriehtung dieser Kleinigkeit entschloss, sie auch 
zur Bestreitung der Korrespondenzkosten verwendet wurde, so findet das Edikt 
von 13. März 1781 C. C. M. N. T. VII. S. 181 hier keine Anwendung; dieses 
Gesetz gehet lediglich auf das verbotene Privaleolleciiren, weleles aber dieser 
Beitragsthaler ebensowenig sein kann, als die noch grösseren Aufnahmegebüh- 
ren in andern geheimen Gesellschaften. 

Es frägt sich jetzt nur noch, ob die unlerlassene Nachsnehung der laudes- 
herrlichen Bestätigung dieser Gesellschaft ein Verbreehen sey? Diess ist es aber 
nicht, weil, wie schon oben gezeigl ist, diese ganze Verbindung nur ein neuer 
Zweig der Freimaurerei werden sollte. Der geheimste Operalionsplan der Union 
setzt diese Behauplung ausser allen Zweifel, indem daselbst dureh die Einfüh- 
rung der drei Grade alles auf Maurerei zurückgeführt wird. Diese istnun 
aber längst von dem Staale gebilligel und geduldet, kein Sy- 
sten derselben aber hat das Reeht, andere zu verdrängen und 
sich ausschliessend in Besitz des Schutzreehls zu glauben, und 
alle, ächt oder unächt, müssen daher dieses Schutzes geniessen, 
bis Geselze darüber ein Auderes fesiseizen, oder bis der Zweck 
den guten Sillen oder dem Staale gefährlich wird. Leizleres ist 
hier der Fall nicht, wie aus den Plänen gezeigt worden, und diese Gesellschaft 
bedurfte daher der Bestätigung nicht. 

Allein geselzt auch, dass hierüber noch irgend ein Zweifel obwallen sollte, 
so wird solcher dadurch völlig gehoben, dass die Union noch keine geschlossene 
Gesellschaft war, dass deren Pläne noch der Prüfung der Milglieder unterworfen 
waren, und dass es nach erlangter Consistenz des Ganzen noch immer Zeit ge- 
nug war, die Bestätigung des Regenten nachzusuchen, 

Hierzu kommt noch, dass der eigentliche Sitz der Union, wie die Unter- 
handlungen mit dem Fürsten von Bernburg zeigen, in dessen Staaten sein 
sollte, und dass cs daher hier keiner Bestätigung bedurfte. 

Ein Mehreres kann über diesen Gegenstand hier nicht gesagl werden, da es 
an mehreren Thatsachen gänzlich fehlt, indem das Archiv, sowie die über die 
Beiträge geführten Rechnungen weder bei dem Bartels, noch bei dem Bahrdt 
aufgefunden worden, und weil eben daher die übrigen Gänge dieser Gesell- 
schaft gänzlich unbekannt sind. Auf den Inkulpaten insbesondre scheint in- 
dessen noch das merkwürdig zu sein, dass er alle Briefe unter Bartels Nanıen 
gchen lassen. 

Dieser, der Oberamimann ist und in Halle wohnt, hat dieses für einen Miss- 
brauch seines Namens bei seiner ersten Vernehmung gehalten; allein bein 
Schluss der Untersuchung hal derselbe eingeräumt, dass er dem pp. Bahrdt 
directe und ausdrücklich nicht verboten habe, seinen Namen in den Unionsgesell- 
schaften zu gebrauchen und unter solchen Briefe abgehen zu lassen, bis dass 
das Buch: Mehr Noten als Text, herausgekommen sei. 

Er hat überdem die Briefe angenoımmen, sie an den Inkulpaten befördert, 


und dieser hat ihm selbst überlassen, wenn diess ihm lästig sei, das Nöthige 
Latomia XXI. 15 
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in der allgemeinen Literatnrzeitung bekannt zu machen. Diess ist nicht gesche- 
hen und der Schein eines Namenmissbrauchs fällt daher auch gänzlich weg. 

Aus alle dem esgiebl sieh, dass die Theilnahme an der Direetion der Uni- 
onsgesellschaften die Vergehungen des Inkulpaten bei dem ersten Gegenslande 
der Untersuchung nicht erhöhen, dass er vielmehr bier von aller Stralbarkeit 
freigesprochen werden muss. 


Der Eindruck übrigens, den der Ausgang dieser Untersuchung 
im Publikum machte, war weniger ungünstig als zu vermuthen 
wäre, Bahrdt verdankte dies den Angriffen, welche der bekannte 
Verfasser der „Fragmente über Friedrich den Grossen“, Ritter 
von Zimmermann, gegen ihn richtete, und welche dem stets 
schreihfertigen Dalırdlt alsbald zu einer Broschüre unter dem ori- 
ginellen Titel: „Mit Herın Zimmermann deutsch gesprochen“ Ver- 
anlassung gaben, worauf sich Kotzebue mit seinem Pamphlet 
„Doctor Bahrdt mit der eisernen Stirn oder «lie deutsche 
Union gegen Zimmermann“, «das er elender Weise unter dem 
falschen Namen (des allgemein geachteten Freiherrn von Knigge 
erscheinen liess, in den Streit mischte. In der bedeutendsten 
aller damaligen kritischen Zeitschriften, der Allg. Deutschen Biblio- 
thek (Bd. 112. St. 1. 8. 107.), welche nicht weniger als 16 in 
dem Zimmermann- Bahrdtschen Streit erschienene Schriften auf- 
zählt, wird tolgendes, die Ansicht der Zeitgenossen sehr charak- 
terisirende Urtheil über Bahrdt gefällt: „Bahrdt war nicht wegen 
seiner die Aufklärung befördernden Schriften, sondern sehr ge- 
vechter Weise wegen eines schändlichen pasquillantischen Drama, 
das Religionseldict, verurtheilt worden. Balhrdt, an dem so manclıes 
wegen seiner Auffülrung zu tadeln war, hatte auch manches 
Gute, hatte wider Aberglauben, wider Bigotterie laut und männig- 
lich gesprochen. Vernünftige Leute unterschieden von jelier beides, 
tadelten jenes, lobten dieses. — Die wohlthätige theologische 
Autklärung hatte Zimmermann auf die unwürdigste Art angegrif- 
fen. Bahrdt vertheidigt sie mit Gründen, die mit Wärme und 
Empfindung vorgetragen werden. Hierin nehmen alle freimütlige 
Männer Deutschlands oftenbare Parthei für Bahrdt wider Zim- 
mermann.“ — Ja noch melr: Zimmermann, der geradezu das 
Wort „Aufklärer“ als Schimpfwort brauchte, hatte in seinen „Frag- 
menten über Friedrich den Grossen“ (Bd. III. S. 303) behauptet, 
der Groösskanzler von Carmer habe auf eine lebenswierige 
Festungsstrafe gegen Bahrdt angetragen, während das Kammer- 
gericht nur eine zweijährige erkannt habe. Gegen diese Unwalır- 
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heit, so wie gegen die daran geknüplten Verdächtigungen einer 
„Berliner Aufklärer- Clique“ trat der Kammergerichtsrath Klein 
— der ebenso als Criminalist in der Rechtswissenschalt berühmt, 
wie als Grossmeister der Grossloge Royal-York in der Ge- 
schichte der Freimaurerei bekannt ist — mit einer sehr gehar- 
nischten Erklärung in den von ihm herausgegebenen „Annalen der 
Gesetzgebung“ (Bd. V. 8. 312) hervor. *) 


*) Diese freimülhige und gerade für unsere Zeit nicht uninteressante Erklärung 
laulet folgendermaassen: 

„Es hat dem Herrn Ritter von Zimmermann gefallen, deslierrn Grosskanzlers 
von Carmer Excellenz in seinem Fragmente über Friedrich den 
Grossen, B. Ill, $S. 303, obschon im Tone des Lobes, zu beschuldigen, als ob 
Sr. Excellenz gegen den Aufklärer Balhrdt auf eine lebenswierige Festungs- 
sleafe angetragen hälten. 

Ich kann mit Zuverlässigkeit versichern, dass diess ein Irrthum sei. 

Die Criminal-Deputalion des Kammergerielits hat auf eine zweijährige Fest- 
ungsstrafe erkannt, und des Königs Majestät haben diese Strale aus Gnaden 
auf eine einjährige heruntergesetzt. Der Chef der Justiz hat weder an der er- 
kannten Strafe, noch an der Begnadigung Theil genommen und nie auf irgend 
eine Weise geäusserl, wie er wünsche, dass gegen Balırdlen erkannt werde. 
In den preussischen Staalen wird (Golt sei Dank) die Freiheit des Richters, nach 
Einsicht und Gewissen zu urtheilen, nicht durch Ministerial- Befehle eingeschränkt. 

Es ist übrigens nicht abzusehen, wie dureh das Erkenntniss in der Bahrdti- 
schen Untersuchungssache die von dem Herrn Ritter von Zimmermann soge- 
nannle Berlinische Aulklärer-Clique einen Herzstoss habe erhalten können, 

Erstlich existirt eine solche Clique nicht. Die Berliner, welche sich so 
rühmlich um die Aufklärung verdient gemacht haben, stehen mit Dr. Bahrdten 
in Halle und dem Prediger Schulz zu Gielsdorf so wenig in Verbindung, dass 
diese vielmehr jene in ihren Schriften vielfältig angegriffen haben. Zweitens ist 
Bahrdt nicht wegen seiner philosophischen und religiösen Grundsätze, sundern 
wegen seiner Theilnehmung an Pasquillen gestraft worden. Eben diese Strafe 
würde dem Ilamburgischen Götze zuerkannl worden sein, wenn er sich im Preussi- 

sehen niedergelassen und ähnliche Pasquille verferligl hätte. Ich begreife 
daher nicht, wie der Herr Ritter von Zimmermann die Begriffe so verwirren, und 
das ehrwürdige Wort: Aufklärung, durch einen solchen Gebrauch entweihen 
können. So wenig der Herr Ritter (wie ich hofle) sielı schämen wird, ein Arzt 
zu heissen, ob es gleich Pfuscher genug giebt, welehe unter diesen Namen Un- 
fug treiben, so wenig sollte er durch dergl. Ausfälle gegen die Aufklärer eine 
Sache verächtlich wachen, die ihm selhsi so grosse Ansprüche ul unsere Achtung 
erworben hal, dass er noch manches Werk nach Art seiner neuesten Produete 
wird schreiben können, ehe er diese Ansprüche ganz zernichtet haben wird. 

Sollte das, was ich hier gesagt habe, seinen Unwillen erregen, so muss ich 
gesichen, dass ich ihn nicht mehr fürchte, seitdem ein gewisser Fragmenten- 
Sammler (S. des Hrn. Ritter v. Zimmermanns Fr. über Friedrich den Grossen, 
Bad. 1, 8. 171.) sieh nicht geschämt hat, einen grossen Mann schlechtiweg den 
Gecken von Göllingen zu nennen.“ 


15 * 
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Wenden wir uns nun schliesslich zu der Frage: von wem ging 
der Plan zu dieser Gesellschaft aus? 

Welche Angaben über den Ursprung der Gesellschaft und 
seine Betheiligung an derselben Bahrdt in der Untersuchung 
“ vor Gericht machte, geht aus dem oben mitgetheilten Urtheil her- 
vor. Ausführlicher erzählt er diess in seinem „Tagebuch“: es wird 
verlohnen, bei diesem geheimnissvollen Bericht ein wenig zu ver- 
weilen. Im J. 1784, sagt er, habe er einen anonymen Brief er- 
halten, den der geheime Plan der Union unter dem Titel „Plan 
zu einer engeren Verbindung echter Maurer“ beigeschlossen und 
ihm zur Prüfung empfohlen gewesen sei; eine von ihm darauf 
gegebene Erklärung sei unbeantwortet geblieben; im März 1785 
aber habe er einen darauf bezüglichen Besuch eines Unbe- 
kannten. in dem er einen Engländer vermuthlet, erhalten, der ihn 
zu weiteren Wirken für «diesen Plan aufgefordert, von welchem 
er gesagt: derselbe könne einst dazu dienen, die ganze alte Frei- 
maurerei zu zerstören, und aus ihren Trümmern ein neues wür- 
diges Ganze zu schaffen. Er habe nunmehr mit einigen seiner 
besten Freunde eine Loge (in seiner Wohnung in Halle) errichtet, 
nach und nach eine Anzalıl Studirender, etwa 16, dazu herange- 
zogen. Hier habe er seine Belehrungen über Maurerei vorge- 
tragen, es seien ihm aber sehr bald Bedenken wegen Conflicten 
mit der in Halle bereits existirenden Loge gemacht und sogar, 
obwohl der ganze Kostenaufwand blos die Erstattung der baaren 
Auslagen bezweckt, doch der Vorwurf einer widrigen Finanz- 
operation erhoben worden. Da habe er, 1787, gleichfalls anonym 
die (oben mitgetheilten) ersten Pläne der „deutschen Union,“ 
sowie den „geheimsten Plan“ zugesendet erhalten. Die Unterschrift 
sei gewesen „XXII verbündete Maurer“, und der Inhalt habe ihm 
Männer von verschiedenem Werth bezeichnet, deren persönliche 
Bekanntschaft er binnen Jahresfrist machen werde, und ihn bis 
dahin zur freiesten Wirksamkeit, zu dem Gebrauche ihrer Firma 
und zu allen solchen Abänderungen der auszutheilenden Nach- 
richten, Plane und Eide ermächtigt, welche keine wesentlichen 
Punkte betreffen würden. Er habe in dessen Folge sogleich seine 
„Logenfreunde“ versammelt, ihnen gezeigt, „wie wichtig es sei, 
nur für die deutsche Union zu arbeiten, die eine einstige Grund- 
lage der veredelten Maurerei werden würde“, und die Mittheilung 
des Planes „zu einem Requisit derer gemacht, die sich eines 
höhern Grades in seiner Loge würdig machen wollten.“ — Von 
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jetzt an habe er ganz für die „deutsche Union“ gelebt, habe sich 
den Weinberg bei Halle gekauft, damit die Zusammenkünfte mit 
seinen Freunden weniger bemerkbar und auffallend seien, und 
so, Ende Sommers 1787, angefangen, seine Wirksamkeit für die 
deutsche Union durch seine kleine Gesellschaft von ihm selbst 
gebildeter Maurer zu verbreiten. Auf eine an ihn ergangene 
Warnung habe er die von ihm errichtete Loge in einer feier- 
lichen Zusammenkunft aufgehoben, und, mit Zuziehung einiger 
älteren Freunde, die deutsche Union blos auswärts durch Cor- 
respondenz zu verbreiten gesucht, auch einen Sekretär zu deren 
Führung angenommen. Bald habe er nun auf seinen Wegen 
„Spuren von mehreren Händen gefunden, welche mit ihm im 
Stillen den Samen des Guten ausstreuten“; er sei mit verschie- 
denen Personen zusammengetroffen, aus deren Aeusserungen er 
entnommen, dass sie gleichfalls Kenntniss von der deutschen 
Union hätten, und seine Correspondenz sei erstaunlich gewachsen, 
es habe ihm viel Geld und Zeit gekostet, die Union habe ihm 
im Jahre 1783 an 1000 Thlr. Aufwand verursacht, da der (oben- 
erwähnte) Beitragsthaler von vielen „anderwärts“ bezahlt, von 
nicht wenigen aber geradezu verweigert worden. Die Beschul- 
digung, als habe er damit eine Finanzoperation gemacht, sei 
ganz abgeschmackt. Ermuthigt habe ihn nur der Besuch eines 
gewissen Legationsrathis S., der angeblich von den Stiltern der 
Union zur Kenntnissnahme von den Fortschritten der Wirksam- 
keit Bahrdts für dieselbe abgesendet worden sei. — Im darauf 
folgenden Winter 17884, sei ihm ein gewisser Röper*) empfohlen 
worden, den er zum Sekretär in Unionssachen angenommen. 
Dieser habe insgeheim von den wichtigsten der desfallsigen Pa- 
piere Abscliriften entnommen und dieselben nach Leipzig zu einem 
gewissen Schulz **) gebracht, dlann auch Anzeige von dieser und 
der (hier nicht weiter in Betracht zu ziehenden) Angelegenheit 
wegen des Lustspiels „das Religionsedict“ in Berlin gegen Bahrdt 
gemacht. Nachdem inzwischen die (mehrerwähnte Bode’sche) 
Schrift „Melır Noten als Text“ erschienen, habe er, Bahrdt, „das 


*, Samuel Christian Röper, angeblich ein Candidal, war Verf. einer saly- 
rischen Schrift gegen verschiedene angesehene Leipziger unter dem Titel „Porträts“, 
und Vermittler des Drucks einer gleichen, gegen den Öberhofgerichtsrath 
Ks gerichteten, unter dem Titel „Suseka“ (Anagramm von Caseus), 

**) Derselbe, von welchem die oben S. 127 Anm. erwähnte Broschüre in der 
Unionsangelegenheit herrührt. 
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Unionsgeschäft ganz aufgegeben“, und sein kleines Archiv nebst 
der ganzen Correspondenz abgeliefert. 

In ganz gleicher Weise hat sich Bahrtdt allerdings auch 
gegen einen seiner vertrautesten Freunde, Müller in Calbe, den 
er für die Union zu gewinnen suchte, über die apokryphe Ent- 
stehung derselben ausgesprochen, wie die in Schlichtegrolls Ne- 
krolog der Deutschen, Nachträge u. Berichtigungen zu den J. 
1790 ff. 2. Abth. S. 93 ff, abgedruckten Stellen aus Bahrdt’s 
Briefen an Müller beweisen. *) ' 

Allein dass diese Angaben lediglich auf Erdichtung be- 
ruhen, darf nach dem, was Hotratlı Spazier (in K. Pilgers Leben 
III. 268 fi.) aus eigener Wahrnehmung berichtet, und nach den 
übereinstimmenden Ansichten anderer Zeitgenossen Bahrdts als 
feststehend angesehen werden. 

„Ich hatte — erzählt Spazier a. a. O. 8. 273 —, weil Bahrdt 
damals öfters mit meiner Gesellschaft vorlieb nahm, die mir 
manche gute, praktische Idee einbrachte und ich ilım mitunter vor- 
las, ilın einmal an einem der Abende spät verlassen. Kaum war der 
Morgen da, so erhielt ich schon eine schriftliche Einladung von 
ihm, doch ja gleich zu ihm zu kommen, weil er mir etwas Wich- 
tiges zu eröffnen habe. Ich kam. Mit freundlicher, schlauer 
Miene des Mannes, der etwa den Stein der Weisen gefunden, 
rief er mir entgegen: „Freund! Ich habe diese Nacht kein Auge 
zugethan, aber ich bin unterdess auf einen herrlichen Plan ge- 
stossen. Hören Sie!“ Und damit entwickelte er mit Enthusias- 
mus das nachmalige Werk in den Grundzügen, und sprach dabei 
mit so beredter Zunge, mit einem solchen Feuer, dass ich auf 
der Stelle von der herrlichen Idee ergriffen wurde, und nach 
einigen Tagen nebst noch vier oder fünf anderen hekannten 
Männern aus und um Halle zuschlug und das Werk einzurichten 
begann. Die Studenten, deren Orden Bahrdt durch symbolische 
Maurerei zu zerstören suchte und davon sogar «(dem Minister 
Zedlitz schon vorläufige Anzeige gethan hatte, wurden von ihm 
als selbstbestalltem Meister vom Stuhl um einen civilen Preis 
zu allen drei symbolischen Graden auf seinem Weinberge aut- 
genommen und ohne grosse Umstände machte er sie mit den 
Zeichen und Gebräuchen bekannt. Ausser dass er vortreffliche 


*) Er nennt hier sogar einen Hın, von Emminghans, kön. preussischen Ge- 
sandten in Cöln, als den, der mit ihm darüber correspondirt habe. 
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moralische Reden hielt, wo er ganz in seinem lache war, wurden 
die jungen Anfänger mit Nebensachen hingehalten. Nach ge- 
endigter Loge ward danu die Ordens -Moral durch Bier und 
Branntwein abgeleitet und der hochwürdige Meister vom Stuhl 
setzte sich unter ziemlich unziemlichen Schwänken mit den 
(turch’s Feuer geläuterten jungen Ordensbrüdern an den Lhombhre- 
tisch oder ging in die Küche und half niedliche, gewürzige 
Würstlein stopfen! — Das unzienliche, gemissbrauchte Maurer- 
wesen ward ihm durch die Loge zu Halle gelegt. Aber das Werk 
im Grossen, das bis in entfernte Länder hin betrieben wurde, *) 
hatte guten Fortgang. Der ungewöhnlich schnelle und rasche 
3eitritt einer sehr grossen Anzahl von gelehrten, talentvollen 
und zum Theil sehr berühmten Männern aus allen Ständen und 
Fächern bewies, dass man die Idee gut und lobenswertli fand 
und sich gute Wirkungen davon versprach. Aber freilich, als 
man durch des leichtsinnigen Mannes eigene Unvorsichtigkeit 
und heillose Ruhmsucht dahinter kam, dass Er die Seele einer 
solchen Verbindung, dass die Benennung der XXlI eine Lüge 
sei und jeder nur das Werkzeug zu einer elenden Finanz- 
speculation abgeben sollte, da schämte sich jeder seiner Leicht- 
gläubigkeit und sagte sich mit Verachtung davon los. Als aber 
gar das Buch: „Mehr Noten als Text“ herauskam, worin alles 
und sogar die ganze Liste von Namen aller (wirklichen und 
angeblichen) Mitglieder abgedruckt war, da trat einer nach dem . 
andern auf und sagte sich nicht allein von der Gesellschaft los, 
sondern betheuerte auch, dass er zwar wohl von der Existenz 
der Union erfahren, aber nicht dazu gehört habe.“ 

Mit diesen Berichten Spazier’s stimmen ganz die Auflassun- 
gen Bode’s in der obgedachten Schrift, **) K. A. Böttiger’s***) und 
eines ungenaunten Recensenten in der Allg. deutschen Bibliothek 
von 17927) überein: lauter schriltstellerische Zeugnisse unver- 

*) Nach den seinem Vertheidiger gemachten Angaben Bahrdt's waren Hessen, 
Pfalz und Ocsterreich die IHauptsitze der Union, wenigstens in Bezichung auf 
seine Wirksamkeit und Bekanntschaft. S. Bahrdt’s Vertheidigung durch Justiz- 
eommissar Nelmiz im Anlı. zu Bahrdt’s „Geschiehte und Tagebuch etc.“ S. 41. 

**) Bode hatte die in derselben veröffentlichten Papiere der „deutschen Union“ 
von dem Legationsrath Bertuch in Weimar erhalten, den man in den Plan hin- 
einzichen wollle S. d. angef. Nachtrag zu Schlichtegroll's Nekrolog Abtlı. 1, S. 388 
und Abih. II. S. 100, 

») 2.2.0.8, 389. 
m) Bd. 142, S. 610. 
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werflicher Art. Letzterer vermuthet sogar, Bahrdt habe mit seiner 
„deutschen Union“ (oder, wie sie Bode spöttisch nannte, „Thaler- 
union“) den Rosenorden Grossings *) nachahmen wollen, weil er bei 
seiner Bekanntschaft mit diesem gemerkt haben mochte, wie viel 
dieser durch den vorgespiegelten Rosenorden eine Zeit lang bezog. 
„Die deutsche Union - so schliesst er — ist ein Beweis, dass 
Bahredt kein Mittel unversucht liess, um (reld zu gewinnen, und 
dass er in den Mitteln gar nicht delikat war.“ **) 

— Diess die Geschichte der Geburt, des Scheinlebens und 
des Todes einer jener merkwürdigen geheimen Gesellschaften 
der letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts, die — aus dem 
Kopfe eines Projectenmachers in einer Nacht entsprungen, als 
er vor Gichtschmerzen nicht schlafen konnte — einer Seifen- 
blase gleich stieg und zersprang; die mit der echten Frei- 
maurerei nur an einem dünnen Faden zusammenhing, (die aber 
doch noch 1797 dem Edinburger Professor Robinson in seinen 
„Proofs of a conspiracy“ ete., welche grosses Aufsehen erregten und 
in mehrere Sprachen übersetzt wurden, zu der Behauptung Ver- 
anlassung gab, dass aus dieser Union Mirabeau’s „Lettres 
secretes“, Mauvillon’s Freundschaft mit Mirabeau, Nicolai’s, Ge- 
dicke’s, Richter's und Anderer Bestrebungen gegen Starck und 
viele andere Bewegungen jener Zeit herstammten, ja sogar, dass 
diese staatenumstürzende Union noch im Jahre 1797 bestanden 
habe, — eine Behauptung, über deren Unsinnigkeit Böttiger in 
einer englischen Zeitschrift selbst ***, den Engländern die Augen 
öffnen musste! 


*) S. Lenning’s Eneyclopäd. der Freimaurerei Bd. II. S. 265 Ig. 

“*, Könnte man über Bahrdt’s Autorschafti nach allem diesem noch zweilel- 
haft sein, so würde endlich der Umstand wohl hinreiehen, sie darzutbun, dass 
den Briefen Balırd!'s an den obenerwähnten Müller in Calbe ($. 230) unter der Pe- 
zeichnung „Copia der mir überschickten französischen Nachricht“, ein Entwurf 
des vben S. 31 und 32 in Anm. abgedruckten Cireulars beilag, welcher in 
mehreren wesenllichen Punkten — unter andern auch darin, dass für jeden Brief 
4 Groschen (statt, wie in dem Cireular gefordert, jährlich ein Thaler) gezahlt 
werden sollte! — von dem vachmals wirklich in Druck ergangenen abweicht. 
Der Brief, welchem dieser Entwnif beilag, war vom 12. Dee. 1787, das Cireular 
wurde in der ersten Hälfte des J. 1788 versendet. — S. d. ang. Nachtr, zu 
Schlichtegroll I. S 3 ff. 

***) Londner Monthly Magazine Jan. 1798. S. 3. 
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Vergleichende Uebersicht der verschiedenen Templer- 
systeme in Frankreich, Grossbritannien und 
Nordamerika. 

Die in den obengenannten Staaten noch bestehenden, neueren 
Templer-Systeme sind zwar in ihren Einrichtungen dem alten 
Tempelherren-Orden im Allgemeinen nachgebildet, weichen aber 
unter sich wieder wesentlich ab. Insbesondere unterscheiden sich 
in den drei Königreichen, welche Grossbritannien bilden, drei 
dieser Systeme, und die englischen Knight Templars lehnen wieder 
alle Beziehung zu den französischen Templiers ab, welche sie als 
ein chivalric body (eine ritterliche Körperschaft) dem englischen 
Masonic body (maurerischen Körperschaft) gegenüberstellen. 

So haben z. B. die englischen Tempelritter folgende S Grade: 


1. Initiate — Lehrling. 

2. Initiate ol the Interior (Eingeweihter des Innern) = 
Gesell. 

3. Adept — Meister. 

4. Adept of the East = dem 10 Grade des schottischen 


Ritus. 

5. Grand Adept of the black eagle of St. John. 

6. Postulant of the orders — dem Rosecroix, 18. Grad 
des schottischen Ritus. 

7. Esquire. 

8. Knight oder Levite of the interior, = dem 30. Grad, 


Ritter Kadosch, (desselben Ritus. 
Dagegen hat die vielfach abweichende schottische Templerei 
nur folgende Eintheilung: 
Classe 1. Novize und Knappe (esquire). 
»„ 2. Tempelritter in 4 Graden, 
a. von den Prioreien gewählte Ritter, 
b. ausgewählte Ritter, 
c. Ritter Comthure, 
d. Ritter Grosskreuze. 

Die letzteren werden von dem Grossmeister ernannt. 

Das „Freemason’s Magazine,“ Jan. 1862, giebt eine ver- 
gleichende Uebersicht der inneren Gliederung dieser verschie- 
denen neueren „Templerorden“ in den drei grossbritannischen 
Reichen, in Nordamerika und in Frankreich, gegenüber der Or- 
ganisation des alten Templerordens. 

Wir theilen diese Uebersicht — vermehrt und verbessert 
aus anderweiten englischen und französischen Quellen, sowie 
(was den alten Tempelherrnorden anlangt) aus Wilke’s klassischem 
Werke über den letzteren — in Nachtolgendem unsern Lesern mit. 
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Alter T. A. Orden. 
Name des Ordens: 
Ordo templi Salomo- 
nis, Militia templi. 


Oberste Behörde. 
Generalkapitel. 


Grossbeamte. 
Grossmeister 
(mil Begleitern, Sckretä- 
ren, Bannerlrägern etc.), 


Seneschall 
(mil zwei Begleilern), 


Marschall 
(mit Begleiter und 
Sekretär). 


Admiral und Schatz- 
meister. 


Kanzler. 
Drapirer. 


. 


D . D D 


llüter der Kapelle 
Visitatoren. 


Turkopulier. 
Unter-Marschall, 


Templiers in Frankreich. 


Ördre du temple. 


Convent general. 


Grand-Maitre 
{mit seerelaire magistral 
und -t depules). 


Grand precepteur, 


Prieur general. 


Amiral et Hospi- 


Chancelier. 


Pröfet des legatious 


Gouverneur. 


Conservateur gener. 


Sehottische Templer. 


Religious & military 
order ol the teinple. 


Chapter general. 


Grand master. 


Seneschal. 


Preceptor. 
Constable & Mare- 
schal. 
Admiral, Uospitaller 
& Almoner. 
Cluancellor. 


Treasurer. 
Registrar. 


Provost or G. Gen. 
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Englische Templer. 


Royal exaltel reli- 
gious & military order 
of Masonic Knight 

Templars. 


Grand conclave. 


Most excellent & Su- 
preme Grand Master. 


Deputy Gr. Master. 
Seneschal. 
2 Priors. 


Prelate. 


1. Capt.(Mareschal?) 


2. Capt. (Admiral ?) 
Hospitaller. 


2 Chancellors. 
Registrar. 


Treasurer. 
Chamberlain. 
Märeschal (Sub- ?) 


Provost. 


Experts. 


Irische Templer. 


High knight templars 


Grand conclave. 


(wand Master. 


DeputyGrandMaster. 


Captain general.’ 


Marshall. 


Treasurer. 


Secretair & recorder. 


Prelate. 
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Templer in den Ver. -St, von 
Nordamerika. 


Masonic knisht 
templars. 


Grand encampment. 


Grand Master. 


Deputy (srand Master 


(eneralissimo. 


Captain general. 
Prelate, 


Senior Warden. 
Junior Warden, 


rm 
Treasurer. 
Wartder, 
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Alter T. II, Orden. 


Fahnenträger. 


Provinzialbehörden. 


Gross -Prioreien 
und Balleien 


(unter) 


Gross-Priors oder 
Provinzialmeistern 


und Priors. 


Versammlungen. 
Präceptorien 
(? Hauskapitel) 


unler 
Comthuren. 
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Templiers in Frankreich, 


Porteur d’etendard. 


Chambellan. 


Maitre des eer&mon. 


Aide de Camps. 


Primat & 4 coadju- 


teurs. 


. . b) 


Grands Prieures & 


Bailliages. 


Grands Prieurs & 
Baillis. 


Commanderies 


(Convents, Chapitres, 


Conclaves.) 
Commandeurs. 


Beamte. 
Prieur. 
Sous-Prieur. 
Marechal. 
Precepteur. 
Hospitalier. 
Tresorier. 
Conservateur. 


Procureur. 
Comm. des nov. 


Maitre des cerem. 


Seeretaire. 


Sehottische Templer. 


Beaucennifer. 
Bearer of Vexillum 
belli. 
Chamberlain. 
Steward. 


Aide de Camps. 


Grand Priories. 


Grand Priors. 


Priories. 


Priors. 


Priors. 
Sub -Priors. 
Mareschal. 
Hospitaller. 
Chancellor. 
Treasurer. 
Beaucennifer. 
Bearer of the Vex. 
belli. 
Instructor. 
Chamberlain. 
Sentinel. 
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Englische Templer. 


Standard bearers. 


Alinoner. 
Director of ceremo- 
nies. 


Aide de Camps. 


Captains of lines. 


2 Heralds. 


Superintendent of 
works. 


Organist. 


Grand Master’s Ban- 
ner bearer. 


Provincial Grand 
Conclave. 


Provincial Grand 
Commanders & 2 
Prov. Gr. Priors. 


Encampments. 


E. Commanders. 


Commander. 
Prelate. 


Irische Templer. 


Standard bearers. 


Sword bearer. 


Senior Aid-de Camp 
Junior Aid-de Camp 


Encampments. 


E. Commanders. 


1. Captain. 2. Captain. 


Registrar. 
Treasurer. 
Almoner. 


1. Standard bearer. 
2. Standard bearer. 


Expert. 

Heralds. 

Captain of lines. 
Equerry. 


VERSCHIEDENEN TEMPLERSYSTEME. 


237 


Templer in den Ver. -St. von 
‚Nordamerika. 


Standard bearers. 


Sword bearer. 


Captain of guards. 


Provincial Grand 
Encampment. 


Provincial Grand 
Commanders. 


Commanderies. 


E. Commanders. 


Grand Commanll. 
Generalissimo. 
Captain general. 
Prelate. 

Senior Warden. 
Junior Warden. 
Treasurer. 
Recorder. 
Warder. 
Standard bearer. 
Sword bearer. 
Sentinel. 
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Lehre und Symbol. 


Sendschreiben an Br. T. W. v. M. in Deventer. 


Sie hahen, gel. Br., in dem „Maconniek Weekblad“ vom 
16. Juni d. J., nach einer sehr wohlwollenden Besprechung des 
im Erscheinen begriffenen „Allgem. Handbuchs der Freimaurerei 
(Leipz. bei Brockhaus)“, und einer nicht minder freundlichen 
Würdigung der Thätigkeit der „Leipziger Freimaurerei* über- 
haupt, Sich über einen Satz näher ausgesprochen, den ich in 
einem früheren Hefte der Latomia aufgestellt hatte, und Sie 
haben an dieses schlichte Wort von meiner Seite so inhaltreiche 
Gedanken Ihrerseits angeknüpft, dass ich schon dadureli mich ver- 
anlasst fühlen würde, an dieser Stelle auch jener Ihrer Bemer- 
kungen zu gedenken und den Lesern der Latomia die Gedanken- 
früchte vorzulegen, die Sie aus (lem Keime meines Wortes gezogen 
haben. Ich habe aber noch eine weitere Veranlassung hierzu da- 
rin, dass, so hoch ich auch den Werth Ihrer Ausführungen an- 
schlage, ich doch in Einem Punkte und zwar einem der wesent- 
lichsten, mich nicht mit Ihnen im Einklang befinde, und dieser 
Umstand möge auch die von mir gewählte Form eines Send- 
schreibens an Sie rechtfertigen. 

Sie sagen an der angeführten Stelle Folgendes: *) 

„Die Leipziger Freimaurerei steht wissenschaftlich und histo- 
risch sehr hoch. Sachlich habe ich aber eine wesentliche Be- 
schwerde gegen dieselbe. 

Nach meiner Ansicht ist unsere Symbolik, vur Allem der 
unhistorische Tlieil unserer Symbolik, «der aus dem festen und 
ewigen Grunde der K. K. hervorgelit, der rechte Mittelpunkt 
unserer Arbeit. 

Die Leipziger Freimaurerei stellt nicht, so wie hier und da 
Viele, das Symbol vollständig unter die Lelıre, aber sie hält 
doch das Symbol für die gemachte Umkleidung von den, was 
ihr als Lehre oder sachliche Tendenz der Freimaurerei erscheint. 

Nun finde ich im neuesten Heft der Latomia (Bd. XXI. 
Heft 1. S. 62) Frankreich vorgeworfen, «dass dort der Gedanke 
dem Symbol untergeordnet sei. 

*) Da den wenigsten unserer Leser die ohgedachte holländische Zeitschrift 
zugänglich, noch deren Sprache verständlich sein dürfte, so möge die ganze 
Stelle in wörtlicher Uebersetzung folgen. 
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In dem Sinne, in welchem diess dort geschrieben ist, ist viel 
Wahres daran. Nirgends schliesst die Maurerei den Einfluss 
der nationalen Eigenthümlichkeit (den volksaard) ganz von sich 
aus: in England und Holland nicht die Theologie, in Belgien 
nicht die Politik, m Deutschland nicht die Philosophie, in Ame- 
rika nicht den Wirrwarr (het gehaspel), in Frankreich nicht das 
Raisonnement (het gepruttel) und die Etiquette. Will man das 
Ceremoniel, die Formen der höhern und niedern Grade, das Ri- 
tuelle, die Aeusserlichkeiten, Symbol nennen, dann kann das 
alles in Frankreich mehr die Aufmerksanıkeit auf sich ziehen, als 
das Erforschen .der wahren maurerischen Symbolik. Aber ich 
glaube, dass in Frankreich noch mehr als in Deutschland und 
in Leipzig die Lehre über das Symbol gestellt wird. Gewiss 
wird in Frankreich die sogenannte maurerische Lehre noch viel 
mehr als in England, aus der alten Geschichte entwickelt. Das 
eigentliche Symbol aber wird meistentheils als sinnbildliche Fort- 
pflanzung von alter Weisheit, altem Gottesdienst, alten Myste- 
rien angesehen. Die Frage, welche Lehre in der Symbolik ver- 
borgen liegt, geht in Frankreich weniger auf die Symbolik und 
Maäurerkunst selbst, als auf die angenommenen Begrifte, welche 
durch und neben der Symbolik vor die Seele geführt werden sollen. 

Ich gebe gern zu, dass das Symbol wegen des Gedankens 
oder der Lehre da ist, nicht der Gedanke wegen des Symbols. 
Aber ich gebe diess nur dann zu, wenn darunter der rechte Ge- 
(lanke und die rechte Lehre verstanden wird. Aus der echten 
und reinen maurerischen Symbolik, aus den festen (sründen, 
Regeln und Hilfsmitteln der Baukunst, aus der K. K. muss der 
rechte Gedanke, die rechte Lelre analog entwickelt werden. 
Wer dazu den Gedanken voranstellt und das Symbol nachtolgen 
lässt, spannt die Pferde hinter den Wagen. Er ersteigt nicht, 
so hoch er auch komme, die Stufen der Freimaurerei, sondern 
die Stufen der profanen Welt. Er strebt nach den höchsten 
Gedanken und der reinsten Lehre, welche er in seiner Zeit und 
unter seiner Umgebung erreichen kann, um dann den Sinn der 
maurerischen Symbolik, wenn er diese noch so hoch schätzt, 
darnach zu modeh. 

Wenn unsere Symbolik blos dazu dient, dann liegt ihre Be- 
stimmung darin, jedesmal, so gut es glückt, die Probe auf die 
technung zu machen. Dann hält unsere Symbolik nicht mehr 
Schritt mit der profanen Welt. 
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Ich weiss wohl, es ist schwierig, den besten Fortschritten 
der profanen Welt voraus zu streben. Aber gerade (dieser 
Schwierigkeit muss die Maurersymbolik zu Hülfe kommen. Ich 
weiss auch wohl, dass die ganz gerechte und vollkommene 
Lehre jetzt aus der Maurersymbolik noch nicht entwickelt wer- 
ılen kann. Aber olıne diese Symbolik bleiben wir an profanen Sy- 
stemen hängen, und bleiben Systeme mit Systemen in Widerspruch. 
Es ist gerade und allein die Maurersymbolik, welche alle Prei- 
maurer brüderlich um sich vereinigt, und die Gesammtheit muss 
streben, die verschiedenen Systeme der Zeit an dem gesamm- 
ten Schatze (ler Freimaurerei zu prüfen. Kann dabei jeder 
Freimaurer für sich noch nicht alle Irrwege vermeiden, so trägt 
das Symbol keine Schuld daran. Das Symbol muss immer zu 
oberst stehen, um mehr und mehr alles zum Wahren und Rech- 
ten zu leiten und den Thorheiten der Zeit und des Ortes ent- 
gegen zu streben.“ 

— Sie haben hier, gel. Br, viele sehr walıre, ja kostbare 
Worte gesprochen, in deren Gedanken ich mich mit Ihnen voll- 
ständig einverstanden weiss; aber in Einem Hauptpunkte kann 
ich Ihnen nicht beipflichten, und diesen erlauben Sie mir Ihnen 
und unsern Lesern hier offen darlegen zu dürfen. 

Zuvor eine kurze Bemerkung über die Veranlassung, an 
welche Sie Ihre Sätze anknüpfen. Ich hatte gesagt: in der 
französischen Freimaurerei erscheine oit der Gedanke (die Lehre) 
dem Symbol untergeordnet. Sie geben diess nun in einem gewissen 
Sinne zu, insoweit man unter Symbol hier Ceremoniell, Formen, 
Rituelles verstehe, — und ich kann Ihnen sofort mit der Ver- 
sicherung entgegenkommen, dass auch ich das Wort Symbol 
hier nur in (diesem Sinne verstanden habe. 

Insoweit läge also keine Meinungsverschiedenheit zwischen 
uns vor. 

Allein Sie fügen hinzu: nach Ihrer Ansicht stelle man in 
Frankreich noch mehr als in Deutschland die Lehre über das 
Syınbol. Und mit diesem Satze missbilligen Sie nicht blos meine 
Ansicht von der französischen Maurerei, sondern auch meine 
(um nicht zu sagen: unsere) Ansicht von der Maurerei überhaupt. 
Diess ist der controverse Punkt. 

Ich glaube indess, dass er controverser zu sein scheint als 
er wirklich ist. 
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Aus der echten und reinen maurerischen Symbolik, sagen 
Sie, muss der rechte Gedanke, die rechte Lehre analog entwickelt 
werden; nicht aber darf man den Sinn der maurerischen Synibolik 
erst nach (den höchsten Gedanken und reinsten Lehren jeder 
Zeit und Umgebung modeln wollen. 

Gewiss ist das Letztere in so weit fehlerhaft, als dadurch 
ddie rechte Deutung der Symbole entstellt und gefälscht, als da- 
mit in die Symbole hinein getragen und aus ihnen heraus ge- 
deutet wird, was nicht der ursprüngliche Sinn («lerselben, son- 
dern (das Ergebniss subjeetiver, wenn auch noch so tiefer und 
reiner Reflexionen ist. Gerade hierin liegt eine (refahr, vor wel- 
cher die Geschichte der Freimaurerei in so zahlreichen trüben 
Bildern aller Zeiten warnt, und welche gerade da, wo sie am 
wenigsten erkannt wird, weil sie in «ler verlockendsten Gestalt. 
geistreich philosophischer Handhabung der Symbole erscheint, 
weit drohender ist als wo sie in den plumpen lormen abstruser 
Unbegreiftichkeiten oder mystischer Ueherschwenglichkeit auftritt. 

Aber kann diese Gefahr nicht auch umgekehrt eintreten, 
wenn es sich darum handelt, die Lehre aus «dem Symbol zu ent- 
wickeln? Lehrt nicht auch hier die Geschichte der Freimaurerei 
aller Zeiten, dass sie eintritt — auch hier um so «drohender 
eintritt, je geistreicher die Lehre entwickelt, je sinniger das Sym- 
hol gedeutet wird? 

Man braucht nur die Uebersicht der Verschiedenheit in den 
Ansichten der neueren und älteren Logensysteme über die Sym- 
bolik der K. K. zu überblicken, welche Fessler in seinen Sämmt- 
lichen Schritten Bd. 3. S. 99 ff. giebt, um sich von beiden (Gre- 
fahren, deren wir gedachten — und noch mehr von den unheil- 
vollen, lang nachdauernden Wirkungen zu überzeugen, welche 
sie für die gesunde Entwickelung der Freimaurerei gehabt haben. 

Es ist wahr: stellen wir die Lehre über (das Symbol, 
so haben wir keine Garantie mehr für das Bestehen der echten 
und reinen Freimaurerei, sondern es kann diesen Namen jedes 
geistreiche System annehmen, das sich mit symbolischer Hülle 
umgiebt. 

Aber ist es etwas anderes, wenn wir das Symbol über die 
Lehre stellen ? Redet das Symbol—- das Symbol an sich und allein 
— nicht so viele Bildsprachen, als der Geist der Menschen in ihm 
verstehen will? Hat das Symbol nicht erst seine Bedeutung 


durch den Gerlanken, der in ihm ausgeprägt ist? Und sind 
Latonia XXI. 16 
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nicht Symbol und Wort — jedes in seiner Art und seinem 
Kreise — nur die äusseren Zeichen des Gedankens? 

Woran erkennen wir nun „den rechten Gedanken, die rechte 
Lehre“ dieses Symbols? 

Wir würden nie eine Garantie haben, dass wir sie erkann- 
ten, wenn wir nichts als das Symbol, das blosse Symbol hätten. 
Und wir haben sie. Die maurerische Ueberlieferung begreift 
nicht blos das Symbol, nicht blos die Lelire, sondern beides 
zugleich. 

Darum halte ich dafür, dass es weder richtig sei, die Lehre 
über das Symbol, noch, das Symbol über die Lehre zu stellen, 
denn das Eine wie das Andere droht die wesentlichen Eigen- 
thümlichkeiten der Freimaurerei zu vernichten: dass es vielmehr 
die Lehre durch das Symbol gelte und dass mithin auf die 
Frage, die Sie, gel. Br., an die Spitze Ihres Aulsatzes stellen: 
„Lehre oder Symbol die Antwort sei: „Lehre und Symbol“ 

Mit herzlichem Brudergruss 
S. 


LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 


Schauberg (Jos.), Vergleichendes Handbuch der Sym- 

bolik der Freimaurerei, mit besonderer Rücksicht auf die MyIhologien und 

Mysterien des Alterthums. Band Il. Schaffhausen, Hurter 18561. XV], 
806 SS. u. 1 Bl. Druckfehler. 8. in Umschlag. 


Als wir den ersten Band (Latom. XX, 8. 231) besprachen, 
konnten wir eine so schnelle Beendigung des geistreichen 
Werks des geehrten Verfassers kaum erwarten; um so erfreu- 
licher ist uns nun das Erscheinen dieses zweiten starken Bandes, 
welchem ein sehr brauchbares Register einen besondern Wertl 
verleiht, und das Buch auch denen zugänglich macht, welche 
schnell irgend eine Belehrung suchen und darüber verlegen sind, 
wo und ob Etwas zu finden. Doch betrachten wir uns diesen 
Band etwas näher in derselben Weise, wie wir es mit dem ersten 
Bande gethan haben! Derselbe umfasst 16 Abhandlungen 
(No. XXXVII—LII), welche zwar keine genaue Stufenfolge bilden, 
die man jedoch unter einige Hauptgesichtspunkte bringen und 
ladurch systematisch ordnen kann. Doch wird für das Ver- 
ständniss derselben dadurch nichts gewonnen, weshalb wir uns 
mit den einzelnen Abhandlungen beschäftigen und deren Haupt- 
idee darzulegen versuchen wollen. — XXXVII. Die Trauerloge und 
das Todtengericht. Die Trauerloge ist einer der sinnvollsten, er- 
hebendsten und zugleich alterthümlichsten Gebräuche des Frei- 
maurerbundes, deren wichtigster Theil das darin enthaltene — 
wenn auch sehr abgeschwächte — Todtengericht ist, das direct 
auf Aegypten hinweist, da es ein ganz ausserordentliches und 
zur Zeit der Stiftung der jetzigen symbolischen Maurerei naclı 
dem damaligen Stande der historischen Forschungen und Wissen- 

16* 
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schaften geradezu unmögliches Unternehmen gewesen sein würde, 
(las noch heute gebräuchliche Ritual der maurerischen Trauerloge 
neu zu erdenken und zusammenzusetzen. XXXVITL Die Bekrüf- 
tigung des Bundes mit dem Blute. In verschiedenen Ritualen 
verschiedener Systeme finden sich nicht undeutliche Spuren, dass 
einstens der Bruderbund der Maurer symbolisch mit dem 
Blute besiegelt worden sei. Der Verfasser beleuchtet nun nut 
reichhaltigen Beispielen diesen Gebrauch, welcher sagt: von diesem 
Augenblicke an ist nichts mehr, was uns trennen kann. XXNIX. 
Der Ring der Ewigkeit. Ein vielgebrauchtes Symbol der Ewig- 
keit, oder des ewigen Gottes ohne Anfang und Ende war m 
Alterthume und bei den Manrern die sich ringelnde Schlange, 
welche mit dem Kopfe den Schwanz erfasst und so weder An- 
fang noch Ende «darbietet. Mit diesem Symbole steht der Zirkel 
im Zusammenhänge, als das Symbol der allumfassenden, gött- 
lichen und menschlichen Liebe, aul der einem Jeden vorge- 
schriebenen Bahn und innerhalb der Schranken derselben. Den 
schönsten Ring, die lebens- und liehevollste Kette der Ewigkeit 
bilden aber die Maurer durch die verbundenen Hände, die in ihrer 
hohen Bedeutung dem Neuaufgenommenen in manchen Systemen 
beim ersten Blick in (die Loge zuerst entgegentritt und aus- 
spricht, dass der neue Bruder in das Reich des ewigen Lichtes 
und der Liebe getreten sei. XL. Der Todesschlaf und das ewige 
Leben. Die Lehrlingsaulnahme ist der irdische Geburtstag, die 
Meisteraufnahme der irdische Todestag und zugleich der himm- 
lische Geburtstag. Hirams Sterben und Wiedererwachen ruft uns 
zu: „Lebe, um zu sterben, stirb, um zu leben!“ Das Irdische 
und Menschliche muss vergehen und abgelegt werden, damit ein 
Gott geboren, das Göttliche befreit und herrschend werde. 
XLI. Das Denkmal des Meisters. Wenn dasselbe mit dem Spruche 
geschmückt ist: „deponens aliena ascendit unus“, so liegt darin 
die Lelire der Meistermaurer von den letzten Dingen. Denn stets 
ruft der Meistergrad seinen Genossen zu: memento mori! d.h. 
lerne sterben. Der Mensch ist unsterblich, aber nur dadurch, 
dass er durch ein reines Leben, durch seine guten Thaten, durch 
sein lichtvolles Streben sich selbst unsterblich machen müsse. 
XLIl. Die drei Mal drei Schläge des Maurermeisters. Die drei 
Fragen: 1) Glauben Sie an das Dasein eines einzigen Gottes, 
*des Schöpfers von Himmel und Erde, der einzigen Grundur- 
sache von Allem, an seine Vorsehung und an die Unsterblichkeit 
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der Seele, und welche Forderungen ziehen Sie aus diesen Glau- 
benssätzen? 2) Was für Begriffe haben Sie von der Tugend und 
der Moral? Welche Verpflichtungen legt uns die Moral gegen 
(iott, gegen uns selbst und gegen unsre Mitmenschen auf? 3) Auf 
welche Art glauben Sie, dass der Mensch seinen Mitmenschen 
am nützlichsten werden könne, nnd auf (die würtigste Weise den 
Zweck seiner Bestimmung erreiche? sind die ersten (drei Schläge; 
(lie zweiten liegen in den drei grossen Lichtern; die dritten in 
der Lehre: Lebe, um zu sterben; stirb, um zu leben. XLII. 
Warum haben Sie sich zum Maurermeister aufnelimen lassen? 
Der Katechismus giebt die Antwort: „Um den eigentlichen Sinn 
des Buchstabens G kennen zu lernen, den ich im flammenden 
Sterne salı. Der Zweck unsrer Arbeit ist, das wahre Meisterwort 
zu finden und davon einen würdigen Gebrauch zu machen, d.h. 
mit der Meisteraufnahme soll man ein besserer Mensch werden, 
die alten Gebrechen, Irrthümer und Fehler dem Grabe übergeben 
und dagegen das Licht und die Reinheit des Herzens, der Ge- 
danken und Thaten gewinnen. Wir wurden Meister, um Lehr- 
linge zu werden, den Lehrbriet zu empfangen und zu erfüllen * 
XLIV. Ueber die Symbolik (des salomonischen Tempels. Diese 
Abhandlung von 8. 125—188 giebt uns eine vollständige, genaue 
Beschreibung jenes Tempels, „der die Israeliten auf den Weg 
und in das Reich Gottes führen, und so lange sie auf diesem 
Wege wandeln, auch ihr Wohl und Glück hienieden begründen 
und erhalten sollte“ „Die Geschichte (les jüdischen Tempels ist 
daher nicht allein die Geschichte eines weltgeschichtlichen Volkes, 
sondern an ihn knüpft sich auch die gauze Geschichte (er neuern 
Menschheit, der Christenheit an, weil von dort und von Jerusalem 
die Boten und Verkündiger Christi nach allen Ländern hinaus- 
zogen und um die Wiedereroberung und den Besitz der heiligen 
Stadt und des heiligen Landes im Mittelalter Jahrhunderte laug 
weltgestaltende Kämpfe gekämpft wurden.“ „Dem übersiunli- 
chen und rein geistigen christlichen Glauben und salomonischen 
Bauen entspricht nun der Kirchenbau; er ist das steingewordene 
christliche Suchen des göttlichen Lichtes, das Suchen und An- 
beten Gottes in dem Himmel oben, -- er strebt vorwärts und 
aufwärts zum himmlischen Lichte und Vater.“ „Der Gegensatz 
zwischen dem jüdischen, griechischen und römischen Tempel- 
cultus und dem Kirchen-, Moscheen- und Pagodendienste der 
Christen, der Mulıammedaner und der Inder liegt darin, (lass 
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sich die Juden, (riechen und Römer vor dem Tempel opfernd 
versammelten und den Blick nach dem Tempel mit dem Götter- 
bilde wandten, während die Christen, Muhammedaner und Inder 
in den Kirchen, Moscheen, Pagoden zu Gott im Himmel beten“ 
XLV. Die semitischen Namen und Worte der Maurer; Hiram. 
Die Mysteriensprache der Maurer aller Systeme und aller Grade 
ist in dem Sinne die semitische, beziehungsweise (die hehräische, 
dass daraus die Benennungen der Mitglieder der verschiedenen 
Grade, die heiligen Worte, die Erkennungszeichen etc. entlehnt 
sind und hei neuen Systemen daraus entlehnt werden. Alle 
Mysterien haben ihre heilige und geheime Sprache und Schrift 
und heilige Architektur, und so wurde der salomonische Tempel- 
bau in die Baukunst und Maurerei als der vorherrschende ein- 
geführt, als die Baukünstler sich zum Christenthum bekehrten 
und unter die leitende Herrschaft der Mönche und christlichen 
Priester geriethen. Auf diese Weise ward auch die semitische 
Sprache die heilige Sprache der Baukünstler. Damit ist jedoch 
nicht die ganze Mysterieneinrichtung, namentlich nicht die Hiram- 
mythe semitisch, sondern ägyptisch. Hiram der Maurer ist nicht 
der historische oder biblische, sondern der mythische, und diese 
Mythe zerfällt der Zeit wie dem Inhalte nach in drei verschiedene 
Bestandtheile: „1) in die eigentliche Mythe des Natur- und Son- 
nengottes, welcher phönizisch-ägyptisch-griechisch-römische Gott 
Adon Hiram aber erst zu den Zeiten des Christenthums in den 
tyrischen Baumeister und Künstler Hiram, Hiram Abif umge- 
tauft und umgewandelt wurde; 2) in den biblischen oder histo- 
rischen Hiram Abif mit einer äusserst dürftigen Geschichte, 
welchen die christlichen Mönche und Priester mit dem Christen- 
thume und der Bihel den griechisch-römischen Bauleuten üher- 
brachten; 3) in den fabelhaften und planmässig erlogenen Hiram, 
aufgekommen während des 17. Jahrhunderts und stets vermehrt 
fortgebildet his zum Schlusse des 18. Jahrhunderts, indem die 
Hiramfahel und Hirammythe die Namen, die Worte und den 
Stoff liefern musste für alle möglichen maurerischen Systeme 
und Grade, welche gleich einem Wucherkraute während (des 
18. Jahrhunderts aus der Erde hervorsprossen und dieselbe 
theilweise noch bedecken, besonders in dem 33stöckigen, franzö- 
sischen Gebäude ohne Fundament“ Das Wiedergehoren- 
werden als ein neuer Mensch und zu einem neuen unsterblichen 
Leben muss als die eigentliche und ursprüngliche Weihe ange- 
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sehen werden. XLVI Die dienenden Brüder, die Beamten und 
las Beamtencollegium; die römischen Collegien; die Johannis- 
jünger. Der rein-menschliche, der göttlich-inenschliche Geist und 
/weck (der Freimaurerei leuchtet besonders aus (er Einrichtung 
des Dienstverhältnisses, der dienenden Brüder, hervor; denn die 
Diener erscheinen als Brüder, wodurch das ganze Verhältniss 
von ersten Augenblicke an als ein geheiligtes erscheint. Alle 
Maurer sind insofern selbst «dienende Brüder, als sie sich dem 
Dienste der Verwirklichung der Idee der Gottheit in der Mensch- 
heit, — dem Dienste der Idee des Wahren, Guten und Schönen — 
als heilige Streiter gewidmet haben. Und die Beamten sind vor 
allen dazu berufen, diesem Dienste sich mit ganzer Kraft zu 
wiclmen. Wegen der lichtgläubigen Lehren scheint Johannes der 
Täufer in die Mysterien der alten Bauleute Eingang gefunden 
zu haben und von ihnen als Sehutzheiliger anerkannt worden 
zu sein. Aus diesem Grunde nannten sich wohl anch die Bau- 
leute am Münster zu Stassburg vor 1440 Johannisbrüder d. h. 
eine dem heiligen Johannes gewidmete oder diesen als ihren 
Schntzheiligen verehrende und feiernde Brüderschaft. Die Idee: 
„es ist Ein Gott, weil Eine Vernunft in Natur und Geschichte 
und in der einzelnen Seele, und dieser Gott ist die ewige Güte: 
Liebe ist der ewige Gedanke und Wille der Schöpfung“ ist nicht 
urplötzlich 1717 entsprungen, sondern der allmälig gereifte und 
erstarkte (Gedanke der Jahrhunderte und Jahrtausende, der ge- 
sammten Weltgeschichte, ist der göttliche Weltgedanke, durch 
welchen zugleich auch in der geschlossensten und gedecktesten 
Loge (ie Maurer in der Menschheit und auf der Weltbühne 
stehen. Es ist daher nicht tief genug für die Frei- 
maurerhrüderschaft zu beklagen, dass sie (dieser 
Grundidee in ihrer äusseren Verfassung und Regie- 
rung durch eine einzige die Logen aller Völker und 
aller Länder umfassende Grossloge als oberste ge- 
setzgebende und verwaltende Bundesbehörde keinen 
lebendigen Ausdruck zu geben vermochte, sondern sich 
durch politische Entzweiungen zur Errichtung von einer Unmasse 
Grosslogen, die zum Theil diesen Namen nicht verdienen, ver- 
leiten liess. XLVII. Der Tempelvortrag als Wechselvortrag. Der 
ursprüngliche Gottesdienst in der katholischen Kirche bestand’ 
wesentlich in einem Wechselgesange zwischen dem dienstthuen- 
den Priester und der Gemeinde; und dieses Fragen und Ant- 
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worten, die gegenseitige Activität, sollte in den Logen nicht ab- 
koinmen, wo es bis auf den Katechismus eingeschrumpft ist. Es 
ist daher Sache des Logenredners, diesen Theil der Liturgie in 
‚len Brüdern wieder lebendig zu machen. Die folgenden vier Ab- 
handlungen XLVHI— LI beschäftigen sich vorzüglich mit der 
Zahlensymbolik, einem Gebiete, dem Br. Schauberg vorzüglich 
zugethan ist, dem wir jedoch weniger Geschmack abgewinnen 
können und das wir überhaupt für ein phantastisches halten. 
In der Abhandlung XLVII wird die Fünfzahl und das Fünfeck 
betrachtet, welche dem Gesellengrade eigenthümlich sind, indem 
der Gesellenschritt fünffach sei, und fünf Altersjahre dein Ge- 
sellen beigelegt werden, der fünfeckige flammende Stern aber 
mit dem Buchstaben G darin unverkennbar das Hauptsymbol 
des Gesellengrades sei. Der Buchstabe G in dem fünfeckigen 
flammenden Sterne, welchen Br. Schauberg von deusy sans ab- 
leitet, wird gewöhnlich auf Geometrie gedeutet, und max das 
auch bei den wirklichen Bauleuten walır gewesen sein, so 
tritt jetzt nur die symbolische Deutung ein, nach welcher wir 
nur symbolische oder sittliche Messkünstler, (reoumeter sind. Für 
die heutigen Maurer liegt im G «die Kunst, seinen (edanken, 
Worten und Werken (las gehörige Maass zu ertheilen, die Kunst, 
recht zu denken, zu reden und zu handeln, «ie Kunst, das Leben 
und die Zeit richtig zu theilen und zu gebrauchen, der Lebens- 
maassstab und die Lebenskunst. Der fünteckige Stein — im tie- 
feren Sinne — die Hoffnung des Menschen, der Fünf, auf die 
unsterbliche Fortdauer nach dem Tode, ist von Lichtstrahlen, 
ler Himmelsflamme, umgeben und deutet auf die Güte und 
Gnade Gottes, welche dem Menschen das ewige Leben schenkt. 
Der maurerische Satz, (lass wenigstens fünf Mitglieder erforder- 
lich sind, um eine Loge zu bilden, wird aus den fünf Sinnen 
abgeleitet, inden: die zu einer Loge vereinigten Menschen gleich- 
sam so vollendet im Ganzen sein sollen, als ein einzelner mit 
gesunden Sinnen begabter Mensch. Die Zusammenstellungen, 
welche hier der geehrte Verfasser über die Fünizahl giebt, sind 
höchst interessant, wenn auch nicht überzeugend. Die Sieben- 
zahl wird in der Abhandlung XLIX besprochen. Diese, wie die 
fünf, eine Planetenzahl, aber die vollkommene, die Weltzahl, ist. 
" die Urschöpfung, der alle übrigen Schöpfungen nur nachgebildet 
sin; sie ist ‚rerum omnium fere nodus.“ Der Verfasser giebt 
nun aus den Mytlologien aller Völker Belege für die Siebenzahl, 
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und weist auch auf die Bedeutsamkeit derselben im Maurer- 
bunde hin. In der Abhandlung L „das Viereck und die Vierzall“ 
behauptet der Verfasser, dass dasselbe zunächst keine symbo- 
lische Bedeutung habe, und bestreitet Baelır's symbolische An- 
sicht desselben, indem er sagt, „dass dasselbe durchaus natür- 
lich sei und die naturgemässe Form für Gebäude“ Wenn hier 
Br. Schauberg auf das Natürliche Rücksicht nimmt, und die 
symbolischen Deutungen weniger zulässig findet, so sollte das 
doch für ihn ein Wink gewesen sein, auch bei andern Zahlbe- 
griffen noch einmal nachzusehen, wie es mit deren Symbolik 
stehe. Ist die Gestalt des Tempels eine symbolische, sei es die 
runde oder die viereckige, namentlich die qua«lvatische, so pflegt 
dieselbe Gestalt auch den Altären, den Tempelgeräthen und 
Tempeleinrichtungen überhaupt ertheilt zu werden. Die Vierzahl 
und der daraus hervorgesangene Cubus, die Tetraktys, als die 
Verkörperung der Vierzahl, sind die vollkommenste Zahl und der 
vollkommenste Körper, und daher ist auch zugleich der Cubus 
das Symbol der Weltharmonie und Weltordnung, des Kosmos, 
der Welt und noch weiter der Festigkeit, Unwanidlelbarkeit und 
Unveränderlichkeit. Durch seine Natur und die ihm wesentlich 
angehörenden Figenschaften wird «der Cubus zum Symbole der 
Welt, nicht aber kann dazu jemals «das längliche und in die 
Länge ganz unbestimmte, gewissermaassen unregelmässige Viereck 
dienen. Wenn in den drei Johannisgraden die ‚Tugenden als 
Trias erscheinen, so vollendet sich diese in den folgenden, soge- 
nannten höhern Graden, durch die Stärke zur Tetras, zur 
Quadratur. Hiermit steht es in Uebereinstimmung, dass in 
diesen sogenannten höhern Graden überhaupt an die Stelle des 
symbolischen Dreiecks das Qua«lrat oder Viereck, und an die 
Stelle der Dreizahl die Vierzahl tritt. Diese Quadratur ist da- 
her eine andere Wendung (also doch dasselbe) der drei 
Pfeiler, welche «ie Loge stützen und tragen. Nach der mau- 
rerischen Sprache drückt (die Vierzahl «die Allgemeinheit des 
Lichtes und «der Wahrheit, des Gottglaubens und der göttlichen 
Liebe aus, so wie der eubische Stein als das Symbol der Welt 
zugleich das Symbol der ewigen Ordnung und Harmonie ist, 
worin und worlurch die Welt besteht, regiert und erhalten wird. 
Abhandlung LI, die längste dieses ganzen Theils, bespricht 
vielerlei, dessen maurerischen Zusammenhang wir nur vermuthen, 
nicht begreifen können. Diese verschiedenen Gegenstände sind: 
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die Zwölfzahl, Thales und Anaximander, Pherekydes und Pytha- 
goras, die Orphiker und das Orphische (edicht, das Symbol 
des Löwen. Am Grabe Hirams begegnen wir zuerst der Zwölf- 
zahl, indem drei Bösewichter den Hiram erschlagen und neun 
Meister ausgesandt werden, dessen Leichnam aufzusuchen und 
zurückzubringen. Aus dieser Zwölfzahl ist Hiram als Symbol 
des Jahreslaufes zu erkennen, wie alle Gottheiten des Alterthums, 
‚leren Attribut «die Zwölfzahl ist Diese Zeitrechnung, sowie die 
Geometrie, hatte Thales bei den Aegyptern kennen lernen, auf 
welche fussend Anaximander eine astronomische Sphäre zu- 
sammensetzte. Ihm folgte (er Lehrer des Pythagoras, Phere- 
kydes, der auf seinen Schüler den grössten Einfluss übte und 
ihm die Sage des Dionysos — die Hiramsmythe — mittheilte. 
Das orplische Gedicht bildete die Grundlage, das Textbuch für 
den gesammten religiösen Unterricht der Orphiker, der Pytha- 
goriker, während für die Aufnahmsweihe wohl bestimmte, kurze, 
feierliche Rituale entworfen sein mochten. Durch den Löwen, 
wie den Adler wird das Symbol der Stärke ausgedrückt, und jener 
war ein Thier des Arhiman, das Symbol des zu bekämpfenden 
und zu vernichtenden Finstern und Bösen. 8. 680 findet unser 
geehrter Verfasser in den Fragen 69. 70. 72. 76. 85. 86 des eng- 
lischen Katechismus (Krause, Kunsturkund. 1, 1.8. 196 ff.) „mit 
seltner Klarheit und Bestimmtheit (as astronomische Duodecimal- 
system der Urmenschheit liegen, um welches die ganze Sym- 
bolik des alten Maurerthums sich bewegt und dessen Entwickelung, 
Auseinanderlegung und nähere Bestimmung die übrigen Symbole 
nur enthalten. In der Gestaltung der Loge, der Welt und des 
Jahres, — in den Welt- und Jahreszahlen, — den Welt-, 
Jahres- und Logengliedern entwickelt, entfaltet und oflenbaret 
sich der Schöpfer und Jahresgott, die Drei und die Zwölf zu- 
gleich, und sein Schritt ist der dreifache Schritt der Zeit, des 
Irdischen, des Erdenmeisters durch Geburt (Drei), Leben, (Fünf) 
und Tod (Sieben). Das Leben vollendet sich im Tode, indem 
die Fünf in der Sieben endigt und zur Zwölfzahl sich vereinigt, 
un verjüngt zum höhern Leben, zur Unsterblichkeit emporzu- 
steigen. Die Zwölfzahl ist die Einheit; mit der Zwölf kehrt die 
in die Zeit und den Raum eingetretene, die Erde und Mensch 
gewordene Drei in sich selbst oder in die Ewigkeit, in das Licht 
zurück, und so auch der Mensch, das Ebenbild und der Abglanz 
der Drei oder der Gottheit.“ Die letzte Abhandlung LII ver- 
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breitet sich des weiteren über die Hiramsmythe, in welcher 
unser geehrter und gelehrter Freund die Mythe von dem Tode 
und der Wiedergeburt des Sonnengottes Hiram sieht, die ur- 
sprünglich blos eine astronomische, eine zodiakale Bedeutung 
gehabt habe. Sie kann daher nur bei einem Volke entstanden 
sein, welches die Astronomie und den Thierkreis, die Beobach- 
tung und die Kenntniss des Sternenhimmels besass, Die Hiram- 
mythe ist die Vollendung und der höhere wissenschaftliche Ab- 
schluss der Mytlıe von dem allmächtigen Baumeister der Welt, ist 
die Mythe von dem Weltleben des Weltschöplers, indem sie das 
niemals endende und ewig sich erneuernde, (das unsterbliche Leben 
und Bauen des Schöpfers und der Schöpfung in der unwandel- 
baren Bahn der Sterne vorgezeichnet und geschrieben erkannte. 
Der neu aufzunelimende Meister soll ein Bill der Sonne in der 
Herbst-Tag- und Nachtgleiche und in der Wintersonnenwende 
sein, und diesem Grundbilde entsprechend ist 1) das rückwärts- 
Einführen des zu Befördernden; 2) das dreimalige Aussenden, 
um Grab und Leichnam Hirams aufzusuchen; 3) Die 15 Lichter 
bei der Wiederauferstehung des Hiram; 4) Hiram stirbt, wenn 
und weil die Finsterniss, das Böse, die Uebermacht erlangt hat; 
5) der Schritt, mit welchem der Maurermeister dem Grabe und 
Tode entgegen geht, beweist, dass «die Maurer den Tod als ein 
Gesundwerden, als die Erlangung des wahren Lebens betrach- 
ten. — Soweit die Auszüge, durch welche wir einen Totalüberblick 
über diese bedeutende Schrift zu geben geglaubt haben. Denn 
bedeutend bleibt die Schrift, wenngleich wir von unserem Stand- 
punkte aus die geschichtliche Richtigkeit dieser Symbolik nicht 
anerkennen. Der Verfasser hat keine Mühe und keinen Fleiss 
gespart, um seine Resultate zu erhärten; aber sollte dem Verfas- 
ser, der überhaupt das reetiticirte schottische System haupt- 
sächlich seinen Untersuchungen zu Grunde legt, nicht selbst 
der Gedanke gekommen sein, dass das Meiste, von dem er spricht, 
eben nur religiöse Vorstellungen, nicht Freimaurerei, wie wir 
dlieselbe verstehen, sind? Die Symbolik ist eben allen Mythologien 
eigen und in der Neuzeit haben die tiefsten Forscher den Zu- 
sammenhang dieser Mythologien nachgewiesen. Auf diesem Wege 
ist nun unser Br. Schauberg auch fortgeschritten und hat unsern 
Bund mit hineingezogen und allerdings Manches in ein helleres 
Licht gesetzt, dessen Sinn uns verloren gegangen war. Dass 
unser guter Bruder dabei zu weit gegangen ist und Manches 
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geschen hat, was Andere nicht schen, ist am Ende schr natür- 
lich. Wer sich eifrig mit einem Gegenstande beschäftigt, der 
koinmt zuletzt dahin, dass er diesen Gegenstand überall sieht, 
und in allen Erscheinungen dessen Wirkungen bemerkt. Man 
muss stets im Auge behalten, (lass nichts m der Welt ohne 
Wirkungen bleibt und auf diese Weise sich fortpflanzt und für 
spätere Geschlechter noch wirksam ist. In diesem Sinne ist 
nun das Vorgebrachte allerdings in geistigem Zusammenhange, 
und wem es beliebt, für den kann das auch alles Freimaurerei 
sein. Wir sind und bleiben andrer Ansicht, empfehlen aber 
Schaubergs Buch allen Brüdern von ganzem Herzen als eine 
unerschöpfliche Fundgrube, welche gerade wie Krause’s Kunstur- 
kunden vielfach ausgebeutet werden wird, ohne dass des Ver- 
fassers gedacht wird — oder gar indem man sein Buch gerade- 
zu verläugnet. Wir haben bald eine neue Schrift des gelehrten 
Verfassers über die Bauhütten des Mittelalters zu erwarten und 
hoffen dort mit ihm besser in wissenschaftlicher Uebereinstim- 
mung sein zu können. 

Wir haben nur noch einige Worte über die Vorrede hinzu- 
zufügen, in welcher Br. Schauberg mit Recht gegen die lächer- 
liche Geheimnisskrämerei zu Felde zieht und sich für maurerische 
Publieität erklärt. Es giebt wohl keine Institution, welche gerade 
so viel Ursache hätte, ans Tageslicht zu treten, um sich vor dem 
Verrdachte der unnützen Heimlichkeiten zu wahren, als der Frei- 
maurerbund. Man werfe nur nicht ein, der Rid, das Versprechen 
zu hehlen und zu bergen, hindere uns! Wo ist in der ganzen Welt 
eine Loge, (ie daran festhält? von der nichts Gedrucktes aus- 
gegangen wäre? Giebt es keine gedruckten offciellen Gesetz- 
bücher, keine Reden, Gedichte? — Wir halten geradezu die 
Systeme [ür verwerflich und der Maurerwürde unan- 
gemessen, welche ihren Brüdern keine (esetzbücher 
in die Hände geben, sondern dieselben auf «die höhere Ein- 
sicht der Ordensstufen verweisen und auf Gesetze, die den Brü- 
dern unbekannt sind. Wir fragen jetzt in Staat und Kirche, 
welche doch gewiss von ebenso grosser Wichtigkeit sind als der 
Freimaurerbund: warum? wozu? und nur beim Freimaurerbunde 
— doch nein beim Freimaurerorden — nur da sollte diese 
Frage unerlaubt sein und ein Abspeisen mit höherer Erkenntniss 
das Wahre sein? Wir nur sollten die Presse vernachlässigen, 
von der die ganze Welt, wahrlich nicht zu ihrem Schaden, Ge- 
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brauch macht? Wir glauben fest, dass nur durch «die maurerische 


Presse das im Bunde erreicht wird, was uns — trotz des äus- 
sern Scheines — felilt, Einigkeit, Einheit. Und nur die mau- 


verische Presse, welche die Forschung in der Geschichte — von 
den Ritualen wollen wir gar nicht reden, obgleich dieselben auch 
häufig nur ludentes artes sind — klar darlegt und das Br- 
‚lielhtete von dem Wahren trennt, die verschiedenen Ordenstäabeln 
in «die Kinderstube verweist, wird im Stande sein, in (len Augen 
der Welt die Freimaurerhrüderschaft wieder als einen beach- 
tungswerthen Gegenstand erscheinen zu lassen, mit den zu beschäl- 
tigen es sich für Ilerz, Gemüth, Verstand und Wissen wohl ver- 
lohnt. Das ist die Pflicht der maurerischen Presse, allem holilen 
Scheing entgegenzutreten und die Schmarotzerpflanzen, welche 
sich um den edeln Stamm des reinen Maurerthums lestgesaugt 
haben und es verunstalten,.zu entfernen und in ihrer Nichtigkeit 
darzustellen, damit unser Bund das werde, was er sein soll, 
ein Bund reiner, veredelter Menschlichkeit. M. 
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Uebersicht der unter dem Gr. Orient und dem Supr&me 
Conseil de France in Frankreich und dem Auslande 
bestehenden Logen. 


Bei der Aufmerksamkeit, welche in neuester Zeit die fran- 
zösische Freimaurerei auf sich zieht, wird eine Uebersicht des 
neuesten Standes derselben von Interesse sein. Wir geben eine 
solche in Nachstehendem nach dem am 1. März 1862 erschie- 
nenen „Annuaire maconnique de tous les rites® von M. Pinon 
(Paris 186%). Dieselbe schliesst sich an die zuletzt im Jahre 
1858 in Bd. XV. 8. 184 ff. Bd. XVI. S. 75 ff. der Latomin gege- 
benen Uebersichten an. 


Erklärung der Abkürzungen und Zeichen. 


G 0. — unter dem Gr. Orient de France arbeitend. 
S. 6. — unter dem Supreme Conseil arheitend. 

+ — Chapitre (de Rose-Croix). 

+ (30) — Conseil des 30. Grades. 

+ (32) — Consistoire des 32. Grades, 


Paris und Stadtbezirk (Banlieue). 


Gründungstag. 


Admirateurs de Punivers (G. O.) 2. Aug. 1808. 
PAlliance (8. C.) 1840. 
7 Amis bienf. et imit. d’Osiris reunis (G. 0.) 24. März 1829. 
7 Amis de la palrie (G. O.) 1. Aug. 1818. 
y Amis triomphants (G. OÖ.) 17. März 1809. 
Les Amis de l’ordre (G. 0.) 21. Jun. 1823. 
Les Amis de )’humanite (G. 0.) 13. Nov. 1846. 
7 Amitie (G. O.) 7. März 1777. 


Athende francais (G. O.) 28. Juni 1829. 


® FRANKREICH. 


Bienfaiteurs’ r&unis de Gentilly (G. 0.) 
Bonaparte (G. O.) 


T (30) Cl&mente amitie (G. 0.) 


Clömente amitie cosmopolite (G. O.) 


7 (30) Des Gaules. 
+ les Cocurs unis (G. O.) 


Y 


les Coeurs indivisibles aA Bagneux (G. 0.) 
les Disciples de Fenelon (G. O.) 
P’Ecossaise No. 133 *) (S. ©.) 

Ecossais inseparables (S. C.) 

les Elus d’Hiram (S. C.) 

Etoile polaire A Batignolles (G. 0.) 

la fraternit des peuples (G. O.) 

les freres de la prevoyance (S. C.) 


7 (30) les freres unis inseparables (G. U.) 


“4 


+ (80) 
+ 


le Globe (G. O.) 

P’harmonie (S. C.) 

Henry IV. (G. 0.) 

les Heros de P’humanite (S. C.) 

les Hospitaliers frangais (G. O.) 

les Hospitaliers francais (S. C.) 

les Hospitaliers de St. Ouen (S. C.) 
les Hospitaliers de la Palestine (S. ©.) 
Indivisibles Ecossais (S. c) 

Isis Monthyon (G. O.) 

Jerusalem Ecossaise (S. C.) 

Jerusalem des Valldes Egyptiennes (G. ©.) 
la Ligne droite (S. C.) 

Mars et les Arts **) (6. O.) 

le Mont Sinai (S. C.) 

Osiris ($. C.) 

Parfaite amitie (G, 0.) 

la Perseverance (G. 0.) 

Persdverante amitie (G. O.) 

tes Philanthropes rcunis (S. C.) 
Renaissance par les emules d’Hiram (G. 0.) 


*) Sonst St. Vincent de Paul. 
”*) Auf dieser Loge ruht das bekannte Chapitre d’Arras (vgl. Allg. Handb, 
der Freim, [Leipzig, Brockhaus 1861] 1. S. 42). 


255 
Gründungstag. 
17. Dec. 1839. 
5. Jan. 1854. 
8. März 1805. 
16. Nov. 1858. 
19. Febr. 1823. 
7. Mai 1766. 
16. Nov. 1858. 
17. Aug. 1832. 
1853. 
1936. 


1839. 
1833, 
1333. 
1775. 
1839. 
1845. 
1817. 


14. Juli 
21. Nov. 


1. Aug. 
39. Juni 
x 


7. Sept. 


29, Sept. 1821. 
1821 (1825). 
15. Oct. 1853. 
1846. 

1838, 

11. Juli 1808. 
4. Juli 1845. 
11. April 1807. 


1. Aug. 1806, 

1822. 

1862. 

24. Dec, 1845. 
21. März 1825. 


1839. 
17. Juli 1822. 


STATISTIK DEN FREIMAURER-LOGIN. 


la Rose Ecossaise (8. C.) 


"Rose du parfait silence (G. 0.) 


ja Ruche Keossaise ($, C.) 
la Ruche philosophique (G. O.) 


St. Antoine du parfait eontentement (G. O.) y. Mürz 
St. Auguste de la bienfaisance A Boulogne (G. O.) |. März 


St. Lucien (G. O.) 

St. Pierre des Acacias (G. 0.) 

St. Pierre des vrais amis (G. 0.) 
St. Pierre des vrais experts (G. 0.) 
les Sept Ecossais Unis (S. C.) 
Sineere amitie (G. Ö.) 


Temple des amis de P’honneur francais (G. ©.) 10. Aug. 


Temple des familles (G. Ö.) 
les Tolfrants a Passy (8. C.) 


- les Trinitaires (8. C.) 


les Trinosophes de Berey (G. 0) 
l’Union maconnique (G. 0.) 


’Union parfaite de la persdverance (G. 


V’Union des peuples (8. C.) 


Yy 


’Union philanthropique a St. Denis (G. 


les Vrais amis fideles (8. C.) 
les Vrais amis de la paix (8. C.) 
les Zelds philanihropiques A Vaugirard 


Departements. 


Abbeville (Somme). 


Parfaite harmonie (G. 0.) 


Agde (Herault). 


Parfaite union (G. Ö.) 


Aix en Provence (Rhovemündungen). 


le Maillet &cossais (S. C.) 


Alby (Tarı). 


Parfaite amitie (G. OÖ.) 


Angers (Maine el Loire). 


Travail ei perfection (G. OÖ.) 


Angoul&me (Charente). 


Amis de la paix (G. 0.) 
Etoile de la Charente (G. 0.) 


Gründnngstag. 
7. Dee. 1802, 
1853, 
15. Jan. 1858. 
1785, 
1$29. 
14. Sept. 1852. 
25. Febr. 1850. 
17. Sept. 1780. 
13. Aug. 1787. 
1855. 
23. Febr. 1835. 
1820, 
t5. Febr. 1860. 
1859, 
(1831) 1822. 
23. Nov. 1846, 
4, Jan. 1858. 
0.) 21. Fehr. 1779. 
1553. 
0.) 27. Nov. 1838. 
1554, 
1855. 
(6. 0.) 2. Fehr. 1835. 
21. Dee. 1807. 
31. Jan. 1781. 
18. Oct. 1805. 
t1. Mai 1858. 
31. Jan. 1806. 
20. Mai 1837. 
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Gründungstag. 
Annecy (Ober-Savoyen). 
L’Allobrogie (S. C.) 1861. 
Antibes (See-Alpen). 
Ecole du progres (G. 0.) 15. Mai 1861. 
Beaucaire (Gard). 
la Philanthropique (G. O.) 22. Mai 1811. 
Besancon (Doubs). 
+ Sineerit@, parfaite union et constante amitie 
reunies (G. O.) 2. Oct. 1766. 
Beziers (Herault). 
Enfants unis par la verite (G. O.) 20. Dee. 1852. 
T Reunion des amis choisis (G. 0.) 18. März 1810. 
Blaye (Gironde). 
Bienfaisance (G. O.) 28. Jan. 1854. 
Blois (Loir et Cher). 
+ Unite des arts et metiers (G. O.) 19. Sept. 1803. 
Bordeaux (Gironde). 
Anglaise (G. 0.) 27. April 1732. 
Amis reunis (G. 0.) 26. April 1804. 
1 (30) La Candeur *) (G. 0.) 5. Dec. 1785. 
Chevaliers de la Fraternite (G. O.) 25. Jan. 1848. 
+ L’etoile du progres (G. 0.) 17. Dec. 1855. 
Sineerite (G. 0.) 7. Juni 1784. 
Francaise d’Aquitaine (G. O.) 30. Juni 1781. 
Francaise &iue ecossaise et ’amitie r&unies (G.O.) 1. Febr. 1765. 
+ Frances Chevaliers de St. Andre (G. 0.) 6b. Febr. 1825. 
Brest (Finistere). 
+ Les diseiples de Sully (S.C.) 1860. 
Les amis de Sully (S. C.) 1855. 
Caön (Calvados). 
7 Themis (G. 0.) 10. Juli 1772. 
Caluire (Rhöne). 
Les Amis des hommes (S. C.) 1849. 
Cambrai (Nord). 
Themis **) (G. 0.) 25. Juli 1786. 
Chalons sur Saöne. 
+ St. Andre d’Ecosse ($. C.) 1842. 


*) Arbeitet nach rit francais und rit &cossais. 
**) Arbeitel nach rit &cossais aneien ei accepie. 
Latomia XXL. 17 


258 STATISTIK DER FREIMAURER-LOGEN. 


Egalite et progres (S. C.) (vereinigt aus den 
Logen la parfaite &galit€ und l’avenir et 
progres) 
Cognac (Charente). 


Gründungslag. 


1839. 


Freres sinceres, amis de ’union (G. O.), vereinigt 8. Sept. 1851. 


Colmar (Öber-Rhein). 
Fidelite *) (G. O.) 
Condom (Gers). 
PAuguste amitie (G. O.) 
Dammartin (Seine et Oise). 
Paix et travail (G. O.) 
Dieppe (Untere Seine). 
Esperance couronnee (G. OÖ.) 
Döle (Jura). 
Val d’amour (G. O.) 
Dunkergne (Nord). 
Ordre et travail (G. ©.) 
Essonnes (Seine et Oise). 
le Triangle sacre& (G. OÖ.) 
Fecamp (Untere Seine). 
la triple unite (G. 0.) 
Gaillac (Tarn). 
Orion (G. O.) 
Gisors (Eure). 
les freres de Blanmont (G. O.) 
Gray (Obere Saöne). 
Vraie reunion desiree (G. 0.) 
Le-Havre (Untere Seine). 
T Amknite (G. 0.) *) 
7 (30) Trois H (G. 0.) *) 
+ Les Chäpitres de la renovation (S. C.) 
POlivier &cossais (S. C.) 
Hyeres (Var). 
Paix et parfaite amitie*) (G. O.) 
Joigny (Yonne). 
PAigle (früher le phenix) (G. O.) 


*) Arbeitet nach beiden Riten. 
**) Arbeitet nach beiden Riten. = 


5. Nov. 
15. April 
4. Ocı. 
7. Mai 
15. Sept. 
23. Nov. 
22. März 
24. Juni 
14. April 
3. April 
8. Juli 


15. Mai 
10. Jan. 


1t. Juni 


11. Juni 


1827. 


1840. 


1853. 


1826. 


1813. 


1860. 


1858. 


1778. 


1822. 
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Jonzae (Untere Charente). 
les amis reunis (G. O.) 
Laval (Mayenne). 
La Constance (G. O.) 
Lezignan (Aude). 
Ecole de la vertu (G. 0.) 
Libourne (Gironde). j 
Ecole de la morale (G. ©.) 
Limoges (Obere Vienne). 
Artistes reunis (G. O.) 
Longjumean (Seine et Oise). 
Ceres et amis de Pagrieulture (G. O.) 
Lorient (Morbihan). 
‘ Nature et philanthropique (G. O.) 
Lyon (Rhöne). 
jr Asile du Sage (G. O0.) 
Candeur (G. O.) 
Chevaliers du temple *) (G. O.) 
+ (30) Parfait silence (G. O.) 

+ Simplieite, Constance (G. O.) 

7 Sincere amitic (G. O.) 
Bienfaisance et amitie (G. O.) 
Tolerance et cordialit€ (S. C.) 

Macon (Saöne et Loire). 
Arts reunis (G. O.) 
Marmande (Loi et Garonne). 
Napoleon le Grand (G. O.) 
Marseille (Rhonemündungen). 
+ (30) Reunion des amis choisis (G. O.) 
la Verite (G. O0.) 
Phare de la renaissance (G. O.) 
+ (30) Les Chevaliers K—s de S. Ecossais (S. C.) 
+ Les regenerateurs (8. C.) 
Le bon droit (S. C.) 

+ La parfaite sineerite (G. O.) 
les freres unis regeneres (S. C.) 
le progres (S. C.) 


*) Arheitet nach rit &eossais ancien et accepte, 
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Gründungstag. 


11. Mai 1857. 
11. Jan. 1805. 
10. März 1856. 
3. Jan, 1832. 
24. Sept. 1827. 
22. Mai 1836. 
1. Jan, 1838. 


Febr. 1828. 

2. Mai 1783. 
23. Febr. 1835. 
5. April 1763. 
236. Nov. 1830. 
26. Juli 1782. 
2. Sept. 1831. 


2. Aug. 1820. 
27. Aug. 1806. 


18. Juli 1801. 
24. Jan. 1859. 
21. Febr. 1859. 
1855. 

1842. 

1846. 

t. Juni 1767. 
1841. 

1850. 


17* 
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Gründungstag. 


Montauban (Tarn et Garonne). 

la parfaite unien (G. O.) 30. Jan. 
Monthlery (Seine et Oise). 

les amis du progres (S. C.) 
Mulhouse (Oberrhein). 

Parfaite harmonie (G. 0.) 6. Jan. 
Nancy (Meurthe). 


St. Jean de Jerusalem (G. 0.) 7. Jan. 
Nantes (Untere Loire). 
+ Mars et les arts (G. 0.) 6. Dec. 
+ (30) Paix et union (G. Ö.) 2. April 
Narbonne. ® 


St. Paul (S. C.) 
Neufchateau (Vogesen). 


St. Jean de la paix (G. O.) 18. März 
Neuville (Rhöne). 
Esperance et progres (G. ©.) 3. Oct. 
Nimes (Gard). 
+ Pecho du Gr. Orient (G. ©.) 20. Mai 


Niort (Deux-Sevres). 
P’heureuse sympathie (S. C.) 
les amis de l’ordre (S. C.) 
Nizza. 
Philanthropie Ligurienne (S. C.) 
Perigueux (Dordogne). 
Amis perseverants et Etoile de Vesone r&unis 


(6. 0.) 1. März 
Perpignan (Ost-Pyrenäen). 
Amis de la parfaite union (G. OÖ.) b. Mai 


7 St. Jean des arts de la regularite (G. 0.) 20. April 
+ La double union (S. C.) 
Punion (S. C.) 
Pontoise (Seine el Oise). 


Amis du peuple (G. OÖ.) 15. Juni 
Reims (Marne). 
la sineerite*) (G. 0.) 1. Febr. 
Rennes (Ille ei Vilaine). 
7 Parfaite union (G. O.) 24. Juni 


*) Arbeitet nach beiden Riten. 


1787. 


1861. 


1809. 


1772. 


1800. 
1770. 


1856. 


1860. 


1847. 


1857. 


1842. 
1842. 


1861. 


1827. 


1790. 
1760. 


1848. 


1804. 


1758. 


FRANKREICH. 


Rochefort (Untere Charente). 
T Accord parfait (G. O.) 
la Rochelle (Untere Charente). 
Union Parfaite (G. ©.) 
Rodez (Aveyron). 
la parfaite union (G. O.) 
Romans (Dröme). 
Punion des deux cantons (G. O.) 
Rouen (Untere Seine). 
Constance eprouvee*) (@. O.) 
7 Arts reunis (G. 0.) 
+ Parfaite egalite (G. O.) 
T Perseverance couronnee (G. 0.) 
Verite **) (G. 0.) 
Royan (Untere Charente). 
le triple accord (G. 0.) 
Rueil (Seine et Oise). 
Fideles d’Hiram (G. O.) 
Saintes (Untere Charente). 
Monthyon (6. 0.) 
Sainte-Etienne (Loire). 
7 Elus (G. O.) 
Pindustrie (6. 0.) 
Saint-Germain-en-Laye (Seine et Oise), 
+ (30) Bonne foi (G. O.) 
Saint-Jean-d’Angely (Untere Charente). 
Egalite regenerce (G. O.) 
Saint-Loup-sur-Semouse (Obere Saöne). 
Union et progres (G. O.) 
.Saint-Malo (Ille ei Vilaine). 
7 Bienfaisante (G. 0.) 
Sens (Yonne). 
+ la Concorde (6. 0.) 
Strassburg (Nieder-Rhein). 
les freres r&unis***) (G. 0.) 
Toulon (Var). 
7 (30) la reunion (G. 0.) 


*) Nach rit &cossais ancien et accepte. 
*t) Nach beiden Riten. 


**) Arbeitet nach rit &cossais ancien et accepte. 
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Gründungslag. 
28. April 1778. 
9. März 1752. 
19. Juni 1762. 
8. Dee. 1847. 
2. Aug. 1823. 
29. Dee. 1807. 
17. Nov. 1785. 
2. Aug. 1817. 
3. Mai 1834. 
8. Nov. 1822, 
12. Mai 1824. 
11. Nov. 1844. 


21. Dec. 1828. 
234. Dec. 1860. 


13, Sept. 1820. 
12. Febr. 1844. 
15. Aug. 1860. 

20. Mai 1852. 


9, Juni 1777. 


3. Nov. 1783. 
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Gründungstag. 
Toulouse (Obere Garonne). 


+ Coeurs reunis (G. O.) 22. Juli 1774, 
+ Encyclopedique (G. O.) 10. Mai 1787. 
Francaise de St. Joseph des arts (G. O0.) 9. Nov. 1777. 
Parfaite harmonie (G. 0.) 16. Mai 1825. 
Vrais amis reunis*) (G. O.) 23. Aug. 1773. 
Tournon (Ardeche). 
Parfaite egalite (G. O.) 21. April 1834. 
Tournus (Saöne et Loire). 
la Concorde (G. 0.) 1860. 
Tours (Indre ei Loire). 
7 les demophiles (G. 0.) 18. Nov. 1832. 
Troyes (Aube). 
Union fraternelle (G. O.) 27. Mai 1850, 
Vaise. 
les amis de la verite (S. C.) 1844. 
Valence (Dröme). 
7 Phumanite et la Dröme (G. O.) 15. Juli 1845. 
Vallauris (Seealpen). 
l’Ecole des moeurs (G. O.) b. Jan. 1807. 
Vernon-sur-Seine (Eure). 
Etoile Neustrienne (G. O.) 28. März 1830. 


Versailles (Seine et Oise). 
Amis philanthropes et diserets reunis *) (G. ©.) 17.Juli 1845. 
Versoul (Obere Saöne). 


Coeurs unis (G. 0.) 1. Dee. 1812. 
Vienne (Isere). 

Concorde (G. O.) 5. Juni 1781. 

Perseverance (G. 0.) 15 Aug. 1837. 
Vitry-le-Francois (Marne). A 

les vertus reunies (G. O.) 4. April 1818. 


Algerien. 
Algier. 

7 (30) Belisaire (G. 0.) 1. März 1532. 
Batna. 
Oasis (G. O.) 155 . 
*) Arbeitet nach beiden Riten. 
*”) Arbeitet nach rit &cossais. 


FRANKREICH. 
Bona. 
+ Hippone (G. O.) 
Constantine. 
7 St. Vincent de Paul (G. O.) 
Douera. 


Freres du Sahel*) (G. O.) 
Mostaganem. 
Trinosophes Africains (G. 0.) 
Oran, 
7 (30) Punion Africaine (6. 0.) 
Orleansville. 
les freres unis du Chelif (S. C.) 
Philippeville. 
T les Enfants de Mars (G. 0.) 
Setif. 
Freres du Boussellam (G. 0.) 
Sidi-Bel-Abbes. 
les macons reunis (G. 0.) - 


Tlemcen. 
Punion de Tlemcen (G. 0.) 


Colonien und Ausland. 


Bukarest (Walachei). 
Petoile Danubienne (G. O.) 
Buenos-Ayres (Rio de la Plata). 
Amis des naufrages (G. 0.) 
Cayenne (Guyana). 
+ les elus de la France &quinoxiale (S. C.) 
la France equinoxiale (S. C.) 
Cayes (Haiti). 
+ (30) les Mages du Tropique ($. C.) 
+ la Constance &prouvee (S. C.) 
les &l&ves de la nature (S. C.) 
Colon-Aspinwal (Amerika). 
} les pbilalethes (S. C.) 
Conception (Chile). 
Aurora de Chile (G. 0.) 
Constantinopel. 
Vetoile de Bosphore (G. O.) 


*) Arbeitet nach rit &cossais. 
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Gründungstag. 


13. Juli 1832. 
20. Aug. 1845. 
20. Mai 1849. 


10. Nov. 1843. 


12. Dec. 1834. 


39. Jan. 1842. 
19. Juni 1852, 
30. Mai 1857, 


10. März 1860. 


17. Juli 1859. 


1848. 
1844. 


1834, 


1832. 
1822. 


12. Sept. 1860, 


26. April 1858. 
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Gründungstag. 
Corfn. 
le phenix (G. O.) 23. Juni 1843. 
Genua. 
T Triomphe Ligure (G. O.) t1. Juni 1856. 
Genf. 
r Fraternite (G. 0.) 21. Febr. 1799. 
Honolulu (Sandwich-Inseln). 
7 le progres de l’Oceanie ($. C.) 1350. 
Jacmel (Haiti). 
7 la Croix du Sud (S. C.) 1840. 
les philadelphes (S. C.) 1837. 
Livorno. 
Amiei veri virtuosi (G. O.) 5. Novbr. 1860. 
Mahon (Insel Minorka). 
les amis de P’humanite ($. C.) 1861. 
Montevideo (Uruguay). 
+ (30) Amis de la patrie (G. 0.) 20. August 1811. 
Papaeiti (Insel Tahiti). 
7 0Oceanie francaise (G. O.) 35. März 1842, 
Point-ä-Pitre (Insel Guadeloupe), 
+ Diseiples d’Hiram (G. 0.) 1}. Fehr. 1836. 
7 la paix (G. O.) 4, April 1781. 
Port-Louis (Insel Mauritius), 
(Cons.) + (32) Triple esperance (G. O.) 25. Dec. 1778. 
+ (30) la paix (G. 0.) 7. Sept. 1790. 
Port-an-Prince (Haiti). 
les philalethes (S. C.) 1845. 
St. Denis (Insel Reunion), 
+ Pamitie (6.0) _. 10. Aug. 1816. 
St. Thomas (Dänische Insel). 
T le triangle sacre (S. C.) 
les coeurs sinceres (S. C.) . 


Tunis. 
la perseverance (G. 0.) 
Valparaiso (Chile). 
7 Unis de l’etoile du Paeifique. 
+ Vunion fraternelle (G. O0.) 
P’etoile du Pacifique (G. O.) 
l’union fraternelle (G O.) 


10. Febr. 1861. 


4. April 1854. 


Zante. 
Petoile (G. 0.) 19. Sept. 1859, 
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Recapitulation. 


Gr. Orient. Supr&me conseil. 

Logen Kap. Cons. 30. Cons.32u. Zus. Logen Kap. Cons.30. Zus. 
G.C.d. rites. 
Paris . . „ 386 12 4 2 534 22 30 — 25 
Stadtbezirk . s 1 — — 9 I — 3 
Departements 114 35 7 — 156 16 6 1 23 
Algerien... 11 5 2 — 18 re 1 
Colonien. . A 4 — —_ 8 

s 4 1 1 
Ausland . . 16 6 4 — 26 3 
189 63 17 2 71 5001323 


Diese Zahl ist allerdings eine ziemlich niedrige. Den höchsten 
Stand im laufenden Jahrhundert nahm die französische Frei- 
maurerei zu Anfang des Jahres 1814 ein, wo das officielle Ver- 
zeichniss allein unter dem Grossorient 886 Logen und 337 Kapitel, 
zusammen 1223 Werkstätten aufzählt, ungerechnet 55 damals 
en instance begriffene. In den Jahren 1820—1840 schwankte die 
Gesammtzahl in der Hauptsache zwischen 400 und 500. — Das 
letzte in der Latomia (Bd. XV, 2 u. XVI, 1) gegebene Verzeich- 
niss aus dem Jahre 1858 wies 260 Logen und Kapitel etc. unter 
dem Gr. Orient und 50 unter dem Supr&me Conseil auf. 

Der rit Misraim zählte damals 4, und zählt jetzt 5 Bau- 
hütten, sämmtlich zu Paris. 


BUNDES- CHRONIK. 


Deutschland. 


Bayreuth. Die Grossloge „zur Sonne“ hierselbst ist dem von dem 
Grossmeislerverein der drei preussischen Grosslogen angereglen Ueberein- 
kommen zu einer Certificatsammlung der andern Logen zum Behufe einer 
angemessenen Conirole bei Vorzeigung freimaurerischer Certificate beige- 
Ireten. 

Berlin. Die Grosse Nalional-Multerloge „zu den drei Weltkugeln“ hat 
im verflossenen Maurerjahre gegen 3600 Thlr. an Wohlthätigkeitsspenden 
vertheilt. — In den unter ihr arbeitenden 101 Tochlerlogen wurden in der- 
selben Jahresperiode 353 Brüder aufgenommen und 958 zu höhern Graden 
befördert, 

— Die Grosse National-Multerloge „zu den drei Weltkugeln“ halzu dem 
in Rammenan iin Königreich Sachsen, dem Geburlsorle Fich le's, zu er- 
richtenden Fichtedenkmale einen Beitrag von 50 Thlrn. gegeben. 

— Die gegenseilige Repräsentation der Grossen Landesloge von Deutsch- 
land und der Grossen Loge von Hamburg, welche wir Bd. XX. Seile 352 
als bevorstehend bezeichneten, ist nunmehr eingetreten und sind damit die 
langwierigen Verhandlungen zwischen beiden Grosslogen zu glücklichem 
Ende geführt. Br. von Holstein isl zum Repräsentanlen der Hamburger 
Grossloge bei der Grossen Landesloge und Br. Wilke als Repräsentant der 
leizieren bei der ersteren gewählt worden. 

Bingen. Das früher zu Heidelberg gefeierle Maifest wurde dieses Jahr 
zum ersten Male in Bingen am 25. Mai gefeiert. Schon am Vorabend halten 
sich zahlreiche Brüder eingefunden und der Einladung des Br. Wilhelmi 
zu einem heilern Zusammensein auf dessen Villa auf dem Rupertsberge 
Folge geleistel. Die Festfeier land (nachdem am Morgen des 25. Mai ein 
Spaziergang nach der bekannlen Burg Klopp veranslaltei worden war) Mit- 
lags in der städtischen Pruchthalle nach einem von den Grossmeister des 
Grosslogenbundes „zur Eintracht“, dem auch selbst anwesenden Br. (Staals- 
anwalt Dr.) Leykam aus Frankfurt a/M. entworfenen besonderen Ritual, 
unterLeitung des Alt- und Ehrenmeisters derLoge zu Alzei, Br. Brück, statt. 
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Sie bestand in einer Arbeit, bei welcher Vorträge von mehreren Mitgliedern 
des Binger Freimaurerkränzchens gehalten, auch, auf Anregung des Vor- 
sitzenden, die neuesten Angriffe der Tagespresse auf die Freimaurerei 
besprochen wurden, und in einer darauf folgenden Tafelloge. — Auch 
nächstes Jahr soll dieses Fest wieder in Bingen gefeiert werden. 

Darmstadt. Die Grossioge „zur Eintracht“ hier hat den im vorigen 
Jahre erlassenen Normen für die Freimaurerkränzehen im Grossherzogthum 
Hessen den Zusaiz beigefügt, dass nur Brüder, welche noch active Mitglie- 
der einer Loge sind, zu Mitgliedern eines Kränzchens aufgenommen werden 
dürfen, so dass, wer seine Loge ohne Nachweis genugsamer Gründe deckt, 
damit aufhört, Mitglied eines Kränzehens zu sein. 

Delitzsch. Anı 6. Juli fand hier, wo zahlreiche Brüder verschiedener 
preussischer u. a. Logen leben, unter Leitung des Br. von Valentini ein 
Schwesternfest slalt, an welchem sich auch Brr. anderer Örle, namentlich 
auch Leipziger, betheiligten. 

Dresden. Die Grosse Lanuesloge von Sachsen haldem Vernehmen nach 
einen von der Loge zu Freiberg gestellten Antrag genehmigt, wonach den 
Tochlerlogen derselben die Verpflichtung erneuert werden soll, ilire Mit- 
glieder anzuhalten, zum Druck bestimmte maurerische Schriften zunächst 
dem Meisler vom Stuhle zu unterbreiten. 

— Br. Methe, der 1. Aufseher der Loge „zum goldnen Apfel,“ hat bei 
Gelegenheit seines 40. Maurergeburlstags ein Capital von 500 Thlrm. seiner 
Loge geschenkt, dessen Zinsen der Willwe eines verdienten Mitglieds der- 
selben gewährt werden sollen. 

Freiberg. Die Loge „zu den drei Bergen“ hier hat in den lelztver- 
Nossenen beiden Maurerjahren 32 Brüder aufgenommen, 40 in die höhern 
Grade befördert. Es besiehen bei der Loge: eine Sonnlagsschule, 1818 
gegründel, an welcher im letzten Jahre 10 Lehrer in wöchentlieh 17 Stun- 
den 308 Schüler unterriehleten, eine Confirmandenbekleidung von jedesmal 
drei Knaben und drei Mädchen, die Helmertstiftung zur Unterslülzung einer 
verwittwelen Schwester, erst 1861 gegründel, jetzt in Betrage von gegen 
300 Thlın. Der im vorigen Jahre verslorbene Br. (Oberbergralh) Ollo hal 
dureh Schenkung einer Anzahl Kohlenwerksaelien den Grund zur Stiftung 
einer Freistelle für einen verwaisien Knaben im Presdener Freimaurerer- 
ziehungsinslilule gelegt. 

Gera. Die hiesige Loge „4Jrehimedes zum ewigen Bunde“ leierle am 
18. Mai ein sehr besuchles Schwesternfest. 

Goslar. Im Juni dieses Jahres besuchte der Ehrw. Grossmeister der 
Grossloge von Hannover, König Georg V., bei Gelegenheit seiner Anwesen- 
heit im Harz die hiesige Loge „Hereynia zum flammenden Stern“ und behän- 
digte bei dieser Gelegenheit dem M. v. St. dieser Loge, Br. Agthe, eine 
ansehnliche Unterstützung für Wiltwen verunglückter Bergleute. 

Haiger (im Herz. Nassau). Brüder aus Siegen veranstalteten mit Brü- 
dern aus Wetzlar und Giessen am 18. Mai eine gesellige Zusammenkunft in 
dem nassauischen Städichen Haiger, welches an der sie verbindenden Köln- 
Giessener Eisenbahn liegt. Nach Vollendung der Lahnbahn hofft man im 
nächsten Jahre eine noch viel grössere Betheiligung bei einer Wieder- 
holung dieser Frühlingsfeier, 
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Hannover. Aehnlich wie die preussischen Grosslogen (vergl. oben 
Seite 75) hat jetzt auch die Grossloge von Hannover beschlossen, dass jeder 
Freimaurer, der wegen eines Verbrechens in Anklagestand verseizt oder 
über dessen Vermögen Concurs erkannt ist, von der betreifenden Loge 
suspendirt werden und für die Dauer der Suspension sein Milgliedzeichen 
abgeben muss, sowie dass nach beendigter Criminaluntersuchung, bezüg- 
lich nach beendigtem Concurse darüber Beschluss zu fassen ist, ob zur 
Einleitung eines maurerischen Verfahrens Veranlassung vorliege oder die 
Suspension wieder aufzuheben sei. 

-— Der Freimaurer-Sierbekassenverein im Königreich Hannover zählte 
am Johannistage dieses Jahres 1474 Mitglieder mit einer Versicherungs- 
summe von 147,100 Thilrn, Bereits hal der Verein 13400 Thlr. au Sterbe- 
gellern gezahlt. Die Theilnalme an demselben ist sehr im Steigen. 

Hildesheim. Das alljährlich am Tage nach Pfingsten von den Logen 
zu Helmstädt, Goslar und „Pforte zum Tempel des Lichts“ zu Hildeslieim 
veranslaltele Vereinsfest fand in diesem Jahre in letzterer Stadt statt. Im 
nächsten Jahre wird dasselbe in Goslar gehalten werden. 

Insterburg. Die Loge „Johannes zum preussischen Adler“ beging am 
14. Juni feierlich die Einweihung eines neuen Logenhauses, welche von 
dem derzeitigen National- Grossmeisier der Multerloge „zu den drei Welt- 
kugeln“, Br. Horn, vollzogen ward. 

Kösen (bei Naumburg an der Saale). Auch in diesem Jahre wurde 
hier das übliche Maifest von einer Zahl von 250 Brüdern, aus 12 sächsischen 
und preussischen Logen Thüringens und des Pleissenlanıles, begangen. Die 
Feier leitete die Loge „zu den drei Degen“ zu Halle (M. v. St. Br. Eckstein). 
Im nächsten Jahre wird (lie Lage „Amalia“ zu Weimar die Leitung haben, 

Liegnitz. Die hiesige Loge „Pythagoras zu den drei goldnen Höhen“ 
(Gr, Nat -M.-L zu den drei Weltk.) feierte den 30. April d. J. das Fest ihres 
fünfundzwanzigjährigen Bestehens. 

Ludwigsburg. Die maurerischen Früblingsfeiern erstrecken sich 
immer weiler. Am 18. Mai wurde hier das erste schwäbische Maifest, zu 
welchem der M, v. St. der Loge „zu den drei Cedern“ in Stuligarl, Br. Plie- 
ninger, die Anregung gegeben, unter Leitung des M. v. Sı. der hiesigen 
Loge, Br. Glökler, von 110 Brüdern gefeiert. Leider war es von der Wille- 
rung sehr wenig begünstigt. 

Neubrandenburg. Anmı 27. Mai beging der Br. Burkenburg hier die 
Feier seiner 25jährigen Amtirung als Schalzmeisler der hiesigen Loge 
„zum Friedensbunde“ (5. Ehrenbezeigungen). 

Nienburg. In der Loge „Georg zum silbernen Einhorn“ hier wurde 
das jährliche Vereinsfest von den dazu verbundenen sieben Logen zu 
Hannover, Nienburg, Verden, Bremen und Oldenburg am 24. und 25. Mai 
begangen. Es waren gegen 200 Brüder versammelt; nur Oldenburg halle 
sich durch keine Vertreler diesmal betheiligt. Der durchlauchigte Grossmeisler, 
König Georg V., wohnte der Arbeit und der Festtafel bei. Die Siadt bezeigle 
ihre Theilnahme an dieser Feier durch reichen Schmuck der Häuser und 
Illumination. 

Prenzlau. In der Loge „zur Wahrheit“ hier fand am letzten Johannis- 
fesie die Feier des 50jährigen Maurerjubiläuns des Ehrenmeislers dieser 
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Loge, Br. (Geh, Reg.-Ralh) von Stülpnagel-Dargitz statt, welcher lange 
Jahre M. v. Sı. dieser Loge gewesen war (S. Ehrenbezeigungen). 

Schweidnitz. Auclı hier ist man an die Veranslallung einer maure- 
rischen Frühlingsfeier gegangen. Die hiesige Loge „zur wahren Eintracht“ 
hal sich mil mehreren benachbarten Logen zu einer solchen Zusanmmen- 
kunft auf Burg Fürslenslein bei Freiburg den 15. Juni vereinigt. 

Solingen. Die hiesige Loge „Prinz von Preussen zu den drei Schwer- 
tern“ hat im verllossenen Mäuserlahre 24 Logenarbeiten abgehalten. Das 
Capital der Beuninghaussliftung zum Besten der Willwen und Waisen ver- 
storbener Brüder (s. ob. $. 77) ist auf 1200 Thlr. gestiegen, 

Stade. Der Durchl. Grossmeister der Grossloge von Hannover, König 
Georg V., wohnte am 13. Juli einer Festloge in der hiesigen Loge „Frie- 
derike zur Unsterblichkeit“ bei. Unler den besuchenden Brüdern befand 
sich auch der Grossmeisler der Grossloge von Hamburg, Br. Dr. Buck. 

Stettin. S.K.H. der Kronprinz von Preussen wohnte am 16. Juli einer 
von der hiesigen Loge „drei goldene Anker zur Liebe und Treue“ veranslal- 
teten St. Joh -Festloge sowie einer darauf folgenden von etwa 250 Brüdern 
besuchten Talel bei (S. Ehrenbezeigungen). 

Stendal. Die neue Loge „zur goldnen Krone“ hier (vgl. ob. S. 171) 
ist am 9. Mai vondem dazu beauftragten ersten Grossaufscher der Grossen 
Nalionalmutlerloge „zu den drei Welikugeln“ Br. Waldästel feierlich instal- 
lirt worden. DerM. v. St. der neuen Loge, Br. Wolf, wies in der Eröffnungs- 
rede darauf hin, lass die Bır. dieser Loge vorzugsweise berufen und 
verpflichtet seien, eifrige und Ireue ae der K. K. und Priester echter 
llumaniläl zu sein, da der neue maurerische Tempel auf klassischen Boten, 
dem Sitze chemaliger menschlicher Maehl und Grösse, der Geburlsslälle 
Winckelmann’s, des grossen Kenners des klassischen Alterihums und 
rasllosen Förderers unvergäng licher Kunst und echter Humaniläl, und in 
einem Orienle entslanden sei, von welehem aus bereils früher dıe Sirahlen 
des maurerischen Liehles durch eine gerechte und vollkommene Loge ver- 
breitet worden seien. (Winekelmann war hier 1717 geboren und 1775 war 
eine Loge „zur goldnen Krone“ hier von der Grossen Landesloge errichtel 
worden, die aber nachmals einging.) i 

Wittstock. Die Loge „Constantia“ hier feierle am 21. Mai das Fesi 
ihres 25jährigen Bestehens. 

Worms. Die Loge „zum wiedererbauten Tempel der Bruderliebe“ hier 
hat — wie die „Bauhülte* berichtel — für die Kinder der dasigen Starll- 
schule eine Jugendbibliotiek gegründet und zu diesem Zweck 100 Jugend- 
schriften an «den Stadivorstand als Chrisigeschenke abgegeben. 


Italien. 


Von der sogenannlen italienischen Freimaurerei liegen uns zwei neue 
Kundgebungen vor, Die eine ist der im Bullelin des Gran Orient de 
France enthaltene Briefwechsel zwischen dem Grossmeisler Marschall Mag- 
nan in Paris und dem Grossmeisler Minister Cordova zu Turin, Letzlerer 
zeigt dem ersieren unlerm 12. März an, dass die Maurerei, obgleich verfolgt 
und umslellt von den „gefallenen“ (deehus) Regierungen, doch niemals 
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auf dem „energischen“ Boden Italiens erloschen sei, dass sie sich neuerlich 
wieder organisirt und eoneentrirl habe, dass er in der constituirenden Ver- 
sammlung vom I. März d.J. zum Grossmeisler des Ordens erwählt worden 
sei und dass unler diesen Grossorient alle Logen der Halbinsel und inehrere 
Afrika’s gehören. Er wünscht freundliche Beziehungen mil der französi- 
schen Maurerei zu unlerhalten : „Der italienische Grossorient, indem er sich 
frei und selbständig consliluirt, um das Centrum der moralischen Einigung 
in Italien zu bilden, wird nicht säumen, den Grossorient von Frankreich 
als das grosse Centrum der lateinischen Racen (!) zu be- 
trachten. Der Triumph des Princips der Nationalitälen ist für die Maurerei 
inehr als ein Akt (ler Gerechtigkeit; er ist die erste Reihe der politischen 
Verbindung, welche eines Tages die grossen Familien der europäischen 
Gesellschaft vereinigen muss, die mächlige Gruppe dieser allgemeinen 
Brüderlichkeit, die zu allen Zeiten eins der höchsten Strebeziele des mau- 
rerischen Glaubens war (!!).“ — Der Grossmeisier Marschall Magnan hal 
unterm 7. April höflich dankend und beglückwünschend geantworlei: er 
werde mit lebhaftem Interesse von der Organisalion aus den Statulen des 
Grossorienis von Italien Kenniniss nehmen und hoffe, dass diese ihm 
erlauben werden, in den besten Beziehungen mit ihm zu bleiben, Im 
Vebrigen nimmt er für die schon bestehenden, von dem Gr. Orient de 
Wrance gegründeten Logen in Genua und Livorno das Recht selbständigen 
Foribesichens unter dem Gr, Orient de France in Anspruch, falls sie nicht 
von selbst dem Gr. Orient d’Italie beitrelen wollen. 


\Wie man hieraus ersicht, hal sich der französische Grossmeisier dem 
neuen Grossorienl gegenüber sehr vorsichtig gehalten. Er hat es wohl 
auch nöthig, denn kurze Zeil darauf langte - ein schlagender Beweis für 
die gepriesene Einheit der italienischen Freimaurerei — ein neues Circular 
aus ltalien in Paris an, von welchem uns ein Exemplar übersendet worden 
ist. Es lautel, wörtlich überselzt, folgendermassen: 


„Oberster Rath, Grossorient von llalien, 
einziger Inhaber, Leiter, Erhalter und Verwalter des schottischen alten und 
. angenommenen Ritus, 
sitzend im Punkt des Zeniths zu 36. 6. 44. nördl. Br. 


Thal von Palermo, den 14, Tiar (Mai) 1862. 
Gel. Brr. 


Allen Maurern aller Gegenden, welche an der Wiedererbauung des 
Tempels der Humanilät arbeiten, machen wir bekannt, dass der General 
Joseph Garibaldi, der Main, den der A. B. d. W. zur Befreiung der unter- 
drücklen Völker und zur Emaneipation aller noch darniederliegenden Na- 
lionalitäten (di utle le nazionalila ancor eonculcate) schuf, zum Grosscom- 
mandeur Grossmeister des ilalienischen Maurerördens, dessen obersler 
Rath zu Palermo in Sicilien seinen Silz bal, ernannt und ihm diese Würde 
bereils ritualmässig erlheilt worden isl. 

Gewiss werden alle Freimaurer sieh dieses glücklichen Ereignisses 
freuen, unıl einen dreifachen Applaus der freien und uninteressirten Tugend 
bringen (alla virtü libera e disinteressala!). Wenn Garibaldi gross war in 


FRANKREICH. 271 


Calatafiımi, in Melazzo und Capua und am Volturno, wird er erhaben in 
seinem einsamen Aufentlalte zu Caprera. 
Gruss und Brüderlichkeit! Der Gross-Sckretär 
(gez.) Dominico Laccarea, 33.* 

Diese Aktenstücke bedürfen für die deutschen Freimaurer keines 
Comnienlars; wir wollen nur noch hinzufügen, dass naclı einer Mittheilung 
des Br. Hirsch (Bauhülte Nr. 24) ein bereits im vorigen Jahr erschienenes 
Programm der „ilalienischen Maurerei“ als deren Zweck angiebt: „Im In- 
lande: «die Sache «der Nationalität, Unabhängigkeit und Einheit Italiens, im 
Auslande: die Verbrüderung aller Völker unter sich und der Triumph der 
Freiheit und der Gerechligkeit mit dem Glanben, dass alle Freiheiten, sowie 
alle Völker eng verbunden sind.“ 

— Wir werden fortfahren, alle weiteren Versuche der italienischen 
Propaganda, sich der Freimaurerei als Mittel für ihre Zwecke zu bedienen, 
in diesem Blatte so weit uns irgend möglich zu signalisiren! 


Frankreich. 


Bordeaux. Ein von den hiesigen Maurern 1856 geslifteter Funds 
zur Unterstützung von Willwen und Waisen verunglückier Arbeiler hal 
bereils 42 Familien mit 3745 Franes unterstülzt und besilzl gegenwärlig 
einen Vermögensbestand von 3913 Frances. 

Endoume, bei Marseille. Die Genehmigung zur Errichtung einer 
Loge des schotlischen Ritus hierselbst unler dem Namen „le Phare de la 
Mediterranee“ ist vom Supr&me Conseil eriheilt worden. 

Marmande. Die Loge „Napoleon le Grand“ hier hal zum Beslen der 
Abgebrannten in Casteljaloux ein Concert veranstaltel, welches einen Rein- 
erlrag von 300 Eranes ergab. 

Marseille. Bei der unlängst erfolgten Aufnahme des Advokalen 
Cabanlous in der Loge „le Phare de la renaissance“‘ gab derselbe, auf die 
Frage: Was für einen Unterschied er zwischen den profanen Wohlthälig- 
keitsgesellschaflen und der Freimaurerei vermuthe? Die Antwort: „Die To- 
leranz!“ [Selır bedeutsam in Bezug auf die bekannten Vorgänge der Gc- 
sellschaften des h. Vincenz von Paula.] 

Paris. Zwei Ereignisse hauptsächlich haben in den letzten Monaten 
die französische Maurerwelt beschäftigt, das Dekrel des Grossmeisters vom 
22. Mai sammt den damil zusammenhängenden Verhandlungen, und die 
geselzgebende Versammlung des Gr. Orient vom 9. Juni und f. Tagen, 
Beide sind von nicht geringer Wichligkeil, und wenn auch die Ergebnisse 
der leizteren allein auf die Umgestallung der Leitung des Gr. Orient nach- 
hallig einwirken, während jenes Dekret die Situation nur vorübergehend 
veränderte, so berührt doch das lelzlere gerade einen jener wunden Flecke 
in der französischen Freimaurerei, welche von jeher deren gedeihlicher 
Weitereniwickelung Schwierigkeiten bereilei haben und deren zeilweilige 
Sondirung, selbst wenn sie nichl zur Heilung direct beilrägl, auch für den 
ferner Stehenden von wesenllichem Interesse ist. 

Das Dekret vom 22. Mai bezieht sich auf die Stellung des Gr. Orient 
zu den maurerischen Oberbehörden anderer Rite, insbesondere dem Su- 
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pr&me Conseil und den unter ihm stehenden Logen des rit &cossais ancien 
el acceple. Wie wir aus dem, von dem Öberhauple des letzlern, Br. (Aka- 
deniker) Viennel erslaltelen Berichte ersehen, gingen der Erlassung dieses 
Dekreis mehrere Privaiverhandlungen und selbst ein Rundschreiben des 
irossmeisters Marschall Magnan vorher, welche dieses ausserdem sehr 
schrolf erscheinende Dekret in einigermassen milderes Licht stellen. 
Viennet erzählt, er sei wenige Tage nach Ernennung des Marschalls zum 
Grossmeister Mitte Januar in einer Privatgesellschaft mit demselben zu- 
sammengetroffen. In den freundschaftlichsten Beziehungen zu ihm stehend 
und einst selbsi sein Kriegskamerad im Generalsiabe, habe ihm der Mar- 
schall lachend gesagt: er (der Marschall) verstehe gar nichts von der 
Freimaurerei, er hälte länger als Emen Monat Anstand genommen, dem 
Wunsche des Kaisers zu enisprechen, und habe erst an dem Morgen des 
Tages, an welehem er Abends als Grossmeister installirt worden, die 33 Grade 
der Maurerei ertheill erhalten. Viennet habe ihm hierauf gleichfalls lächelnd 
geanlwortet: er gleiche somit einigermassen dem Cardinal Dubois, welcher 
auch an Einem Tage alle Weihen der kirchlichen Hierarchie auf Einmal 
erhalten habe. Magnan nahm diesen Scherz, wie Viennet weiter berichtet, 
sehr gul auf, empfahl sielı der Dame vom Hause, kehrte aber plötzlich 
unler der Thür des Salons wieder um, wendele sich zu Viennet und sagte: 
„Richten Sie sieh darauf ein, mich auch Ihrerseils anzuerkennen; ich bin 
der Grossmeisier der ganzen Freimaurerei und werde Keine „kleine Kirche“ 
dulden.“ — „Wir wollen schen“, erwiederle Viennel, „so weil ist es noch 
nicht, lesen Sie nur das kaiserliche Dekret noch einmal nach.“ — Den an- 
(lern Tag, erzählt Viennet weiter, habe er erfahren, dass die Worte des 
Grossmeisters ernsler, als er geglaubt, gemeint seien. In Folge von Ein- 
Nüssen einer Parlei des Gr. Orient sei der Marschall auf die soforlige Ver- 
wirklichung der seit einem Jahrliundert von ihr angestrebten Absicht einer 
Unterordnung aller französischen Logen unter den Gr. Orten! zugegangen. 
Am 1. Februar habe er von dem Marschall einen Brief erhalten, welcher 
ihn aufforderte, von den Logen seiner Obedienz zu verlangen, sich mit den 
Logen des Gr. Orient zur Arbeit in den Werkstätten der rue Cadet (dem 
Gebäude des Gr. Orienl) zu vereinigen und in diese grosse Familie ein- 
zutrelen, die sie mit offenen Armen aufnehmen werde. Viennet lehnte 
diesen Anlrag unterm 3. Februar enischieden ab, indem er sich auf eine ihm 
von Polizeipräfeelen ertheilte Zusicherung, dass durch die Ernennung des 
Marschalls zum Grossmeister die Logen des Supr&me Conseil unberührl 
bleiben sollten, so wie darauf bezog, dass nach «den Slaluten seines Ordens 
eine Fusion mil dem Gr. Orient völlig unzulässig sci, dass, so lauge ein 
einziger Maurer des 33. Grades noch vorhanden sei, dieser statutenmässig 
der Chef des Ordens sein würde, so lange nich! eine Anordnung der 
Staalsgewall, welcher allein sie zu folgen hätten, hindernd dazwischen 
trete. -— Einige Zeil später halte Viennet in seiner Eigenschaft als Director 
der Akademie eine Audienz beim Kaiser. Er bemerkte, dass kurz vorlıer 
der Marschall Magnan mit diesem eine längere Unterredung hatte, und 
vernulhele, dass der Gegenstand derselben die schwebende maurerische 
Frage sein könne. In der That kam (wie er weiter berührt) der Kaiser 
nach Erledigung des eigenllichen Zwecks der Audienz auf die maureri- 
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schen Angelegenheiten und sprach gegen Viennei den Wunsch einer 
Fusion beider Riten aus. Viennel erklärte, dass dies nach den Staluten 
des Ordens unmöglich sei, da eine von ihm ertheille Anordnung, diese 
Fusion vorzunehmen, seine Amisniederlegung involviren und die Folge 
haben würde, dass sein Stellvertreler soforl an seinen Plalz Irelen, und so 
fort, bis auch nur Ein Mitglied des 33. Grades übrig wäre. Er schlug dem 
Kaiser vielmehr die Auflösung des Ordens vor; diese wollte der Kaiser 
aber nicht genehmigen und beharrte vielmehr bei dem Wunsche einer 
Fusion *). 

Die Audienz war vorüber ohne ein Resullal; es vergingen zwei Mo- 
nale, ind schon schien die ganze Frage bei Seite gelegt. Da erschien das 
schon am Schlusse unseres vorigen Berichts $. 177 erwähnte Rund- 
schreiben des Grossmeisters vom 30. April unter dem Titel eines Cireu- 
laire & lous les ateliers dissidenis el a tous les macons. Er beklagi sich 
im Eingange über die in die französische Manrerei gekommenen Spallun- 
gen, weist aul die zu deren Beseitigung erfolgte kaiserliche Ernennung 
eines Grossmeisters hin, dem „die Leitung der Gesammiheit der Rite in 
Frankreich“ anvertraut worden sei und, indem er dıe Einheit in Dogma und 
Lehre als das einzige Mittel zur Verwirklielung der Aufgabe der Maurerei 
und zur Erlangung des ihr in der profanen Welt nölhigen Anschens be- 
zeichnel, wendet er sieh, verlrauend auf Jie Aufklärung innerhalb der 
(ranzösischen Maurerei, an den guten Willen der Brüder und hoffl, die 
Anwendung von Milteln vermieden zu sehen, welche „dem Herzen des 
Grossmeisters und des Maurers“ widersireben. „Brüder, die Ihr unler der 
Obedienz irgend weleher dissidirenden Oberbehörde steht (fährt er wörtlich 
fort), an Euch besonders wende ich mich. Wenn die Liebe zur Maurerei 
Euch beseell, wenn Ihr wirklich nur den Ruhm und das Wohl des Ordens 
vor Augen habt, wenn Ihr Freimaurer seid, wohlan, so werdet Ihr mir 
dadurch antworten, dass Ihr Euch um mich schaart. 

„Siuhl-Meister und Vorsitzende aller Werkstälien des früheren Su- 
preme Conseil, missverstehel mich nicht in Betreff der Ausdehnung meiner 
Befugnisse: von mir, vom Grand Orient von Frankreich, hängi Ihr ab. Ver- 
einigl Euch, Brüder, fasst einen Enischluss, lasst ihn mich wissen: ich bin 
überzeugl, dass er frei von Leidenschaften sein, dass er kein anderes 
Motiv haben wird, als die Vernunft, den Rulım, den Glanz des Ordens. 

„Brüder des Orients von Paris, an Euch ist es, das Beispiel zu geben 
bei diesem Werke der Einigkeit und Stärke. Besser als alle anderen habt 
Ihr die Nachtheile jedes Zwiespalls im Orden kennen gelernt. Vor Allen 
auf Euch zähle ich und slütze ich mich, um die maurerische Einigkeil zu 
verwirklichen. Unsere Werkställen sind Euch geöffnet, Ihr werdet darin 
mit aller Euch schuldigen Achtung aufgenommen werden , zögert nicht, 
geht Eure Beilritiserklärungen vertrauensvoll ab. Wenn praktische Gründe 
ein vorheriges Einverachmen mil der Verwallung nölhig machen sollten, 


*) Die Worte Viennels in seinem Bericht über diesen interessanten Moment 
sind folgende: „Jen vins ä indiquer ce moyen (la dissolution) ä Sa Majeste; elle 
eut la bonl& de ne pas l’agreer, en ajoutant, qu’elle prefererait une fusion, et un 
leger salut m’annongant que laudiencr diait finie, je me retirai sous le poids 
d’assez tristes reflexions.“ 
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so werdet Ihr im Grand Orient einen Grossmeister finden, der stets bereit 
sein wird, Euch zu vernehmen und Euch zu anlworlen, Der !. Juni dieses 
Jahres [— der Tag des Zusammenlrilts der maurerischen geseizgebenden 
Versammlung —] muss der französischen Maurerei eine neue Aera er- 
öffnen; möchte ich das Glück haben, an diesem Tage alle Werkstätten um 
mich vereinigt zu sehen!“ R 

Dieses Cireular gab dem Br, Viennet Veranlassung zu einer späler 
unter dem Titel: „Reponse & S. Exec. lemarechal Magnan, grand-mailre du 
Grand Orient de France en dale du 30. Ayrıl 1362,“ als besondere Broschüre 
veröffentlichten Aniworl, Sie ist vom 14. Mai datirt und beschäftigt sich 
hauptsächlich mit der Geschichte beider Riten und ihrer Oberbelhörden in 
Frankreich, woraus sie den Nachweis ableitet, dass der rit &cossais Jer 
ältere und der erst viel später begründele Grand Orient nicht berechligt 
sei, die Leitung dieses Ritus zu beanspruchen. 

Diese Reponse wurde vor ihrer Veröffentlichung den „Souverains 
Grands Inspeeteurs“ des Supr&me Conseil vorgelegt, welche deren Absen- 
dung an den Kaiser, an die Minister des Innern und der Justiz, an alle 
verbundenen maurerischen Oberbehörden und an alle Werkstätten des rit 
ecossais beschlossen. 

Den 23. Mai erhiell Viennet eine Zuschrifi des Marschall Magnan. 
Dieser bedanerle in derselben, dass „weder die Grösse des zu ersirebenden 
Zieles, noch die zu höffenden Vorlbeile, noch die Hallung der an ilın er- 
gangenen Aufforderung“ vermocht hälten, eine dem Cireular vom 30. April 
entspreehende Erklärung von ihm zu erlangen, und erklärt sich in Folge 
dessen in die Nolliwendigkeit versetzi, den Supr&me Conseil aufzulösen, 
eine Massregel, die er in Uebereinstiimmung mit dem Willen der Regierung 
vornelhhme. Der Zuschrifi lag das Auflösungsdekret bei, welches folgender- 
massen lautel: 3 

„Wir Marschall von Frankreich und Grossmeister des Freimaurer- 
ardens von Frankreich. Angesichts des Dekretes Sr. Maj. des Kaisers vom 
I1. Jan. 1862, welches uns zum Grossmeister des französischen Maurer- 
ordens ernennt, in Erwägung, dass zu Folge dieses Dekreis die kaiserliche 
Regierung keine andere maurerische Behörde als den Grand Orient an- 
erkennt und die verschiedenen in Frankreich verbreiteten Riten unter 
unsere Leitung stellt, in Erwägung, dass wir durch unsern Erlass vom 
t. Febr. d. J. den Vorstehern der verschiedenen Rile die Entscheidung 
der Begierung bekannt gemachl haben; in Erwägung, dass wir durch 
unser Cireular vom 30. April von Neuem diese Thatsachen zur Kenntniss 
aller Maurer, aller Werkstätlen, aller Oberhäupter der dissidirenden Rile 
gebracht und dass wir sie eingeladen haben, sich durch Einreihung unter 
das Banner des Grand Orient dem Geselze zu fügen; in Erwägung, dass 
diese verschiedenen maurerischen Gewallen, welche weder vom Staals- 
oberhaupt noch von den Maurern ihrer Obedienz ernannt sind, eine allen 
Grundprineipien der Maurerei widersprechende Autorität bilden; in Er- 
wägung, dass, ungeachlet unserer brüderlichen Aufforderungen und un- 
geachlel der ihnen gewährten genügenden moralischen Frist, die Häupler 
der dissidirenden Rile, insbesondere die, welche den Supr&me Cunseil lei- 
teten, gegen unsere Einladung taub geblieben sind; 
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in Erwägung, dass dieses Verhalten ein unmaurerisches ist und dass 

die in unserm Auflrage liegenden Verpflichtungen uns die Schuldig- 

keit auferlegen, demselben ein Ziel zu selzen; 

in Erwägung, dass es im höchsten Grade wichtig ist, dass nach dem 

Willen des Staatsoberhauptes die französische Maurerei so rasch als 

möglich organisirt und centralisirt werde, da die Einheit allein dem 

Orden die Verwirklichung seiner grossen und erhabenen Bestrebun- 

gen gestalten kann; 
haben beschlossen und beschliessen: 

Arl. I. Die maurerischen Behörden, welche unter den Namen: Su- 
pr&me Conseil und Misraim bekannt sind und alle anderen, unler welchem 
Titel sie auch bestehen mögen, sind aufgelöst. 

Art. 2. Gleichermassen sind und bleiben aufgelösl die Werkstätten 
aller Grade, welche von diesen Behörden abhängen, wenn sie nicht von 
jelzi bis zum 10. Juni unserm Cireular vom 30. April enlsprechen und die 
Erklärung gegeben haben, dass sie nur den Grand Orient de France als 
alleinige maurerische Oberbehörde in Frankreich anerkennen. 

Ar, 3. Jede maurerische Werkstatl oder sonstige Vereinigung, die 
nieht ihre Unterwerfung nachweisen und folglich unsern persönlichen 
Schutz anrufen kann, verfälll den Vorschriften des Geseizes. 

Arı, 4. Die Logen des Supr&me Conseil, welche unter unsere Obe- 
dienz Ireien, werden ihr Dogma und ihren schottischen Rilus behalten und 
von uns mil demselben Wohlwollen und derselben Brüderlichkeit behandelt 
werden, wie die Logen des Grand Orient, die nach schotlischem Ritus ar- 
beiten, nur werden sie unler einem andern Oberhauple slehen. 

Art. 5. Unser Grossmeister-Adjunel, der Erl. Br. Heullant, ist mit der 
Bekanntmachung und Vollziehung des gegenwärligen Dekreles beauftragt. 

Gegeben im Orienl von Paris, den 22. Mai 1862. 

Der Marschall von Frankreich, Grossmeisler 
des Freimaurerordens, 
Magnan. 
Dureh den Grossmeisier 
der Grossmeister-Adjunct des Ordens 
Heullanı.“ 

Auf jene Zuschrifi und dieses Dekret antwortete Viennel unterm 25. 
Mai Folgendes: 

„Herr Marschall! 

Sie fordern mich zum dritten Male auf, Ihre maurerische Aulorität 
anzuerkennen, und diese leiziere Aufforderung isl von einem Dekrete be- 
gleitet, welches angeblich den Supreme Conseil des rit Ecossais ancien et 
acceple auflöst. Ich erkläre Ilınen, dass ich Ihrer Aufforderung keine Folge 
leisten werde und dass ich Ihren Erlass als nicht ergangen ansehe. 

Das kaiserliche Dekret, welches Sie zum Grossmeisler des Grand 
Orienl de France ernennt, d. h. eines maurerischen Ritus, der erst seil 
1772 exislirl, hal Ihnen keineswegs die alte Maurerei, welche von 1723 
dalirl, untergeordnet. Sie sind mit Einem Worle nicht, wie Sie behaupten, 
der Grossmeister des Maurerordens in Frankreich, und Sie haben keine 
Gewalt hinsichtlich des Supr&me Conseil auszuüben, dem ich vorzusiehen 
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die Ehre habe: die Unabhängigkeit der Logen meiner Obedienz ist olfen 
geduldet, selbst seil dem Dekret, auf das Sie Sich stützen, ohne ein Recht 
dazu zu haben. 

Der Kaiser allein hat das Recht über uns zu verfügen. Wenn Seine 
Majestät glaubt, uns auflösen zu müssen, so werde ich mich ohne Wider- 
rede unlerwerfen; aber da kein Geselz uns verpflichtet, Freimaurer wider 
Willen zu sein, so werde ich mir erlauben, mich für meine Person Ihrer 
Herrschaft zu entziehen, 

Ich bin deshalb nieht weniger, Herr Marschall, Ihr etc. 

Viennet.* 

Tags nach Absendung dieses Antworlschreibens, den 26. Mai, fand 
eine Versammlung der Grande loge ceenirale *) unler dem Vorsitze ihres 
lebenslänglichen Präsidenten Br. Guiffrey stait, in welcher sowohl die vor- 
erwähnte „Reponse* Viennel's vom 14. Mai als auch die Zuschrifi und das 
Dekret Magnan's vom 22. und 23. Mai und Viennet's Erwiederung vom 
35. desselben Monals vor einer Versammlung von gegen 1200 Maurern 
verlesen wurde. Nach derselben wurde auf Antrag der Brr. Roger und 
Febvrei gegen 3 Stimmen eine Erklärung der Grande loge beschlossen des 
Inhalls, dass, da das kaiserliche Dekret vom 11. Jan. die Autorilät des 
Supreme Conseil und die Existenz des ril &ceossais nicht belrelfe, und so 
nach demselben Dekrele die dem Marschall Magnan erlheilte Vollmachl 
sich nur aul die Werkställen des Graud Orient de France beziehe, dem 
Supr&me Conseil für dessen würdige und ruhige Haltung zu danken, den 
in Folge der iliegalen Beschlüsse des Grossmeisters des Grand Orient er- 
gangenen Erklärungen beizutreten und für die Zukunft dem Supreme Con- 
seil und dessen Grossmeisler treu zu bleiben sei. 

Unter solehen Auspicien kam der 9. Juni heran, auf welchen Tag die 
geselzgehende Silzung des Grand Orient zusammenberufen war. Der 
Grossmeisier Marschall Magnan eröffnete die Arbeiten und gab dabei zu- 
gleich die Erklärung ab, «dass die Prüfung der Rechnungen ein schr be- 
trächtliches Defieit ergeben, dass er aber hoffe, mit Hülfe der Brüder die 
Finanzen des Ordens wieder in Ordnung zu bringen. Die 9 Burcaux 
wurden hierauf constituirt und bereileten die Vorlagen für die weiteren 
Sitzungen vor. Man verschritt am folgenden Tage sofort zur Revi- 
sion der Constitution von 1854. Obwohl die Aufforderung zur Ein- 
reichung von Reformvorschlägen, wie wir früher (S. 174) berichteten, 
an alle Logen ergangen war, so halte doch bei der Kürze der Zeit nur ein 
kleiner Theil derselben dieser Aufforderung entsprechen können. Mit 
Rücksicht auf diese Vorschläge war ein Entwurf von der dazu bestelllen 
Commission ausgearbeilet worden, welcher der Versammlung vorgelegi 
ward. Der Grossmeister halle sieh mit allen Reformvorschlägen der Coni- 
mission einverstanden erklärt, bis auf einen, welcher dahin ging, in Art. 
28 zu seizen slall: „Ratlı des Grossmeisters“ (Conseil du Grand-maitre) — 
„Rath des Ordens“ (Conseil de l’Ordre). Diese Abänderung hat insofern 


*) Diese besteht aus den Stuhlmeistern und Vorsitzenden der Logen und 
sonsligen Werkslätten aller Grade, den Deputirten aller Werkstätten in Paris, 
den Departements, den Colonien und dem Ausland, soweit diese alle dem System 
des Supröme Conseil angehören. (Vgl. die obige statistische Uebersicht S. 265.) 
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eine sehr weit gehende Bedeutung, als der frühere Grossmeisterrath nur 
eiue berathende Stimme hatte, der an dessen Stelle zu setzende Ordensratl 
aber die vollziehende Gewalt mit dem Grossmeister lheilen sollte. Der 
Grossmeister erhliekte in dieser Abänderung ein Misstrauensvolum; er er- 
klärte diess in der Versammlung, fügte aber zugleich bei, dass er trolzdem 
dem Beschlusse der Majorität sich fügen würde. Die Discussion über 
diesen Prinkt bildete den Anfang der Deballen über die Revision, die 
ziemlich lebliafı waren, Von mehreren Seiten, insbesondere von dem (schon 
im vorigen Berichte genannten) Br. Alfred Blanche (Staatsralh), sowie dem 
Br. Fauvety wurde die Abänderung in Sehutz genommen und von letzterem 
namentlich hervorgehoben, dass gerade, weil man Vertrauen in die Ver- 
wallung des jelzigen Grossmeisters selze, man manchen weiler gehenden 
Vorschlag bei Seite gelassen hätle, dass aber die Stellung des Ralhes schon 
darum jetzt eine andere sein müsse, weil der Grossmeister seine Autoriläl 
aus einer andern Quelle als früher ableite. Die Abänderung wurde mit 
einer sehr grossen Stimmenmehrheit angenommen, gleich darauf aber dem 
Marschall Magnan auf Antrag des Br. Vallier die Erklärung gegeben, dass 
er das Vertrauen der Brüder besilze und dass .in dieser Abstimmung kein 
Misstrauen gegen seine Person liegen solle. — Eine zweite Abänderung 
betraf den Artikel 40; hiernach soll der nunmehrige Ordensralli, slall aus 
21, aus 33 Mitgliedern bestehen, welehe von der Versammlung gewählt 
werden; diese Wahlen erfolgten in den Sitzungen vom 12.—11. Juni *), 
nachdem die Debatlen über die Ntevisionsvorschläge die Silzungen vom 
10. bis 12. Juni gefüllt halten. Ein dritter Punkt war die Beschränkung 
der provisoriselien Suspensionen. Art. 32, welcher dem Grossmeister das 
Recht zuertheilt, alle Werkstätten und Maurer, welche die den Geselzen 
des Landes schuldige Achtung verweigern, oder welehe die Prineipien und 
Grundstatuten des Ordens missachlen, provisorisch zu suspendiren, erhielt 
folgenden beschränkenden Zusalz: „Dans les 33 jours des deeisions 
prises par le Grandmailre en verlu du paragraphe preeddent, le Conseil de 
V’urdre est saisi*, wogegen die dem Grossmeisler erlheilte Befugniss, diese 
ltechte im einzelnen Falle einem Mitglied des Gr. Orient zu überlragen, 
wegfälll. Ilierin liegt eine wesentliche Erweiterung der Macht des Ordens- 
raths. — Von den sonstigen zu Beschlüssen erhobenen Abänderungsvor- 
schlägen möge hier nur noch der erwähnt werden: Jass die Walıl des 
Grossmeisters (welche, da der jeizige auf 3 Jahre ernannt ist, im Jahre 
1865 zunächst wieder vorzunehmen sein wird) stalt, wie bisher, von der 
allgemeinen Versammlung des Grand Orient, von den (symbolischen) Logen 
zu geschehen habe, „im Falle der Kaiser nicht mehr für gut finden sollte, 
einen Grossmeister zu ernennen.“ Diese und mehrere sonslige Reformen 
ireten jedoeh — mit alleiniger Ausnahme der oben speciell erwähnten 
ersien drei Punkte — nicht sofort in Kraft, sondern sollen nach einem Be- 
schluss der Versammlung erst von der nächstjährigen Versammlung an 
Gültigkeit erlangen, dieser selbsi aber soll ein vollständiger Plan zu einer 
Constitution vorgelegt werden. — Einen schmerzlichen Eindruck machte 


* Unter den Gewählten sind 17 Mitglieder des frühern Conseil du Grand- 
maitre, so dass nur 4 der letzteren in den neuen Urdensrath nicht übergegan- 
gen sind. 
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der Bericht über den Siand der Finanzen. Die frühere Verwaltung halte 
ein Defieil von eirca 60,000 Frances hinterlassen. Nach lebhaften Debatten 
wurde beschlossen, dieses Defieil durch eine Anleihe bei den einzelnen 
Logen zu decken. Dieselbe soll binnen 2 Jahren aufgebracht und in 10 
Jahren wieder erstattet werden. Nachdem der Br. (Advokat) Hermitte von 
Bordeaux noch in einer schr eingreifenden Rede die Ergehnisse der dies- 
jährigen Versammlung resumirt halle, wurden die Sitzungen geschlossen 
und es fand, 14. Juni, die übliche Festlafel stall. 

Wenige Tage darauf, 18. Juni, fand in der Grande Loge centrale des 
rit &eossais das Sonimer-Jahresfesi statt. Es war zugleich eine der glän- 
zendsten Ovalionen, die (em greisen, aber noch so rüsligen Viennel ge- 
bracht wurden, Er lehnte mil vieler Feinheil den Rulinı seiner Handlungs- 
weise ab und legle ihn denen bei, welehe ihm dazu die Unterstülzung ihrer 
Bedeutung gewährt hätten, während sonst sein Widerstand isolirt und 
fruchllos geblieben wäre; stolz wies er daneben auf die Zustimmung hin, 
welche das Verhalten des Supreme Conseil von den Maurern Lissabons bis 
zu denen Kopenhagens und Stockholms erfahren hälte. Seinen Gegner, 
den Marschall Magnan, beglückwünschte er, dass „der innerste Rath der 
Weisheit und Mässigung bei ihm den äussern Ralh der Gewalt überwogen 
hätte“ (— Magnan halte die Drohungen des Dekreis von 22. Mai nicht in 
Vollzug gesetzl —); „vergessen wir Alles, sagle er, enlsagen wir jedem 
Groll, denken wir an nichts als an die Bande der Freundschaft, welche die 
beiden mächtigsten Theile des Maurerordens in Frankreich vereinigen 
sollen.“ — Der Grosskanzler des Ordens, La Jonquiere, verlas hierauf den 
Jahresbericht, welcher die Gründung zweier nener Werkstätten in Frank- 
reich, die Anmeldung einer solchen in Aegypten, ferner eine Reihe von 
Beförderungen von Mitgliedern zum 30. bis 33. Grade, endlich den Fort- 
bestand guten Einvernehmens mit den auswärtigen maurerischen Ober- 
behörden verkündete. Unter den leizteren wurden jedoch nur die Grosse Loge 
von Schweden (s. unten) und der Supräme Conseil von Boston namentlich 
erwähnt, während es über Deutschland nur heisst, die Brüder in den deul- 
schen Staaten hätten in den leizten Jahren mehr als einen Beweis Ihrer 
Sympalhie gegeben, was man so glücklich wäre hier zu eonslaliren '), 

Nach «em Scehlusse des Berichts kündigle der Msır. v. St., der zugleich 
Stellvertreter des Grossmeisiers (Grand Commandeur) des ril &eussais Ist, 
Br. Guiffrey, dem Br. Viennet an, dass die Versammlung einstimmig be- 
schlossen habe, ihm eine Erinnerungsmedaille für sein mulhiges Benehmen 
in der Angelegenheit mit Magnan zu verleihen. 

— VUeberblicken wir die in Vorstehendem berichteten Vorgänge, so 
gewinnen wir den Gesammlieindruck, dass die französische Maurerei unler 
Magnan in einem unverkennbaren Vorschreilen begriffen isl, und dass, 
wenn auch die Art seines Eintritts in die Maurerei Vielen mil Recht be- 
denklich und Anstoss erregend sein musste, doch sein weileres Verhal'en 
ebenso persönlich gewinnend und Zutrauen erregend als der Sache der 
Maurerei selbst förderlich war. In dem Streile mit Viennel ging er, un- 
sireiiig von den besten Absichten geleitel, doch für den Augenblick zu 


*) So weit uns bekannt, besteht bei keiner der deuischen Grosslogen eine 
Repräsentation des Supreme Conseil von Paris. 
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weit, und die Beilegung desselben ist jedenfalls freudiger zu begrüssen, 
als es die Unterdrückung des Supr&äme Conseil gewesen sein würde. 
Allein andererseits können wir nicht umhin, hier von Neuen Bedauern 
und zugleich Bedenken über die arge Verblendung auszudrücken, in 
welcher’ selbst so aufgeklärte Köple wie Viennel, das Mitglied der 
[ranzösischen Akademie, fortdauernd verharren, indem sie die ge- 
radehin alberne, längst von der geschichtlichen Forschung widerlegle Mähr 
von der Verleihung der Constitution des Ril ancien dureli König Friedrich U. 
von Preussen immer und immer wieder von Neuem auflischen. Wann 
werden sie wohl endlich sich die Mühe nehmen, die Binde, die ihre Augen 
gegen die Wahrheit der Geschichte blind macht, abzulegen, und den Er- 
klärungen, wie sie neuerlich von der Grossen National-Mutterloge zu Berlin 
($.42 dieses Bandes der Lalowia) selbst ergangen sind, die Ehre zu geben! 
Es ist hohe Zeit, wenn die französische Maurerei des rit &eossais nicht sich 
der Gefahr ausselzen will, ihre Entstehungsgeschichte den Mälrchen aus 
Tausend und Einer Nacht gleich geachtet zu schen! 

— Der Grossmeister Marsclıall Magnan hat sich, anders als sein Vor- 
gänger, gleich von Anfang seiner Wirksamkeit an an den Arbeilen und 
Festen verschiedener Logen betbeiligt. So wohnte er am 26. Januar der 
Aufnahme (des Herrn Dumont, genannt Brasseur, in derLoge „St. Pierre des 
vrais experts“ bei und nahm am 11%. März milseiner Familie an einem 
von der Loge „les /reres unis inseparables“ für ihre Waisenstiftung ver- 
anstalteten Concert Theil. Vebrigens hal sich derselbe, um nicht blos dem 
Maurerbund überhaupl, sondern auch einer besondern Loge anzugehören, 
am 26. März in der Loge „/reres inseparables“ affiliiren lassen, der Loge 
seines Adjuneten Heullant. Au demselben Tage wurde sein Solın daselbst 
aufgenonmen. 

— Die Grossloge von Dänemark hat durcli den Repräsenlanlen des 
Gr. Orient dem neu ernannten Grossmeister Br. Magnan ihren Glückwunsch 
abstalten lassen. 

— Auf die durch grossmeisterliches Dekret vom 28. Jan. erölfnele 
Subseriplion zum Besten der Arbeiter in Lyon und St. Elienne (s. 8. 177) 
sind — nachdem schon vorher zu einer vom Siecele veranslalleien Samm- 
lung mehrere Logen zusammen 5602 Franes beigesteuert hatlen — bis 
Ende April anderweit 5860 Frances eingegangen. 

— Die Loge „les freres unis inseparables“ hal bei ihrem Winterfest, 
26. Febr., eine Anzahl von Prämien unter die verdienleslen der 25 Waisen 
vertheilt, die sie dem Elend entrissen und zur Erlernung eines Gewerbes 
in den Stand gesetzt hat, Der Ehrenmeister der Loge, Br. Aronssolın, hielt 
hierbei eine Ansprache, welche mit den Worten begann: „Gute Worte sind 
gul, gule Thaten sind besser; beides zu vereinigen ist die Pflicht des 
Maurers,“ 

— Die erst am 22. März d. J. gegründete Loge „Ia France magonnique“ 
hal bereils am 3. April d. J. ein Circular erlassen, in welchem sie ihre 
Absicht, maurerische Schulen zu errieliten und in allen Bezirken von Paris, 
sowie allen ihr zugänglichen Gemeinden Bibliolheken, welche am Abend 
geöffnet sind, zu gründen, vorläufig zur allgemeinen Kenntniss bringt und 
baldige weitere Schrilte in dieser Angelegenheit in Aussicht stellt. 
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— Am 6. April wurde in der Loge „la perseverante amitie“ der Fürst 
Jus. Ponialowsky aufgenommen. 

— Das Winterfesi der Loge „Admirateurs de l’univers“, Jas wegen 
zulälliger Hindernisse erst den 26. April geleiert ward, war dureli zwei 
ungewöhnliche Vorkommnisse ausgezeiehnel. Der anwesende Nstr. v. Sl. 
der Loge „Bonaparte“, Br. (Advokal) Lezeret, brachte in Veranlassung der 
Anwesenheit zweier Brüder aus Schweden, einen Toast auf den Grossmeisler 
der schwedischen Maurer, den König Karl XV. aus, den das anwesende 
Mitglied der Grossloge von Schweden, Br. (Gardekapilän) v. Knorring_er- 
wiederle; bei dieser Gelegenheil kam auch zur Erwähnung, dass Prinz 
Oskar von Schweden Ehrenpräsident ıder „Socidtd des sauveteurs frangais“ 
sei. — Sodann wurde dem Mstir. v. St. der Loge „Admirateurs de Tunivers“, 
Br. Albarel sen. (Recevenr des renles), welcher seit 15 Jahren der Loge 
vorsieht, im Namen der lelztern ein Ehrendiplom und eine goldene Medaille 
überreicht. Die Familie des Gefeierlen trat in den Saal und es erfolgte 
eine überaus rührende Begrüssung und Beglückwünschung. — Nach be- 
endigler Tafel fand ein Ball statt. 

— Die in Deutschland hin und wieder vorkommende Silte, dass 
mehrere Logen desselben Orienls das Johannisfest gemeinschaftlich feiern, 
ist auch der französischen Maurerei uicht fremd. Die Logen „Renaissance 
par les dmules d’Hiram“ und „Temple des amis de Thonneur frangais” zu 
Paris haben den 2. Juli das Sonnenwendefest gemeinschaftlich begangen. 

— Ein Br. Gusi. Lazard, Mitglied der Loge „les freres inseparables“ 
zu Paris, hat eine Broschüre: du röle superieur de la mauomnerie geschrie- 
ben, in weleher er sieh über die Frage des Pauperismus verbreilel. Eine 
uns vorliegende Kritik derselben bedauert, dass der Verfasser mehr von 
der Krankheit als von den Heilmitteln spreche. 


Belgien. 


Brüssel. Der Supr&me Conseil de Belgique hat am 22. März d. J. 
sein Abjähriges Süifiungsfest nach dem ril &eossais gefeierl. Die Revision 
seiner Verwaltungsreglements ist nunmehr beendigt und damil eine Central- 
Grossioge für den ril 6cossais in Belgien ins Leben gerufen, in weleher die 
Macht und Grenzen der maurerischen Hierarchie sowie die Anforderungen 
bei Collalion der Ordenssiufen genau fesigestelli sind. — Der Supreme 
Conseil is übrigens neuerlich auch mil der Grossioge von Hannover in 
gegenseilige Repräsentalion gelrelen. 


Niederlande. 


Almelo. Der Freimaurerelub (maeonnieke soeieleil) „/reterwitd“ hier- 
selbst hat den Vorschlag gemachl, dass alle dem Yssel entlang Negentle 
Logen das Johannisfest gemeinschaftlich und abwechselnd in einem andern 
ihrer Örienle feiern möchten. 

Dortrecht. Das 25jährige Maurerjubiläum des Mstrs. v. Stuhl der 
Loge „la flamboyante“ Iuer, Br. Arn. Jan Schouten — Repräsentanten der 
Grossen Landesloge von Sachsen bei dem Grossorient der Niederlande —, 


NIEDERLANDE. — SCHWEDEN. 281 


des Solınes des berühmten manrerischen Dichters Schouten, wurde am 14. 
Juli feierlich begangen (vgl. Haag). 

Haag. Die Grossloge der Niederlande ist mil der Grossloge des 
Königreichs Hannover in gegenseiliges Repräsentationsverhällniss gelrelen 
und hat sich auch bereil erklärt, dem von leizlerer bereits wit sämmitliehen 
Grosslogen abgeschlossenen Kartellverirage in Bezug auf die Anmeldung 
von kamen Suchenden unter Beobachtung der Reeiprocität beizulrelen. 

— In der gewöhnlichen Jahresversammlung des Grossorients der Nieder- 
lande am 15. Juni waren 14 Grossbeamte und 86 Abgeordnele von 38 
Logen zugegen. Der National-Grossmeister Prinz Friedrich der Niederlande 
ward bei seinem Eintritt feierlich begrüsst. Aus den Verhandlungen, 
welche im Uebrigen die Einführung neuer Repräsentanten, die Beamlen- 
wahlen u, s. w. betrafen, ist hervorzuheben, dass der Br. A. J. Seliouten 
die Redaction eines neuen Ritwals, zur Vorlage für das folgende Jahr, 
übernahnı. 

— Die bedeutende Feuersbrunst, welche zu Anfang Mai die Stadı En- 
schedebelraf, veranlasste zu zahlreichen Wohllhäligkeilsäusserungen Seilen 
der Freimaurerlogen. Der National-Grossmeister Prinz Friedrieh über- 
sendele sofort 1000 0. Die Loge „Ze prejuge vaincu“ zu Deventer schickle 
gleich auf die erste Nachrieht 3000 Brode, und die maurerische Socielät 
„fraternitd“ in dem benachbarlen Almelo (in Ensche-le selbst befindet sich 
keine Loge) liess einen schr wirksamen Hülferuf ergehen, Unter andern 
überschickle auch ein Posamentirer zu Anmıslerdam, Br. Schul, Mitglied der 
Loge „Ultrajectina“ zu Utrechi, dieser Loge drei kunslvolle Schürzen zu dem 
Zweck, sie zum Besten der Brandverunglücklen zu verloosen. 

— Zum Besten der Genter Fabrikarbeiter, welehe in tiefer Noth schmach- 
ten, hat ein Br. Donkerswot eine Sehrift herausgegeben, von welcher be- 
reits zu Johannis 7 Logen ungefähr 70 Exemplare gekauft hallen. 

— In Erwiederung des Besuches, weicher zwischen niederländischen 
und belgischen Brüdern im vorigen Jahre ausgelauscht wurden ‚war (vgl. 
Bd.xXX. S. 78 ff.), nahm eine Depulation der Loge „les amis philanthropes“ 
zu Brüssel auch in diesen Jahre am 28. Juni au einer Festloge der Loge 
“Tunion royale* zu Haag Theil, welcher Prinz Friedrich beiwohnte und an 
welche sich ein Bankel im Badehause zu Scheveningen anschloss. 


Schweden. 


Prinz Oskar von Schweden hat sich, bei seiner leizlen leise in Halien 
und Südfrankreich, im Monat April d. J. in der Loge .‚/a philanthropie Ü- 
yurienne‘“ zu Nizza, welche nach dem rit &cossais aneien el acceple ar- 
beilet, affilüiren lassen. Desgleäichen ist die Wiederaufnahme der gegen- 
seiigen Repräsenlalicn zwischen dem Snpr&me Conseil und der Grossen 
Loge von Schweden im Werke, welche seil dem Tode des lelzien Reprä- 
senlanten, des schwedischen Gesandler Graf Löwenheim zu Paris, sislirt 
war. Der König-Grossmeister von Schweden hat sich durch einen seiner 
in Frankreich anwesenden Offiziere alle auf den ril &cossais bezüglichen 
Papiere vorlegen lassen. (S. auch S. 280.) 


282 BUNDES-CHRONIK. 


Afrika 
Aegypten. 

Alexandrien. Eine Anzahl hiesiger Brüder haben sich an das Su- 
preme Conseil des ril &cossais aneien ei accepie zu Paris gewendel, um die 
Genehmigung zur Errichlung einer Loge „les regenerateurs de U Egypte“ zu 
erlangen, 

Tunis. 

Tunis. Bier ist am 29. Dec. 1861 eine Loge „la perseverance“ unter 

dem Gr. Orient de France gestiftel worden. 


Algerien. 

Constantine. Eine neuerlich unter dem Supr&me Conseil hier er- 
richlete Loge „les hospitaliers“ zeigt in einem Cireular vom 10. Maid. J. 
ihre Consliluirung allen Logen Algeriens und mehreren Logen Frank- 
reichs an. 

Orleansville. In der hiesigen Loge „les /reres unis du Chetif“ ist die 
Aufnahme eines Juden Namens Mutti erfolgt, ein Vorgang, der bei dem 
(durchsehnittliehen Bildungsstand der Juden in Algerien zu den seltenen 
gehört. 

Liberia. 

Monrovia. Der gegenwärlige Präsident der Republik Liberia, Br. 
J. Benson, welcher, wie aus den Zeitungen bekannt, in diesem Sommer 
verschiedene Staaten unseres Continenls und auch Deutschlands besuchte, 
hal — einer zuverlässigen Nachricht des Br. Dr. Rav in Williamsburg, 
welcher Grossaulseher der farbigen Grossloge des Staales New-York isl, 
im „Triangel* zufolge — zugleieh die Absicht, von einer europäischen 
Grossloge einen Freibrief zur Erriehtung einer regelmässigen Loge in Li- 
beria zu erlangen, woselbsl schon seil längerer Zeit freimaurerisch ge- 
arbeitet wird. (Vgl. Bel. XX. S. 275.) Dem Vernelimen nach hat er dabei 
besonders die Grossloge von Hamburg iın Auge, 


Amerika. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Wir gaben im vorigen Jahrgange der Latomia (Bd. XX. 11. 2, S. 175) 
eine Uebersicht der Logen- und Maurerzahl in den V, Staaten von Nord- 
amnerika*), welcher zufolge daselbst in 4811 Logen 213056 (nieht wie durch 
irrlhümliche Summirung dort steht: 124976) Brüder, oder, nach Abzug der 
zu den englischen Besitzungen gehörigen Grosslogen von Neubraunschweig 
und Canada, in 4701 Logen 208,631 Brüder sich befanden, Ein neuer- 
lich in dem Londoner Freemasons Magazine (April S. 303) milgelheilles 
Verzeichniss führl eine elwas geringere Gesamnizahl: 1564 Logen und 
207726 Brüder auf. (In der Angabe der Milgliederzahl wird diese lelzlere 
Aufstellung als Jierichligere anzunehmen sein, da sie sehr speeielle Ziffern der 
einzelnen Grosslogen enthält, während die erstere nur mehrfach summariseh 
zählt. Was aber die Angabe der Logenzalıl betrifft, so sind zwar bei der 


*), Ein älteres Verzeichniss aus dem Jahre 1858 (Lalomia XV, S. 78) zählte 
3839 Logen mil über 178000 Brüdern auf, 
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leiztern die meisten Zahlen bei den einzelnen Slaaten grösser, und daher 
präsumliv aus neuerer Zeil, als die erstere Vebersicht, allein bei dem Staate 
Ohio, der schon vor mehreren Jahren 212 Logen halte, isl unsere Angabe: 
2498 jedenfalls richtiger als die des Londoner Verzeichnisses: 118, die wohl 
auf einem Febler beruht. Man wird daher mindestens 1700 Logen annch- 
men dürfen.) 

— Achnlich, wie der „Triangel“ (va. ob. 8. 180), schildert auch Morris’ 
Freemasons Almanae für 1862 die Lage der nordamerikanischen Freiman- 
verei mil üben Farben. „Die Folgen des jetzt imLande wülhenden Streites 
— heisst es daselbst -— sind deutlich sichtbar. Das Verhältniss der Zunahme 
der Logen und ihrer Milglieder hat sich beteulend vermindert, die Hülfs- 
quellen der Logen sind beschnitten, ihre Kassen geleert. Grosslogen haben 
sich gezwungen gesehen, zu ungewohnten Mitteln der Ersparnng zu greifen 
und viele der schwächeren Logen haben, in Folge der Gellklemme der 
Gegenwarl, ihre Freibriefe zurückgegeben, oder gehen damit um, es zu ihun. 
Das Erscheinen von Abgeordneten beiden Sitzungen der Grosslogen islunı 
ein Drittel redueirt worden, und die Abwesenheit vieler hervorragenden 
Maurer, die in der Armee der eiten oder der andern Seite dienen, macht 
sieh in der geringen Anzahl von Reden, Berichten ete. in den veröffentlich- 
ten Verhandlungen fühlbar. Die Unterstützung der maurerischen Literatur 
hat, so scheint es, im Vergleiche zu 1860, um % abgenommen.“ 

Die Haltung der Maurerei gegenüber den politischen Wirren ist eine 
durchaus loyale. Aus dem Berichte «ler Grossloge von Maine seht hervor, 
«lass die Maurer der Unionsstaaten ohne Ausnahme sich um das Banner der 
Regierung in Washington schaaren, i 

— Was die Ausstellung von Freibriefen für Fehllogen aulangt, so sind 
die Ansichten hierüber getheilt. Die Grossloge von Michiwan hal dieselbe 
überhaupt verweigert, von der Ansicht ausgehend, dass die Verleihung der- 
selben ein Eingriff in die Jurisdietion anderer Grusslogen sein würde; da- 
gegen hal die Grossloge von Ohio seit Oct. 1861 5 Militärlogen ins Leben 
gerufen. In der Grossloge von New-York wurde neuerlich beschlossen, an 
Mililärlogen keine perinanenten Freibriefe zu geben, aber die Verlängerung 
der bis jelzt verlichenen 6 dem Gutdünken des Grossmeisters anheimgestellt. 
Interessant ist die Rlage des leizlern in seinem, unten näher zu besprechen- 
den Rundschreiben. „Bald -—— sagt er — werde er aufgefordert, Dispensa- 
lionen zu ertheilen, um ein halbes Dutzend Candidalen, die eben in den 
Krieg gehen, auf einmal dureh alle Grade zu führen; bald, die Maurerbrü- 
derschafl dieses Slaates aufzurufen, sich in Masse für die Freiheit des Nor- 
dens zu erheben; bald, in Gemeinschaft mit andern Grossmeislern dahin zu 
wirken, dass dem traurigen Bürgerkrieg Stillstand geboten werde.“ 

Erfreulich ist auch, dass die Grossloge von New-York in ihrer lelzten 
Jahressitzung im Juni d. J. den Beschluss lasste und überhaupt fassen konnte, 
dem Grossmeister von Louisiana wegen aufmerksamer Behandlung mehre- 
rernach New-Orleans gebrachlen gefangenen Maurer aus einem New-Yorker 
Freiwilligen-Regimente ihren Dank auszusprechen : ein Beschluss, der frei- 
lich nieht ohne bedeutende Opposition durchging. 

Die Hochgraderei hlühl troiz des Krieges fort. Erst am 24. März d. J. 
hat das Supreme Council des Ordens von Memphis in seinem „Saneluarium“ 
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Abraham Levy zum „erhabenen Dai”, und neben ihm zwei „Myslagogen” 
erwählt, 

— Die gegenwärlige Lage der Maurerei derFarbigen wird in einem Ar- 
tikel des „Triangels“ näherbesprochen. Es wird hierauf die vielfachen Aus- 
wanderungen Farbiger nach den Republiken Liberia und Hayli und auf diena- 
türlichen Rückwirkungen davon auf die Stellung der Maurer dieser Länder zu 
denen von Nordamerikahingewiesen. Nachdem sodann («ler Reise des Präsi- 
denten Benson (s. unter Afrika) gedacht worden, heisst es weiter: „Da nun 
auch der Grossorient von Hayli zu Port au Prince, ebenso wie die Grossloge 
von St. Domingo und die von Brasilien, aus Lagen zusammeugeselzt sind, 
deren Mitglieder durchschnittlich einer dunkleren Hautfarbe sich erfreuen 
und besonders auf Hayti und St. Domingo grösstentheils aus Negern, Mu- 
lalten undCreolen bestehen, da ferner die genannten maurerischen Körper- 
schaften überall als gesetzliche Oberhäupter der in ihren Ländern gesetzlich 
bestehenden Maurerlogen anerkannt sind, die Grosslogen des nordanıerika- 
nischen Conlinents jedoch die Zulassung larbiger Männer als Besuchender 
verbieten, so ist nicht abzusehen, wie ernslliche Verwiekelungen vermieden 
werden können.*) 

Mlinois. Die deutsche „Conecordia-Lodge“ zu Chicago hal ein neues 
Rundschreiben erlassen, aus welchem hervorgell, dass diese junge erst 1358 
gegründete Loge im besten Fortschreiten begrilfen ist. Schr anerkennens- 
werthist folgende Aeusserung in diesem Rundschreiben: „Wenn vieleLogen 
in diesem Lande ihren Ruhm darein setzen, möglichst viele Maurer zu ma- 
ehen, und darnach beurtheilen, wiegutl sie gearbeilel haben, so dürften wir 
dieses Ruhmes nicht würdig werden. Es ist seil Gründung unsere grössie 
Sorgfalt gewesen, nur Solchen die Pforte zu öffnen, die nieht erst dureh die 
Ceremonie zu Manrern gemachl werden müssen, sondern bereits Maurer 
im Herzen waren. — Das geislige Logenieben zu heben war das Augen- 
merk Aller. Als wirksansies Mittel dazu erkannten wir die Errichtung 
einer manrerischen Logenbibliolhek u. s. w.“ Es werden sodann die guten 
Erfolge dieser Einrichtungen und die häufige Benulzung derselben gerühmt. 
(Wie manehe unsrer deutschen Logen kann hierin von den deutschen Brü- 
dern inAmerika noch lernen!) 

Kentucky. Br. Rob. Morris hat auch dieses Jahr seinen Freemasons 
Almanae, sehr reichen und mannichfaltigen Inhalles, zu dem niedrigen 
Preise von 10 Cenls herausgegeben. 

Michigan. Unter der Grossloge dieses Staales arbeiten jetzt 140 Lo- 
gen mit 6150 Mitgliedern. 

New-Jersey. Die Grossloge dieses Staats hielt am 22. und 23. Jan. 
ihre Jahressitzung in Trenton, unter dem Vorsilze «des Grossmeislers Isaac 
von Wagoner. Die Ansprache desselben war schr bezeichnend und inhalls- 
reieh: er sprach sich u. A. gegen die Anstellung eines Grossredners, gegen 
die Errichtung von Feldlogen, aber zu Gunsten möglichster Steligkeit der 
M v,St. in ihren Aemlern aus. 


*) Als Gründer der „Farbigen Maurerei“ in Nordamerika wird Prinz Hall 
(1775) angesehen. Vgl. über die Geschichte der farbigen Logen den Aufsatz des 
Br. Barthelmess in New -York in den: Allg. Handbuch der Freimaurerei (Lpz., 
Brockhaus, 1862) Bd. 1. Heft 3. S. 324 fl. 
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— Einem alten Gebrauch gemäss hielt am 22. Febr., dem Geburtslage 
Washinglons, die „St. Johns-Lodge“ Nr. I zu Newark — über welche, eine 
der ältesten Amerika’s, wır schon oben S. 183 berichteten eine ausser- 
ordentliche Versammlung und Feslloge zınn Andenken desselben, 

New-York, In der „Schillerloge“ zu Williamsburg ward bei dem 
Stiftungsfeste am 26. Jan. d. J. dem hoehverdienten Altmeisler, jelzigen 
Sckretär und Redner dieser Loge, dein Br. Ed. Röhr, Herausgeber der ein- 
zigen und sehr gehallvollen deutschen maurerischen Zeitschrift in Nord- 
amerika, des „Triangel,“ ein Kosibares, kunstvoll gearbeitetes Altmeisler- 
Kleinod zur Anerkennung seiner Verdienste überreicht. 

Ohio. Die schon seil mehreren Jahren bestehende maurerisch-histo- 
rische Gesellschaft von Ohio hielt am 16. Oet. vor. J. ihre letzte jährliche 
Sitzung zu Columbus. Präsident der Gesellschaft ist Br. Thrall. Es wurde 
dabei ein Zeilungshlatt vom -. Jan. 1800 übergeben, welches die Ceremo- 
nien, insbesondere auch die den Freimaurern zugewiesenen, beim Leichen- 
begängniss des Generals Washington enthiell. Ferner wurde beschlossen, 
sich mit dem betaglen Br. C.Cass, gewesenem Staatsminister, in Verbinlung 
zu seizen und ihn aufzufordern, seine Erinnerungen über die früheste 
Geschichte der Freimaurerei im Staale Ohio niederzuschreiben, sowie ein 
Comil& von neun Mitgliedern zu ernennen, um inleressanfe Thalsachen, 
welche sich aul Logen vor dem Jahre 1820 beziehen, zu sammeln und dar- 
über zu berichten. 


PERSONALNACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigungen. 


Dem Hochw. Ordensmeister, Kronprinz von Preussen K.H,, ist bei 
seiner Anwesenheit in Steltin (S. o. S. 269), die Ehrenmitgliedschaft der 
ılasigen Loge „drei goldene Anker zur Liebe und Treue“ verliehen worden, 

Der dep. Mstr. der Loge „Pythagoras zu den drei galdenen Hähen“ zu 
Liegnitz, Br. von Holleuffer, isi bei Gelegenheit des 50jährigen Stiflungs- 
festes seiner Loge zum Ehrenmitglied der Gr. Nat.-M.-Loge „zu den drei 
Weltkugeln“ ernannı worden. 

Bei derselben Gelegenheit sind die Mitglieder der leizigenannten Gross- 
loge Brr. Horn, von Kummer und Knuth zu Ehrenmilgliedern der Loge 
„Pythagoras zu den drei goldenen Höhen“ in Liegnilz ernanni worden. 

Br. Menge, M.v.St. der Loge „Pforte zum Tempel des Lichts“ in Hildes- 
heim, hat die Ehrenmitgliedschaft der Loge „Wilhelm zu den drei Säulen“ 
in Wolfenbüttel erhalten. 

Dem Br. Plieninger, M. v. St. der Loge „zu den drei Cedern“ in Stutt- 
garl, sowie dem Br. Mengerlin, M. v. St. der Loge „Karl zum Brunnen 
des Heils“ in Heilbronn, ist die Ehrenmitgliedschaft der Loge „Johannes zum 
wiedererbauten Tempel“ in Ludwigsburg verliehen worden. 

Bei Gelegenheit der feierlichen Einweihung des neuen Logengebäudes 
ler Loge „Johannes zum preussischen Adler“ in Insterburg wurde deren M. 
v. St. (Appellationsgerichtsratli) Maurach zum Ehrenmitglied der Loge 
„zur goldnen Leyer“ in Gumbinnen, und die Brr. (Bürgermeister) Kleffel, 
M.v. St. der Loge „Irene“ in Tilsit und (Geh. Öbermedicinalralh Dr.) Horn, 
«dep. Nat.-Grossmeister der Gr. Mutlerloge „zu den drei Weltkugeln“ in Berlin, 
zu Ehrenmilgliedern der Loge „Johannes zum preussischen Adler“ in Insler- 
burg ernannt. 

Br. (Geh. Regierungs- u. Landrath) von Stülpnagel-Dargitz, Ehren- 
meisier der Loge „zur Wahrheit“ in Prenzlau, ist bei Gelegenheit der Feier 
seines 50jährigen Maurerjubiläums zum Ehrenmitglied der Loge „Wilhelm 
zur Männerkraft“ in Colberg ernannt worden. 

Dem Br. Burkenburg in Neubrandenburg ist die Ehrenmitgliedschaft 
der Loge „Emanuel“ zu Hamburg und dem Br. Lemelson zu Neustrelilz 
die der Loge „zum Friedensbunde“ in Neubrandenburg ertheilt worden. 
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Br. Schmidt, M. v. St. der Loge „Isis“ in Lauban, hat die Ehrenmil- 
gliedschaft der Loge „zum innigen Verein am Riesengebirge“ in Landeshut, 
und Br. Scharff, M. v. Sı. der Loge „zur Treue an der Katzbach“, die der 
Loge „Horus“ zu Breslau erhalten. 

Die Brr. Dr. Buek, Grossmeister der Grossloge vonHamburg, Dr. Ritt, 
Provinzialgrossmeister der Provinzialloge von Niedersachsen daselbst, Dr, 
Beckendorff, Abg. Prov.-Grossmeister derselben, Pepper, Grossredner der 
Grossloge von Hamburg, und Findel zu Leipzig, Mitglied der Loge „Eleusis 
zur Verschwi iegenheit“ in Bayreuth, sind zu Ehreumitgtiedern der Loge „zur 
Bruderkette“ in Hamburg ernannt worden. 

DerM.v.Sı, derLoge „Modestia cum libertate“ zu Zürich, Br. Freuden- 
weiler, hat die Ehrenmitgliedschaft derLoge „zur Freundschaft und Bestän- 
digkeit“ zu Basel verliehen erhalten.*). 


Todtenschau. 


Br. (Criminalralh) Ackermann in Bülzow, ein verdienler langjähriger 
M. v. Sı. der Loge „Urania“ daselbst, ging aın 2. Juli, und die Brr. Saust, 
M.v.Sı. derLoge „Urania zur Unsterblichkeit“ zu Berlin, und Br, Steinbeck, 
Provinzialgrossmeister von Schlesien (Grossloge Royal York) ın Brestau, 
gingen im Juni d. J. in den e. O. ein. 

Der hochverdienle Direetor der freimmaurerischen Erziehungsanslalt für 
Töchter in Dresden, Br. Krumbholtz, Mitglied der Loge „zum goldenen 
Apfel“ daselbst, ist im Juni d. J. einer schweren Krankheit erlegen, 

Br. Ragon in Paris, Mitbegründer und mehrjähriger M. v.St. der schr 
geachlelen Loge „les Trinosophes“ daselbst, bekannt als Verfasser einer 
grossen Anzahl maurerischer Schriften, geb. am 25. Febr. 17$1 zu Bray 
an der Saar, ging am 22. März «d. J. im 82sten Lebensjalire in d. e. O. ein, 

Br. Jacob Gerrit Andriessen, (Buchdruckereibesilzer), vieljähriger 
Beamter der Loge „Ultrajeelina“ zu Utrecht, bekannt als Begründer und 
Herausgeber der holländischen maurerischen Wochenschrift „Maeonnick 
weekblad”, sowie der maurerischen Monalsschrifl „Acaeia“, ein Bruder, der 
sich um die maurerische Presse in den Niederlanden die entschiedensien 
Verdiensle erworben, und besonders auch die maurerische periodische Lile- 
ratur Deuischlands, Englands, Frankreichs durch Vermitlelung seiner Zeit- 
schriften den niederländischen Brüdern zugänglicher gemacht hal — ist am 
15. Juni im 57. Lebensjahre gestorben. *”) 


*) Gelegentlich dieser Noilz berichligen wir eine Bd. XX. S. 355 bezüglich 
der Jubiläumsleier der Loge zu Zürich gegebene Nachricht dahin, dass nieht die 
Loge zu Basel, sondern die zu Bern an jenem Festtage der Züricher Loge einen 
silbernen Becher als Ehrengabe dargehracht hat. 

*) Der Herausgeber d. Bl. hat während seines zweimaligen Aufenthalts in 
den Niederlanden wiederholt die schätzenswerthesien Beweise br. Aufnabme und 
Eulgegenkonmens Seilen des Verewiglen erfahren und kann nicht umhin, ‚dessen 
hier noch öffentlich rühmend zu gedenken. 
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Briefwechsel 


Br. I in 2. — Besten Dank für die Berichtigung, welche Sie in diesen 
Hefte der Latomia aufgenommen finden. 

Br. G. in Sagan. — Ihre freundliche Mittheilung ist bestens benutzt worden. 
Mil dem Danke dafür können wir zugleich eine Nachricht in Beirelf Ihrer 
g. u. v. Loge verbinden, die Ihnen wahrscheinlich etwas überraschend 
sein wird. In Paris scheint man nämlich der Ansicht zu sein, «dass Ihre 
Loge unler der Obedienz einer französischen maurerischen Öberhehörde 
stche. Das vor einigen Monaten daselbst erschienene „Annuaire macon- 
nirgue“ des Br.Pinon, das u. A. auch eine Zusammenstellung aller in Frank- 
reich, dessen Colonien und andern Ländern, unter dem Gr. Orient de 
France, oder dem Supr&me Conseil de la France arbeitenden Logen enl- 
hält, führt unter den „Ateliers des enlonies el pays dirangers“ in alpha- 
betischer Reihenfolge zwischen der Loge zu Part-au-Prince in Halli und 
der zu Saint-Denis auf der He de la reunion in Afrika auch Ihre Loge 
wörtlich also auf: 

Sagan. Prusse (Europe). 

Loge: Fictoria du rocher jusqu'& la mer. 

fondee 15. jour du 12. mois 5861.“ *) 
Unter welcher der beiden obgenannten Pariser Grosslogen dieselbe nach 
der Ansicht des Br. Pinon siehe, hal er nicht, wie sonst gewölinlich, be- 
merkt. — Uebrigens isl dies die einzige Loge, welche der Genannle auf 
diese Weise der französischen Maurerei „anneclirl“ hal. Wer steht aber 
freilich in unserer Zeit dafür, dass das Annuaire macgonnique nicht 
nächstes Jahr mit seinen Annexionen preussischer Logen forlschreitel ?? 

Br. * in D. — Lassen Sie Sich dureh die schlechthin absprechenden Ur- 
tlieile, welcheSie über das vernommen haben, was derBischof von Mainz, 
Frhr. von Ketteler, neuerlich gegen die Freimaurerei geschrieben hal, nichl 
irre machen. Das alte wahre Wort: von Euren Feinden sollt Ihr lernen! 
wird von so Vielen nieht genug beherzigl. Was Frhr. v. Kelteler über 
die Freimaurcrei urtheill, zeigl allerdings, dass er sie schleehl kennt, und 
kann uns nichis lehren; aus dem aber, was er über den lreimaurerbund 
in seinen dermaligen Zusländen sagt, ist gar Manches zu lernen, und 
wenn es selbst nichts weiter wäre, als dass noch viele unter uns — und 
‚darunter nicht die schlechtesten — zwischen der Freimaurerei im Leben 
und demLeben in der Freimaurerei nicht gehörig zu unlerscheiden wissen. 
Ja selbst wenn wir nur den Nulzen der rechten Oeifenllichkeit, den Schaden 
der falschen Geheimhaltung daraus von Neuem erkännlen, so würde dies 
schon ein Gewinn sein, den Frhr, v. Kelleler wider seinen Willen uns 
gebracht hälte. Wohl zu merken: der rechten Oelfeniliehikeit, der fal- 
sehen Geheimhaltung. Doch darüber vielleicht bald mehr — nicht zur 
Abwehr gegen Angriffe, die von aussen kommen, sondern zur Warnung 
vor Gefahren, die von innen drohen. 


*)D.i. 15. Febr. 1862. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit derBB.H. Ti. Schletterin Leipzig u. J. F. L. TI. Merzdor f in Oldenburg. 


Druck der Nies’schen Buchdruckerei (Br. Carl B. Lorck) in Leipzig. 


MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Die Aufgabe der Freimaurerei. 


/wei grosse Denker unseres Volkes haben, wenn auch nach, 
doch sichtlich unabhängig von einander, der Freimaurerei (die 
Aufgabe gestellt, ein neues Zeitalter in der Geschichte der 
Menschheit vorzubereiten, das daun anheben werde, wenn die 
Freimaurerei diese ihre Aufgabe erfüllt habe. 

Beide sind auf verschiedenen Wegen zu dieser Auffassung 
gelangt, wenn schon der Ausgangspunkt beider die Erkenntniss 
des faktischen Gegentheils dieser Resultate war: nämlich die 
Einsicht in die Mangelhaftigkeit des zeitweiligen Zustandes des 
Freimaurerbundes; und beide sind in dem Kerne ihrer Auffassung 
verschiedentlich missverstanden worden, wenngleich der Stanıl- 
punkt ihrer Beurtheiler die Mangelhaftigkeit auch des damaligen 
Zustandes des Freimaurerbundes nichts weniger als verkennen 
liess. 

Versuchen wir den Weg zu erkennen, der jeden von ihnen 
zu dieser Aufiassung führte, um daraus den rechten Gesichts- 
punkt zu gewinnen, unter welchem sie zu beurtheilen ist. 

Lessing hat bekanntlich in seinem „Ernst und Falk, (Ge- 
spräche für Freimaurer“ eine Reihe geistvoller Ansichten nicht 
blos darüber, wie zu seiner Zeit die Freimaurerei getrieben ward, 
sondern auch über das, was sie sein sollte und könnte, nieder- 
gelegt; aber man hat sich vielfach nur damit begnügt, einzelne 
Perlen dieser Kette herauszugreifen und zu bewundern, auch 
wohl aut die eine oder die audere Weise sie in ein Gefüge 
matter Phrasen als glänzende Schaustücke einzusetzen, statt der 
innern Gliederung dieser ebenso kostbaren als fruchtbaren Ge- 


dlankenkette nachzuspüren. Man begnügt sich gewöhnlich mit 
Latomia XXI. 19 
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dem, was in dem 2. Gespräch als einer der Zwecke (der Frei- 
maurerei entwickelt wird: den nothwendigen Uebeln entgegen- 
zuwirken, welche durcli die Trennung der Menschen in verschie- 
dene Staaten, verschiedene kteligionen, verschiedene Stände u. s.w. 
in der bürgerlichen Gesellschaft entstehen. Die Freimaurerei wirt 
‚hier als eine Aufgabe für Männer hingestellt, welche theils über 
die Vorurtheile der Völkerschait hinweg sind und genau wissen, 
wo Patriotismus Tugend zu sein aufhört, theils den Vorurtheilen 
ihrer angebornen Religion nicht unterliegen, nicht glauben, dass 
alles nothwendig, gut und wahr sein müsse, was sie für gut 
und wahr erkennen, theils endlich von der bürgerlichen Hoheit 
sich nicht blenden und von der bürgerlichen Geringfügigkeit sich 
nicht anekeln lassen. Und in dieser Charakteristik und jener 
Zweckbestimmung hält man das Wesen der Freimaurerei in Les- 
sings Sinne für erschöpft. — Schon Lessings Bruder äussert in 
einen Briefe an diesen vom 28. Okt. 1778: „Der geheime Rath 
Hymmen“ (der eine sehr angesehene Stellung unter den Berliner 
Freimaurern einnalım) „schrieb mir darüber: Du hättest nur Einen 
Zweck angegeben, den die Freimaurer hätten. Als wenn Du 
nicht immer Deinen Falk sagen liessest: Mitzweck!“ Und selbst 
der umsichtige und gründliche Krause erkennt zwar (in seinen 
Kunsturkunden, Bd. I. Abth. I. S.78)an, dass Lessing die ursprüng- 
liche reine Masonei geahnt habe, denn sie gebe das, was er in 
jenen schönen Gesprächen als einen [heil der Wesenheit der 
Masonei autstelle, aber — fügt er hinzu — „sie giebt es unter 
vielen anderen, noch würdigeren und segensvolleren Gaben“, und 
geht mithin auf die weitere Entwickelung der freimaurerischen 
Idee bei Lessing nicht ein, so vieles Analoge auch gerade diese 
Entwickelung mit der von Krause selbst gegebenen hat, auf 
welche wir nachher zu sprechen kommen werden *). 

Dass ein Lessing, wenn er über Freimäaurerei und deren 
Zielpunkte sprechen will, mehr als diese vereinzelten Gedanken 
giebt, lässt sich erwarten; aber freilich fasst er sie nicht alle, 
so zu sagen, & jour, und legt sie auch nicht sämmtlich an Einer 
Stelle nieder. Es ist nun, schon früher von Guhrauer **), dann 


*) Auch gauz neuerlich finden wir in einem, sonst rechl ansprechenden 
Aufsatze des Br. Seydel in No. 36 der „Bauhülle“ v. d. J., dass zur Bezeich- 
nung des Lessing'schen Begriffs der Freimaurerei nur auf jenes 2. Gespräch 
Bezug genommen ist, 

**) Lessing's Erziehung des Menschengeschlechis kritisch und philosophisch 
erläutert von Guhrauer, Berlin 1841. 
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von Bohtz *), auf den engen Zusammenhang aufmerksam ge- 
macht worden, in welchem Lessing’s „Ernst nnd Falk“ mit dessen 
„Erziehung des Menschengeschlechts“ (und — worauf jedoch hier 
nicht weiter einzugehen — „Nathan dem Weisen“) stehen. „Wenn 
wir, sagt Bohtz a. a. 0. S. 70, in der „Erzielung des Menschen- 
geschlechts“ sehen, wie nach dem Plane und unter Leitung der 
Vorsehung die Menschen, indem sie besondere Entwickelungs- 
stufen zu durchlaufen haben, allmählig der vollendeten (absolu- 
ten) Religion zugeführt werden, so wird hingegen in „Ernst und 
Falk“ das Leben von diesem höhern Standpunkte aus scheinbar 
nicht aufgefasst. Die Sphäre des bürgerlich-socialen Lebens, in 
der die Menschen von partikulären Interessen so sehr bestimmt 
werden, ist es zunächst, der wir in „Ernst und Falk“ unsere 
Aufmerksamkeit zuwenden. Indem jedoch auch innerhalb dieser 
Sphäre die Individuen als Freimaurer sich zur Idee der Iluma- 
nität erheben, so werden sie auch nothwendig mit der Wahrheit 
in Berührung gebracht, die auf der höchsten Stufe religiöser 
Bildung dem Menschen zu Theil wird. Ja wir möchten behaup- 
ten, dass die Freimaurerei, wie sie in „Ernst und Falk“ be- 
schrieben wird, die Religion selbst sei, nämlich in jener Form, 
wo dieselbe als kosmopolitische Liebe diejenigen, die in der 
bürgerlichen Gesellschaft von einander getrennt sind, als Glieder 
des einen sittlichen Universums mit einander vereinigt.“ **) 

Betrachten wir nun diese parallelen Gedankenreihen etwas 
näher. In der „Erziehung des Menschengeschlechts“ sind zunächst 
zwei Perioden unterschieden: das Kindheitsalter des Menschen- 
geschlechts, für welches die Schriften des alten Bundes bestimmt 
” *) Lessing’s Proteslanlismus und Nathan der Weise, Erläutert von Bohtz, 
Götlingen 1854. 

*) Br. Seydel hat a. a. O. schr richtig dasselbe Grundprineip aus der 
Lessing’schen Deduction entwickelt, aber er macht unseres Erachtens schr mit 
Unrecht Lessing daraus einen Vorwurf, dass er nur die wohlthätige Wirkung 
der Freimaurerei in der bürgerlichen Gesellschaft beobachtet und aus ihr einen 
Begriff der Freimaurerei abstrahirt habe, während mau doch auf sulehem em- 
pirisch rückschreitenden Wege nicht zur wahrhaften Deduelion gelange. Er ver- 
wechselt die von Lessing absichtlich gewählte und bewundernswürdig durch- 
geführte äussere Darstellungsform mit der ihr zu Grunde liegenden innern Ge- 
dankenentwiekelung, die freilich vollstäudig erst in der von uns oben hervor- 
gehobenen Parallele hervortritt. Gegen jenen Vorwurf aber schützt wohl allein 
schon das grosse Wort, das Lessing seinem Falk im >. Gespräche in den Mund 
legt: „Wenn nicht gar die bürgerliche Gesellschaft nur ein Sprössling der Frei- 
maurerei ist!“ 


19* 
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waren, und die höhere Entwickelungsstufe desselben, welcher 
eine geistigere Religion, das Christenthum, gegeben ist. Wie 
aber der alte Bund schon antiquirt ist, so wird — kündigt 
Lessing voraus — einst (ler neue Bund antiquirt werden. Es 
wird das dritte Zeitalter oder die Zeit des neuen, ewigen Evan- 
geliuns kommen, die uns selbst in den Elementarbüchern des 
neuen Bundes versprochen worden: die Zeit der Vollendung, „da 
(ler Mensch, je überzeugter sein Verstand einer immer bessern 
Zukunft sich fühlt, von dieser Zukunft gleichwohl Bewegungs- 
gründe zu seinen Handlungen zu erborgen nicht nöthig haben 
wird, da er das Gute thun wird, weil es «das Gute ist, nicht 
weil willkürliche Belohnungen darauf gesetzt sind, die seinen 
flatterhaften Blick ehedem blos festen und stärken sollten, die 
reineren, besseren Belohnungen desselben zu erkennen.“ (Erziehung 
des Menschengeschlechts $. 85.) Wie nun hier noch der Religion 
eine neue Katastrophe bevorsteht, so kommen auch in „Ernst 
und Falk“ Andeutungen genug vor, dass einst das „Schema“ der 
bisherigen Freimaurerei wegfallen und statt desselben das walıre 
esoterische Wesen hervortreten werde. Wie sich irgend eine 
positive Religion zum neuen, ewigen Evangelium verhält, so muss 
sich (die historische Freimaurerei zur esoterischen verhalten: 
jene ist nur als eine Vorschule zu betrachten, in der Diejenigen, 
welche aufgenommen sind, auf diese sich vorzubereiten haben. 
Indem beide, nicht minder die positive Religion, als auch die 
historische Freimaurerei, in der Entwickelung begriffen sind, 
werden sie allmählig einem Prineipe zugeführt, welches em höhe- 
res ist, als die positive Religion und die historische Freimaurerei 
aussagt. 

Bohtz, dem wir in dieser Entwickelung gefolgt sind, führt 
schliesslich noch Folgendes aus: „Die Möglichkeit, dass für die 
bürgerliche Gesellschaft oder den Staat eine neue Aera beginne, 
ist nach „Ernst und Falk“ dann vorhanden, wenn die Menschen, 
sowohl die Gattung als die Einzelnen, dalıim gekommen sind, 
dass sie sich selbst zu regieren vermögen. In diesem Falle 
nämlich würde „Ordnung auch ohne Regierung bestellen können.“ 
(2. Gespr.) Wie das in Aussicht gestellte Ideal zur Wirklichkeit 
gelangen könne, darüber belehrt uns der fortschreitende Dialog 
selbst, in welchem, wenigstens tleilweise, die Thätigkeit des 
wahren Freimaurers, der nicht nothwendig Mitglied einer der 
gegenwärtigen Logen zu sein braucht, beschrieben wird. Dann 
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aber auch finden, was diesen Punkt anlangt, die Gespräche für 
Freimaurer ihre Ergänzung in der „Erziehung des Menschen- 
geschlechts.“ Es kann kein Zweitel darüber stattfinden, dass 
das Zeitalter, in weleliem die Menschen die Tugend um ihrer 
selbst ausüben werden, dasselbe Zeitalter ist, in dem das eso- 
terische Wesen der Freimaurerei an den Tag kommen und die 
Ordnung der bürgerlichen Welt auch ohne Regierung bestehen 
wird. Wie Lessing diese Verhältnisse auffasst, so ist es nach 
dem Plane der Vorsehung einerseits die Religion im eigentlichen 
Sinne, andererseits die Freimaurerei, wodurch die Menschen für 
das dritte Zeitalter vorbereitet werden. Wenn nun die positive 
Religion ihre Anhänger, die dem ewigen Heil zugelührt werden 
sullen, zunächst eine dem Weltleben ganz entgegengesetzte Rich- 
tung nehmen lässt, so ist es dagegen das Kigenthünliche der 
Freimaurerei, (lass sie der erscheinenden Welt, dem bürgerlich- 
socialen Leben sich zuwendet, um auch iu dieser Sphäre, wo 
Alles so augenscheinlich den partikulären Interessen sich hin- 
giebt, das Reinmenschliche, Universelle zur Ausbildung zu brin- 
gen. Aber erst dann, wenn die Menschen nicht minder vom 
Standpunkte der Religion als von dem des bürgerlich -socialen 
Lebens aus die höchsten Stufen der Aufklärung und Reinigkeit 
erreicht haben, sind sie (des neuen Evangeliums oder des dritten 
Zeitalters würdig.“ 

— Diess Lessing’s Gedankengang. Wenden wir uns — alles 
Weitere späterer Nebeneinanderstellung vorbehaltend — zu einem 
zweiten grossen Denker unseres Volkes. 


Krause — der von seiner Mitwelt so verkannte, selbst 
von denen, die er seine Mitbrüder nannte, verfolgte, erst von der 
Jetztzeit, und zwar bei Weitem mehr in nicht-maurerischen 
Kreisen, als innerhalb unseres Bundes, dem er doch so Vieles 
leistete, hoch in Elıren gehaltene Philosoph — hat bekanntlich 
in seiner Schrift über „die drei ältesten Kunsturkunden der 
Freimaurerbrüderschaft“ den Beweis zu führen unternonmen, dass 
die Wesenheit (er Freimaurerei und der Freimaurerbhrüderschaft 
wirklich in diesen Urkunden dargebildet sei und dass den Worten 
derselben, bewusstlos und wie im schlummernden Keime, jene 
erstwesentlichen Urbegriffe und Urbilder (Ideen und Ideale) der 
Menschheit, (les Menschheitlebens und des Menschleitbundes zum 
Grunde liegen, welche wir, als geistgereifte Nachkommen, in der 
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reiner und höher verklärten Brüderschaft — geinäss dem nach 
diesen Urbegriffen und Urbildern in genauer Kunde der Bundes- 
geschichte, entworfenen Musterbilde — wesengemässer und schö- 
ner verwirklichen können und sollen. Er wollte — seinen eigenen 
Worten zufolge — „dahin wirken, dass jetzt die Brüderschaft, 
in lichtvoller Erkenntniss ihres Urbegriffes und Urbildes, nach 
ihrem eignen, zeitgemässen Musterbilde ihr drittes Lebensalter 
in einer völligen Wiedergeburt und Urgestaltung beginne, worin 
die Erhebung der Brüderschaft zu einem allgemein inenschlichen 
Vereine, welche am Anfange ilıres zweiten Lebensalters, im Jahre 
1717 mit der Stiftung der neuenglischen Grossloge in London, 
alınend begonnen wurde, nunmehr in klarem Schauen dadurch 
vollendet werte, dass sich die Brüderschaft in einen neubelehten 
Anfang des alle Menschen, Männer und Weiber, Kinder, Er- 
wachsene und Greise umfassenden, offen und offenkundig wir- 
kenden Menschheitbundes erweitere und ausbilde.“ 

Diese für die Freimaurerbrüderschaft höchste Forderung er- 
klärt Krause selbst als untergeordnet der die ganze Menschheit 
‚dieser Erde umfassenden, von dem Bestehen und der ferneren 
'Gestaltung der Freimaurerhrüderschaft unabhängigen gesell- 
schaftlichen Forderung: „dass der Menschheitsbund auf Erden 
begründet, gestiftet und ausgebildet — und dass in und durch 
denselben der Gliedbau (Organismus) des Menschheitslebens auf 
Erden vollendet werde.“ 

Zum Verständniss dieser, nicht immer richtig erfassten Idee 
möge hier noch Folgendes von Krause selbst (in Lenning’s En- 
eyclopädie II. 8.201 fig.) hierüber Gesagte Erwähnung finden: 
„Krause erkannte es als ewige Wahrheit, in der Idee Gottes und 
in der Idee der Menschheit, dass die Menschheit in Gott, im 
unendlichen Raume und in der unendlichen Zeit, eine sei und 
in unendlich vielen, im Sternensaal gesetzmässig ausgetlheilteu 
und unter sich verbundenen Theilmenschheiten als ein Orga- 
nismus, sich selbst ewig gleich und mit Gott vereinlebend, be- 
stehe; und dass insbesondere die Menschlieit dieser Erde ein 
noch im Bilden begriffenes organisches Glied der einen Mensch- 
heit in Gott sei. Daher müsse auch die Menschheit zuerst in 
ihrer ganzen Wesenheit, noch vor und über allen ihren inneren 
Gegensätzen und Gliederungen, dann aber als ein Organismus 
nach ihrem ganzen innern Gliedbau, erkannt werden. Su wie 
nun die ganze Menschheit ein organisches Ganze sei, und als 
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solches erkannt werde, so sei auch die Menschheit dieser Erde 
bestinunt und fähig, ihr gesammtes Leben in einer organischen 
Geselligkeit, als ein organisches, individuelles und eigengutes und 
schönes Ganze, zu entfalten und auszubilden. Wie nun Einheit 
vor und über jeder Vielheit stehe, sodann gliedbaulich (organisch) 
innere Viellteit und Gliederung in sich halte, und diese Glieder 
wieder unter sich und mit sich selbst, als der Einheit über 
ihnen allen, vereine, — als welches den Grundcharakter jedes 
Organismus ausmache: ebenso solle und könne die gesammte 
menschlicbe Geselligkeit auch auf dieser Erde zuhöchst eine 
sein und als solche vor und über allen einzelnen geselligen Ver- 
einen stehen, dann c(liese. alle in organischer Vollständigkeit in 
sich bilden, als eine über alle und in allen ihren einzelnen 
Theilen walten, sie alle unter sich in organische Wechselwirkung 
und Vereinleben verbinden, und so, als unter sich und mit dem 
Ganzen vereint, vollenden. -— Krause nennt die dieser Idee gemäss 
gesellschaftlich vereinten Menschen, sofern sie das .eine und 
ganze Menschheitleben umfassen und über allen einzelnen, für 
alle wesentlichen Theile der menschlichen Bestimmung wirk- 
samen Einzelvereinen stehend, das Allgemeinmenschliche zuın 
Gegenstande ihres Strebens machen, den Menschheitbund, 
oder besser, den Urlebenbund der Menschheit. — Dieser 
Grundgedanke von der Menschheit, dem Menschheitleben und 
dem Menschheitbunde soll und wird nach Krause’s Ueberzeu- 
gung (die leitende und regierende Grundidee des kommenden, 
nun schon beginnenden Zeitalters werden, und sie wird Liebe, 
Friede, Güte, Schönheit, jede Wesenheit, mit einem Worte Gott- 
ähnlichkeit auf Erden geistig begründen und ausbreiten. — Das 
kommende Zeitalter ist das dritte Hauptlebensalter der Mensch- 
heit, zugleich das höchste überall im Weltgauzen erreichbare; 
denn es umfasst alles im Gliedbau (Organisınus) der Menschheit 
innere Wesentliche in einer organischen Bildung; es kann daher 
das reife, harmonische, vollwesentliche, organisch vollendete ge- 
nannt werden. Zu ilım verhält sich die verfiossene Lebenszeit 
der Menschheit wie Kindheit und erstes Jugendalter, und alles 
früher Gelebte und Erstrebte wie organische Voranstalten, Vor- 
bereitungen und Keime, — Schon im Beginn jenes harmonischen 
Zeitalters jedoch werden die Fähigen sich aller Orten gesell- 
schaftlich vereinen, um den Urlebenbund der Menschheit in ein- 
zelnen Anfängen zu gründen, und der Eintritt dieses höchsten 
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Lebensalters wird mit ähnlichen, nur verhältnissmässig gestei- 
gerten Erscheinungen, Wirkungen, Gegenwirkungen und Wechsel- 
wirkungen begleitet sein, als einst das zweite Lebensalter, wel- 
ches vorzüglich durch das Entstehen des Christenthums be- 
zeichnet ist.“ 


— „In dem Allen liegen eben darum gewisse Wahrheiten, weil 
gewisse Irrthümer darin liegen.“ Dieses Motto aus Augustinus *) 
hat Lessing der obgedachten Schrift „lie Erziehung des Menschen- 
geschlechts“ vorgesetzt, und es kann mit gleichem Grunde auch 
beiden, hier vorgefülhrten Ansichten, Lessings und Krause’s, von 
der Freimaurerei gelten. 

Wir sind weit entfernt, untersuchen zu wollen, welches die 
gewissen Wahrheiten, welches die gewissen Irrthümer wohl sein 
möchten, die in den Sätzen Lessings und Krause’s liegen; — 
hat das Lessing jedem seiner Leser selbst überlassen, so haben 
wir wohl erst recht Grund dazu, das Gleiche zu thun —; wohl 
aber wird es sich verlohnen, auf einige Irrthümer aufmerksam 
zu machen, welche sich an diese Sätze nicht blos knüpien kön- 
nen, sondern in der That, soviel wir bemerkt, hier und da be- 
reits geknüpft haben; vielleicht dass (ann auch einige der 
Wahrheiten, die aus ihnen abzuleiten sind, von selbst deutlicher 
hervortreten. 

Fassen wir zunächst einen Hauptpunkt in’s Auge, in welchem 
beide Denker auf ihren, sonst sichtlich verschiedenen Gedanken- 
bahnen sich begegnen: es ist die Hoffnung eines dritten Zeit- 
alters in der Entwickelungsgeschichte der Menschheit, welches 
auf das zweite, mit dem Christenthum beginnende, folgen werde; 
und die nicht minder daran geknüpfte Erwartung, («ass die 
Freimaurerei darauf vorbereitend hinwirke. Jene Aussicht, (diese 
Erwartung — welcher Christ könnte jene, welcher Freimxurer 
diese nicht theilen? Welcher Christ würde nicht hierin denselben 
Abschluss des grossen, vom ersten Menschen anhebenden, gött- 
lichen Plans der Menschenerziehung finden. welcher in dem be- 
kanuten Glaubenssatz von «der Wiederkunft Christi, „zu erfüllen 
Alles was Gott geredet hat“, seinen christlich-religiösen Aus- 
druck findet? Welcher Freimaurer, sei er Christ oder Nicht- 
Christ, — welcher Christ, der Nicht-Freimaurer ist, sollte sich 


*) „Haee omnia inde esse in quibusdam vera, unde in quibuxdam falsa sunt, “ 
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nicht der hohen Mission freuen, welche hierin der Freimaurerei 
vorgezeichnet ist? 

Aber verschieden gestaltet sich jene Hoffnung, diese Erwar- 
tung in ihrer näheren Bestimmtheit bei Lessing und bei Krause. 
Des letzteren Gedanke eines „Menschheitbyndes“ ist in seiner 
Philosophie der Geschichte näher entwickelt, und es würde ein 
unserem Zwecke und diesen Blättern fern liegendes Eingehen iu 
ılieselbe erfordern, wollten wir jenen Gedanken einer genaueren 
kritischen Betrachtung unterwerfen. Wie aber auch immer eine 
solche ausfallen möge, so wird Das olıne Weiteres als zuver- 
lässig anzunehmen sein: dass, wenn man erwägt, wie das Christen- 
thum in den bald 2000 Jahren seines Bestehens noch nicht 
weiter als etwa über den vierten Tlieil der Menschheit (so weit 
man deren Gesammtzahl kennt) sich verbreitet hat, und dass 
selbst die bei weitem grössere Hälfte der Menschheit in der viel 
längeren Zeit seit ihrer Schöpfung sich nicht einmal nur zu dem 
Gedanken eines Einigen Gottes erhoben hat, jedenfalls erst nach 
Ablauf noch manches Jahrtausends der Eintritt eines Zustandes, 
wie er für das „dritte Zeitalter“ von Krause vorhergesagt ist, 
erwartet werden darf. Wir müssen diese Bemerkung hier machen, 
nicht damit sie gegen Krause, sondern damit sie für ilın gelte 
gegen diejenigen, welche sich durch seine Annahme, dieses (ritte 
Jeitalter sei ein schon jetzt beginnendes, zur unbedinzten Ver- 
werfung jenes grossen Gedankens verleiten lassen. Die ganze 
Entwickelung der Menschheit in ununterbrochenem Flusse (les 
Werdens gedacht, kann man allerdings schon da von Anfängen 
eines neuen, einstmals ausgebildet werdenden Zustandes sprechen, 
wo diese auch noch so gering und unscheinbar sind, wenn nur 
einmal die Tbatsache ihrer Erscheinung in das Reich des Be- 
wusstseins tritt. — Die gleiche Bemerkung auch in Bezug auf 
Lessing zu machen, haben wir nicht nöthig, da Lessing sich in 
dem, was er von dem „dritten Zeitalter“ sagt, anders ausdrückt. 
Auch er erwartet den Eintritt eines solchen, aber er verlegt 
diesen in die Zeit der höchsten Aufklärung und Herzensreinheit 
der Menschen, wo diese das Gute um des Guten selbst willen 
thun werden; ob er sich dieses Zeitalter näher oder ferner 
denke, giebt er nicht an und hat er anzugeben keine Veranlas- 
sung, da wir nach seiner Auffassung jedenfalls noch mitten im 
zweiten Zeitalter stehen: dem Zeitalter des neuen Bundes, der 
positiven Religion und der historischen Freimaurerei, durch 
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welche wir vorbereitet werden für das einstige Zeitalter des 
ewigen Evangeliums, der esoterischen Freimaurerei. 

Der esoterischen Freimaurerei! Das wäre ja wohl die wahre 
Freimaurerei, deren Aufgabe das Thema dieser Zeilen ist. Zweifels- 
ohne! Und diese esoterische Freimaurerei Lessings und Krause’s 
Menschheithund wären ja wohl so ziemlich ein und dasselbe -- 
insoweit ein solcher hoher, weiter, erhabener Gedanke, von zwei 
verschiedenen Denkern erfasst, überhaupt übereinstimmend aus- 
gedrückt werden kann, zugegeben ! — soweit zwei solcher erhabe- 
nen Gedanken im Geiste von Zeitgenossen und Nachlebenden sich 
wiederspiegeln und einander gegenseitig aufhellen, ganz gewiss! 
Aber das Alles ist nur die Aufgabe der Freimanrerei, d. h. die 
hohe und ferne Idee, welche den gegenwärtig lebenden Frei- 
maurern und noch vielen kommenden Geschlechtern derselben 
in einer gleichen Höhe und Ferne als das Urbild der Frei- 


maurerei erscheinen wird und soll —- aber es ist weit entfernt, 
die Aufgabe des Freimaurerbundes — der historischen Frei- 
manurerei, wie sie Lessing nennt — zu sein. Keinem von uns 


und keinem nach uns, der gleich wie wir zum Bunde geweiht 
ist, wird jene Idee etwas anderes sein können, als die leuchtende 
Sonne, die «lenı Wanderer, der ihr entgegen geht, den Weg nach 
Osten beleuchtet; aber der Wanderer würde sehr Unrecht thun, 
wenn er immerfort nur gen Osten ginge, die Erde entlang, der 
Sonne des Himmels entgegen, ohne irdisches Ziel, ohne einen 
Zweck, warum er dieses irdische Ziel zu erreichen strebt. 

In dem „Vorbericht“ zur „Erziehung des Menschengeschlechts“ 
sagt Lessing von sich: „Der Verfasser hat sich hier auf einen 
Hügel gestellt, von welchem er etwas mehr als den vorgeschrie- 
benen Weg seines heutigen Tages zu übersehen glaubt. Aber 
er ruft keinen eilfertigen Wanderer, der nur das Nachtlager bald 
zu erreichen wünscht, von seinem Pfade.“ 

Dieses Gleichniss ist etwas verschieden von dem unsrigen, 
aber darin stimmen beide überein, dass wir Freimaurer alle- 
sammt Wanderer sind, welche wissen müssen, wohin ihr Weg 
geht: haben sie Zeit und Lust und Kraft, mit Lessing auf den 
Hügel zu treten und umzuschauen, nun wohl, so mögen sie es 
thun; wo nicht, so können sieimmer ihre Wanderschaft fortsetzen: 
der Mann auf dem Hügel und wer um ihn ist, sorgt schon dafür, 
dass sie den rechten Weg wandern, und thun sie das, so haben 


sie genug getlıan. 
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Behalte ein jeder Freimaurer recht die Aufgabe des Maurer- 
bundesim Auge, so wird es um den Weg zu dem grossen Ziele, 
der Aufgabe der Freimaurerei, für uns Alle recht stellen. Die 
Aufgabe des Maurerbundes aber, der historischen Maurerei, wie 
sie Lessing nennt, kann weder (die sein, einen Menschheitbund 
darzustellen, denn dieser ist ja nach Krause das Ideal der Frei- 
maurerei überhaupt, und es kann nicht an die Wirklichkeit die 
Anforderung gestellt werden, zur Unwirklichkeit zu werden, noch 
kann es die sein, eine positive Religion zu ersetzen, denn die 
historische Freimaurerei und die positive Religion gehen ja, 
nach Lessing, neben einander her und bereiten nur gemein- 
schaftlich auf ein höheres Prineip vor. Was also die Aufgabe 
des Freimaurerbundes sei, darüher ein anderes Mal unsere An- 
sicht; genüge es für heute, die Aufgabe der Freiinaurerei als 
von ihr verschieden erkannt zu haben. 


Joachim Heinrich Campe, das Dessauer Philanthropin 
und der Freimaurerbund. 


Von Br. Moritz Brand, Sekretär und Archivar der Loge zu Coburg. 


Unter den Pädagogen des vorigen Jahrkunderts nimmt einen 
der hervorragendsten Plätze Br. Joachim Heinrich Campe 
ein, der bekannte Verfasser des „Robinson’s des Jüngeren“ und 
eimer grossen Anzahl anderer Kinder- und Jugendschriften. In 
seinen pädagogischen und philosophischen Werken tritt er uns 
stets als ein Mann von dem menschentreundlichsten Herzen und 
dem edelsten Gemeinsinne entgegen. Besserung der Sitten und 
Bereicherung des Geistes, eine Umwandlung unseres gesammten 
Erziehungswesens und die daraus folgende bessere Bildung ju- 
gendlicher Seelen waren das Ziel seines aufgeklärten und thäti- 
gen Strebens. 

Ueber die maurerische Thätigkeit Campe’s ist uns wenig 
überliefert worden. Nach dem „Allg. Handb. der Freim.“ (der 
zweiten umgearbeiteten Ausgabe von Lenning’s Encyklopädie) 
wissen wir — Bd.I. 8. 159 — nur so viel, dass er in der Loge 
„tbsalom zu den drei Nesseln“ in Hamburg — vor Johannis 
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1775 — das maurerische Licht erhalten *), und, obschon noch 
im ersten Grade stehend, schon im Jahre 1780 wieder aus «dem 
Bunde ausgeschieden sei, ohne dass der eigentliche Grund seines 
Austritts bekannt geworden ist. 

Sehr nahe liegt die Frage, woher es denn wohl gekommen 
sein mag, dass dieser für alles Erhabene, Gute und Schöne hoch- 
begeisterte, so recht eigentlich für den Bund geeigenschaftete 
Br. sich so bald aus unseren Kreisen unbefriedigt und getäuscht 
zurückgezogen hat? In Nachstehendem glaube -ich eine Spur 
gefunden zu haben, die vielleicht auf den richtigen Standpunkt 
hindentet. 

Im Jahre 1774 war von dem Professor Johann Bernhard 
Basedow zu Dessau eine Musterschule nach seiner Erziehungs- 
methode, das Philanthropinum, eröffnet worden, unter lebhafter 
Betheiligung und Unterstützung des In- u:d Auslandes. Dieses 
auf Grundsätze Rousseau’s basirte, nach einem grossartigen 
Plane angelegte Institut leistete indess für die Folge nicht das, 
was man erwartet hatte. Basedow’s unruhiger, mit weit aus- 
sehenden Plänen und Idealen beschäftigter Geist und eine sei- 
nen Mitarbeitern oft fühlbare Herrschsucht liessen ihn nicht 
ausharren. Schon 1777 verliess er nach vielen Händeln das 
Philanthropinum. Nach Basedow’s Abgang wurde Campe als 
Vorsteher dieses Instituts nach Dessau berufen. Alles, was 
Campe in die Hand nahm, geschah mit aller Energie. Und so 
war denn sein Hauptstreben zunächst (darauf gerichtet, dem 
Philanthropinum nicht nur seinen anlänglichen Glanz wieder zu 
verleihen, sondern auch «demselben die zu seinem Fortbestande 
erforderlichen Geldmittel zu beschaffen und zu sichern. Im Ver- 
trauen auf die Bestrebungen des Maurerthums wandte sich Caınpe 
unterm 14. Januar 1777 in einer gedruckten Ansprache an ver- 
schiedene BBr. und Logen Deutschlands, und forderte diese zur 
thatkräftigen Unterstützung seines Instituts auf. Die Loge „Arnst 
für Wahrheit, Freundschaft und Recht“ zu Coburg ist im Besitze 
dieses Aktenstücks, und ich glaube um so melır mit der Ver- 
öffentlichung desselben hervortreten zu sollen, als dasselbe cha- 
rakteristisch genug ist, um aus dem bestaubten Aktenschranke 
hervor an das Licht des Tages befördert zu werden. Br. Campe 
sagt nämlich so: 


*), Wie späler nachzewiesen werden wird, ist Campe in der Loge „Balduin“ 
zu Leipzig, und zwar 1777 aufgenommen worden, 
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„Wenn einzelne Brüder, oder Logen, dem Dürftigen und Nothleidenden sein 
Elend zu erleichtern suchen, erfüllen sie zwar immer eine der ersten Pflichlen, 
die den Geist unseres erhabenen Ördens bezeichnen, der auf Menschenliehe und 
Wohlthun gegründet ist. Allein grösstentheils schränkt sich die Hülfe des 
Maurers nur darauf ein, schon gegenwärliges Elend der Meuschen zu mildern, 
und denen, die schon arm und gedrückt sind, ihr Unglück erträglich zu machen. 
Wenigen ist es gegeben, auf eine gemeinnützigere und ausgebreitetere Art dem 
Menschengeschlechte darin aufzuhelfen, dass die Zahl der Nothleidenden aul die 
Zukunft merklich verringert, weniger bedrängte Menschen erblickt und diese 
gchörig erzogen und ihr Herz gebildet werde. Fast gemeiniglich sind die Jahre 
der Jugend die Zeit, wo der Mensch am mehrsien vernachlässigt, und eben 
hierdurch zubereitet wird, [für sein ganzes Leben dem Staale eine drückende 
Last und sich eine hülflose, unglückliche Krealur zu sein, die um desto arm- 
seliger ist, je weniger die Fähigkeilen ihrer Seele in den Jahren der Blüthe 
entwickelt worden, 

Wenn es also Menschenfreunden und edien Männern am Herzen liegt, dem 
Menschengeschlechte im Ganzen auf die zuverlässigste Weise zu helfen, so sei 
ihre ganze Sorgfalt dahin gerichtel, die Erziehung der Jugend zu verbessern: 
und, wenn sie das Leben derselben nieht bequem machen können, es sich doch 
angelegen sein zu lassen, brauchbare, mil, Kenntnissen bereicherte, und dadurch 
vom Mangel befreite Bürger aus ihnen zu ziehen. 

Unser deutsches Vaterland ist so glücklich, eine Anstalt in seinen Grenzen 
zu wissen, die diesem allgemeinen Eudzwecke vollkommen entspriehl. Wer 
denkt hier nicht an den Vater Basedow, an sein verwaistes Philanthropin, dem 
in der Unthätigkeit und Unwirksamkeit der Weltbürger sein Verplleger, sein 
Erhalter, — alles abgestorben ist, und zu dessen Unterstützung der edelmülhige 
Meyer so nachdrücklich, so maurerisch aufinuntert? 

Das 3. Stück des philanıhropisehen Archivs giebi denen, die das Institut nicht 
kannten, in seinem ganzen Uniange Belehrung, was es werden konnte und 
sollte, und was es, zur Schande unserer Zeilen, jetzt nicht ist. 

Edle, rechischaffene Maurer, erkennt eure Pflicht, zum Nutzen eurer Mit- 
geschaffenen Ihälig zu sein, thäliger als der grosse Haufe um euch! Euch liegt 
es ob, der Welt zu beweisen, dass — Maurer heissen — kein leerer Name sei, 
Ergreifi die schöne Gelegenheit, die Ehre des Ordens zu befesligen, euren Wider- 
sachern einen Eckstein zu errichten, woran ihre Bosheit scheitern und der 
glücklieheren Nachwell ein unzersiörliches Denkmal eurer Güte, eurer Menschen- 
liche zu hinterlassen. Denkt, wenn in der Folge aus dieser Pfauzschule jührlich 
auch nur zehn Seelen hervorgehen, die den Geist des wahren Philanthropisten 
mit in die Welt bringen und verbreiten, was für herrliche Früchte werden von 
diesen neuen Wellbürgern nicht zu hoflen sein! Wie wird euer Andenken in 
Seegen unler ihnen wohnen, wenn auch längst schon eure vergänglichen Hüllen 
sanfi in den slillern Thälern des Todes ruhen. Denkt, dass schon eme gule 
Handlung ihres Luhnes werth sei; wie vielmehr, wenn das Wohl der Well enelı 
beschäftigt. ? 

Leset das 3. Stück des Archivs, und sehet, wie der Zögling Basedow's in 
letzten Zügen seufzt, ohne dass irgend eine mitleidige Hand des Publikums zu 
seiner Hülle eilte. 

Ueberlegt, was ihr jährlich anwenden könnt, ohne dass es euelı heläslige, 
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und, nicht mit förmlichem Wortgepränge, aber in euren Herzen schwört es euch, 
dass, so lange ihr leht, ihr diese Beisteuer jährlich wiederholen wollt, damit 
jährlieh etwas Gewisses herauskomme, worauf mit Zuverlass zu rechnen sei. 

Ich weiss es wohl, unsere Hülfe wird schwerlich so weit gedeihen, dass 
auf die 30,000 Thaler, so Basedow zur Vollendung seines Werks verlangt, etwas 
Beträchtliches von uns zusanmmengebracht werde. Allein jährliche Beiträge von 
5—800 Thlin., so gewiss einkommen, sind sie nicht ebenso gut als 10-—16,000 
Thlr. Kapital? Und, rechnet ihr nicht, dass, durelı euer Beispiel aufgemuntert, 
Golt schon die Herzen derer erwecken werde, die ausser uns sind? Und endlich, 
bedenkt, was sind 5—800 Thlr. für eine so ausgehreitete und — wohl uns, dass 
ich es sagen kann — für eine so aulgeklärte menschenfreundliche Gesell- 
schaft? —* 

Tr. den 14. Januar 1777. 


Welche unermüdete Thätigkeit Br. Campe für sein Philan- 
thropinum entfaltet und mit welcher hingebenden Liebe er für 
‚dieses Institut gewirkt hat, dies beweist folgender Brief Campe’s 
an den Meister v. St. der Loge „zum goldenen Greif“ zu Neu- 
brandenburg, Br. von Röpert zu Trollenhagen. Das Original be- 
findet sich ebenfalls im Archive der Loge zu Coburg. 


Dessau am 8./8 1777. 
„Verehrungswürdiger Herr und Freund! 

Wie soll ich Ihnen meine Hochachtung und Liebe wegen Ihrer persönlichen 
Verdienste, wie meinen und meiner Mitarbeiler warmen Heırzensdank für Ihre 
thätge Theilnehmung an der Erhaltung unseres Instituls ausdrücken. Jeder 
Ausdruck ist wir zu schwach; ich versuche es lieber gar nicht, und überlasse 
es vielmehr Ihrem eigenen Herzen, Ihnen zu sagen, was wir für Sie empfinden, 

Dank der wohlthätigen Loge, die, durch Ihre Aufforderung und durch Ihr Bei- 

spiel ermuntert, sich nach ihren Kräften zur Unterstützung unserer Sache ent- 
“schloss! Unser Bestreben, des Vertrauens und der Liebe so vieler wackeren 
Menschen, die unsere Bemühungen nun schon billigen, würdig zu werden, ist 
vedlich und eifrig. Got gebe nur seinen Segen dazu; denn was können alle 
menschlichen Kräfte ohne ihn! 

Ich Lin in der Loge „Balduin“, vonder Zinnendorf’schen Partihey, auf- 
genommen worden; ein Umstand, von dem ich erst nachher erfuhr, was 
eraufsich habe, Mein Freund, aul dessen Rath ich wich an diese Loge 
wandte, ist der bekannte ehrliche Oeser. Theils um dieses Freundes willen, 
theils meiner unendlichen Geschäfte wegen, habe ich den Wunsch, zu der andern 
— wie ich höre und glauben muss — ächteren Parihey überzugehen, 
noch nicht realisiren können. Uebrigens kenne und liebe ich von dieser leiz- 
teren Parthey vornehmlich den Professor Eck in Leipzig und Bode in Hamburg, 
die auch beide warme Freunde unseres Instituls sind. Ich bin aus obbesagler 
Ursache noch bloss Lehrling vom ersten Grade, 

Die Hanplpunkte des Plans, den ich die Ehre gehabt habe, dem Herzoge 
Ferdinand vorzulegen, sind folgende: 

1) ich wünschte, dass der ganze Orden, oder eine gewisse sich dazu ver- 
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bindende Anzahl von Logen, unsere Sache öffentlich für die ihrige erklärten, 
die sie dureh einen unter die Logen vertheilten, bestimmien jährlichen Beitrag 
vor der Gelahr des Untergangs auf immer schützen wollten. 

2) Dieser Beitrag würde in den ersten 4 bis 6 Jahren höchstens zwischen 
1500 — 2000 Thlr. betragen, aller Wahrscheinlichkeit naeh aber noch weniger. 

3) Dieser jährliche Beitrag würde höchstens 6 Jahre hindureh nölhig 
sein, da dann die Sache entweder ganz durch sich selbst bestehen, oder höch- 
stens nurein paar Hunderl Thaler Zuschuss erfordern muss (welche vermulblich 
unser Buchhandel abwerfen wird). 

4) Der Orden liesse dann den ökonomischen Theil des Instituts durch einen 
gewissenhaften Bruder in Verbindung mit mir adıninistriren. 

5) Man errichteie (vielleicht mit Zutritt unseres besten Landesvaters) hier 
in Dessau eine Loge, und reeipirte alle bewährte Glieder unseres Instituls, um 
unsere Gesellschaft durch dieses neue Band der Bruderliebe noch inniger mil 
einander zu verknüpfen. 

6) Der Orden hätte das Recht, einige Kinder unbegüterter Brüder entweder 
ganz unenlgelllich, oder für einen geringen Preis bei uns erziehen zu lassen. 

Dicss sind die Hauptpunkle. Der Herzog hat sie, wie gesagt, gebilligt and 
wird den Plan zum Vortrag an alle unter Ihm vereinigte Logen befördern. Der 
Haupivortheil, der dadurch erreicht würde, wäre der, dass wir von der unseligen 
Geldsorge und von der elenden Bemühung, Geld zu erwerben, völlig befreit wür- 
den und unsere besten Kräfte ganz der wesentlichen Verbesserung unseres 
Instituts widmen könnten. 

Gott erhalte uns Ihre Liebe und Ihr Wohlwollen und schenke uns Kräfte, 
es immer zu verdienen. Mit Empfindungen der innigsten Hochachtung und Ver- 
ehrung nenne ich mich 

Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebenen Diener Campe.* 


Sei es, dass von Manchen das Parteinelimen Campe’s für 
den Philanthropismus und die damit zusammenhängende über- 
praktische Richtung nicht gebilligt worden, sei es, dass von Man- 
chen diesem Institute alle Lebenstühigkeit abgesprochen und 
deshalb keine grosse Theilnahme zugewendet wurden ist: so 
sehen wir schon im Jahre 1778 Campe voll Unlust üher das 
Fellschlagen seiner Hoffnungen Dessau verlassen und nach Ham- 
burg übersiedeln, und dort war es, wo er ein neues Brziehungs- 
institut gründete, welches er indess 1783 an den Professor Trapp 
überliess. — 

Zwar schloss sich Gampe während seines mehrjährigen Aufent- 
halts zu Hamburg der Loge „Absalom zu den drei Nesseln‘‘ an, 
und es kann aus den Akten des Logenarchivs zu Coburg der 
Nachweis geliefert werden, dass er noch im Jahre 1779 mit Br. 
v. Röpert über Lessing’s „Ernst und Falk“ correspondirt hat — 
leider ist dieses Schriftstück, d. d. 14. Nov. 1779, verloren gegan- 
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gen —*): allein so viel steht fest, dass Campe es niemals hat 
vergessen können, dass der Bund seinem Philanthropinum nicht 
die Unterstützung gewährt hat, die er, nach den Bestrebungen 
des Bundes, voraussetzen zu können glaubte Und dies mag 
ihn vorzugsweise mit bestimmt haben, sich von einer Verbindung 
loszusagen, der er melır praktischen Sinn zugetraut und für die 
er von Anlang an sich nicht recht zu begeistern gewusst hat, 


wovon freilich nicht die K. K. als solche, sondern — wie er 
selbst angiebt — die damalige Zinnendorf'sche Lehrart die Ur- 


sache gewesen ist. 


Nachbemerkung des Herausgebers. 

Wir können die vorstehenden, sehr dankenswerthen Notizen 
nach zwei Seiten hin noch vervollständigen. 

Für’s Erste durch die Mittheilung des Eintrags über Campe 
in die Matrikel der Loge „Balduin zur Linde“ in Leipzig. Die- 
selbe lautet folgendermaassen: 

„J. H. C., geboren zu Holzminden den 29. Juni 1746, hochfürstlich dessau- 
ischer Educalionsrath in Dessau, aufgenommen den 24. April 1777, ging nach 
Hamburg und wurde, da er seit vielen Jahren nicht um unsere Loge sich be- 
kümmert, 1787 von der Liste weggelassen.“ 

Sodann durch die Mittheilung zweier Briefe aus d. J. 1777, 
welche sich auf die obenerwähnte Unterstützung des Dessauer 
Philanthropins durch die Freimaurer beziehen. Der erste der- 
selben ist au den Mstr. v. St. der Loge „Minerva“ zu Leipzig, den 
oben $. 302 erwähnten Prof. Dr. Eck, gerichtet; er lautet: 

„Theuerster Herr und Freund! 

Eben da ich im Begriffe war, Ihnen in meinem und unseres Instituts Namen 
für Ihr thätiges Wohlwollen unsern wärmsten Dank zu beschreiben, erhalte ich 
Ihre zweite gütige Zuschrift mit dem zweilen Beitrage der Göttingischen Loge. 
Es fehlt mir sowohl au Zeit als an Ausdrücken, Ihnen würdig zu danken; 
nehmen Sie es daher ohne weitere Versicherung als eine axiomalische Wahrheit 
an, dass unser Aller Herzen von Ilochachlung, Liebe und Dankbarkeit gegen 
Sie voll sind. Gott segne Sie, edler Mann, für Ihre menschenfreundliehen Be- 
mwühungen und sehenke uns Kräfte, Ihre und unserer übrigen Wohlthäter Er- 
warlungen zu erfüllen. Jeh bin seil acht Tagen von einer Reise nach Hamburg 
zurückgekommen. WBaselbst habe ich Gelegenheit gehabt, von vielen Brüdern, 
denen ieh Kenntniss der Sache und Redliehkeit zulrauen nınss, zu erfahren, dass 
ich in der Wahl der Loge, von weleher ich mich aufnehmen liess, mich geirrt 


*) Nach einer Registralur-Note ist dieser Brief im Jahre 1842/3 an Br. Kloss 
nach Frankfurt a. M. milgetheilt worden (von dort aber nicht wieder zum Archiv 
zurückgelangt). 
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habe, Ich wünsche daher, wenn es ohne grosse Beleidigung geschehen kann, 
diesen Fehler wieder gut zu machen, und hofle, bald mündlich mit Ihnen dar- 
über reden zu können. - e 

In Braunschweig hahe ich die Ehre gehabt, Sr. Ilerzogl. Durchlaueht dem 
Herzog Ferdinand einen Plan vorzulegen, wie unser wankendes Instilut durch 
diese Mildthäligkeit aller unter ihm vereinigten Logen auf immer gegründet 
werden könne, und auf seinen Befehl habe ich diesen Plan zu Papier bringen 
und ihm zusenden müssen. Er läult darauf hinaus, dass der Orden unser In- 
stilut zu seiner Sliflung machen, und den jährlichen Zuschuss von 1500 bis 
2000 Thirn., der in den ersten 6 bis 8 Jahren noeh viclleicht erfordert werden dürfte, 
garanlirte. Ich habe zugleich eine Abschrifl davon .an des Prinzen Friedrichs 
von Braunschweig Durehlaucht gesandt. Vermuthlich wird er von Braunschweig 
her auch an Sie gelangen, und da rechne ich auf Ihre grossmülbige Unter- 
slützung. Dieses scheint der einzige Weg zu sein, unser Institut zu reilen, 
welches unmöglich ist, wenn ich und einige Mitarbeiter, von Nahrungssorgen 
gedrückt, noch länger unsere ınehrste Zeit und unsere besten Kräfte auf Erwerb- 
arbeit anwenden müssen. 

Unser edler Fürst, der Sie liebt, hat meinen Plan gesehen und ist ganz 
wohl damit zufrieden. Vielleieht, dass er sieh noch entschliesst, selbst in unsern 
Orden zu treten, und dass wir dann bei uns eine Loge errichten können, Dies 
würde in nıchr als einer Belrachlung gar selir za wünschen sein. 

Haben Sie die Güte, beikonmendes Danksagungsschreiben gütigst zu be- 
sorgen und der Schwäche des Ausdrucks unserer Empfindnngen gefälligst auf- 
zulellen. 

Ich bin mit einem Ilerzen voll IHTochachtung und Liebe Hır 

ganz ergebenster Freund und Diener Campe,“ 

Dessau, den 8. Juli 1777. 

Das in vorstehendem Briefe gedachte Danksagungsschreiben, 
welches hiernach zweifelsohne an die Göttinger Loge gerichtet 
ist, lautet: 

„Verehrungswürdige Menschenfreunde! 

Bei dem mühseligen Geschäft, welches wir übernommen haben, ist es eine 
der süssesten Belohnungen für uns, wenn redliche und einsichtsvolte Männer 
unsere Bemühungen billigen, und einen jeden Beitrag, den unser Institut von 
solehen Männern erhält, halten wir für eine persönliche Verpflichtung unserer. 
Schliessen Sie hieraus selbst, verehrungswürdige Menschenfreunde, wie auge- 
nehm uns die Versicherung Ihres Beifalls sein müsse, und mit welchen innigen 
Dank wir Ihr grossmülhiges Geschenk für unser Institut annehmen. Wir bilten 
Gott, dass er die Bemühungen einer so verehrungswürdigen Gesellschaft segne, 
und verbarren mit den lebhaftesten Empfindungen der Dankbarkeit und Hoch- 
achtung Ihre daukbaren Verehrer, der Curator und die sämmtlichen 

Dessau, den 9. Juli 1777. Lehrer des philanthropisehen Instituls.“ 

Man darf aus dem Allen abnehmen, dass mehrere Logen 
dem Plilanthropin Unterstützung, und zwar nicht blos einmalige, 
zugehen liessen, während der dem Herzog Ferdinand vorgelegte 


Plan wohl niemals in weitere Kreise gelangt ist. S. 


Latomia XXI. ; 20 
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Studien zur Geschichte der Freimaurerei in Russland”). 


Die Einführung des Schwedischen Systems und die Provinzialloge 
unter Fürst Yelaguin. 


Die Einführung des Schwedisch-Zinnendorfschen Systems in 
Russland durch den Br. G. G. L. Reichel, die Gründung oder 
vielmehr wahrscheinlich nur Wiedererweckung der Loge Apollo 
in Petersburg 1771, und die Stiftung der Logen Isis zu Reval, 
Harpokrates zu Petersburg 1772 sowie einer Militärloge 1773, 
welehe sämmtlich von Reichel ausgingen, — diess alles hat Dr. 
v. Nettelbladt**) mit tiefer Gründlichkeit nachgewiesen. Nicht 
minder hat derselbe auch die Präcedentien des Br. Georg von 
Rosenberg, der als ehemaliger preussischer Rittmeister 1774 nach 
Petersburg kam, und in Verbindung mit Reichel für die weitere 
Entwickelung der Freimaurerei sehr einflussreich ward, ausführ- 
lich berichtet ***). Allein die weiteren Vorgänge, welche die 
Gründung der Gr. Provinzialloge von Russland unter lürst 
Yelaguin vorbereiteten, sind, wie es bei dem, immerhin für das 
schwedische System tendenziös eingenommenen Nettelbladt nicht 
anders zu erwarten stand, weder vollständig noch im richtigen 
Licht dargestellt. 

Br. v. Rosenberg vereinigte sich bald nach seiner Ankunft in 
Petersburg, wohin er die von Zinnendorf erhaltenen Acten jedoch 
ohne dessen Zustimmung mitgebracht hatte, mit Reichel zur 
Gründung mehrerer Logen. In den J. 1774 und 1775 ward von 
ihnen zunächst die bereits zum zweiten Male entschlafene Loge 
Apollo wieder erweckt. Sie war eingegangen in Folge der schon 
erwähnten Stiftung der Loge Harpokrates zu Petersburg, welche 
in russischer Sprache arbeitete und zu der daher die meisten 
Mitglieder der ersteren, welche Russen waren, übergingen. Beide 


*) Forts. aus let 2, S. 112—119. — Bei der Ahfassung des vorgedachten 
ersten Abschnitles dieser „Studien“ lag dem Verl. die „Geschichte der Frei- 
maurerei in Russland“, welche Br. Poliek in Nr. 20 ff. der „Bauhütle“* von d, 
J. geliefert hat, noch nieht vor. Wir werden in der Fortsetzung dieser „Studien“ 
jene sehr fleissige Arbeit, welche jedoch in der Hauptsache nur eine compi- 
latorische Darstellung aus Nettelbladt und Schröder enthält, und z. B. von der 
Widerlegung der Netlelbladischen Angaben über Natter in Lat. Xlll. S 164 fg. 
keine Kenntniss genommen hat, fortdauernd berücksichligen. 

**) Prov.-Kal. f. Mecklb. 1836. S. 77 fg. 

**) Ebendas. S. 78 ff. 
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Logen arbeiteten übrigens wechselseitig in demselben Lokale: 
Georg v. Rosenberg ward M, v. St. der ersteren, Artenieff depu- 
tirter Meister, Wilhelm v. Rosenberg und (Leutnant) Chr, Reichel, 
die Brüder der vorgenannten, waren die Aufseher. — Zu der- 
selben Zeit errichteten Reichel und Rosenberg noch eine Loge 
unter dem Nainen Horus, deren M. v. St. der Etatsrathh Nastow 
war, der nachher aus der Loge und dem Kapitel ausgeschlossen 
wurde. Endlich fällt in dasselbe Jahr 1776 auch die Gründung 
der Loge Latona unter dem M. v. St. v. Chrapowitzky und dem 
deputirten Mstr. Wilh. v. Rosenberg. 

Soweit war die Verbreitung des schwedischen Systems vor- 
geschritten, als die Vereinigung der «demselben angehörigen Logen 
wit dem bereits unabhängig von ihnen für die Freimaurerei in 
Russland thätig gewesenen Fürst Yelaguin (gesprochen: lelagin) 
in Frage kam, welcher dem englischen System zugethan war. Es 
muss hier zunächst erwähnt werden, dass zufolge der für authen- 
tisch zu achtenden Angaben der englischen Freemason’s-Calendars 
von 1777 und 1778*) bereits im Juni 1771 eine Loge „perfect 
union“ in Petersburg von englischen Kaufleuten daselbst gestiftet 
worden war. Fürst Yelazuin, der, wie Nettelbladt berichtet **), 
vorher in Berlin und Hamburg vergebliche Schritte wegen Er- 
langung eines Grossmeisterpatents für Russland hatte thun lassen, 
sendete 1772 den Br. Louquin (gespr. Lukin) nach London, und 
erhielt durch diesen von der Grossen Loge von England ein vom 
llerzog v. Beaufort unterzeichnetes Patent als Provinzialgross- 
meister von Russland***), Als solcher gründete er im J. 1774 
drei neue Logen zu Petersburg und je eine zu Jassy und Moskau f). 
Da aber die Grosse Loge von England weder Acten noch Rituale 
mitzutheilen ptlegt, so trat er in Verhandlung mit Reichel und 


”) In deutscher Uebersetzung wörtlich bei Lennine „Eneyelopädie“ 1. 
S. 268 und in Latomia X. 8. Be 

**) Prov.-Kal. f. Mecklb. 1536. S. 83. 

**) Freem, Cal. a.a,0.— Als u Grossmeister stand ihm der Günst- 
ling der K. Katharina, Graf Roman Woronzow, zur Seile, 

+) Nämlich Nr. 373 (spätere Zählung Nr. 303) „zu den 9 Musen“, 374 
(304) „Urania“, 375 (305) „Bellona“ zu Petersburg, 376 „Mars‘ zu Jassy und 
377 „Clio“ zu Moskau. — Vgl. Schröder Mater, I. 203. — Unrichlig führt von 
Nettelbladt a. a. 0. S. $4, welchem Polick a. a. 0. S. 157 folgt, statl „Bellona“ 
die Loge „zum flammenden Stein‘ auf, während doch nach seiner eignen spä- 
teren Angabe S. 89 diese Loge erst 1779 vom Fürst Neswilzky gestiftet ist, 
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Rosenberg, welche ihn veranlassten, sich nach Stockholm deshalb 
zu wenden. a 

Als Grund dieser gegenseitigen Annäherung wird von Nettel- 
bladt das Bestreben der verschiedenen, ausser dem schwedischen 
System in Russland arbeitenden Logen und ihrer Führer be- 
zeichnet, eine Provinzialloge zu bilden. Bereits 1773 und wieder- 
holt 1774 hätte, berichtet er, Fürst Trubitzkoi destallsige Schritte 
bei der Grossen Landesloge zu Berlin gethan; Fürst Yelaguin 
habe dann, wie bemerkt, in London zwar das Patent, aber nicht 
die Acten erhalten. Bevor nun der Entschluss desselben, sich 
deshalb nach Stockholm zu wenden, zur Ausführung gelangt, 
seien die schon erwähnten Anträge des Fürsten Trubitzkoi an 
die Grosse Landesloge gelangt und diese sei hierdurch veran- 
lasst worden, demselben eine Vereinigung mit den Yelaguin’schen 
Logen unter Vermitteluug des Br. Reichel zu empfehlen*). Geht 
jedoch aus diesem Berichte hervor, dass die Grosse Landesloge 
erst nachdem die Ausbreitung des englischen Systems in -Russ- 
land durch Ernennung des Fürsten Yelaguin zum Provinzialgross- 
meister gesichert erschien, sich zu dieser Empfehlung bereit 
zeigte, so dar! man wohl annehmen, dass-auch andererseits ein 
wesentliches Interesse zur Vereinigung vorlag, und dass den Drn. 
teiehel und v. Rosenberg zur Hebung der Logen ihres Systenis 
daran liegen mochte, diese lieber unter der Oberleitung eines 
hochgestellten Russen mit andern Logen verbunden, als durch 
die Ausbreitung des englischen Systems und das Ansehen eines 
englischen Provinzialgrossmeisters gefährdet zu wissen. Genug, 
dass die schwedische Grossloge im J. 1775 darauf antragen liess, 
dass die Reichel-Rosenbergschen Logen sich mit Yelaguin ver- 
einigen und den Letzteren als Provinzialgrossmeister anerkennen 


möchten, 
Fürst Yelaguin wurde nun angewiesen, die erforderlichen 
fe) fo} ’ 
Acten von Br. v. Rosenberg in Empfang zu nehmen — dieselben, 


welche v. Rosenberg aus Berlin mitgebracht, und von denen der 
Landesgrossmeister der schwedischen Grossloge, v. Eckleft, eine 
Abschrift an Baumann gegeben ltatte, also ganz die nämlichen, 
nach denen man damals in Schweden arbeitete. v. Rosenberg 
erklärte sich bereit, an Yelaguin diese Acten auszuliefern, wenn 
dieser für deren Sicherheit durch Unterschrift von neun zu- 


*) Prov.-Kal. 1836. 5. 83 u. SH. 
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verlässigen Brüdern Bürgschaft leisten wollte. Yelaguin erbot 
sich Anfangs zur Stellung von solchen Bürgen, forderte aber zu- 
letzt die Acten auf sein blosses Ehrenwort. v. Rosenberg er- 
klärte, dass.er auch dazu bereit sei, wenn Yelaguin deshalb selbst 
nach Stockholm um Einwilligung schreiben wollte. Diesen Vor- 
schlag nahın Yelaguin an -und schickte den Brief.offen an v. 
Rosenberg, damit auch er bezeugen ınöge, dass er sich zu dieser 
Bürgschaft verbindlich machen wolle, was dieser dem Briefe hin- 
zufügte undihn absendete. Nie aber erhielt er eine Antwort darauf. 

So berichten die handschriftlichen Aufzeichnungen des Br. 
Ungern-Sternberg in Reval*).. 

Yelaguin wanılte sich hierauf an Reichel und erhielt von ihm 
die Acten gegen einen von neun angesehenen Brüdern unter- 
schriebenen Revers**). Er erklärte in einer Versammlung der 
Provinzialloge seine bisherigen Acten für aus dem Gedächtniss 
zusammengetragen und forderte die unter ihm vereinigten Logen 
auf, sich nunmehr an die von Reichel überlieferten zu halten. 
Reichel forderte nun auch die andern Petersburger Logen zum 
Beitritt auf; allein nur vier: Harpokrates, Horus, Latona. und 
die erst 1776 von dem :Gardekapitän Iwan Tschalaeff errichtete 
Loge Nemesis traten der Vereinigung bei. So wurde denn am 
3. Sept..1776 der Senateur Iwan Perfilowitsch Yelaguin als Pro- 
vinzialgrossmeister der universellen Maurerei Russlands, und zu- 
gleich die obere Autorität der unter seiner Direetion zu errich- 
tenden Grossen Provinzialloge, die sich auch Grosse National- 
loge nannte, anerkannt. Deputirter Grossmeister wurde der 
Graf Peter Iwanowitsch Panin, Bruder des Ministers und Er- 
ziehers des K. Paul; andere Aemter bekleidete (er (reneral- 
lieutenant v. Melesino, die Generale Leyzano, und Niecolay, Baron 
Ungern-Sternberg, Butturlin u. A.**®), 


*), Br. v. Neltelbladt, der diese Aufzeichnungen, wie aus Prov.-Kal, f. 
Mecklb. 1837. 8. 51 hervorgelit, kannte und bei der Abfassung seiner Dar- 
stellung dieser Vorgänge vorliegen hatte, übergeht den hier berichteten Vorgang 
völlig mit Stüllschweigen. 

*) „Die Acten der wahren Freimaurerei wurden unler Reichels Vermittelung 
angenommen und zu dem Zweck an den P. G. M. ausgeliefert.“ Das ist alles, 
was v, Neltelbladt a. a. 0. $.'84 hierüber unter Berufung auf ein Protakoll der 
Gr. L.-L. berichtet. Ihm folgt wörtlich Polick S. 157, der nur den ganzen Vor- 
gang irrig, mit Schröder, in das J. 1733 setzt. 

"+, Vgl. v. Nettelhladt im Prov.-Ral. 1836. 8.84, welcher den Grafen Melesino 
als ersten, Fürst Nenoitzky als zweiten Aufseher nennt, 
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Die Grosse Provinzialloge, welcher überhaupt 12 Logen an- 
gehörten, versammelte sich vier Mal jährlich, wobei alle M. v. 
St. mit ihren Aufsehern zugegen waren. Sie arbeitete — eben 
so wie Yelaguins eigene Loge „zw den neun Musen“, für welche 
er aus England eine Constitution zu den Johannis- und Andreas- 
graden erhalten hatte — auf der Yelaguin-Insel in des Provin- 
zialgrossmeisters eignem Hause. 

Die Aussichten für dieselben waren indess nicht sehr günstig. 
Reichel, zwischen dem und v. Rosenberg bereits eine merkliche 
Kälte eingetreten war, zog sich bald ganz von der dortigen Frei- 
maurerei zurück, aus Missbehagen über die „Irregularitäten“ in 
ılen Petersburger und verschiedenen Systemen vereinigten Logen; 
wie er sich in einem, auch von Nettelbladt erwälnten Briefe 
ausdrückt. Fürst Trubitzkoi, der mit ihm verbunden gewesen 
war, ging — vielleicht durch Yelaguins Erhebung verletzt — 
nach Moskau und hatte die in Petersburg von ihm gestiftete 
Loge Osiris, die Loge Isis und die Loge Latona dahin verlegt. 
Hier versammelten sich unter ihm die ersten russischen Grossen, 
z. B. die Fürsten Tscherbatof, Dolgoruky, Gagarin, Galizin, 
Wolkonsky, Graf Soltikoff u. A. Aber auch Georg v. Rosenberg, 
mit Yelaguin wegen der Acten zerfallen, trat mit seiner Loge 
Apollo der Vereinigung unter Letzterem nicht bei und arbeitete 
im Stillen fort, eines günstigen Umschwungs harrend. 

Für einen solchen ergab sich bald eine günstige Gelegenheit. 


Die Stiftung der Provinzialloge des Russischen Reichs unter Fürst 
Gagarin, 

Der russische Gesandte in Schweden, Fürst Kurakin, mit 
welchem Georg von Rosenberg in Verbindung stand, und den 
des letztern Bruder, Wilhelm v. Rosenberg, als Gesandtschafts- 
sekretär nach Stockholin begleitet hatte, war von der Grossen 
Loge von Schweden mit besonderer Auszeichnung aufgenommen 
und so hoch als möglich aufgeklärt worden*), und Wilhelm 
v. Rosenberg, der schon als Gesaudtschaftscavalier des Fürsten 
Mentschikoff! von dem Fürsten Gagarin in maurerischen Ange- 
legenheiten beauftragt gewesen war, hatte von dem Herzog Carl 
von Siüdermannland die Zusage eines Patentes für eine Grosse 
Landesloge und ein Capitel der höchsten Grade erhalten, falls 


*) Netielbladt, der über diesen Pankt ganz richtig und vollständig ist, Prov.- 
Kal. 1836, S. 85, sagt selbst, K. sei „völlig unterrichtet“ worden. 
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sich eine gewisse Anzahl von Logen in Russland unter die schwe- 
dische Obedienz stellen würde. — Auch hier begegneten sich, 
wie es scheiut, die Interessen einer Machterweiterung auf beiden 
Seiten. 

Schon bei einem Besuche, den K. Gustav IIL von Schweden 
1777 in Petersburg abstattete, wurden namentlich auf den 
Wunsch des Grafen Steenbock den 26. und 27. Juni mehrere ausser- 
ordentliche Versammlungen in der Loge Apollo mit grossem 
Pompe abgehalten*) und in denselben anf jenen Zweck hinge- 
wirkt, 

Fürst Kurakin aber erhob bei seiner Rückkehr 1777 den 
Fürsten Gagarin, (len General Melesino, Baron Ungern-Sternberg 
und Kaufmann Jäger zu purpuratis; und bald traten mehrere 
Yelaguinsche Logen aus ihrem bisherigen Verband aus und zu 
‚len Kurakin-Rosenbergschen über: namentlich die Loge „Neptun“ 
in Kronstadt und die Petersburger Logen „zur Wohlthätigkeit“ 
unter Frese, „Pröniz“ unter Gagarin, „zum heiligen Alexander“ 
unter Kurakin und Schmeling. Diess geschah gegen Ende des 
J. 1778. Auch in Reval wurde um dieselbe Zeit vom Staats- 
rath Böber als Deputirten v. Rosenbergs eine neue Loge „zu den 
drei Streithammern“ installirt, wogegen die schon länger dort be- 
stehende Loge „Isis“ der Aufforderung, dem nenen Verbande sich 
anzuschliessen, wegen Rosenbergs Antecedentien nieht folgte **). 

Nachlem auf diese Weise der neue Logenrerband lin- 
reichend gesichert erschien, erfolgte — mit Genehmigung des 
Herzogs Carl von Südermannland als Grossmeister des schwe- 
dischen Kapitels (Vicarius Salomonis) und unter Anerkennung 
der Ordens-Obern des russischen Orients — am 25. Mai 1779 die 
feierliche Eröffuung der Provinzialloge des Itussischen Reichs ***) 
unter dem Fürsten Gabriel Gagarin (Öber-P’rocureur des Senats 
zu Moskau) als Landesgrossmeister }), Das kapitel ward erst 
den 24. Dec. eröffnet. 

Wer die „russischen Ordensobern“ waren, ist nicht mit 

”) Latom. X. S. 157. Netlelbladt a. a. 0. 8.86. 

*", Details über die hier genannten Logen bei Nettelhlädt a. a. 0. 5 S6 Ir. 

+) y, Nettelbladt rügl a. a. 0. S. 88, dass dieselbe öfters „von unwissenden 
Brüdern und maurerischen Schriftstellern“ Nalivnalloge, aueh Landesloge von 
Russland genannl worden sei, giebt aber gleichzeilig selbst zu, dass sie sich 
selbst zuweilen so genannt habe! 

4) Die übrigen Grossbeanten, unter ihnen nalürlich die beiden Brüder v. 
Resenberg, nennt Neltelbladı S. SS, 


312 MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Sicherheit zu ersehen. Man darf indess als sehr wahrscheinlich 
annehmen, dass unter ihnen Fürst Alex. Kurakin sich befand, 
der von Schweden aus zum Präfecten eines Kapitels für Peters- 
burg und Repräsentanten Schwedens — somit freilich eigent- 
lieh zu einem schwedischen ÖOrdensobern — ernannt war, 
Dahin zielt auch Nettelbladt’s Angabe *), es sei ihm „die Leitung 
des Innern übertragen worden.“ Aber auch Georg v. Rosenberg 
soll von Schweden aus den Auftrag gehabt haben, gemeinschaft- 
lich mit Kurakin die Aufsicht zu führen und selbst die für die 
Grosse Provinzialloge bestimmten Papiere, die wirklich an Rosen- 
berg geschickt wurden, nur dann abzugeben, wenn die Umstände 
so wären, wie es schwedischer Seits mit iım verabredet worden. 
Den Fürsten Gagarin hatte Kurakin zum künftigen Ordenskanzler 
ersehen. 

Der weitere Verlauf der Geschichte dieser Provinzialloge 
wird zeigen, inwieweit diese weit aussehenden Pläne zur Ver- 


wirklichung gelangten. 
(Fortsetzung folgt.) 


Ueber das maurerische Geheimniss, 


{Aus ungedruckien Reden von Hceren in Göltingen und Meyer in 
Hamburg.) 


Die Frage über das Verhältniss des maurerischen Geheim- 
nisses zu der Forderung der Oeffentlichkeit ist eine solche, die 
je nach den Anschauungen der Zeit, von und in welcher diese 
Forderung erhoben wird, verschiedener beantwortet zu werten 
pflegt, als je nach den Gründen, auf welche diese Forderung ge- 
stützt wird. Denn diese Gründe sind in ihrem Wesen die näm- 
lichen und treten nur zu verschiedenen Zeiten in ein helleres 
oder schwächeres Licht; die Anschauungen der Zeit aber oder 
mit andern Worten der Grundton der geistigen Richtung der 
einzelnen Zeitlänfe ist ein so wechselnder, dass hiernach auch 
die Antwort auf jene Frage nothwendig verschieden ausfallen 
muss. 

Verschieden, nicht in dem Sinne, als ob nicht zu allen Zeiten 
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diese Antwort von den Einen in streng abweisender, von den 
Andern in entschieden billigender, von Dritten endlich in 
einer vermittelnden Richtung ertheilt würde. Zu allen Zeiten 
giebt es sowohl eifrige Hüter des geheimnissvollen Tempels, als 
auch kecke Stürmer seines Heiligthums, als endlich eine zahl- 
reiche Schaar Solcher, welche beiden wehrend dazwischen treten 
und für den Geist der Maurerei die seiner Natur eigne Freiheit 
der Entfaltung begehren, ohne ihm die Hülle entziehen zu wollen, 
in der er allein seine gesunde Verkörperung finden kann. 

Freilich verstehen diese Letzteren unter dem Geiste der 
Maurerei, von dem sie sprechen, zu verschiedenen Zeiten nicht 
selten Verschiedenes und hierin liegt die Verschiedenheit, von 
welcher ich oben sagte, dass sie aus der Verschiedenheit dessen, 
was man den Zeitgeist zu nennen pflegt, hervorgehe. 

Jeder, der in dem Geiste seiner Zeit denkt und redet — 
und wer könnte sich dieser Macht des Zeitgeistes völlig ent- 
ziehen? — glaubt in dem rechten Tone, gleichsam in der geistigen 
Normal-Stimmung zu sein, und doch sind alle diese verschiedenen 
Grundtöne und Accorde, die zu verschiedenen Zeiten nach einan- 
der erklingen, zwar jeder für seine Zeit, aber keiner für alle 


Zeit berechtigt; ihre Gesammtheit erst würde uns — wenn Men- 
schen überhaupt eine solche erfassen könnten — die ewige Ilar- 


monie des Menschengeistes über dem Gewirr der Dissonanzen sei- 
ner allmälgen Entwickelung darstellen; da aber menschliche 
Einsicht nur einen geringen Theil davon zu überblicken vermag, 
so bleibt uns freilich nichts übrig, als: diese Dissonanzen wenig- 
stens nach Kräften zu lösen zu suchen. 

Ohne Bild gesprochen: es ist etwas überall Förderndes, die 
Auffassungen eines und desselben Gedankens in dem Geiste ver- 
schiedener Zeiten kennen zu lernen. Die Würdigung derselben 
in dem Lichte ihrer Zeit, die Vergleichung derselben mit denen 
unserer Zeit, die Gegenüberhaltung derselben unter sich und 
gegen das, was wir als das Richtige erkannt zu haben glauben — 
wirkt anregend, erhebend, klärend in alle Wege. 

Versuchen wir eine Anwendung dieses Satzes an der De- 
handlung der Eingangs gedachten Frage. 

Ich lege den Lesern d. Bl. zuvörderst vor, was der berülimte 
Historiker, Hofrath Professor Heeren in Göttingen (gestorben 
1842), Mitglied der Loge „Augusta zu den drei Zirkeln“ daselbst, 
über die Frage: „in welchem Sinne ist unsere Gesell- 
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schafteine geheime? warum muss sie dies sein? welche 
Beziehung hat diesaufdie Zwecke des Staats?— zu sei- 
nen Brüdern gesprochen hat. 

„Eine Gesellschaft — sagt Heeren — kann im Verhältniss 
gegen den Staat aufeine dreifache Weise eine geheime Gesellschaft 
sein: einmal, indem sie ihm ihr Dasein, also zugleich ihre kussere 
Form, ihre Versamnlungen und die Orte, wo diese stattfinden, 
verbirgt, — zweitens, indem sie ihre Zwecke verbirgt, — drittens, 
indem sie zwar keineswegs darüber, sondern nur über ihr In- 
neres den Schleier des Gelieimnisses verbreitet. 

Gesellschaften, die dem Staate ihr Dasein verbergen, (ie in 
diesem Sinne als geheime Gesellschaften bestehen, brauchen zwar 
nicht nothwendig deswegen dem Wohle des Staats entgegen zu 
arbeiten. Sie können besondere, vielleicht untardelhafte Ursachen 
haben, warum sie unbemerkt bleiben wollen. Aber so viel ist 
dennoch klar, dass diese Verheimlichung es zugleich in sich 
schliesst, sich der Oberaufsicht des Staats zu entziehen, welche 
insofern wenigstens stattfinden muss, dass er «dasjenige nicht 
duldet, was mit seinem Hauptzwecke, der Erhaltung seiner selbst, 
in Widerspruch steht. Wer leistet ihm aber die Bürgschaft, lass 
Gesellschaften dieser Art nicht ihın gefährliche Zwecke verfolgen? 
Es mag sein, dass der verschiedene Geist der Zeit auch grössere 
oder geringere Nachsicht zulässt; wer aber mag nun es den 
Herrschern verdenken, wenn sie gegen solche Gesellschaften miss- 
trauisch sind, wenn sie lieber sie gar nicht zugeben, als den 
Staat Gefahren aussetzen ? 

Als der Bund der Maurer sich zuerst über Deutschland ver- 
breitete, ınochte man ilım hier und da vielleicht nicht ohne Grund 
den Vorwurf machen, zu dieser Glasse zu gehören. Man hatte 
damals über das, was das Wesen desselben erfordere, noch zu 
wenig berichtigte Begriffe Man hing an dem Namen einer ge- 
heimen Gesellschaft, ohne es klar einzuselien, was diese in sich 
schliesse, wie viel oder wie wenig er lordere. Aber allmählig 
kam man von diesen Vorurtheilen zurück. Man sah ein, dass 
es das Wohl, dass es vielleicht der Bestand unseres Buudes er- 
fordere, sich der Aufsicht der Regierungen nicht zu entziehen, 
welche sie als die Bewahreriunen des Staates zu fordern berech- 
tigt sind. Sie erhob sich allmählig zu dem Grundsatze, als Ge- 
sellschaft nur öffentlich zu bestehen und lieber ihre Tempel zu 
schliessen, als dem Gesetze (des Staats eutgegeu sie aufrecht zu 
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erhalten. Dieser Grundsatz ist es, dem sie ihr Bestelien, ihre 
Erhaltung verdankt. Sie würde nicht bestehen, wenn sie mit 
den Regierungen sich in Widerspruch setzen wollte. Sie hefolgt 
also ihre Befehle, sie gehorcht m Allem, was der Natur der Dinge 
nach ihr von oben vorgeschrieben werden kann. Aber auch dies 
hat seine Grenzen! Nicht mehr als Gesellschaft fortzudauern, 
ihre Wirksamkeit als solche einzustellen, dies mag der Staat 
befehlen; aber darum nicht dem einzelnen Maurer, aufhören 
Maurer zu sein. Der Geist unsers Bundes hat allerdings eine 
Stütze in der äussern Form, allein fortdauern kann er auch ohne 
diese Form. Und dies ist es, meine Brüder, was die Maurerei 
unausrottbar macht, ja was selbst durch Druck, durch Verfolgung 
sie geläutert, sie gereinigt hat. Gehorsam (dem Befehl, verschlossen 
die Brüder sofort ihr Heiligthum, endeten ihre Versammlungen; 
aber der Geist des Brudersinnes erstarb darum nicht, er ward 
vielmehr lebendiger. 


Also nicht in dem Sinne ist unsere Gesellschaft eine ge- 
heime Gesellschaft, dass sie ihr Dasein, dass sie mit ihm ihre 
äussere Form verleugnete. Sie entzieht sich nicht der Kunde, 
nicht der Oberaufsicht des Staats. Sie will als Gesellschaft nur 
da bestehen. wo der Staat, sei es ausdrücklich, sei es still- 
schweigend, sie anerkannt, von ihrem Dasein unterrichtet ist. 
Möge dieser Grundsatz immer tiefer wurzeln, immer allgemeiner 
werden. Möge da, wo Unistände, wo vielleicht blosse Vorurtheile 
eine Regierung bewegen, durch Verbote die Gesellschaft als 
solche aufzulieben, der unbedingte Gehorsam sofort den Beweis 
geben, dass der Eid, den jeder Maurer leistet, dem Gesetze des 
Staats zu gehorchen, keine leere Form sei. Mögen die, welche 
gehorchen, eben in diesem Gehorsam das sichere Unterpfand der 
Fortdauer des Bundes sehen. Seitdem seine Tempel nicht mehr 
blos in diesem und jenem Lande, seitdem sie in allen Theilen 
der Erde errichtet sind, können einzelne Verhote, können einzelne 
Aufhebungen ihu nicht mehr stürzen. 


Aber eine Gesellschaft kann zweitens eine geheime Ge- 
sellschaft in dem Sinne sein, dass sie zwar nicht ihr Dasein, 
aber wohl ihre Zwecke verheimlicht. Wo dies geschieht, mag 
sie allerdings ein Misstrauen erregen, das jedoch eine lang fort- 
gesetzte Erfahrung allmählig vertilgen wird. Es ist eine zu 
natürliche Frage: was denn ihr Zweck sei? als dass Jiese, sei 
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es von Einzelnen, sei es vom Staat, nicht aufgeworfen werden 
sollte. 

Auch unserm Vereine wird diese Frage seit seiner Ver- 
breitung in unserm deutschen Vaterlande vorgelegt. Er beant- 
wortete sie auf die den Staat beruhigende negative Weise, Nichts, 
was den Gesetzen des Staats widerspreche, dürfe ihr Ziel sein. 
Zu diesem kam mit dem Fortgange der Zeit (die Erfahrung. 
Nicht nur bestanden die Staaten, in denen seine Tempel geöff- 
net waren; auch die Männer in höhern Stellen, auch die Fürsten 
selber besuchten sie. Welcher Schluss war natürlicher,. als dass 
eine Gesellschaft, die dem Mächtigen und dem Fürsten selbst 
den Zutritt gestattete, unmöglich dem Zwecke entgegen arbeiten 
könne, welchen der Staat, dessen Regierung ihm anvertraut war, 
erreichen solle. Und wenn gleieh der Beitritt der Grossen nicht 
immer ein unbedingter Gewinn war, wer mag es doch verkennen, 
dass auch darin unser Bund eine mächtige Stütze fand? Aber 
der Geist der Zeit, der von Allem Rechenschaft abgelegt wissen 
wollte, bleibt auch dabei nicht stehen. Die Frage erschien mit 
jener negativen Beantwortung keineswegs erschöpfend beant- 
wortet. Nicht, auf einmal aber allmählig ward auch dieser For- 
derung Genüge gethan. Dass Humanität unser Zweck sei, ist 
nicht melır bloss den Eingeweihten bekannt; auch der Profane 
kann sich davon unterrichten, wenn er will. Und warum sollten 
wir diesen Zweck verheimlichen? warum ihn nicht laut einge- 
stehen? — warum damit nicht denen den Mund stopfen, die uns 
andere unterschieben wollen? Dass Erhaltung menschlicher 
Gleichheit in der Mitte politischer Ungleichheit, 
olıne gegen diese zu verstossen, vielweniger ohne sie aufheben 
zu wollen, las Hauptziel sei; dass unser Bund Veredelung der lluma- 
nität zu erreichen sucht, muss jeder sofort ahnen, der mit seinem 
Geiste nur emigermassen bekannt ist. Dieser (eist ist der Geist 
der Freiheit und Gleichheit, nicht in jenem Sinne, wie wütlende 
Demagogen ihn nahmen, sondern in einem erlleren Sinne. — Also 
auch in diesem zweiten Sinne, dass sie ihren Zweck verlheim- 
lichte, kann unsere Gesellschaft nieht mehr eine geheime Gesell- 
schaft heissen. i 

So bleibt also nur noch ein dritter Sinn übrig, wie eine 
Gesellschaft eine geheime Gesellschaft sein kann. Sie kann weder 
ihr Dasein, noch ihren Zweck verbergen, aber sie kann den Zu- 
tritt zu sich erschweren, sie kanu Bedingungen demjenigen vor- 
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schreiben, der ihn sucht, sie kann über ihre innere Einrichtung, 
sowie über («die Mittel, deren sie sich bedient, jene Zwecke zu 
erreichen, den Schleier des Gelieimnisses werfen. Bedarf es 
noch der Erinnerung, dass hierdurch es ausgesprochen wird, in 
welchem Sinne unser Bund eine geheime Gesellschaft genannt 
werden kann? — unterscheidet er sich dadurch nicht wesent- 
lich von denen der beiden vorigen Arten? fallen dadurch nicht 
sofort die Vorwürfe weg, die man jenen machen kann? 

Uuser Bund hat also Geheimnisse, Geheimnisse vor den 
Profanen, die diesen als solchen niemals, Geheimnisse vor seinen 
Mitgliedern, die diesen nur allmählig euthüllt werden. 

Nicht sein Dasein, nicht sein Zweck soll ein Geheimniss für 
die Profanen sein, wohl aber sein Inneres. Man verbirgt ihnen 
nicht das, was zu wissen sie olıne eingeweiht zu werden ein In- 
teresse haben können; nur das soll ihnen verborgen bleiben, was 
als Profanen ihnen gleichgültig sein kaun, insofern es nicht etwa 
blos ihre Neugierde beschäftigte. Haben sie einen vernünftigen 
Grund, sich über das Geheime des Bundes zu beklagen ? 

Aber 'unser Bund hat auch seine Geheimnisse für die Ein- 
geweiliten, die ihnen erst allmählig enthüllt werden. Schon seine 
Geschichte könnte man ein Geheimniss nennen, nicht in dem 
Sinne, dass man es sorgfältig verbirgt, sondern in dem Sinne, 
wie jede Geschichte ein Geheimniss ist für den, der sie nicht 
erforscht, und ausserdem, weil die Erforschung Jieser Ge- 
schichte ihre grossen, ihre zum Theil unüberwindlichen Schwie- 
rigkeiten hat. — — 

- Ich spreche zuerst von denjenigen Geheimnissen, die jedem, 
der in unsern Tempel tritt, sofort auffallen, die aber auch sofort 
anfangen ihm enthüllt zu werden. Jene Gegenstände, die sich 
ihm zeigen, jene R., die er antritt, jene grossen, jene kleinen L, 
jene r. und beh. St, jener Bau des 8. T., sie treten ihm als Sym- 
bole entgegen, denen ein tieferer, ein verborgener Sinn unter- 
gelegt ist. Und so mag bei Vielen die Frage entstehen: wozu 
bedarf es dieser, wozu bedarf es überhaupt Symbole? Warum 
wird das, was unter ihnen verborgen liegt, nicht sofort in seiner 
ganzen Klarheit, als das, was es ist, gegeben? 

Die Antwort darauf ist: weil es nach der ganzen Anlage 
unserer Natur alsdann den grössten Theil seiner Kraft und 
Wirksamkeit verlieren würde. Das, was unter diesen Symbolen 
verborgen liegt, spricht nur zu unserm Verstande. Aber in der 
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ganzen Stufenfolge der Wesen, die durch die Räume des Himmels 
bis hinauf zum Throne (des grossen B. d. W. reicht, nelımen wir 
nur einen der mittelsten Plätze ein. Auf jenen höhern Stufen 
mögen sie stehen, die erhabenen Wesen, welche wir mit mannich- 
faltigen Namen belegen, ohne sie zu kennen, denen es gegeben 
ist, die reine Wahrheit unverschleiert zu seien. Uns fiel noch 
kein so hohes Loos! — Glimmt er auch unauslöschlich in un- 
serer Brust, jener Funken des Himmlischen, der uns unsern 
Rang unter den verständigen Wesen sichert, so ist er doch bei 
uns nicht, so kann er bei uns nicht sein ohne den Zusatz des 
Irdischen. Jener nie endende Kampf zwischen Sinnlichkeit und 
Vernunft, erinnert er uns nicht täglich im Handeln daran? Aber 
auch der denkende Geist, wenn er sich über das Irdische und 
das Vergängliche zu dem Himmlischen und dem Ewigen aufzu- 
schwingen strebt, fühlt er nicht bald seine Flügel gelähmt durch 
Bande, von denen er sich nicht ganz frei machen kann? In der 
sinnlichen ihn umgebenden Welt muss er den Maassstab des 
Uebersinnlichen suchen; die beschränkte Zeit muss ilım das Maass 
der Ewigkeit geben, die doch keine Zeit ausmisst, und wie hoch 
auch die erhabensten Geister der Sterblichen sich aufschwingen, 
vermochten sie die Gottheit selbst sich ohne Bild zu denken? 
Aber daran reiht sich noch eine andere Betrachtung. Wenn 
der Ewige, indem er diesen Geist an diesen Körper banıl, unserer 
Natur den Stempel der Unvollkommenheit oder wenigstens, wo- 
fern man bier unterscheiden will, der Beschränktheit aufdrückte, 
so gab er uns dafür einen hohen Ersatz, indem er das, was wir 
nicht wissen sollen, uns ahnen liess. Hält sich der Verstand in 
den ihm angewiesenen Grenzen, so schwingt sich die Ahnung 
weit über dieselben hinaus und durchfliegt mit ihrer Schwester, 
der Hoffnung, jene ewigen Räume, an welche wir in der stern- 
hellen Nacht den Glauben unserer ewigen Fortdauer knüpfen, ja 
bis zu den Stufen des Thrones des grossen B. d. W. uns er- 
heben; denn auch ihn können wir nur ahnen, nicht begreifen. 
In diesem Allem, m. Brr., sind die Gründe enthalten, warum 
das Symbol unserer Natur angemessen ist. Es ist nichts an- 
deres als Bild. Es verschleiert das, was wir nicht sofort erkennen 
sollen oder können. — Es nimmt mit unserm Verstand zugleich 
unser Gefühl, unsere Einbildungskraft, unser Alınungsvermögen, 
es nimmt unsere ganze Natur in Anspruch. — Mögen sie seiner 
nicht mehr bedürfen, die Himimlischen, die entfesselt von den 
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Banden des Irdischen mit hellern und stärkern Augen die ewige 
Wahrheit schauen, die den Sterblichen vielleicht nur blenden 
würde, ohne ihm zu leuchten. Aber unter der Hülle des Sym- 
bols sieht er ihren wohlthätigen Schimmer, seinen Augen an- 
gemessen, ahnt was sie sei, und harret einer höhern Zukunft, 
wo er es wissen wird. 

Das Symbol ferner ist dazu gemacht, die stufenweise Er- 
kenntniss zu befördern. Nur allmählig, nicht auf einmal schliesst 
der geheime Sinn dem Forscher sich auf. Und liegt nicht gerade 
in diesem allmähligen Fortschreiten einer seiner grössten Reize? 

Was wäre eine plötzliche Erkenntniss, was ein vollständiger 
Aufschluss, der in Minuten sich geben liesse? Nur indem es all- 
mählig dem Auge des Forschers sich enthüllt, befriedigt es ilın 
wirklich und prägt sieli tief und unauslöschlich seinem Geiste ein. 

So wird aus diesem Allem es sich ergeben, weshalb es eine 
allgemeine Sitte aller geheimen Verbindungen ist, ihre Weisheit in - 
Symbole zu hüllen. Wie unvollkommen auch unsere Kunde der 
Mysterien der alten Welt sein mag, so ist es keinem Zweifel 
unterworfen, dass auch sie ihre Sprache, ihre Gebräuche symbolisch 
darstellten. Es ist hier nicht der Ort, es nachzuweisen, dass 
jener Zusammenhang, den man zwischen ihnen und unsern 
Mysterien bat wahrnehmen wollen, nur ein erträumter Zusammen- 
hang sei. Das Bedürfniss von Symbolen macht sich bei jeder 
Verbindung dieser Art von selbst fülılbar, sobald sie eine ge- 
heime Verbindung in jenem erlleren Sinne sein soll. — Auch die 
Mysterien des Alterthuins, vor Allem die der Griechen, entzogen 
ihr Dasein, die Zeit und den Ort ihrer Versammlungen der Kunde 
der Profanen nicht. Auch bei ihnen war es nur das Innere, 
ihre Gebräuche, ihre Sprache, über welche der Schleier des Ge- 
heimnisses verbreitet wird. Dazu bedienten sie sich der Sym- 
bole. Und in der That was wäre die Lehre solcher Verbindung 
ohne Symbol? — Was wäre sie mehr als ein gewöhnlicher Lehr- 
vortrag, wie er an jedem öffentlichen Ort gehalten wird oder 
gehalten werden kann? 

Wir bedürfen also der Symbole, wenn unser Bund seine 
Natur nicht verleugnen kann und soll. Ohne sie, mögen sie nun 
in Gebräuchen oder in Ausdrücken bestehen, würde er bald zu 
einer gewöhnlichen Gesellschaft herabsinken, die, wie jede andere, 
den Keim ihrer Auflösung in sich tragen, die bald ihn ent- 
wickeln würde. Sie sind es, die durch sich selbst sofort den 
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edleren und ausgebildeteren Kreis ansprechen, der nicht blos 
wissen und erkennen, der auch ahnen will. Mehrmals hat man 
besonders in der neuern Zeit gefragt: weshalb die Maurerei, 
wenn sie erlaubte Zwecke verfolgt, nicht den ganzen Schleier 
des Geheimnisses wegwirft? Weshalb sie sich nicht als eine Jeder- 
mann zugängliche Verbindung darstellt? — Aber wie wenig 
kannten die, welche dieses forderten, die menschliche Natur! 
Wie falsch beurtheilen sie die Mittel, durch welche man auf die 
Veredelung von dieser Seite wirkt! — 

Zahlreich und mannichtaltig sind allerdings diese Symbole. 
Aber doch haben sie, dem Lehrling und dem Meister bekannt, 
nur Eine allgemeine Beziehung. Sie sind sämmtlich moralischer 
Art. Die Veredelung unserer sittlichen Natur ist die Aufgabe, 
die durch sie geliefert werden soll. Sie stehen als solche in 
keiner Berührung mit dem Staat; ihre Enthüllung kann für den 
blossen Praktiker von keinem Interesse sein. Aber die Lehre, 
die unter ihnen verborgen wird, steht in voller Harmonie mit 
dem Zwecke des Staats, der, um gute Bürger zu haben, veredelter 
Menschen bedarf. 

Und so, ın. Brr., ist.es uns klar geworden, in welchem Sinne 
unser Bund ein geheimer Bund genannt werden mag, klar ge- 
worden zugleich, warum wir diese Geheimnisse bedürfen.“ 

„Schwerlich ist Einer unter uns — so schliesst Heeren diese 
Rede — dem es nicht schon längst sein Gefühl sagte, was dieser 
Vortrag nur mehr zur Klarheit bringen sollte. Schwerlich ist 
Einer unter uns, der, wenn er der Stunde gedenkt, wo zuerst 
die Thüren unsers Tempels sich ihm öffneten, auch nicht der 
heiligen Scheu sich erinnert, welche die geheimnissvollen Ge- 
bräuche, die er sah, und die Worte der Weihe, die er vernalım, 
in ihm erregten. Möge sie ihn begleiten auf seiner ganzen 
maurerischen Bahn, diese heilige Scheu; möge sie gleich einem 
heiligen Schilde von ihm abwenden das Unheilige, bis einst, wenn 
die sterbliche Hülle sinkt, das Auge des Vollendeten es vermag, 
die ewige Wahrheit ohne Symbol unverschleiert zu erblicken.“ 

— So Heeren. Ich stelle seiner Rede eine andere, wenige 
Jahre früher gehaltene zur Seite, welche das gleiche Thema wenn 
gleich unter etwas anderem Gesichtspunkte behandelt. Sie hat 
den Br. Professor Meyer in Hamburg, den Freund F. L. Schröders, 
dem er in seinen grossen Reformen als treuer Theilnehmer und 
geistvoller Förderer dieses Werkes zur Seite stand, zum Verfasser. 
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„Unter den Vorwürfen, — sagt Meyer — die selbst von ge- 
wissenhaften und aufgeklärten Wahrheitsfreunden der Frei- 
maurerbrüderschaft gemacht werden, ist vielleicht keiner schein- 
barer, wenigstens keiner hartnäckiger wiederholt, als der, welcher 
uns die Geheimhaltung unserer Verfassung, unsers Zweckes und 
der Mittel, deren wir uns zu seiner Erreichung bedienen, wo 
nicht zum Verbrechen, doch zur Thorheit aurechnet, und daher 
eine gegründete Bedenklichkeit entlehnen will, sich mit Unbe- 
kannten in eine Verbindung einzulassen. 

„„Sind eure Absichten gut — so fragt man —- warum ver- 
bergt ihr sie? Seid ihr wirklich im Besitze heilsamer wohlthätiger 
Wahrheiten, warum beneidet ihr deren Mittheilung der Welt? 
Das deutet entweder auf Eigennutz oder auf Misstrauen gegen 
andere und gegen euch selbst, oder gar auf Betrug. Der Weise, 
der Christ muss im Lichte wandeln und ihr erwählt die Finster- 
niss zu eurer Bahn. Unsere Seele komme nicht in euren Rath !"* 

— — Was Freunde, (die uns nicht kennen, — fährt Meyer 
fort — die uns nach einer Richtschnur beurtheilen, zu welcher 
wir den Maassstab nicht angegeben haben, nach einem Bilde, 
das uns nicht ähnlich sieht, über uns aussprechen, das darf uns, 
bei der festen Ueberzeugung einer guten Sache, bei der mehr 
als hundertjährigen Erlahrung wohlthätiger Wirkungen des von 
unsern Vorfahren und uns bis hierher befolgten Betragens wenig 
kümmern. Ist die Kunde, welche das von unserer Mutterloge 
einzig anerkannte Constitutionsbuch über unsere Verfassung er- 
theilt, ist die Gewissheit, dass wir keinem ehrlichen Mann den 
Zutritt verweigern, dass Regenten unıl Staatsriener, Männer, die 
strengen Ansprüchen genügen und zu strengen Forderungen be- 
rechtigt sind, unserm Bunde bis ans Ende ihrer Tage treu blieben, 
und eine gerechte Befriedigung ihrer Erwartungen, einen würdigen 
Gegenstand ihrer Thätigkeit darin antrafen, nicht Iinlänglich, 
um uns gegen die Vorspiegelungen des Argwohns, gegen die 
Missdeutungen der Tadelsucht zu sichern: — sollen Verleumdun- 
gen oder Erweise einzelner Verirrungen und Prahlereien mehr 
gelten, als die unleugbare Uubescholtenheit und Reinheit des 
Ganzen: — so würde eine öffentliche Betreibung unserer Ver- 
handlungen das gefürchtete Uebel eben sowenig von uns ab- 
wenden. „„Wer sind diese, würde man sagen, dass sie sich 
herausnehmen, Tugenden empfehlen und haben zu wollen, die 


entweder ein allgemeines Eigenthum und Bedürlfniss der Mensch- 
Latonia XXL 31 
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heit oder ein nie zu erreichendes Ideal sind? Sie rühmen sich, 
sie prunken, sie glänzen und hinter dem erborgten Schimmer 
lanert Selbstsucht und Herrsehsucht, Eigennutz und Heuchelei.“* 
Wir hätten alles aufs Spiel gesetzt, um alles zu gefährden, und 
wenn wir uns in das stille Dunkel unserer bescheidenen Vor- 
falıren zurückziehen wollten, wäre die Freistätte der Menseh- 
heit durch die Voreiligkeit unserer Schritte unwiederbringlich ver- 
loren. Wir hätten das Gebäude von Jahrhunderten zerstört 
und der Nachkommenschaft wäre die sichere Zuflucht vor den 
Stürmen der Zeit geraubt. Das wollten wir, denen aussere An- 
fälle keinen Umsturz bereiten können, durch unvorsichtige Auf- 
wallungen der Empfindlichkeit oder (durch Huldigung eines Geistes, 
der unserer Einrichtung widerspricht, über uns bringen? eine 
so unverantwortliche Handlungsweise wollten wir zu der unsrigen 
machen? Das sei ferne! 

Wenn es nur darauf ankäme, (das Betragen der grossen 
Welt nachzuabmen, unsere Gegner mit gleichen Waffen zu be- 
kämpfen, Druck und Gegendruck zu erwiedern, und Vorwürfe 
durch Vorwürfe abzulehnen, so dürfte es nicht schwer fallen, 
die Beschämung, welche sie uns bereiten wollen, auf ihr eigenes 
Haupt zu lenken. Wer hat sielı jemals minder erweislicher Vor- 
züge gerühmt? Wer hat so dreist Jahrtausende hindurch dem 
gesunden Menschenverstande Holın gesprochen, um sich endlich 
mit ihm über Wahrheiten zu vergleichen, die keiner überirdischen 
Vermittelung bedürfen, um allgemein angenommen zu werden? 
Wer stellt külnere Vermuthungen auf, um sie muthloser zurück- 
zunehmen, und flüchtet sich bei jeder überraschenden Entdeckung 
unumstösslieher Naturgesetze hinter leichter widerlegte Ent- 
schuldigungen ? 

Unsere (reheimnisse sind Jedem fasslich, dem sie mitgetheilt 
werden, und wir haben nicht Ursache, diejenigen zu beneiden, 
welehe die Vernunft gefangen nehmen müssen, un für die ihrigen 
Glauben zu finden; «die Vernunft, das eigentliche Kennzeichen, 
der charakteristische Instinet der Menschheit! Aber wir wollen 
keine Fehde, nicht einmal eine augebotene Duldung ist unser 
Zweck und wir verschmähen jedes Mittel, das nicht zu diesem 
Zwecke führt. Wir laden Niemanden zu unserer Gemeinschaft 
ein und wir drängen uns keinem auf: und wir ehren die Grund- 
sätze, welche den elirlichen, bedächtigen Mann von uns entfernt 
halten. Es giebt mehrere Wege nach Korinti — und wenn das 
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Gute, das Ziel unsers Bestrebens nur durch uns befördert wird, 
so soll es uns herzlich erfreuen, zu erfahren, dass auch von an- 
dern Seiten, durch andere Mittel, Gutes gewirkt, befestigt, er- 
halten wird. 

— Nachdem der Redner in den vorstehenden Worten sich 
gegen die Angriffe von aussen gerichtet hat, wendet er sich nun 
noch an die durch das maurerische Gelübde mit ibm Ver- 
bundenen. 

„Wer sind wir? — fragt er. — Eine Verbindung aus allen 
Völkerschaften und Ständen, die das grosse Band der Liebe und 
der Geselligkeit vereinigt, um ohne Rücksicht auf Religion und 
Staatsverfassung das Gute zu befördern, welches beide in so 
dluldsamer Ansicht nicht zu bewirken vermögen. Der Vortheil 
eines einzelnen Staats ist das Bestreben jeder Staatsverbindung. 
Jede Religion behauptet ihren Glauben gegen die Meinungen 
aller andern. Die Bürger des Staats, die Bekenner der Religion 
folgen darin ihrer Einsicht. Sie würden aulhören zu sein, was 
sie sind, wenn sie «diesem Eigensinn entsagten. Wollen wir aber 
(den beseligenden Gedanken einer Weltordnung nicht aufgeben, 
die alles, was ist, zum Besten lenkt, so können wir uns nicht 
verbergen, dass dieses einseitige Berühmen der einzelnen Staaten, 
diese verschiedene Ansicht mannichfacher Lehrgebäuile,, Wider- 
sprüche erzeugt, Abneigungen hervorhringt und Kriege veran- 
lasst, die nur deswegen aufhören, weil nicht die Uchberzeugung, 
sondern die Ermüdung dem verderblichen Kampfe cin Ende 
macht, und nach einiger Erholung wieder mit neuer Wuth aus- 
brechen. So war es von jeher, so sollte es vielleicht nicht sein, 
aber ich fürchte, so wird es bleiben. Ist es denn gleichgültig, 
dass in dieser zerrütteten Welt dennoch in Einer Verbindung 
‚ler Geist des Friedens sich erhält? dass es ihr, eben weil sie 
nicht öffentlich lehrt, weil sie ihre Grundsätze nicht als Muster 
der Nachalımung aufstellt, bis hierher gelaug, von den Zürnen- 
den unbeachtet zu bleiben, und einen Sinn der Verträglichkeit, 
der wechselseitigen Schätzung des Menschenwertlhis zu bewahren, 
der nur in ihr durch keine Veranlassung gestört wird? Dürfte 
sıe sich schmeicheln geduldet zu werden, wenn sie nit der Be- 
kanntimachung dieses Zwecks, dieser Eigenthümlichkeit ihrer Ver- 
fassung hervortreten, sie zum Muster aufılyingen wollte? Die 
Geschichte widerlegt eine so anmassliche Hoffnung. Wir haben 
vielleicht für den Argwohn schon zuviel gesorgt, und die ge- 
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reizte Empfindlichkeit der Machthaber, die ganz andern urund- 
sätzen folgen, würde uns bald nöthigen, unsere Thätigkeit oder 
unsere Ueberzeugung aufzugeben, wenn wir die Verschiedenheit 
unserer Gesinnungen lauter an den Tag legten. Aber die Tugend, 
zu der wir uns hier als Verbindung bekennen, bleibt darum nicht 
todt, noch verloren für den Wirkungskreis, den uns das Schick- 
sal im Leben bestimmt. Es ist den einzelnen Brüdern nicht nur 
erlaubt, es ist ihnen Pflicht, das Gute und Wahre auch ausser 
unsern Versammlungen, ausser Jen Grenzen der Brüderschaft 
geltend zu machen und ihnen Eingang zu verschaffen. Menschen- 
liebe ist unser Beruf, Verbreitung der Versöhnlichkeit und des 
ungestörten Verkehrs rechtschaffener Menschen und aufgeklär- 
ter Gesinnungen unser angenehmstes Geschäft. Nur um ihm 
genügen zu können, um gewiss zu sein, dass diese Pflanz- und 
Pflegeschule der Duldung und Geselligkeit auch der Nachkonı- 
menschaft vorbehalten bliebe, wie unsere Väter sie auf uns ge- 
bracht haben, gab die Bescheidenheit und Vorsicht der Vor- 
fahren uns das Gesetz, behutsam in der Wahl derjenigen zu sein, 
die wir zu ihren Nachfolgern und unsern Mitarbeitern bestim- 
men und unsern Zweck selbst und unsere Mittel nur denen zu 
enthüllen, denen es, wie uns, gefallen kann, sich des Guten nicht 
zu rühmen, das sie bewirken, und auf den Ursprung desselben 
nicht vor aller Welt hinzudeuten. — — 

Lassen Sie uns — so schliesst der Redner — trotz aller 
Neckereien der Missdeutung, trotz aller Eingebungen der Eitelkeit, 
in dem Grundsatze unsere Beruliigung finden, dass die Menge 
ausser unsern T'horen nicht den Menschen um des Maurers, son- 
dern den Maurer um des Menschen willen achten müsse.“ 

— Lehrreich, sowohl in dem, was sie Richtiges als was sie 
unzweifelhaft Irriges sagen, sind Beider Reden. Es soll hier 
nicht eine Kritik derselben unternommen werten, die dem Zweck 
ihrer jetzigen Mittheiluug zuwider laulen würde: wird doch jeder 
denkende Maurer, vielleicht verschieden je nach dem Stand- 
punkte seines Systems und seiner Anschauung vom Wesen der 
Freimaurerei im Lichte dieses Systems, aber doch in sich sicher 
und bewusst, den Maassstab der Beurtheilung dafür finden. Aber 
hingewiesen möge werden darauf, dass beide Reden von einer ge- 
wissen Besorgniss der Missdeutung des maurerischen Geheim- 
nisses nicht frei sind, welche sie in den politischen Verhältnissen 
ihrer Zeit — des zweiten Jahrzehends dieses Jahrhunderts — 
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begründet zu finden scheinen; dass zwar beide dieser Missdeutung 
in gewiss sehr zu rechtfertigender Weise zu begegnen bemüht 
sind, dass sie aber dabei andererseits in der Bestimmung der 
Grenzen des Geheimzuhaltenden sehr wesentlich differiren, indem 
der Eine ausdrücklich den Zweck der Freimaurerei davon aus- 
schliesst und nur in den Symbolen das Geheimnniss findet, wäh- 
rend der Andere sowohl Zweck als Mittel in letzterem begriffen 
wissen will. Man wird vielleicht jetzt weder zu jener Abwehr, 
wenigstens um solcher Besorgniss willen, wie hier zu Grunde 
liegt, sich veranlasst finden mögen, noch in dieser Auffassung 
(les Geheimnisses allenthalben übereinstimmen. Aber das wird 
man jedenfalls aus dem Einen wie aus dem Andern, aus jener wie 
aus dieser Rede entuehmen, dass, wie vorgeschritten auch unsere 
Zeit in der tiefern Würdigung des eigentlichen Geheimnisses der 
Freimaurerei sein möge — und wir erinnern hier bloss an das 
bedeutsame Wort Marbach’s: 
„die Freimaurerei hat kein Geheimniss, aber sie ist ein 
Geleimniss :“ 
— und wie andere Gründe jetzt immer (den Angriffen auf die 
Freimaurerei unterliegen mögen, doch die tief innerste Ueber- 
zeugung sowohl von dem hohen Werthe der stillen Uebung des 
Freimaurerthums in den verschlossenen Hallen, als von der wirk- 
samen Kraft, die von dort über die Genossen des Bundes auch 
für ihr Thun in der Aussenwelt ausströmt, beide Redner beseelt. 
Möchten doch das Alle beherzigen, die über das maurerische Ge- 
heimniss sprechen und schreiben: vielleicht würde dann der rechte 
Sinn und Segen jenes Wortes 
„die Freimaurerei ist ein Geheimniss* 
erst recht in ihnen und durch sie in Andern aufgehen! 
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Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar. 


Ein edles Fürstenleben, zwischen kriegerischem und staats- 
männischem Wirken sich hin und her bewegend, belebt von einem 
Geist von mannichfaltigen Kenntnissen, scharfer Auflassung und 
richtiger Würdigung menschlicher Dinge, von einem Herzen voll 
der lebendigsten Empfänglichkeit für alles Menschliche, Fördernde, 
und Grosse, umzogen und durchwoben von dem goldnen Faden 
der Maurerei, — ging am 31. Juli d. J. zu Ende. Herzog Bernhard 
von Sachsen - Weimar, der jüngstgeborne Sohn des unvergess- 
lichen Grossherzogs Carl August, geboren 30. Mai 1792, starh 
auf Schloss Liebenstein bei Eisenach im 71. Lebensjahre. 

Zwei Monate naclı der Schlacht bei Wagram, in welcher der 
junge, frühzeitig der Krieger-Laulbahn sich zuwendende Prinz 
als Sichsischer Major seine ersten Siegeslorbeern geerntet hatte, 
ward er, ein noch nicht 1Sjühriger Jüngling — aın 9. Sept. 1809 -- 
in der Loge „Amalia“ zu Weimar, zum Maurerbund geweiht. Br. 
tidel bereitete ihn vor*); Br. Bertuch nalım ihn auf, Br. Rein- 
hold, der berühmte Philosoph, hielt die Weihrede. 

„In keinem andern Stande — so sprach der Letztere — hat 
die sittliche Veredelung mit mannichlaltigeren und grösseren 
Schwierigkeiten zu kämpfen, als in dem fürstlichen. Schein und 
Willkührlichkeit, die Elemente der Eigeuliebe und (es Eigen- 
dünkels in jedem Erdenbewohner überhaupt, dringen sich den 


*, So nach des Herzogs eigner Erklärung, s. Asträa, 1859, $. 369. Die 
Angabe in der Freim.-Z. 1862 Nr. 35, Bidel habe damals den ersten IHammer ge- 
führt, beruht — obwohl anscheinend von einem Mitglied der Loge zu Weimar 
herrührend — wohl auf einem Irrthum. 
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Göttern der Erde in einem so buuten, glühenden, blendenden 
Farbenglanz auf, «dass die geistigen Augen derselben oft nur 
gar zu bald alle Empfänglichkeit für das farbenlose Licht der 
Wahrheit, — die Herzen das Gefühl der Achtung für die Majestät 
ddes Rechts verlieren. Der Unterschied zwischen dem gemei- 
nen Manne und dem gemeinen Menschen überhaupt, zwi- 
schen lem Edelmann und dem edeln Manne, und zwischen 
dem Bürgerstande und dem bürgerlichen Charakter 
gilt ihnen dann für nichts als eine leere Spitzfindigkeit, und sie 
wissen nicht und wollen es auch nicht wissen, dass ein Fürst 
mit aller seiner Brhabenheit über den gemeinen Mann, über den 
Bürgerstand und den Adel, gleichwohl schon dadureli zum ge- 
meinen Mann herabsinkt, und es für übertlüssig hält, sich zum 
Staatsbürger unı edeln Manne empor zu arbeiten. — Was könnte 
also der fürstliche junge Mann, in dessen Gewissen die Stimme 
der Redlichkeit und des Rechtes sich lauter als gewöhnlich ver- 
nehmen lässt, und der dieselbe ungestört zu vernehmen wünscht, 
Zweckmässigeres thun, als von Zeit zu Zeit aus seinen gewöhn- 
lichen, aus den Zauberkreisen, in welchen ihn die Weihrauchs- 
wolken der Huldigungen und die Schmeicheleien des Lebens ge- 
fangen halten, herauszutreten und sich an den Brüderkreis der 
Mäuner anzuschliessen, welche das Streben nach Wahrheit und 
Recht als die erste Angelegenheit des Menschen erkennen und 
bekennen, zur gemeinschaftlichen Erweckung und Belebung dieses 
Strebens vereinigt sind, und eben darum auch in der Person 
eines Fürsten vor Allem nur den wahrheitsliebenden und recht- 
schaffenen Mann vor Augen haben, ehren und lieben müssen.**) 
Den jugendlichen Fürsten begrüsste Reinhold; Ridel aber 

feierte den jugendlichen Helden in einem Tafellied, in dem es 
u. A. heisst: 

„Der Jubel der Brüder im heiligen Kreis, 

Dir gilt er, dem jungen Soldaten! 

Die Wange sie bräunt Dir in Schlachten; der Schweiss 

Er floss Dir bei rübmliehen Thaten ; 

Du Lrotziest dem Tode! Mit Herz und mit Mund — 

Vom Lorbeer unischlungen — so trittst Da zum Bund!“ 

Wie wahr sind nicht des jetzigen Meisters vom Stuhle 

derselben Loge „Amalia“, Br. Stichling’s Worte, «die er 50 Jalıre 
später von jener Zeit sprach: 


*) Analeeten der Loge Amalja, Weim, 1810. S. 45 fg. 
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„Es war die Zeit, als noch ein idealer Aufschwung der 
Ideen und Empfindungen, eine Begeisterung für Menschenerziehung 
und Menschenglück die Edelsten, Höchsten und Weisesten der 
Nation dazu trieb, das Licht unserer Altäre aufzusuchen; es 
war die Zeit, wo der Dichtergreis Wieland noch am Rande des 
Grabes an unsere Pforten klopfte; es war die Zeit, wo ein Fürst, 
wie Carl August, unvergesslichen Angedenkens, in reinster Hin- 
gebung selbst in die Maurerkreise hernieder stieg, an (der Hand 
den geistverwandten fürstlichen Sohn. Ja es war eine ehrfurcht- 
gebietende. Zeit!“ *) 

— Im Herbst des J. 1812 schen wir den jungen Herzog, 
als Königlich Sächsischen Oberstleutnant, in Paris. 

Aus dieser Zeit liegt dem Verfasser dieser Zeilen ein in- 
teressantes Zeugniss von Herzog Bernhard dem Maurer vor. Be- 
kanntlich hatte sich in jenen Jahren in Paris eine Gesellschaft 
von Damen, les Dames 6cossaises de Phospice du Mont Thabor 
genannt, gebildet, zu dem Zwecke, die Adoptionsmaurerei zu ver- 
edeln durch Piege von Krauken und Genesenden weiblichen Ge- 
schlechts, auf deren sittliche Besserung man zugleich neben der 
Fürsorge für ihr leiblicnes Wohl hinarbeiten wollte, Zu einer 
Maurerleierlichkeit dieses Vereins liegt eine Einladung des Her- 
zogs vor. Sie lautet, auf einem emblematisch verzierten Halb- 
bogen geschrieben, folgendermassen: 

„Mont Thabor, S. Ch.M.**) Chef d’Ordre des Dames Ecossaises, 
Rit phil, — Colline de Paris, &quinoxe d’ Aulomne, 8” Aurore 
du Xme Signe de 5812 E.D. 

S. A. S., lillustre frere, Prince de Saxe-Weymar est invite 
par Sa Mwü& Madame Soeur Josephine Baronne de Richepance 
nöe de Damas, Grande M*® Souv. du Chap. Metropolitain des 
Dames de la Colline de ca Mont, & honorer de sa presence la 
cörämonie funebre qui sera celebree par les Commandeurs et 
les Dames Soeurs, le 17. de ce signe en leur temple, Place Cir- 
culaire du Palais de justice, Nr. 30, & 7" preeises du Soir. 

Par Mandement de sa Magnanimite 
la Secr&taire generale 
Sr Antoinette Pissot.“ 
— Wenige Jahre später war der Herzog in niederländische 


— 


”) Asträa a. a. 0. S. 361. 
*) D. i. Souverain Chäpitre Metropolitain. 
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Dienste getreten als Oberst des Regiments Oranien-Nassau: er 
nalım als Brigadecommandant an den Schlachten bei Quatre- 
Bras und Waterloo rühmlichen Antheil und ward 1816 zum 
Generalmajor ernannt. In diesem Jahre vermählte er sich mit 
Ida, der jüngsten Tochter (des Herzogs Georg zu Sachsen-Meiningen. 
Auch diese Feier wurtde in der Loge „Amalia® durch ein Schwestern- 
fest begangen, und der junge Herzog mit seiner jungen Gemahlin 
wohnten selbst dem Feste bei. 

1819 zum Provinzial-Gouverneur von Ost-Flandern ernannt, 
nährte er immer lebhafter in seiner Seele den Wunsch nach 
einer Reise in Nord-Amerika. Es gelang ihm, ihn 1825 erfüllt 
zu sehen. Er besuchte u. A. Philadelpbia und hier wohnte er 
der festlichen Feier der Gründung des Staates Pennsylvanien 
bei, welche den 24. Okt. 1825 — bedeutsam — in der Masonic 
Hall der Stadt begangen wurde. In der, von G. Luden 1828 
herausgegebenen Beschreibung dieser Reise findet sich auch des 
Herzogs Niederschrift über das Festmahl: es war die Erinnerung 
an die auf dem Erdenrund zerstreute ı Brüder, welche er hier 
vor die Seele führt. 

Zurückgekehrt nach Europa, ward er von der Loge „Amalia“ 
mit dem schönen, zu diesem Zwecke gedichteten Liede Goethe’s: 
Das Segel steigt, das Segel schwillt, 

Dem Jüngling hats geträumt,“ u. s. w. 
willkommen geheissen, und in derselben Festloge, 15. Sept. 1826, 
hielt Goethe die Festrede über den Grundgedanken: 

„Die Erde wird durch Liebe frei, 

Durch Thaten wird sie gross.* 

Nach kurzem Aufenthalt in Weimar zog der Herzog wieder 
nach den Niederlanden, nach Gent. Hier genoss er eine Reihe 
von Jahren stilles edles Familienglück: zwei Prinzen und zwei 
Prinzessinnen, die noch am Leben sind, wurden ihm hier ge- 
boren. Aber die Wogen der Revolution schlugen 1831 an ihn 
heran. Die Seinen mussten flüchten, er übernalım, als General- 
leutnant, den Oberbefehl über die bürgerliche und militärische 
Verwaltung in Luxemburg; später erhielt er das Commando der 
zweiten Division der Armee und nahm seinen Wohnsitz im Haag. 
Noch einmal, im höheren Mannesalter, sollte er in einem neuen 
Welttheil seine staatsm ännische Wirksamkeit üben; er ging 1849 
‘als Militär-Gouverneur der sämmtlichen niederländischen Be- 
sitzungen in Östindien nach Java. Auch hier widmete er dem 
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Logenleben besonderes Interesse Reich an Erfahrungen und 
Kenntnissen, aber freilich aueh körperlich leidend, kehrte er 
1852 nach Europa zurück; seine Gemahlin war in demselben 
Jahre gestorben, — der lUIerzog verlebte still den Abend seiner 
Tage im Vaterlande. 

Da nahte sein gollnes Maurerjubiläum. Er weilte am 9. Sept. 
1859 gerade in dem, ihm durch die Erinnerung an seine Ge- 
mahlin so tlienren Liebenstein. Eine erhebende Begrüssung 
der M. v. St. der Logen zu Weimar, Meiningen und Eisenach, 
und ein darauf folgendes Festmahl gaben zu dem reichsten Ge- 
dankenausdruck auf beiden Seiten, der Feiernden und des Ge- 
feierten, Veranlassung. Das Ganze ist ausführlich anderwärts 
geschildert*); hier mögen nur zwei Stellen daraus Platz finden: 
Worte des sehon oben genannten Br. Stichling und Worte Herzog 
Bernhards. 

Jener sagte: „In den 50 Jahren, die seit jenem Tage ver- 
flossen sind, hat sich Vieles, Vieles geändert in der Denk- und 
Anschauungsweise der Welt. Sie ist — wenn ich mich so aus- 
drücken darf — von den kosmopolitischen Bergeshöhen mehr 
und mehr in die umzäunten Thalgründe der Nationalitäts-In- 
teressen herabgestiegen und das Selbstbewusstsein der erlangten 
Bildung hat sich so gesteigert, dass sie es in der Regel nicht 
mehr für der Mühe werth erachtet, an unsern Altären Licht zu 
suchen. Ew. Hoheit sind in diesen 50 Jahren unsrer königlichen 
Kunst unverändert treu geblieben. Das reiche Leben, das hinter 
Ihnen liegt, der selten reiche Schatz von Kenntnissen und Er- 
fahrungen, den Sie in den verschiedenartigsten Lebensverhält- 
nissen und Lebensstellungen, im Kriege wie im Frieden, in vier 
Welttheilen aufgespeichert; er hat nieht dahin geführt, Ew. Hoheit 
dem Maurerthum zu entfremden, sondern dahin, noch heute sich 
als seinen Jünger zu bekennen.“ 

Und der Herzog erwiederte: „Ich bekenne es gern und freudig, 
dass ich mit die schönsten Weihestunden meines Lebens in der 
Loge verlebt habe und dass mir unsere K. K. mit jedem Jahre 
werther und theurer geworden ist“ 

Drei Jahre darnach ging dieser edle Jünger der Maurerei 
in den e. O. ein. Seinen Sarg zierten drei volle Lorbeerkränze, 


*) Asträa 1859 S. 347-392. — Ucher eine Nachleier in Stullgart s. ebendas. 
1862. S. 65-70. 
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gespendet von der Königin von Preussen, den Grossherzoginnen 
von S.-Weimar und Baden; in seinem Leichenzuge befand sich 
eine Deputation der Loge „Amalia“ 
= __ Wir schliessen die Schilderung dieses Maurerlebens mit 
den Worten, mit denen Reinhold den Aufgang desselben glück- 
wünschend und in die Zukunft blickend begrüsste: 

„Jeder gute Fürst und jeder edle Mann müsse einst die 
Freimaurerei auch schon darum lieb gewinnen, weil auch ein 
Bernhard von Weimar ein Freimaurer war.“ 


Ragon und Desanlis. 


Die französische Freimaurerei hat im Laufe dieses Jahres 
zwei hochbejahrte Brüder durch den Tod verloren, deren Namen 
zu den bekanntesten und angesehensten in ihr zählten. Obgleich 
in ihrem Wesen und Wirken beide sehr verschieden waren, so 
verband sie doch beide, zwar nicht persönlich, aber geistig, das 
lehhafteste Interesse für die Förderung der Freimaurerei, und 
obschon ihr Einfluss nicht über die Grenzen ihres Vaterlandes 
hinaus ragte, so verdient derselbe doch auch in dieser Be- 
schränkung Würdigung und Anerkennung von einem allgemeineren 
Standpunkte aus. 

Br. Ragon — geboren zu Bray-sur Seine, den 25. Fehr. 1781, 
in seinem bürgerlichen Leben früher Cassirer bei der General- 
Einnahnıe des Departements der Lys, dann seit 1814 Bureau- 
Chef im Ministerium des Innern, — wurde bereits 1803 zu Bruges, 
der damaligen Hauptstadt jenes Departements, zum Maurer auf- 
genommen. In den J. 1818 und 1819 war er ein Hauptmit- 
arbeiter an dem von dem Buchhändler Bailleul gegründeten 
Journal „Hermes“ und gründete um dieselbe Zeit die sehr nam- 
haft gewordene Loge „es Irinosophes“ zu Paris, deren ersten 
Hammer er bis zu seiner Abreise nach Amerika gegen Ende des 
J. 1819 führte. Erst in höherem Lebensalter trat er aber als 
bedeutender und überaus fruchtbarer maurerischer Schriftsteller 
auf: es erschienen von ihm ein Cours philosophique et inter- 
prötatif des initiations anciennes et modernes, Paris 1841 (2. 
Ausg. Nancy 1843); la messe dans ses rapports avec les mysteres 
de Yantiquitö, Naucy 1842 (2. Ausg. Paris 1846); Vorthodoxie 
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maconnique, Paris 1853, endlich la magonnerie occulte, Paris 
1853 ff, eine Sammlung von Ritualien mit einer Nomenclatur, 
die sich angeblich über 900 Grade erstreckt, in 15 Heften. 

Seine Schriften, auch in Deutschland nicht unbekannt), sind 
nicht ohne Werth und mannichtlach instructiv; allein, wie auch 
die französische Kritik anerkennt, sie sind von einem eigenthüm- 
lichen System durchzogen, das am wenigsten in Deutschland An- 
klang finden würde und sie zeigen vielfachen Mangel an Kritik. 
Geistreich geschrieben, werden sie jedoch jedenfalls sehr an- 
regend und für den der Verhältnisse Kundigen auch vortheil- 
haft wirken. 


Br. Desanlis, in seiner bürgerlichen Stellung Advokat am 
Cassationshof zu Paris, übte auf die französische Freimaurerei 
einen mehr praktischen, als theoretischen Einfluss, aber einen 
in dieser Sphäre bedeutenderen, als Ragon **). Er trat zuerst 
als Redacteur des Globe 1$42 auf, erlangte dann bald höhere 
Würden und Aemter in der französischen Freimaurerei, wurde 
President Grand Maitre du Conseil philosopligue du 30° degre 
der Loge Clemente amitie, war als Präsident des Supröme con- 
seil des rites beim Graud Orient namentlich für die Beilegung 
der Spaltungen zwischen den beiden höchsten maurerischen 
Körperschaften in Irankreich thätig, Später Grand Maitre 
adjoint und seit Murats Ernennung zum Grossmeister in den 
grossmeisterlichen Rath als Grand dignitaire berufen, nalım er 
an den neuesten Vorgängen im Schoosse des Grand Orient wesent- 
lichen Antheil und sein Name wurde hierbei vielfach, auch in 
d. Bl., genannt. Er betheiligte sich noch an den letzten Arbeiten 
des maurerischen Convents von 1862 und war in seiner ganzen 
Natur versöhnlich, namentlich mit Erfolg bemüht, die Meinungs- 
verschiedenheiten des Grossmeisters und des Ratles auszu- 
gleichen. 

Br. Hayman sagt über ihn in Monde magonnique (Aoüt 
1862 p. 243) Folgendes: 

„Br. Desanlis repräsentirte im Schoosse des Gr. Orient die 
maurerische Tradition, aber die intelligente und vor Allem die 
tolerante Tradition. Hervorgegangen aus einer Zeit des Ringens 


*) Vgl. über die neuesten $. 150 d. Bds. 
**) Vgl. über ihn Allg. Handbuch der Freimaurerei (Brockhaus 1869) Bd. 1. 


S. 224. 
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und Werdens war er Mitglied der Militärlogen von 1824 bis 
1830 gewesen, und hatte sich eine Art angebornen Liberalismus 
bewahrt, der ihn von den Machtüberschreitungen und despotischen 
Tendenzen Derer fernlielt, deren Mitarbeiter in den letzten mau- 
rerischen Verwaltungen er war. Diese Gesinnungen, diese Richtung 
seines Charakters hinderten ihn auch, den letzten Acten der 
Verwaltung des Prinzen Murat beizutreten und, gleich zu Anfang 
dieser Wirren, zum Vorsitzenden des Grossmeisterraths ernannt, 
legte er dieses Amt nieder, alser nach drei Jahren einsah, dass 
es nicht zu der von ihm ersehnten und gehofften Versöhnung 
kommen werde. Alle, die ihn gekaunt haben, werden eine wohl- 
thuende Erinnerung von seinem wohlwollenden und liebreichen 
Wesen sich bewahren, in welchem die Uebung der Gerichts- 
praxis und das Studium des Rechts gesegnete Keime zurück- 
gelassen hatten. Er hatte von dem Advokaten nur die Liebe 
zur Gerechtigkeit und von dem Redner vor Gericht nur das Be- 
streben, durch seine Reden der Wahrheit den Sieg zu ver- 
schaffen. — Es fehlte dieser edlen Natur nur ein philosophischer 
Anflug, um sie zu einer durch und durch grossen Individualität 
zu machen.“ 
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Marbach (Br. Oswald), Arbeiten am rohen Steine. 
Manuseript für Freimaurer. Leipzig, Hermann Fries (1862). Vlllu. 4368. 8. 


Der hochgeehrte Verfasser, dem wir auf dem Felde maure- 
rischer Liturgik und Beredsamkeit so manchen schönen Genuss 
verdanken, hat in diesem Werke gewisserweise den Schlussstein 
seiner Arbeiten aufdiesem Gebiete gegeben, welche — wie wir hoffen 
— von allen Brüdern, denen das Wolıl unserer Genossenschaft 
zur Herzenssache geworden ist, mit Freude und Dank aufge- 
nommen worden sind. Wer, wie Br. Marbach, ein solcher Meister 
der Sprache und Darstellung ist, für den hat eine Anerkennung, 
wie wir dieselbe schlicht aussprechen, keinen andern Wertli, als 
den, in dieser Anerkennung einen Beweis zu finden, wie seine 
Worte auf keinen unfruchtbaren Boden gelallen sind und wie 
dieselben auch in fernen Bauhütten ebenso beliebt sind wie in 
seiner eigenen. 

Es ist gut, dass Brüder wie Marbach und andere, immer 
wieder von neuen auf das Ideal des Freimaurers hinweisen und 
dasselbe den Logen vorführen. Leider gewinnt die Alltäglichkeit 
in den Logen immer mehr Raum, und die geistig begabten, an- 
regenden Brüder bilden die Minderzahl in den Logen und werden 
— beim besten Willen und beim grössten Eifer für den Bund 
— häufig genug vom Schauplatze ihrer Thätigkeit abgedrängt und 
demselben entfremdet, weil sie mit Schmerzen und Bedauern sehen 
müssen, wie wenig sie verstanden werden und wie so häufig das 
gesellige Zusammenleben und die Tafeiloge diesen Brüdern die 
Hauptsache ist und für sie die geistige Erweckung und Erhe- 
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bung zur geistigen Freiheit und Selbstständigkeit nichts ist, 
vielleicht gar ein Grund, den Arbeitslogen aus dem Wege zu 
gehen und sich nur bei der Tafelloge einzufinden. Für Brüder 
dieser Art sind die Marbach’schen Bücher wahre Schreckbilder 
und mit sieben Siegeln verschlossene Geheimnisse. Wir Brüder, 
die wir mit Marbachs Ideen einverstanden sind, wenn wir die- 
selben auch nicht in so hochpoetischer, tiefgefühlter Weise aus- 
sprechen können, wir dürfen nicht müde werden, das Ideal des 
Bruderbundes immer und immer wieder hervorzuheben, damit 
erweckt und erleuchtet werden die Seelen der Brüder, welche 
mehr in dem Bunde sehen als bloses gemüthliches Zusammen- 
leben. Um aber besser wirken zu können, ist. es nothwendig, bei 
den Aufnahmen die grösste Sorgfalt auszuüben. Es ist wahrlich 
nicht genug, jeden rechtschaffenen unbescholtenen Mann aufzu- 
nehmen, nicht, jeden, der eine äussere Respectabilität besitzt. 
Nicht «die Menge der Mitglieder ist für den Bestand der Logen 
nöthig, woll aber das Moment der Intelligenz, welches leider 
mehr und mehr gänzlich aus den Logen scheidet, oder zu den 
Gleichgesinnten sich gesellend in engere Logenkreise, Stufen und 
llochgrade sich zurückzieht, und dadurch deren Dasein tristet. 

Solche Betrachtungen regt das Buch von unserm lieben Mar- 
bach in uns an, das wir von ganzem Ierzen allen Brüdern em- 
pfehlen. Namentlich bitten wir dieselben, sich genauer mit dem 
bekannt zu machen, was der geehrte Veriasser über Schwester- 
logen und maurerisches Gelübde sagt. Ueber letzteres haben 
wir selbst mit Br. Marbach vielfach gesprochen, und theilen im 
Wesentlichen seine Ansichten, haben auch selbst vor Jahren uns 
viel und eingehend damit beschäftigt, für die deutschen Logen 
aller Systeme unbeschadet deren Eigenthümlichkeiten einen Eini- 
gungspunkt zu gewinnen in dem Gelübde vor der Aufnahme und 
in der Aufstellung dreier einfacher Grundsätze, durch welche 
die deutsche Brüderschaft sich solidarisch als ein zusammenge- 
höriges, nach einem Ziele strebendes Ganze anzusehen genö- 
tigt ist. Doch davon ein andermal. 

Sprechen wir nur hier den Wunsch aus, dass es Br. Marbach 
gefallen möge, auch fernerlin noch die Brüder mit seinen kost- 
baren Perlen zu erfreuen. 


336 LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 


Rocke, (G. M.), Maurergruss in Liedern. Kleine Sym- 
bolik des ersten Maurergrades. Handsehrifi für Freimaurer. Leipzig, 
Hermann Fries 1862. VIll u. 174 SS. 8. m. Umschlag. Verklcht. 


Diese kleine Sımmlung maurerischer Gedichte und Lieder 
kommt aus treuem, warmem Herzen und wenn dieselbe auch nicht 
einen hohen poetischen Geist athımet, so leuchtet doch aus der- 
selben die wahre freimaurerische Gesinnung hervor und legt 
Zeugniss davon ab, wie der Geist der Bruderliebe, die Erkennt- 
niss der Symbolik sich immer weiter verbreitet, und wie die 
einzelnen geistiger begabten und federgewandten Brüder bemüht 
sind, den übrigen Brüdern immer mehr und mehr das Ziel vor 
Augen zu führen, dem wir alle nachstreben sollen; wie dieselben 
sich bemühen, auf die Zusammengehörigkeit der verschiedenen 
Lehrarten hinzuweisen, um dadurch aus dem Bunde das zu machen, 


was seine Idee ausspricht — einen Menschenbund. 
Die vorliegende Sammlung ist gut gemeint, hat aber — wie 
dies natürlich bei Gelegenheitsgedichten — allerlei schwache 


Stellen und erhebt sich nicht über «as Mittelmässige. Wir wollen 
im Einzelnen keine Ausstellungen machen, können aber nicht un- 
bemerkt lassen, wie die Gedichte 8. 114 u. 115 „Meistersprüch- 
lein, Meisterliche Weisheit, Meisterschaft“ nicht zu dem Titel des 
Ganzen passen, das sich als „kleine Symbolik des ersten Maurer- 
grades“ ankündigt. 

Wir dürfen nicht unterlassen, was wir schon bei anderer 
Gelegenheit und öfter erklärt haben, zu wiederholen, dass für 
die Logenarbeit es allerdings erfreulich und erspriesslich ist, 
wenn befähigte Mitglieder in poetischer Form die Brüder anregen 
und zu fördern suchen, aber auch wie nicht Alles, was momentan 
erfreut und mit Wohlgefallen aufgenommen wird, weil man dem 
Vortragenden wohlwill, für den Druck und zu weiterer Verbrei- 
tung sich eignet. Soviel Selbstverleugnung müssen die geliebten 
Brüder haben, dass manches Lob — und es wird in den Logen 
viel zu viel Lob gespendet und Weihrauch gestreut — der mo- 
mentanen Erregtheit entstammt, dem treuen Bruder gilt, aber 
noch nicht den Beweis liefert, dass das Vorgetragene des Druckes, 
der Verewigung würdig sei. 
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Findel (J. G.), Herausgeber der maurerischen Zeitschr. 

„die Bauhütte.“ Geschiehte der Freimaurerei von der Zeit ihres Entl- 

stehens bis auf die Gegenwart. Zweiter Band. Leipzig, Hermann Luppe. 
1862. VIII u. 360 SS. 8. 


Im zwanzigsten Bande dieser Zeitschrift 8. 336 u. ff. haben 
wir den ersten Band dieses Werkes angezeigt und auf die Vor- 
arbeiten aufmerksam gemacht, welche dem Verfasser zu Grunde 
gelegen. Wir haben nicht verhehlt, wie schwierig es ist, eine 
vollständige, nach allen Seiten hin abgeschlossene Geschichte 
unserer Brüderschaft zu schreiben, und haben nicht unterlassen, 
anzudeuten, dass bei dem weitern Fortschreiten des Buches und 
bei der Bearbeitung der Geschichte neuerer Zeit sich die 
Schwierigkeiten noch mehr häufen werden, und die grösste Be- 
sonnenheit und Vorsicht nöthig ist, um nach allen Seiten hin 
den objektiven Standpunkt zu behaupten. Wir verlaugen Ob- 
jektivität. Aber bei allem Streben nach derselben wird der 
geschickteste Geschichtschreiber sich doch nicht von seiner Sub- 
jeetivität völlig frei ınachen können, denn er ist ein Kind seiner 
Zeit, ein Produkt der Richtungen, welche er als die wahren, 
leitenden anerkennt. Br. Findel steht — und wir sagen dies 
nicht, um eine gehässige Nebendeutung damit zu verbinden — 
auf reformatorischem Standpunkte und huldigt der fortschrei- 
tenden Entwickelung der Brüderschaft, der auch wir von ganzem 
Herzen zugethan sind. Er ist ein principieller Gegner alles 
Hochgradwesens, wie und wo sich dasselbe auch findet, da er, wie 
wohl alle denkenden Brüder, der Ueberzeugung ist, dass die Hoch- 
grade keinen vortheilhaften Einfluss auf die Logen üben, selbst 
da nicht, wo sie nur als geduldete erscheinen. Wir reden hier 
nicht von den Systemen, welche die Johannislogen dadurch nieder- 
drücken, dass sie verlangen, dass die Vorsitzenden und Beamten 
Mitglieder der höheren Abtheilungen sein müssen, weil diese nur 
allein einen Ueberblick über das ganze Wesen des Bundes haben; 
sondern schon bei denen erscheint dieser üble Einfluss, welche 
die Annahme solcher Grade gestatten und die Zeichen derselben 
in der Johannisloge zu tragen erlauben. In beiden Fällen wird der 
reinen Freimaurerei ein fremder Stempel aufgedrückt und der Ver- 
such gemacht, dieselbe aus der Sphäre des allgemeinen Menschen- 
thums in den Dunstkreis irgend einer exklusiven Richtung — 


sei dieselbe nun eine kirchliche, oder eine sociale — hinab- 
Latonia NXL 22 
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zudrücken. Dass wir nicht zu hart darüber denken, zeigt uns 
jede Liste, in welcher jene Grade aufgeführt werden, denn wir 
finden, dass nicht Der Mitglied eines solchen Grades wird, der 
etwa sich durch wissenschaftliche Kenntniss des Bundes auszeich- 
net, sondern meist Der, welcher an Stand, Rang, Reichthum sich 
hervorthut. Man gründet durch diese Hochgrade eine Aristo- 
kratie im Bunde und tritt der Gleichheit der Mitglieder entgegen. 

Naclı dieser Seite hin hat Br. Findel seinen festen Stand- 
punkt, seine subjektiven Meinungen ausgesprochen und die Ob- 
jektivität verlassen, worüber wir nicht mit ihm rechten wollen. 

Mit feinem Takte hat Br. Findel diese Frage, sowie die, 
welche seit den 30er Jahren in Deutschland die Brüder in Be- 
wegung setzte, die Judenfrage, behandelt. Diese beiden Fragen 
sind es, die auch noch lange Zeit die Brüder beschäftigen werden 
und endlich zum vollständigen Abschlusse gebracht werden müs- 
sen, soll unsere Genossenschaft nicht hinter der Zeit zurück- 
bleiben. Und trotz des Ideals, das uns alle beleben und er- 
frischen soll, hat der Bund jederzeit die Einwirkungen seiner 
Zeit gefühlt. Wir erinnern in dieser Beziehung nur an die Flau- 
heit innerhalb des Bundes von 1825— 1835, wo fast alle Logen 
im Zustande einer Lähmung sich befanden, die erst durch das Ju- 
biläum der ersten Loge in Deutschland, der Loge „Absalom* in 
Hamburg, ihre Endschaft erreichte. Von der Zeit an fing ein 
frischerer Zug durch die Logen zu gehen und dieselben aus der 
Stagnation loszureissen. Die Erfahrungen der neuern Zeit lie- 
fern den Beweis, dass diese Erhebung keine momentane war, 
sondern eine andauernde, und dass die Brüderschaft, trotz man- 
chem Roste, der ihr im Laufe der Zeiten angeflogen ist, eine 
lebenskräftige Erscheinung ist. 

Seine Quellen hat Br. Findel gut benutzt, und sind ihm die 
Charakteristiken der einzelnen Zeitabschnitte, der einzelnen Per- 
sönlichkeiten gelungen. Wir brauchen uns nicht auf das Spe- 
ciellere einzulassen, da selbst die Brüder, welche sich die „Ge- 
schichte“ nicht angeschafft haben, aus einzelnen Abschnitten, 
wie dieselben in der Bauhütte veröffentlicht wurden, schon den 
Ton und Geist des ganzen Buches erkannt haben werden. Als 
Anhang sind diesem Bande die Baker-Cooke’sche Urkunde, eine 
Uebersetzung der Cölner Urkunde, die officielle Erklärung der 
Grossloge „zu den drei Weltkugeln“ über die von Br. Merzdorf 
aufgedeckte Ordenslüge des schottischen Ritus, sowie Grund- 
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sätze einer. würdigen Weiterbildung des Maurerbundes von Br. 
Seydel beigegeben und bilden eine sehr gute Beilage des von 
uns empfohlenen Buches, 


Becker (Br. J. A.) z. Z. Bibliothekar, Archivar und 

Präparateur. Geschichte der Loge Ferdinand zum rolhen Adler im O. von 

Neu-Ruppin während der ersten funfzig Jahre ihres Bestehens. Neu- 
Ruppin. In Commission bei Alfred Oehmigke 1862. 68. 8. 8. 


Diese Geschichte einer kleinen neuen Loge bietet begreit- 
licherweise keine grossen Begebenheiten, was einerseits. in dem 
jugendlichen Alter der Loge selbst, andrerseits in deren Ab- 
hängigkeitsverhältnisse liegt. Jung nennen wir die Loge den 
s. g. alten Logen gegenüber, d.h. denen, die bis zum Jahre 1765 
in Deutschland gestiftet waren und zum grossen Theile, selbst 
wenn sie klein im Umfange waren und abgelegen von der grossen 
Heerstrasse, die königliche Kunst ausübten und auf die Ent- 
wickelung der maurerischen Idee grossen Einfluss hatten. Die 
meisten Logen, welche nach 1765 entstanden sind, haben mit sehr 
wenig Ausnahmen sich an das Vorgefundene angeschlossen und 
in Logenverbänden die Schicksale dieser getheilt, während die 
älteren Logen meistentheils ohne innigen Zusammenhang auf 
eigene Hand sich das Feld ihrer Thätigkeit schaffen mussten. 
Je neuer und jünger eine Loge, um so weniger hat dieselbe — 
Ausnahmen giebt es jedoch auch davon — einen bewegenden 
Einfluss ausgeübt; sie hat sich im Gegentheil einer vorhandenen 
Grossloge untergeordnet und nach deren Lehrsätzen und Maximen 
gearbeitet. 

Dass dem so sei, haben die Brüder in Neu-Ruppin auch ge- 
fühlt, denn sie führen an: dass, nachdem Friedrich der Grosse 
nach seiner Thronbesteigung sich dauernd von dem nahegelegenen 
Schlosse zu Rheinsberg entfernt und die „Zoge premiere“ in das 
Charlottenburger Schloss verlegt habe, das frühere Entstehen 
einer Loge zu Neu-Ruppin verzögert worden sei und sich des- 
halb erst 1811 das Bedürfniss nach einer Loge geltend gemacht 
habe. 

Die Loge „Ferdinand zum rothen Adler“ ward am 11. Dec. 
1811 von der Grossen Nationalmutterloge „zu den drei Welt- 
kugeln“ sub Nr. 117 constituirt und am 13. März 1812 feierlich 

22* 
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eröffnet. In vorliegender Schrift ist die Geschichte der Loge in 
acht Abschnitten an die Hammerführung der Stuhlmeister ge- 
knüpft, aus welchen wir das Wichtigste ausheben wollen. 

Im Jahre 1813 ward bei einem Widerspruche, den der Vor- 
sitzende erfahren hatte, von der Grossen Mutterloge entschieden: 

1) „lass Meister-Conferenzen als Logenarbeiten zu betrach- 
ten, daher förmlich zu eröffnen und zu schliessen seien, und nicht 
in denselben geraucht werden dürfe;“ 


3) „dass eine, bei der Ballotage einem Aspiranten deshalb 
verweigerte Zustimmung eines Bruders, weil er ihn nicht kenne, 
nicht als verneinend, sondern als bejahend angesehen werden 
müsse, da es jedes Bruders Pflicht sei, sich nach dem Candidaten 
vorher zu erkundigen, und wenn er diess unterlässt, es seine 
eigene Schuld sei.“ 


Im Jahre 1815 erwarb die Loge ein eigenes Haus, und ward das 
erste Schwestermahl in der Loge gefeiert und festgesetzt, „dass 
nur Verwandte weiblichen Geschlechts zu Schwestermahlen zu- 
gelassen, bei den geselligen Zusammenkünften im Logenlokal da- 
gegen den Brüdern gestattet sein solle, zu präsentirende Fremde 
mitzubringen, für deren Würtdigkeit und Verhalten aber persön- 
lich verantwortlich zu sein.“ Letzterer Beschluss wurde jedoch 
bald wieder — als gänzlich verfehlt — zurückgenommen, wie dies 
auch von neuem 1857 geschah, als man 1854 einen erneuten 
Versuch, auserwählte Fremde zu den geselligen Zusammenkünften 
hinzuzuziehen, gemacht hatte. Eine edle Geselligkeit ist eben 
nur unter wenigen Gleichgesinnten, nicht in einer zahlreichen 
gemischten Gesellschaft zu ermöglichen, wo bald Langeweile oder 
der Kartentisch prädominirt, Seit 1817 betheiligte sich die Loge 
an der Stiftung von Freitischen für studirende bedürftige Maurer- 
söhne, so wie auch für arme Schullehrer gesorgt und eine Weih- 
nachtsbescheerung und Confirmandenbekleidung (Östernstiltung 
genannt seit 1852) eingeführt wurde. 


In den dreissiger Jahren fühlten die Brüder, wie es nach- 
gerade die höchste Zeit geworden sei, dass frische Elemente die 
fortwährend langjährigen Wiedererwählungen der Beamten unter- 
brechen und dem einförmigen Gewohnheitsleben, welches nur in 
den oft lauten Tafelfreuden ersehnte Abwechselung und Genuss 
fand, ein Ende machen müssten. Diese heilbringende Reform 
suchte man durch ansprechende, ergreifende Vorträge vorzube- 
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reiten. Und es that noth, denn seit 1819, wo die Loge 71 Mit- 
glieder zählte, war die Zahl allmälig auf 50 herabgesunken. 

In den Jahren 1834—38 ward mit der Loge die delegirte 
Schottenloge: „Iriedrich Wilhelm zur höhern Fereinigung“ in Ver- 
hindung gesetzt. 

Auf die Aufforderung des Bundesilirectoriums, sich über die 
Zulassung von Nichtchristen zu äussern, erklärte die Loge: „dass 
nichtehristlichen Brüdern aus gesetzlich constituirten, von der 
National-Mutterloge anerkannten Logen, wenn sie mit den er- 
forderlichen Ausweisen darüber versehen sind, die Zulassung zu 
den Logenarbeiten besuchsweise zu gestatten sei.“ 

Im Jahre 1856 ward beschlossen, „dass jeder Bruder, gleich- 
vielob krank, verreist, entschuldigt oder anwesend, für jede Arbeit, 
zu der er gesetzlich berufen oder verpflichtet ist, seinen Armen- 
beitrag zu zahlen habe,“ ebenso ward festgesetzt: „dass bei 
Attiliationen (die Selbstkosten nach einer bestimmten festgesetzten 
Norm zu entrichten sind.“ 

Während die Hammerführung des Br. Oehmigke, der 1857 
starb, sich durch das unausgesetzte Bemühen, Geselligkeit, ins- 
besondere unter den Brüdern anzuregen und durch diese und 
die Loge auf Belebung derselben in der Aussenwelt hinzuwirken, 
obgleich bei fremden in die Loge hineingezogenen Elementen er- 
folglos, charakterisirte, strebte der neu erwählte Stuhlmeister 
Br. Kämpff von Anfang an und mit Glück auf Versöhnung und 
Ausgleichung der sich mehrfach entgegenstehenden Elemente in 
der Loge und unter den Brüdern, um so ein einträchtiges, har- 
monisches Zusammenwirken unter denselben hervorzurufen. Möge 
iım dies gelingen und die Loge sich lange einer glücklichen Ham- 
werführung erfreuen. 


Lincke (Br. A. G. C.) Secretair der Loge. Geschichte 

der St. Johannis-Loge zu den drei Zirkeln früher la parfaiie union im Orient 

Sıellin. Zur Säeular-Feier der Loge am 3. und 4. April 1862. Manuseriptl 

für Brüder. Steilin 1862. Druck von R. Grassmann, 53 pp. 55. u. 3 leere 
unpag. SS. 8. 


Wir führen hier, ehe wir zur Besprechung der einfach und 
anspruchslos geschriebenen Geschichte dieser alten Loge schreiten, 
noch an, dass zu dem Säcularfeste noch folgende Druckstücke, 
Gesänge enthaltend, erschienen sind, die sich jedoch einer Be- 
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sprechung entziehen, da wir dieselben als inter muros privatos 
gebraucht und nur zur festlichen Gelegenheit gedichtet betrach- 
ten. Diese Stücke führen folgende Titel: Loge „zu den drei 
Zirkeln“ in Stettin. Feier der Jahrhundert-Schluss-Loge am 
3. April 1862. 4 SS. .— L. z. d. d. Z.i. St. Saecular-Feier am 
4. April 1862. Festloge 8 SS... — Lz.d.d. Zi. St. S-F. a 
4. A. 1862. Tafelloge 16 SS. 8. Zu ihnen gehören noch fünf 
Gedichte von den Br. Br. Stentz, Paul und Emsmann, welcne 8 
S. einnehmen. 

Wenden wir uns nun zu der Schrift des Br. Lincke. Im 
Jahre 1760 ward von einigen österreichischen kriegsgefangenen 
Officieren eine Militärloge „union“ errichtet, deren Meister derk.k. 
Artillerielieutenant Mazard war, welche nach einem französischen 
Systeme mit vielen Graden (elü, @cossais, chevalier de soleil) 
arbeitete, gerade wie in Magdeburg unter gleicher Benennung und 
gleichem Ritual eine ähnliche Loge arbeitete, die auch mit der 
Württembergischen Loge „zur vollkommenen Einigkeit,“ welche in 
Ludwigsburg in den 60er Jahren bestand, zusammenling. Diese 
Loge hielt sich nicht lange, doch traten schon am 24. September 
1761 die BBr. Schwitzky, Fleck, Mölling, du Guibert und Stolten- 
burg zusammen und errichteten eine neue Loge: „la parfaite union, 
zur vollkommenen Einigkeit“, welche durch Vermittelung des Br. 
Starkgrafi, dessen Namen wir bei der Errichtung der Magde- 
burger Loge schon vortheilbhaft erwähnt finden, unterm 2. März 
1762 durch die 3 Weltkugeln in Berlin ein Constitutionspatent 
erhielt und am 4. April feierlichst eingeweiht wurde. Durch den 
Anschluss an die Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“ wurden 
fürs erste keine Aenderungen eingeführt, woul aber durch den 
Besuch Rosa’s vom 11. bis 25. Jan. 1763, der eine Schottenloge 
und ein Capitulum Hierosolymitanum, dessen Statuten uns vor- 
liegen, errichtete und damit den Einfluss auf die Entwickelung 
der Johannisloge festsetzte. Freilich trat man aber auch in 
lebendigen Verkehr mit Hamburg, Braunschweig, Halle, Königs- 
berg, Danzig, Rostock, Kopenhagen, Jena, Breslau, Stralsund, 
Greifswald, Dresden und Magdeburg; unterstützte Jena bei An- 
legung der Rosenschule unter Darjes’ Leitung und legte schon 
1762 den Grund zu einer Logenbibliothek, deren Katalog 1777 
gedruckt erschien und bis in die neueste Zeit vermehrt wurde. 
Auch wurden wöchentliche Concerte unter Zutritt Fremder ver- 
anstaltet, welche Einrichtung sich mit Unterbrechungen und 
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Aenderungen, die zeitgemäss erschienen, bis jetzt erhalten hat. 
Der Verkehr mit den obengenannten Logen riss die hiesige in 
die Wirren jener Zeit hinein und entschied sich am 5. März 
1764, „da man von der Mutterloge bisher in Ungewissheit und 
Dunkelheit in Absicht des Ordens gelassen, auch in derselben 
schädliche Zerwürfnisse obwalteten, ihr fernerhin allen Gehorsam 
und Verbindung aufzukündigen, nach dem Beispiele Rostocks und 
Halle’s sich dagegen an das Jenaer System (was von der Mutter- 
loge aınullirt worden war) anzuschliessen.“ Lange jedoch blieb 
ınan nicht bei Jena, denn am 5. December, nachdem Schubarth 
angekommen war, ward die Obedienzacte unterschrieben und am 
14. Dec. die alte Loge „zur vollkommenen Einigkeit“ aufgehoben 
und eine Loge der strieten Observanz „zu den drei Zirkeln“ in- 
stallirt, welche an die alte Mutterloge — jetzt Capitel Templin — 
gewiesen wurde. Neben der Bibliothek ward auch eine Natura- 
liensammlung angelegt und eine Verbindung der Loge mit der 
Alethophilischen Gesellschaft, die zu Eude der 70er Jahre ganz 
zur Loge trat, angeknüpft, welche „wie die Loge nur das allge- 
meine Beste im Auge habend“ am 2. Dec. 1766 ihre Instrumente 
und Bücher gegen die Berechtigung, ein Zimmer der Loge zu 
ihren Versammlungen zu benutzen, der Loge übergab. Es wurden 
deshalb auch Vorträge, zum grossen Theil über Experimental- 
physik, gehalten und dadurch, sowie durch die öffentlichen von 
der Loge veranstalteten Concerte, der Loge eine einflussreiche 
Stellung nach Aussen hin gewonnen. So erfreulich das Leben 
nach Aussen hin sich gestaltete, so war das nicht im Innern 
der Fall, da allerlei Unordnungen einrissen, die zum grossen 
Theil in der Stellung der Loge zur Mutterloge und in dem Miss- 
trauen gegen Schubarth ihren Grund hatten, und die so weit 
giugen, dass man 1769 und 1770 selbst die Führung der Proto- 
colle für überflüssig ansah. Dadurch ward eine Spaltung her- 
beigeführt und die zweite Loge „zu den drei goldenen Ankern“ 
1769 gestiftet, welche sich an Zinnendorf anschloss. Von 1771 
an hob sich die Loge etwas, doch war das nicht von langer 
Dauer, denn trotz der vortrefflichen Reden des Br’. von Rapin 
Thoyras finden sich 1781 wieder Unordnungen und 1786 waren 
die Verhältnisse, da viele Brüder nur Sinn für Vergnügungen 
hatten, so traurig, dass man für die Loge fürchten musste. Als 
1787 Br. Fleck den Hammer übernahm und denselben bis 1799 
führte, war dessen erste Sorge auf Ordnung der ökonomischen 
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Verhältnisse gerichtet, die zweite, dass nur Mitglieder der Loge 
an den Clubbversammlungen Theil nehmen durften, die dritte 
auf das innere Wohl der Loge. Im Jahre 1797 schloss man sich 
von neuem und für immer der Mutterloge an, und unter Br. 
Sells Leitung (1799—1816) begann die Einführung der neuen 
Rituale so wie der innere Ausbau der Logenthätigkeit. Nach 
Aussen hin trat zu den Armenanstalten noch das bis zum heutigen 
Tage bestehende Luisen-Institut, sowie eine Armenschule und 
für Söhne verstorbener Maurer Erziehungsgelder bewilligt wur- 
den. Während der französischen Derrschatt war die Loge momen- 
tan genöthigt ihre Arbeiten ruhen zu lassen, begann aber nach 
dem Jahre 1813 von neuem mit Muth dieselben. Unter den 
spätern Meistern ist Br. Grassmann (1823—1550) hervorzuheben, 
weil unter ihm die Sammlung der Kupferstiche vermehrt, die 
ökonomischen Verhältnisse gründlich geordnet, das Logenlocal 
eigenthümlich erworben wurde. Wenn im Besuche der Loge eine 
Lauheit zu merken, so trifft das in die Zeit, wo fast alle Logen 
in dieser Hinsicht Klagelieder anstimmen. Die seit 1350 den 
Hammer führenden Meister Scheibert, Lemunius, Hering haben 
nach Kräften versucht, die Loge von allem dem frei zu machen, 
was nicht in die Logenhalle gehört, und sind bestrebt gewesen, 
den geistigen Ausbau zu fördern. 

Wir wollen nicht mit Br. Lincke rechten, dass er uns weniger 
Actenstücke aus der frühesten Zeit mittheilt. Es scheint als 
habe derselbe streng zwischen der Johannisloge und der Schotten- 
loge geschieden. Hofien wir, dass diesem Mangel bei der Jubel- 
feier der Schottenloge „zum funkelnden Morgenstern‘ zu welcher 
jetzt schon Vorbereitungen getroffen werden, abgeholfen wird. 

Die ganze Darstellung dieser Schrift erinnert an die der 
Logen von Magdeburg und Neu-Ruppin, denn auch in diesen, 
wie in vielen andern, die dem Systeme der drei Weltkugeln an- 
gehören, leuchtet das Uebergewicht der geselligen Vergnügungen 
im Logenraume durch, und giebt fast der Vermuthung Raum, 
dass bei manchem Aufgenommenen — was wenigstens Funk in 
seiner Geschichte der Loge ‚‚Ferdinand zur Glückseligkeit“ in 
Magdeburg S. 105 geradezu sagt — „der Zweck mehr die Theil- 
nahme an den geselligen Vergnügungen, als das Interesse für 
die Maurerei gewesen zu sein scheine,“ 

Danken die Brüder Stettins dem O. B. a. W., dass jetzt in 
dieser Hinsicht bessere Zeiten sind, und mögen dieselben die 
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Schrift ihres Br. Lincke sich immer als Spiegelbild vorhalten, 
damit solche trübe Verhältnisse nicht wieder über ihre gute Loge 
hereinbrechen mögen. Von 8. 38—53 ist ein Verzeichniss aller 
BBr.. Beamten, das Manchem willkommen sein wird. 


Vorträge dem gel. Br. Steidel Meister vom Stuhl der 

Loge zu den drei Säulen am Weinberge im Or, zu Guben bei seinem 

25jährigen Maurer-Jubiläum am 7. October 1861 gewidmel. (Guben, 
Fechner 1861) 16 SS. 8. 


Drei kleine Vorträge zu Ehren des Br. Steidel gehalten bei 
dessen 25jährigem Maurerjubiläum, von denen der erste des Br. 
Vogel der bedeutendste ist und als Thema abhandelt: „der sitt- 
liche Ernst ist die Quelle der edelsten Freuden.“ Der zweite 
Vortrag von Br. Heydemann ist in Versen und eine specielle 
Begrüssung des geliebten Bruder Jubilar; der dritte Vortrag, 
gleichfalls in poetischer Form, erzählt die Bekehrung eines Pro- 
fanen für die Idee unsers Bundes. 


Gedächtniss (Zum) des Brs. Friedr. Gehrich in der 
Trauerloge im Or. v. Goslar am 17, December 1861. (Manuseript für Frei- 
maurer.) Goslar. Druck und Verlag vom Br. Brückner 1862. 24 SS. 8. 


Diese kleine Gedächtnissschrift enthält zwei Arbeiten, näm- 
lich den Nekrolog gesprochen vom Br. Agthe und die Trauer- 
rede vom Br. Müller II. Die letztere gehaltvolle und gut stylisirte 
Rede spricht „über des Lebens flüchtige Nichtigkeit und hohe 
Bedeutung, sowie des Todes schweren Ernst und selige Ver- 
klärung.“ Der Nekrolog des Br. Agthe verbreitet sich des weiteren 
über den vielbekannten, geliebten Br. Gehrich, der am 27. Sept. 
1861 zu Duderstadt gestorben ist. Br. Gehrich war am 24. April 
1797 geboren, studirte Theologie und ward 1821 Lehrer am 
Gymnasium zu Goslar, später daselbst Prediger, und 1848 nach 
Duderstadt als Prediger berufen. Am 24. Juni 1822 wurde er 
zum Mitglied der Loge „Yercynia“ in Goslar aufgenommen und 
ihm am 24. April 1824 der zweite, am 25. Mai dess. Jahres der 
dritte Grad ertheilt. 1830 ward er in die Schottenloge „Zermann 
zu den neun Sternen“ eingeführt und erhielt zu Magdeburg 1844 
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und 1846 den fünften und sechsten Grad des innern Orients 
der Grossen Nationalmutterloge „zu den drei Weltkugeln“. 1821 
bis 1829 bekleidete er das Amt des Redners in seiner Loge, von 
1829 bis 1831 das des deputirten Meisters und von 1831 bis 
zu Anfang 1848, wo er Goslar verliess, das des Meisters vom 
Stuhle Er war ein geborner Freimaurer, „da die Aufgabe der 
K. Kunst, den Geist zu erleuchten und das Herz für das 
Wahre, Schöne und Gute zu erwärmen, die natürliche Richtung 
seines Geistes und Herzens war.“ Die Verehrung und Liebe sei- 
ner Brüder hatte er sich ungetheilt und bleibeni erworben und 
seiner Loge „AHercynia“ einen selır vortheilhaften Ruf bereitet. 
Er war ein wahrer, echter Freimaurer, dessen segensreiches 
Wirken noch lange in Goslar nachdauern wird. 


Seydel, (Dr. Rudolf), Privatdocent d. Philos. in Leipzig. 

Kalholieismus und Freimaurerei. Ein Wort zur Enlgegnung auf die vom 

Freiherrn von Ketteler, Bischof von Mainz wider den Freimaurerbund er- 

hobenen Anklagen. Leipzig, Herm. Luppe 1862. 24 SS. 8. m. Umschlag. 
Dasselbe. Zweite Auflage. Ebendas. 24 SS. 8. 


Die Angriffe, welche unser Bund von der ultrakatholischen 
Seite her erfährt, scheinen sich zu mehren und Männer wie Beda 
Weber, A. Stolz, von Ketteler haben sich die Aufgabe gestellt, 
gleich ihren Vorfahren unsern Bund im den Augen der katholi- 
schen Welt in Misscredit zu bringen, und als ein verwerfliches 
Institut zu bezeichnen. 

Wie früher solchen Angriffen Entgegnungen entgegengestellt 
und der Versuch gemacht wurde, solche Anschuldigungen abzu- 
weisen und zu entkräftigen, so hat auch jetzt Br. Seydel auf 
würdige und ruhige Weise es über sich genommen, die Verdäch- 
tigungen des Bischofs von Mainz in ihre Schranken zu weisen 
und denselben die Spitze abzubrechen. 

Jede Vertheidigung, welche der Bund unternimmt, hat stets 
ihre schwachen Seiten, weil die Angreifer auf die willkürlichste 
Weise Altes und Neues, Wahres und Falsches zusammenwerfen 
und daraus die Schlinge drehen, womit sie dem Freimaurerbunde 
den Garaus machen wollen. Das Nonplusultra in dieser Be- 
ziehung hat der berüchtigte Eckert geleistet. Aber eben deshalb 
ist eine Widerlegung schwierig, da wir zugeben müssen, dass 
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namentlich in früherer Zeit Manches als Freimaurerei galt, dessen 
sich ein vernünftiger Mann schämen musste, und dass auch jetzt 
noch verschiedene neuere Grade und Stufen in ihrem Rituale 
Anlass genug geben, um Verdächtigungen Raum zu gewähren. 
Jede Vertheidigung kann daher auch nur vom Standpunkte der 
Freiinaurerei aus, nicht von dem des Freimaurerbundes unter- 
nommen werden. Die ideelle Seite muss die Basis sein, von 
welcher aus die Vertheidigung geführt wird, nicht die Wirklich- 
keit, welche häufig weit hinter dem Ideale zurücksteht. 

In dieser Beziehung ist die Vertheidigung des Br. Seydel 
eine gelungene zu nennen, da er es nur mit der ideellen Seite der 
Königlichen Kunst zu thun hat, und sich nicht darauf einlässt, 
alberne, abgestandene Ritualistik oder geschichtliche Träume- 
reien und Mährchen in das Bereich seiner Vertheidigung zu ziehen. 

Die Schrift ist gewisserweise nur ein Auszug aus desselben 
Verfassers „Reden über Freimaurerei an denkende Nichtmaurer“ 
und kristallisirt sich um den Ausspruch: „Die Freimaurerei hat 
ihr Wesen nicht in dogmatischen Behauptungen oder Vernein- 
ungen; sie fordert daher von ihren Mitgliedern weder Annahme. 
noch Verwerfung irgend eines Bekenntnisses: sondern, wie sie 
die Bekenner jeder Religion ohne Unterschied aufnimmt, so um- 
schlingt ihre Kette auch die Vertreter der verschiedensten Ueber- 
zeugungen.* Die Idee eines Reiches Gottes liegt der Freimaurerei 
zu Grunde, welcher Idee unbewusst die verschiedenen Confes- 
sionen entgegentreten und wodurch das Streben unseres Bundes 
im Verhältniss zu den Kirchen begründet wird. Br. Seydel ist 
der gerechtiertigten Ansicht, dass die Logen sich sofort schliessen 
werden, wenn die Kirche zu dem höchsten Ideale der Darstel- 
lung des Reiches Gottes auf Erden — der Vereinigung durch 
len heiligen Geist — geläutert wird. „Bis dahin aber steht der 
Maurerbund gleichsam hinter den Religionen und Kirchen, als 
weitester Bund sic mit duldender und fördernder Liebe in sich 
fassend, um das religiöse Feuer in ihren Gliedern rein und lauter 
zu erhalten, und um in diesem Feuer den wunderbaren Stein 
ewiger Weisheit, das Gold ächter Schönheit und die Panacee 
der Kraft im Guten zu gewinnen, durch die natürliche Magie 
liebevollen Austausches und erhebender Feiern.“ 
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5861. Te Amsterdam. Diederichs. 8. -- 5862. Ebendas. 8. 
Noordziek (Br. J. J. F.) Bijdrage over de.vraag: in hoeverre de 
V.. Mö.-, in verband kan worden gebragt mei de oude disch- 
gezelschappen. Voorgedragen in de leesvereeniging van de L.. 
Punion royale, 21. December 1858. OÖ. J. u. OÖ. Gravenhage 

1859. 16 SS. 8. 


Over de Symbolen; voorgedragen 28. Maart 1859 in Punion 
royale. 3. 1. et. a. Gravenhage 1859. 8 SS. 8. 

Over de laatsgehoudene mag.'. tentoonstelling in Junij 1859 
‚en het archief van het Gr. O.. der Nederlanden O. J. u. O. 
Gravenhage 1859. 10 SS. 8. 


Tentoonstelling van Voorwerpen betreffende de orde der 
Vrijmetselaren gehouden bij gelegenheid der herinnering van 
het vijt-en-veertig-jarig bestuur van Willem Frederik Karel 
Prins der Nederlanden Groot-meester National. ’s Gravenhage 
Gehbroeders Giunta d’Albani 1861. 2 unp. BI. XVl u 728S, 8. 
m. Umschlag. 


Oliver (G.) Geschiedenis der Inwijdingen, in twaalf voorlezingen, 
inhoudende een uitvoerig verhaal van de gebruiken, plegtigheden 
en leer aller geheime iustellingen der oude wereld. Naar het 
engelsch door S. van Delden Az. Met een voorberigt van M. 
J. W. van Marle. Deventer. A. J. van den Sigtenhorst 1861. 
350 SS. 8. 

Verslag van het Verhandelde in de Bijeenkomsten gewijd aan 
de overweging van Mac’. Onderwerpen bij de L’. !’union royale 
van 1852—1858 p.. s.. ’s Gravenhage, 1858. 44 SS. 8. 

— —— van 1858—1859 pi. =. ’s Gravenlage 1860. IV u. 
108 SS. 8. 

— —— van 1859-1860. ’s Gravenhäge 1860. IV u. 96 SS. 8. 

van 1860 1861. 's Gravenhage 1861. Vlu. 112.88. 8. 

van de Zuster-Vergadering, gehouden den 74er Februari) 

1859, . door de Loge le Pröjuge Vaincu te Deventer, bij de 

viering van haar drievierde eeuwieest. Uitgegeven ten voordeele 

van het Weduwen en Weezenfonds der Loge. Deventer. A J. 

van Sigtenhorst 1859. 32 SS. 8. mit Umschlag. 
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Weekblad (Maconniek) uitgegev. v. J. G. Andriessen. 10. u. 11. 
Jaargang. Utrecht, Andriessen, 1861. 1862. Wöchentlich eine 
Nr. gr. 4, 

Benzon (Lieutenant $.) De tre Frimurere. Kopenhagen. Levy 1362. 8. 


IV. Französische und italienische Literatur, 


Allegorie maconnique. Union, humanite lumiere, verite; par 
Rambert. Paris. impr. litlogr. Roussoux, 1862. (Tableau) 

Alphabet magique. Paris imp. lit. Maunoury. 

Annuaire maconnique de tous les rites; par le F.. M. Pinon, 
18°. secret. tit‘. de la L.. la Ruche philosophigue etc. 
Paraissant le 1e" mars (de chaque annde. 1° &dition. Paris, 
1862 impr. Renou et Maulde 199 SS. 8. 

Calendrier maconnique «u grand Orient de France, supröme 
conseil pour la France et les possessions frangaises pour Van 
de la V.. L.. 5862. Paris impr. Lebon, 251 pp. in 18. 

Code des francs-macons, par Fisch. Paris. imp. lith. Legris 1861. 

Dousseau (Alfr.) Le Progres. Discours prononce a la fete d’ordre 
du solstice d’hiver de la R.. Li. les 3H.. O.. du Havre, le 
28° jour du 10° mois de la V.. Li. 5861 (Er. V.. 28 Decenb. 
1861). Havre. Lepelletier (1862) 9 pp. 12. 

Fisch (J. C. A.) Initiation & la philosophie de la Franc-Magon- 
nerie, Collection de tous les degres de l’ordre avec leurs Ex- 
plications, basees sur les Mysteres et les Mythologies de 
Pantiquite. Paris chez Pauteur 1862 ft. 24 Livrais. & 16 pp. 
de texte, une planche en chromolithographie et une planche 
de symboles etc, gr. 8. 

Gachet, doeteur en mödeeine. Droits et devoirs, discours prononce 
en la tenue de la resp... L.'. de la Sincere amitie, le 27° jour 
du 5° mois de !annde 1862 (R.. V..). Paris impr. Bourdier et 
Comp. 35 SS. gr. 18. 

Goffin (J.) Histoire populaire de la Franc-Magonnerie depuis les 
temps les plus recules jusqu’& nos jours. Verviers. Goffin 1861. 
(angekündigt) 

Grand Orient (Le) de France devant la Maconnerie universelle. 
Simple m&moire aıress6 & nos freres de tous les orients de 
tous les rites. Paris chez les Venerables et au bureau du 
journal des Inities 5, rue de la banque. s. d. (1861) 64 SS. 
mit Umschlag. 8. 
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Histoire, doctrine et but de la franc-maconnerie; par un franc- 
magon qui ne lest plus. 6° edition. Lyon. Paris-Pelagaud (1861) 
X und 176 SS, 18. 

7° edition. Ebendas. (1862) X u. 176 SS. 18. 

Jouast, (A. @.) de !’.. de Rennes, R.. (..., avocat. Reponse & la 
deelaration du conseil philosophique le parfait silence (vallee 
de Lyon), aux ateliers et aux macons de la correspondance. 
Abbeville impr. Housse. Rennes auteur. 1862. 24 3. 8. 

Lazard, (Gust,,) membr d. 1. L,‘. les freres inseparables: du röle 
superieur de la magonnerie (Paris 1862); erwähnt Latom. XXI, 
Heft 3. 8. 280. 

Manifestation pour reserver les droits s&culaires Je Tinitiation 
maconnique en presence du decret imperial du 11. janvier 
1862, adressee A& tous les inities francs-macons de France et 
des obediences de l’exterieur, et signee par trois representants 
d’ateliers au nom d’un grand nombre de F. F.'. des differents 
Orients de la France. Paris imp. Voitelain et C. 16 rue de la 
Banque 14 8. 8. 

Marconis, J. Ed. Tables de la loi des francs-magons. Paris imp. 
Beaule, libr. Gosset 8 SS. 8. 60 Cent. (Auszug aus Rameau 
d’or d’Eleusis.) 

Ragon, J. M. Collection de 19 Rituels Magonniques — Rituel 
de la Mac. Forestiere, Royal-Arche, Grand Insp. General, Maitre, 
d’Adoption ete., Kadosch et Tuileur General (Manuel de Jni- 
tie) Paris Oolignon. 1861. 8. 

Ragon, (J. M.) Ancien-Vönerable etc. Liturgie Magonnique. Ri- 
tuel d’Adoption de jeunes Louvetons (Lowtons) improprement 
appell& baptöme Maconnique. Paris Colignon, Libraire-editeur 
31, rue Serpente. Droit de traduction et de reproduction 
reserves. 2 unp. Bl. 20 pp. SS. und I unp. Bl. m. Umschlag 8. 

Liturgie Maconnique. Rituel de reconnaissances conjugales 

improprement nommees mariages Magonniques. Ebend. 2 unp. 

Bl. u. 20 pp. SS. m. Umschlag 8. 

Liturgie Maconnique. Rituel d’une pompe funebre Ma- 
gonnique. Ebendas. 2 unp. Bl. u. 18 pp. SS. u. 1 unpag. Bl. 
m, Umschlag in 8. 

Saint-Albin (Alex. de). Les Francs-magons. Paris imp. Bonaven- 
ture et Ducessois. Libr. Dentu, Bray. 1862. VIII, 316 pp. 12. 
3 Francs. 
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Sellier (Auguste), Examen pratique et raisonn@ et par exercice 
des divers comptes rendus par l’administration centrale de 
la maconnerie trancaise sur la situation financiöre du Grand- 
Orient et de la soci6te civile depuis 1355 jusqu’en 1861. Saint 
Malo imp. Coni et Renault. 1862. 47 SS. 8. 

Vaillant (A.), Jesuites et Macons (Montevideo 1861); erwähnt Lat. 
XXI, Heft 2, S. 185. 

Vie morale (La), journal maconnique, litt£raire et historique, Ire 
annee in 4 & 2 Col. Marseille. imp. Vial. 1862. 2 Mal des Mo- 
nats. Abonnementspreis 6 fr. 

Viennet, Röponse & la circulaire de 8. Exc. le mar&chal Magnan, 
G.. M:. du Grand-Orient de France, en date du 30. avril 1862. 
Paris. imp. Donnaud 1862. 32 pp. in 8. 

Fatti ed argomenti intorno alla Massoneria, e ad altre societä 
segrete, civ& loro scopo e mezzi che usano a raggiungerlo. 
Italia. 1862. 192 SS. 


STATISTIK DER FREIMAURER-LOGEN. 


Die Reihenfolge der grösseren deutschen Freimaurer- 
logen nach ihrer Mitgliederzahl.*) 


Mitgliederzahl. 


1. Magdeburg. — Ferdinand zur Glückseligkeit. 550. 

2. 3. Leipzig. — Apollo, 362. 

Minerva zu den drei Palmen. 360. 

4. Königsberg. — Todtenkopf und Phönix. 318. 

5. Breslau. — Friedrich zum goldnen Zepter. (1861.) 314. 

6. 7. Dresden. — Goldner Apfel. . 311. 

Asträa und drei Schwerter. 303. 

8. Leipzig. — Balduin zur Linde, 286. 

9, 10. Hannover. — Zum schwarzen Bär. 278. 

Ceder. 267. 

11. Stettin. — Drei goldne Anker. 266. 
12. Halle. — Drei Degen. 263. 
13. Königsberg. — Drei Kronen. 262. 
14. Frankfurt a. M. — Frankfurter Adler. ca. 260. 
15. Frankfurt a. 0. — Aufrichtiges Herz. 258. 
16. Stettin. — Prei Zirkel. 252. 


*) In dem nachstehenden Verzeichniss, welches alle über 100 Mitglieder 
enthaltende Logen umfasst, sind die Angahen, wo nichts anderes dabei bemerkt 
ist, aus dem J. 1862. — Bei der Zählung sind die dienenden Brüder ausser An- 
satz gebliehen, Iheils weil sie bei der Melırzahl der Logen nicht in die Gesammi- 
zahl einbegriffen werden, Iheils weil die Bestimmung ihrer Anzahl bei jeder 
Loge von deın Ermessen der letzteren abhängl und sie daher für Beurtheihing 
der Grösse einer solehen an sieh nieht in Betracht kommen. Die Weglassung 
der Ehrenmitglieder, sowie der permanent besuchenden Brüder wird keiner Recht- 
fertigung bedürfen. — Ergänzungen und Berichligungen werden schr will- 
kommen sein. 


. Yan... 
nis 
”r 


362 


STATISTIK DER FREIMAURER-LOGEN. 


Mitgliederzahl. 

17. Breslau. — Vereinigte Logen. 244. 
18. Posen. — Tempel der Eintracht. 242. 
19. Frankfurt a. M. — Aufgehende Morgenröthe. ca. 240. 
20. 21. Berlin. — Verschwiegenheit. (3 W.) 234. 
Eintracht. (3 W.) 227. 

22. Cöln. — Minerva und Rhenana. 227. 
23. Hannover. — Friedrich zum weissen Pferd. 225. 
24. Braunschweig. — Carl zur gekrönten Säule. 223. 
25. Bromberg. — Janus. 222. 
26. Bremen. — Oelzweig. 221. 
27. Berlin. — Goldner Pflug. (L.-L.) 219. 
28. Rostock. — Vereinigte Logen. 218. 
29. Danzig. — Eugenia. 211. 
30. Altenburg. — Archimedes zu den drei Reissbretern. 210. 
31. Hildesheim. — Pforte zum Tempel des Lichts. 202. 
32. Potsdam. — Teutonia. 200. 
33. Aachen. —- Beständigkeit und Eintracht. 198. 
34. Danzig. — Einigkeit. 195. 
35. Brandenburg. — Friedrich zur Tugend. 187. 
36. Berlin. — Friedrich Wilhelm z. gekr. Gerecht. (R. Y. 1861.) 187. 
37. Oppeln. — Psyche. 185. 
38—40. Berlin. — Drei Seraphim. (3 W.) 184. 
Pilgrim. (L.-L.) 183. 

Flammender Stern. (3 W.) 179. 

41. Chemnitz. — Harmonie. 179. 
42. Schweidnitz. — Wahre Eintracht. 178. 
43. Hamburg. — St. Georg. 178. 
44. Halberstadt. — Drei Hammer. 175. 
45. Weimar. — Amalia. 175. 
46. Stralsund. — Gustav Adolf zu den drei Sternen. 171. 
47. Frankfurt. — Sokrates. ca. 170. 
43. Hamburg. — Ferdinande Caroline. 170. 
49. Nordhausen. — Gekrönte Unschuld. 168. 
50. Gotha. — Ernst zum Compass. 165. 
51. Altona. — Carl zum Felsen. (1860.) 165. 
52. Berlin. — Widder. (L.-L. 1861.) 164. 
53. Bernburg. — Alexius z. Best. (L.-L. 1861.) 163. 
54. Berlin. — Pegase. (L.-L.) 157. 
55. Erfurt. — Carl zu den drei Rädern. 157. 


a2 


56. Nürnberg. — Joseph zur Einigkeit. 
57. Plauen. — Pyramide. 
58. Rostock. — Drei Sterne. (1859.) 
5%. Darmstadt. — Johannes der Evangelist. 
60. Frankfurt a. M. — Car! zum aufgehenden Licht. 
61. Glogau. --- Biedere Vereinigung. 
62. Lübeck. — Weltkugel. 
63. Elberfeld. — Hermann zum Lande der Berge. 
64. Hildesheim. — Stiller Tempe. 
65. Freiberg. — Drei Berge. 
66. Coblenz. — Friedrich zur Vaterlandsliebe., 
67. Berlin. — Siegende Wahrheit. (R. Y. 1361.) 
68. Mainz. — Freunde zur Eintracht. E 
69. Hamburg. — Brudertreue an der Elbe. 
70. Magdeburg. — Harpokrates. 
71. Stargard. — Julius zur Eintracht. 
72. Stuttgart. — Wilhelm zur aufgehenden Sonne. 
73. Meiningen. — Charlotte zu den drei Nelken. 
74. Münden. — Pythagoras zu den drei Sternen. 
75. 76. Hamburg. — Rother Adler. 
Absalom. 
77. Stolp. — Morgenröthe 
78. Luxemburg. — Blücher von Wahlstadı. 
79. Hamburg. — Boanerges. 
80. Merseburg. — Goldnes Kreuz. 
81. Münster. — Drei Ballen des neuen Tempels. 
S2. Giessen. — Ludwig zur Treue. 
83. Görlitz. — Gekrönte Schlange. 
84. Goslar. — Hereynia zum flammenden Stern. 
85. Breslau. — Horus. 
86. Hamburg. — Unverbrüchliche Einigkeit. 
$7. Schweidnitz. — Herkules. 
88. Gera. — Archimedes zum ewigen Licht. 
89. Crefeld. — Eos. 
90. Düsseldorf. — Drei Verbündete. 
91. Eisleben. — Aufblühender Baum. (1861.) 
92. Sangerhausen. — Brudertreue. 
93. Fürth. — Wahrheit und Freundschaft. (1860.) 
94. Marienwerder. — Goldne Harfe. 
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Mitgliederzahl. 


(1861.) 


156. 
156. 
155. 
155. 
152. 
149. 
133. 
142. 
141. 
140. 
130. 
138. 
138. 
137. 
131. 
131. 
131. 
129. 
129. 
128. 
127. 
127. 
123. 
120. 
120. 
120. 
119, 
119. 
119. 
118. 
118. 
117. 
116. 
115. 
114. 
114. 
114. 
112. 
112. 


364 STATISTIK DER FREIMAURER-LOGEN, 


Mitgliederzahl. 

95. Brieg. — Friedrich zur aufgehenden Sonne. 110. 
96. Graudenz. — Victoria zu den drei gekr. Thürmen. 109. 
97. Berlin. — Pythagoras zum flammenden Stern. (1861.) 109. 
98. Ratibor. — Friedrich Wilhelm zur Gerechtigkeit. 108. 
99. Hamburg. — Drei Rosen. 107. 
100. Clausthal. — Georg zur gekrönten Säule. “105. 
101. 102. Hamburg. — Goldne Kugel. 103. 
Pelikan. rn 102. 

103. Lübeck. — Füllhorn. 102, 
104. Nienburg. — Georg zum silbernen Einhorn. 102. 
105. Mühlhausen. — Hermann zur deutschen Treue. - 102, 
106. Potsdam. --- Minerva. . 102. 
107. Güstrow. — Phöbus Apollo. 101, 


Nimmt man — den Angaben des Br. Dr. Buek bei seinem 
diesjährigen Vortrage in der Johannisfestloge zu Hamburg folgend 
— an, dass die Zahl der jetzt in Deutschland bestehenden Logen 
286 beträgt (nämlich 100 unter der: Gr. N.-M.-Loge zu den drei 
Weltkugeln, 68 unter der Gr. L.-L. von Deutschland, 24 unter 
der Grossloge Royal York, 21 unter der von Hamburg, 22 unter 
der von Hannover, 15 unter der von Sachsen, 10 unter der 
Gr. Mutterloge des eklektischen Bundes, 9 unter der Grossloge 
zur Sonne, 7 unter der zur Eintracht, 2 unter dem Supr&me 
Conseil von Luxemburg und 8 isolirte oder unter auswärtigen 
Grosslogen stehende): so würde nur etwas über ein Dritttheil 
(37—38 pCt.) sämmtlicher deutschen Logen über 100, fast zwei 
Dritttheile derselben weniger als 100 Mitglieder zählen. Das 
Durchschnittsverhältniss der Mitgliederzahl in den einzelnen 
Logen stellt sich aber immer günstiger heraus, als z. B. in Nord- 
amerika, wo zwar eine bei weitem grössere Zahl von Logen 
existirt, diese selbst aber viel kleiner sind. So kommen, wie Br. 
Buek bemerkt, auf die 470 Logen des Staates New-York 30265 
Mitglieder, also auf jede 64, ferner auf die 306 Logen des 
Staates Illinois 11712 Mitglieder, also auf jede 56 durchschnitt- 
lich, ein Verhältniss, das sich im Allgemeinen noch viel ungünstiger 
darsiellt, da (nach dem oben S. 283 Bemerkten) auf ungefähr 
4700 Logen in den V, St. von Nordamerika ca. 207700 Mitglieder 
kommen, mithin auf 1 durchschnittlich 44.*) Dagegen hatte 


*) Br. Buek hat seiner diesfalsigen Berechnung, wonach nur 26 als Durch- 
schnitiszahl sich ergiebl, die in Bd. XX. S. 175 der Latomia enthaltene Aufstel- 
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die Grossloge zu den drei Weltkugeln Mitte 1861 in 97 Logen 
10900 Mitglieder, also 112 auf jede; die Grosse Landesloge von 
Deutschland zu Berlin in 68 Logen 8705, also 126; die Gross- 
loge von Hannover in 22 Logen 2204, also 100; die Grosse Loge 
von Hamburg in 19 Logen (ohne die Tochterlogen in Amerika) 
2216, also 116 auf jede Loge. 


jung zu Grunde gelegt, deren irrthümliche Summirung wir S. 283 des jetzigen 
Bandes berichtigien, 
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Deutschland. 


Bayreuth. Die Grossioge „zur Sonne“ wird, wie die Bauhülle ver- 
nimmt, nächstens eine Revision ihres Grundverlrags und ihrer Verfassung 
vornehmen. 

Yerlin. Die Grosse National-Muiter-Loge „zu den drei Weltkugeln“ 

zählte — wie zu Vervollständigung des 8. 266 Gesaglen bemerkt werden 
möge — am Johannisfesle d. T., (einschliesslich der im Uebrigen unler der 
Gr. Landesloge von Sachsen stelienden Loge „zur yoldnen Mauer“ in 
Bautzen) 100 active Tochterlogen mit etwa 11200 Brüdern. Die Zahl der 
leiztern hal sich seit dem vorigen Johannisfeste um eiwa 300 vermehrt. 
Ehrenmitglieder zählt dieselbe gegenwärlig 609. — In den Tochterlogen 
derselben sind im abgelaufenen Maurerjahre in den drei Johannesgraden 
überhaupi 3193 Arbeiten abgehalten, 533 Brr. neu aufgenommen, 858 Brr. 
auf die 2,, bezieliendlich drilte Ordensstufe befördert worden. — Für Zwecke 
der Wohlthätigkeit wurden aus den verschiedenen Fonds der Mutlerloge 
3598 Thlr. verwendet und von dem Br. Gross-Almosenier 1500 Thlr. ver- 
ausgabt. 
— Die zur Erinnerung des 11. Juli 1851 von «der preassischen Loge 
gegründete Augustenstifiung hat am 31. Mat d. J. ein Grundvermögen von 
13247 Thlrn, 25 Ngr. Sie erliell im letzten Rechnungsjahre 1419 Thir. 
11 Ngr. Beiträge (an Sammlungen von Neuaufgenommenen und für ausser- 
gewöhnlich verliehene Denkmünzen) und verlich in derselben Per.ode 25 
Denkmünzen an Maurer-Ehejubelpaare, 15 Denkmänzen auf besondere An- 
iräge gegen Ueberweisung der dazu beslinmten 10 Thlr. für jeden Fall, 
das slifiungsmässige Geschenk von 25 Thlr. an 3 Ehejubelpaare, und 
903 Thlr. Unlerstätzungen an ö4 Maurer-Wiltwen und Waisen. — Die An- 
zahl der seil dem Bestelien der Süftung verliehenen Denkmünzen beläuft 
sich bis jelzi auf 268 Exemplare. 

Braunschweig. Zu den verschiedenen bei der hiesigen Loge „Carl 
zur gekrönten Säule“ bestehenden Wohllhäligkeitsinstituten : dem Will- 
wen- und Waisen-Pensionsinslilut, dem Wiltwen- und Waisencollegium, 
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der Schwesiernhülfe und dem Lehrinstitul*), ist noch eine am 18. Juli v. J. 
gesliftele Sterbekasse gekommen. Die Fonds des 1770 geslifieten, aber 
seit 1858 als in seiner bisherigen Gestaltung unzeilgemäss ruhenden Lehr- 
instituls sollen bis auf Weileres zu Stipendien verwendet werden. — Das 
Wittwen- und Weaisen-Pensionsinstilut zählt gegenwärtig 59 Mitglieder 
und zahlte an 25 Willwen und Waisen im leiztverflossenen Rechnungsjahr 
985 Thir. 10 Ngr., wozu die Beiträge der Mitglieder, sowie (seit 1859) die 
Capilalzinsen ganz verwendel werden. Die Loge hat dem Institut einen 
jährlichen Beitrag aus den zu diesem Behufe erhöhten monatlichen Beiträgen 
behufs Erhöhung der Pensionen, auf Zeil verwilligl. Das Vermögen des 
Instituts betrug am Schlusse des letzten Rechnungsjahres 12900 Thlr. 


Bückeburg. Der M. v. St. der Loge „Hermine zum Nesselblau“, 
Br. Funk beging Auf. August sein 50jähriges Maurerjubiläum. 


Chemnitz. In dem Maurerjahre 1861/62 hat die hiesige Loge „Aar- 
monie“, welche 185 Mitglieder und 16 permanent besuchende Brüder zählt, 
im Ganzen 44 Versammlungen: 12 Lehrlingslogen und 6 Lehrlingsconfe- 
renzen, 1 Gesellenloge und I Geselleneonferenz, 5 Meisterlogen, 11 Meister- 
conferenzen und 8 Beamtenconferenzen gehalten; hiernächst 4 Tafellogen 
und I Brüdermahl veranstallet, Ein im Wintersemester auf Anregung des 
Br. Morell U. constituirier Lesezirkel verfolgt den Zweck maurerischer Aus- 
bildung und insbesondere der Lebung im mündlichen Vortrage durch 
Mittheilung eigner und fremder Arbeiten in allwöchentlichen Versammlungen. 
Aus dem Jahresberichle der Loge verdienl ferner folgende Stelle hervor- 
gehoben zu werden: „Wie die Brüder es sich zur Pflicht machien, lilera- 
tische und künsilerisehe Unternehmungen von Mäurerbrüdern durch Sub- 
seriplion zu unlerslülzen und sich an der Bücherverloosung der Loge zu 
Duisburg zum Besten der dorligen Wiltwenpensionsanstalt zu betheiligen, 
so förderlen sie auch andere gemeinnützige Werke, wie die von dem Frauen- 
verein zu Ansbach angestellle Verloosung.“ — Uebrigens fanden auch im 
Laufe des Winters 4 Schwesiernelubs statt und mit der Confirmanden- 
bekleidung (bei weleher 12 Confirmanden vollständig bekleidei, 13 andere 
mil einzelnen Kleidungsslücken ausgestattet wurden) war eine gesellige 
Unterhallung verbunden, auch wurden diese Zusammenkünfle dureh «ekla- 
matorische Vorträge belebı. 

Dippoldiswalde (bei Dresden). Der hier unter der Leitung des Br. 
tiedel (seit iY Jahren) bestelende maurerische Verein, zumeislzu dem Zweck 
maurerischer Lectüre gebildel, welcher später auch eine Bibelverlheilung 
unter arme fleissige Kinder veranstallele, hat sich neuerlich mil den in 
Plauenschen Grunde bei Dresden wohnenden Brüdern zu regelmässigen 
monatlichen Zusammenkünften während des Winterhalbjahres vereinigl, in 
denen maurerische Vorträge gehalten und nächstdem gesellige Zwecke ver- 
folgt werden sollen. In der ersten Versammlung, welche am 16. August zu 
Hänichen statt fand, sprach Br. Riedel über die hohe Bedeutung des Lehr- 
lingsgrades. Wir wünschen dem so rüslig fortschreitenden Unlernehnen 


*) S. über diese Institute Allg. Handb. d. Freimaurerei, Leipz. bei Brockhaus 
1861 AF. 1. S. 131. 
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der wackeren Brüder, «as wir Bd.XIX. S. 93 d. Bl. seiner Zeil begrüssien, 
das beste Gedeihen. 

Dresden. Die „Bauhütte“ widerlegt in Nr, 42 die im vorigen Hefte 
d. Lat. S. 267 gemachte Angabe, dass der dori erwähnte, von der Grossen 
Landesloge von Sachsen genehmigte Antrag von der Loge zu Freiberg aus- 
gegangen sei. Da es sich hier um Interna von Grosslogen-Verhandlungen 
handelt, welche der Natur der Sache nach nicht in der maurerischen Presse 
diseulirt werden können, — wie denn die von uns gebrachle Noliz aus- 
ılrücklich nur als aul „Vernehmen“ beruhend bezeichnet, auch von keiner 
weiteren Reflexion begleitet ward — so nehmen wir auch jetzinur vonjener Wi- 
derlegung Act, ohne aufdieSacheselbst und deren Bewandiniss einzugehen. 

— Die Loge „zu den drei Schwertern“ und „Asträa zur grünenden 
Raute“ hat für diesen Winter beschlossen, an jedem Dienstag Abend — 
sofern nicht im Laufe derselben Woche eine Logenversaimnmlung slallfindel 
—- einen Vortrag hallen zu lassen. Der erste, des Br. Lloyd Wollen, war 
Benjamin Franklin gewidmet. 

— Die hiesige Loge „zum yoldenen Apfel“ nahm am 2. Okt. den Fürst 
Joh, Alex. Stonrdza auf. 

— Die Loge „zum goldenen dpfel“ hier (1862: 323 Mitglieder) hal im 
verflossenen Maurerjahre 33 Arbeiten und Conferenzen (11 und 10 im 
1. Grade, 1 und 2 im 2. Grade, 3 und 6 im 3. Grade) abgehalten, ausser- 
dem haben 6 Beamienberathungen und 2 Instruclionseönferenzen stalt- 
gefunden, in welchen lelzteren die ıazu berufenen Beamien den Neuauf- 
genommenen den erforderlichen ausführlichen Unterricht ertheillen. Von 
26 Aufnahmegesuchen wurden 7 auf Zeit, I für immer zurückgewiesen. 
Die alljährliche Confirmandenbekleidung, deren Fond jetzt 1971 Thir. 
beträgt, kam «diesmal 10 Knaben und 6 Mädchen zu Gule, woneben noch 
20 Knaben und 10 Mädchen Geldunterstützungen von je 3 und 2 Thilrn. zu 
gleichem Behufe erhielten. Aus dem Unterslützungsfond erhalten 15 Witl- 
wen und Waisen vierleljährlich Beihülfen (über die demselben zugewenilele 
Methesche Stifiung berichtelen wir schon oben 3.267; eine zweile Slifiung 
von 100 Thlrn. floss ihm dureli Testament des Br. Rolle zu). — Der am 
16. August 1861 verstorbene Br. Voigt hal zum Besten des Mädchen- 
erziehungsinstiluts eineStifiung von 3000 ThIrn. zur Erziehung von Waisen 
gegründet, In diesem Institule haben während (les leizten Jahrzehnts seines 
Bestehens 314 Tagesschülerinnen und 264 Pensionärinnen (darunter 16 
Freipensionärinnen) Aufnahme gefunden; die Seminarabtheilung für Lehre- 
rinnenbildung ist gegenwärlig von 8 Zöglingen besucht. An Stelle des 
verstorbenen Directors Br. Krumbhelz ist der Director der Stadischule zu 
Schandau, Br. Dr. Gärtner, berufen worden. 

— Das vom Br. Walther gedichtele und Bruder Fischer componirle Lied: 
der Gedanke der Maurerei, welches, beim vorjährigen Jubelfeste der gr. 
Landesloge von Sachsen hier vomBr, Tiehalschek künstlerisch vollendet vor- 
getragen, den allergrössten Anklang fand, ist jetz! durch den Druck veröffent- 
lieht und a5 Ngr. in der hiesigen Musıkalienhandlung von Friedel zu haben, 

Eilenburg. Die am 17. Vebr. d. J. hier begründele und am 22. Apr. 
eröffnete Loge „zur Eule auf der Warte“ (s. 5. 163) zälıll laut ihres zu 
Joh. d. 3. ausgegebenen Mitgliederverzeichnisses 20 wirkliche Mitglieder. 
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Frankfurt a. M. Die Gr. Mutterloge des ekleklischen Bundes hier 
ist mit der Grossloge der Schweiz, Alpina, in gegenseilige Repräsentation 
getreten. 3 
Freiburg (im Breisgau). Die vor etwa fünf Jahren durch 6 Brüder 
mil einem Logenfond von etwa 6 fl. wieder eröffnele Loge „zur edeln 
Aussicht“ hier hal bereits so erfreuliche Forlschrilte gemacht, dass sie am 
29. Juni d.J. die Einweihung eines neuen Logenhauses vornehmen konnte, 
bei welcher deulsche, französische und schweizer Gäste zugegen waren. 

Friedberg (in der Weiterau). Hier isi den 16. Novbr. die neu er- 
richtete Loge „Ludwig zu den drei Sternen“ (Nstr. v. St. Br. L. Hauser) in- 
slallırt worden. 

Greifswald. Am 19. Aug. beging die hiesige Loge „Carl zu den 
drei Greifen“ (len Tag, an welchem sie vor 100 Jahren ihre Arbeilen unler 
Conslilulion der Grossen Landesloge von Schweden eröffnete. 

Hamburg. Bei der Feier des diesjährigen Johannisfestes in den 
unler der Grossen Loge zu Hamburg vereinigten 5 hiesigen Logen, gab der 
S. E. Grossmeisler Br. Buek in gewohnter Weise eine meisterhafte Ueber- 
sicht des dermaligen Zustandes der Freimaurerei in allen Welttheilen und 
der wichligsten Ereignisse in der Geschichte des lelzten Jahres. Bei der 
darauf folgenden Tafelloge, welche wohl von 160 Brüdern besucht war, 
wurde demselben, mit einem Praelilexemplare des von Br. Pepper verfassten, 
die beiden Grossmeister D. Buek sen. und D. Asher feiernden Gedichis, ein 
schöner Blütlhenkranz als Zeichen der Liebe und Anerkennung der Brüder 
dargebracht. Ein ähnlicher Kranz ward dem an demselben Tage jubiliren- 
den Br. Joost (s. Pers.-Nachr.) gewidmet. 

Hameln. Am 27. Mai wurde Lier ein von ca, 50 Brüdern besuchtes 
maurerisches Frühlingsfest gefeierl. Wie die „Bauhütte“ meldei, geht 
man hier stark mit der Gründung einer Loge um, und es ist bereits ein Ge- 
bäude dafür im Bau begriffen. 

Hamm. Die Loge „zum hellen Licht“ hier feierle am 26. Oct. ein 
zahlreich besuchtes Schwesternfest. 

Hannover. Der hier seit 1846 bestehende Sterbekassenverein 
(vgl.S.268) hat bis zum J. 1862, neben der statulenmässigen Unterstützung 
im Sterbefalle von LOO Tlilrn., bereits einen Fond von 13000 Thirn. gesam- 
melt. Es ist beschlossen worden, den Betrag der Unterstützung von 100 
auf 200 Tlilr. zu erhöhen. 

Königsberg. Eine der grössten Logen in Deutschland ist die hiesige 
Loge „Todtenkopf und Phönix“, welche an ihrem Stiftungsfeste, 22. März 
1862, 318 Mitglieder, ausserdem 34 permanente Besuchende und 12 die- 
nende Brüder hatle. 

Köthen. Der günstige Erfolg, welchen der in Hannover gegründete 
Sierbekassenverein (s. vorsichend) gehabt hal, bestiimmie 26 hier lebende 
Brüder zur Bildung eines demselben nachgebildelen Vereins zusammen- 
zuireten, der als constiluirl anzusehen sein wird, wenn wenigsiens 100 Mit- 
glieder sich dabei betheiligen. 

Lauban. Die Loge „Isis“ hier hat bei der Feier ihres 50jährigen 
Bestehens (vgl. oben S. 170) zahlreiche Beweise brüderlicher Theilnahme, 
u.A. von denLogen zu Baulzen, Zittau und Görlitz silberne Hämmer erhalten. 

Latomia XXL. 24 
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Die Loge selbst aber hat zum Gedächtniss an diesen Tag eine Waisen- 
sliflung gegründet. 

Leipzig. Die Loge „Minerva zu den drei Palmen“, die älteste und 
grössle der hiesigen Logen, der Mitgliederzahl nach die zweilgrösste in 
Deutschland (nächst der Loge „Ferdinand zur Glückseligkeit“ in Magdeburg), 
zählt im J.1862 360 aclive Mitglieder und 24 Ehrenmitglieder. Ihre Verfassung 
ist dergestali geordnet, dass über der S1. J.-Loge eine altschotlische Directorial- 
loge „Karl zu den drei Palmen“ (von 27 Milgliedern) stehl, an deren Spilze 
ein „innerer Orient" von 6 Mitgliedern unter der Leilung von 3 Obermeislern, 
Sie hal ihren langjährigen Msir. v. St, jeizigen Alt- und Ehrenmeister 
Br. Wendler I,, am 26. August durch den Tod verloren (s. Personal- 
nachrichlen). 

Magdeburg. Die Loge „Ferdinand zur Glückseligkeit“ hier, — die 
grösste St. Joh.-Loge in Deuischand — zählt in diesem Jahre 550 wirkliche 
Mitglieder, ungerechnet 27 Ehrenmitglieder, 18 permanen! Besuchende, 
1 Offieianlen und 17 dienende Brüder. 

— Der der vorgenannten Loge angehörige Br. Kap-herr (Sladlrath a. D.) 
feierte am 10. Sepl. sein 60jähriges Maurerjubiläum. Er steht im 89. 
Lebensjahre. 

Mühlhausen. Hier ist neuerlich eine Altschotlische Loge unter dem 
Namen „Wilhelm zur Mühlhaue* unter der Grossen Nalional-Muilerloge zu 
den drei Wellkugeln gestiftet worden. 

Nürnberg. DieLoge „zu den drei Pfeilen“ hier, welche gegenwärlig 
101 Mitglieder zählt, hal im verllossenen Jahre nicht weniger als 9 Brüder 
durch den Tod verloren, aber auch eine Anzahl neuer, zu den sehönslen 
Hoffnungen berechtigender, aufgenommen. k 

Rathenow. Die hiesigen Brüder haben sich, wie die „Bauhälte“ 
meldet, zur Gründung einer neuen Loge unter Constilution der Gr. L.-L. von 
Deutschland unter dem Namen „Friedrich Wilhelm zur Wahrheit und Treue“ 
vereinigt; Bürgermeister Br. Grosse ist zum Logenmeisler designirt. 

Rudolstadt. Die Protokolle der jeizi aufgelösten Loge „Günther 
zum stehenden Löwen“ hierselbst sind in dem fürsllichen Geheimarchiv in 
einer Kisle aufgefunden und durch Vermiltelung des Br. Meinike, Sckrelär 
der jetzt hier unter der Gr. L.-L. v. D. bestehenden Loge „Günther zur Ein- 
tracht“, der Grossen Loge von Hamburg, deren Tochterloge die erstgeuannte 
Loge war, übersendet worden. Sie enthalten ausser mehreren andern Ur- 
kunden die Protokolle der letzteren aus den J. 1775— 1829. 

Stendal. Die am 9. Mai d. J. hier installirte Loge „zur goldnen 
Krone“ (5. 269) zählte zu Joh. d. J. 26 active Mitglieder. 

Zwickau. Hier fand am 21. Aug. eine maurerische Zusammenkunft 
von Brüdern und Schwestern auf dem sogenannten Schwanenschlösschen 
siall, welche wohl an 200 Personen vereinigte. Bei dem Festmahl führle 
Br. Eger, M.v.St. derLoge „Harmonie“ zu Chemnitz, den Vorsitz. Es waren 
Brüder aus Schnecberg, Plauen, Glauchau, Gera, Chemnitz und Leipzig 
anwesend. 

— Die zalılreichen hier lebenden Brüder haben die Gründung einer 
Loge „Bruderkeite zu den drei Schwanen“ beschlossen; zum Mstr. v. St. 
ist Br. (Regierungsralh und Strafanstalts-Direktor) d’Alinge ausersehen. 
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Schweiz, 


Basel. Wie dem Courrier du Bas-Rhin unterm 9. Aug. d.J. von hier 
geschrieben wird, hätten die Wähler des zu Basel-Landschafl gehörigen 
„College de Waldenbourg“ eine Petition gegen die Freimaurerei eingereichl, 
in welcher sie die Unterdrückung der Freimaurerei als einer den Gesetzen 
und der öffentliehen Ordnung zuwiderlaufenden Einrichtung verlangten. Es 
wird jedoch hinzugefügt, dass sie nicht viel Aussicht auf Erfolg hätten,, 
zumal «ie Freimaurerei in der Schweiz ihre Existenz fast nur durch Acte 
der Wohlihätigkeit kund gebe. 


Frankreich. 


Döle. Bei der Aufnahme eines Israclilen in die Loge „le val d’amour“ 
hier, hat derRiedner Br. Veil-Picard behauptet, der Geist der Maurerei sei der 
Geist des Judenihums in seinen Glaubensgrundsälzen (!). 

Lyon. In der Loge „les chevaliers du temple“ wurde am 3. Aug. ein 
Adoptionsfest begangen, bei welehem das Lokal der Loge für die Zahl der 
Iheilnehmenden Brüder und Schwestern viel zu klein war. Es wirkten 
dabei die Sänger vom Grossen Thealer, Brr. Ferei und Melchisedee, mil 
und wurde namentlich eine Diehlung mit Chören: les redenpleurs von 
Br. Ed. Plouvier aufgeführt. Br. Caneva führte in einem glänzenden freien 
Vortrage «len anwesenden Frauen ihre Pflichten als Mütter und Gallinnen 
vor, und Br. Perin verbreitele sich in einer ferneren Rede über die Pflichten 
des Familienlebens und setzte das Wesen der Adoplionsfeierlichkeil und 
warum diese möglichst im Frühjahr oder Sommer abgehallen würde, aus- 
einander. Die Adoplion ward 5 Kindern zu Theil, welche bei der Feier- 
liehkeit mil einem weissen Ucberhemd bekleidet waren. — Auch die darauf 
folgende Tafel war durch Gesangsvorlräge verschönl. 

Paris. Die über die Freimaurerei in Frankreich verhangenen Wirren 
scheinen endlich vorüber und die freimaurerische Arbeit wieder in ungestörlem 
Gange zu sein. Es liegen sowohl aus Paris als aus zahlreichen Provinzial- 
städten, z. B. Avignon, Belfort, Caussade, Orleans, St. Elienne, Tarbes, 
Nachrichten über Einweihung uud Eröffnung neuer Logen vor. Selbst 
nach dem Ritus von Memphis, den wir in seiner Ungeheuerlichkeit im 
vorigen Bande der „Zatomia“ schilderlen, ist unter der Jurisdielion des Gr. 
Orient eine Loge „Menes“ errichlel worden. Dagegen lesen wir auch von 
einer über Br. Pinon wegen Herausgabe eines „Annuaire magonnique“ ver- 
hangenen provisorischen Suspension. 

— Der (neuerlich vielgenannte) Br. Hayman, Mitglied des Gr. Orient, 
ist vom Grossorient von Italien zu dessen Repräsentanlen bei dem Gr, Orient 
de France ernannt worden. 

— An Sielle des verewiglen Bruder Desanlis ist Br. Janin zum Grand- 
Dignilaire des Ordens, und Br. Boutigny ist zum Vicepräsidenten des Ordens- 
ralhs ernannl worden. 

— Einam 21. Juni in der neuen Loge „la France magonnique“ gehal- 
tener Vortrag des Br. L’amouroux, welcher eine nähere Darlegung des 
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Programms dieser Loge — Bekämpfung der Unwissenheil durch Verbreitung 
von Aufklärung und Kenntnissen — enthielt, wies namenllich auf das Be- 
dürfniss der Errichtung von Volksbibliotheken hin, wie deren bereits 
von den Amis de linstruelion eine gestiftei worden sei. Eine Anzahl 
Maurer im 18. Arrondissement, genannt la bulte Monimarire, gehe mil der 
Errichtung einer solehen um. 

Paris. Im Septemberhefi der Zeilsehrili Monde magonnique wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass die — jelzt in Deutschland bekanntlieh von 
der Grossloge in Hannover wieder angeregte — Einführung von maure- 
rischen Nolhflaggen ursprünglich aus dem Schoosse des Supreme 
Conseil zu Paris hervorgegangen sei. Es wird ein Beschluss derselben, 
18. April 1842, unterzeichnet von dem Duc de Decazes, der damals an 
dessen Spitze stand, angeführt, wonach jeder Schiffseapitän, welcher Frei- 
maurer ist, ermächligl wird, an seinen Masten in Zeilen der Gefahr eine 
Flagge aufzuziehen, in welcher sich, blau auf weissem Grunde gezeiehnel, 
zwei im Schreckenszeichen erhobene Hände mil dem Kreuze darüber dar- 
stellen; dieses Zeichen verpflichte jeden es erblickenden Bruder bei seiner 
maurerischen Ehre, dem Schiffe zu Hülfe zu eilen. — Dem Beschiusse zu- 
folge sollte dieser Vorschlag an alle maurerischen Oberbehörden milgetheill 
werden. Wie Monde maconnigque glaubi, hal vielleicht der Umstand, dass 
das keineswegs maurerische Zeichen des Kreuzes beigefügt war, der Aul- 
nalıme dieses Vorschlags hindernd im Wege gestanden. 


Strassburg. DiehiesigeLoge „freres reunis“ hat am 3. Aug. d. J. ihr 
50Jähriges Stiflungsfest gefeiert und bei dieser Gelegenheil an 16 fleissige und 
gulbeleumundeie Arbeiter verschiedener Gewerbe je ein Sparkassenbuchüber 
35 fres. Einlage unler angemessener Ansprache in der Loge ausgetheill. Am 
Nachmiltag nahm man ein Brudermahl im Hötel der Stadı Paris ein und den 
Abend verbrachte man in dem am letzten Johannisfeste gestiftelen Cirele ma- 
eonnique. Der Festvorlrag des Vorsitzenden b&handelte das Thema: dass 
der Mensch für die Arbeit geschaffen sei, und dass seine physischen und 
intelleetuellen Fähigkeilen ihn dafür geschickt machen, dass dieArbeil, als 
Tochter des Bedürfnisses, eine Wohhltliai der Crealur und für alle, welche 
die Kräfte dazu besitzen, Pflicht ist. 


Portugal. 


Lissabon. Es besteht hier eine Provinzialloge unter der Grossen 
Loge von Irland, deren Vorsitzender Br. Perreira, Deput. Prov.-Grossmeister 
Br. Correa ist, 


Belgien, 


Brüssel. Aus dem im vorigen Hefte der Latomia (8.230) erwähnten 
Reglement des Supr&me Conseil hier, welches sich auf das Conslitutions- 
paleni desselben dureh den Supreme Conseil pour la France vom 12. März 
1817 stützt, geht hervor, dass dieses maurerische System 33 Grade, in 
7 Classen verlheilt, hal, deren erste Classe die drei symbolischen Grade 
enthält. Die Beförderung in einen höhern Grad kann in der Regel nur 
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nach Ablauf eines gewissen Zeitraums erfolgen, der zwischen 1. und 2. 
Grad 7, zwischen 2. und 3. Grad 5u. s. f., für alle 33 Grade zusammen 
75 Monale beträgt. Ausserdem ist für den 30. Grad ein Alter von 36, für 
den 33. ein solehes von 40 Jahren erforderlich. Uebrigens werden der 
19.—21., 23 —26. und 28. Grad historisch ertheilt. 

Brüssel. Die Loge „Union et progres“ weihle am 22. Febr. d.J. ihren 
neuen Tempel mil einem Concert zum Beslen verschämter Armen ein, welches 
von Brüdern und Schwestern zahlreich besucht war. Zwischen dem ersten 
und zweiten Theile, nach dem Vorlrage mehrerer Stücke von Weber und 
Hervuld, hieli der Professor an der „freien Universitäl“ zu Brüssel, Bance], 
gewesener Abgeordneter in der legıslaliven Versammlung, eine Rede über 
die Wohllhäligkeit als eine Hauptaufgabe der Maurerei, die aber zu dem 
höchsten Standpunkte der Menschenliebe sich erheben müsse. 


Niederlande. 


Almelo. Am Johannislag d.J. hiellen die Mitglieder des Clubbs (Ma- 
connicke Societeit) Fralernile hier zu Carelshaven bei Delden, in Verbindung 
nit einigen Brüdern aus Oberyssel, eine Versammlung, in welcher u. A. 
beschlossen wurde, sämmtliche längs der Yssel gelegene Logen zur ge- 
meinschaftlichen Feier des nächsten Johannisfestes (1863) in Deventer ein- 
zuladen und künftig jährlich mit dem Orte solcher gemeinschafllichen Feier 
zu wechseln. Dieser Vorschlag soll an die Loge „de prejuge vaineu“ in 
Deventer gehen. 


Dordrecht. Am 14. Juli hat der Br. Arnoldus Jan van Schouten, 
der Sohn des gefeierlen verewiglen Dep. Nat.-Grossmeisters der Nieder- 
ländischen Freimaurer, Jan van Schoulen, Grossalmosenier des Gr. Orienls 
der Niederlande und M, v. St. der Loge „Zaflumboyante“ zu Dordrechl, sein 
25jähriges Maurerjubiläum gefeiert. Bei der desfalls gefeierlen Festloge 
wurde ihm von den 67 Mitgliedern der Loge ein kunstvoller silberner Becher 
überreicht. Der Jubilar, welcher seit 10. Aug. 1852 der Loge als M. v. St. 
vorstehl, widmete dagegen der Loge sein in Oel gemaltes Portrül. 

Haag. Die von dem Grossmeisler der Freimaurer in den Niederlanden, 
Prinz Friedrich der Niederlande, vor einigen Jahren erworbene Bücher- und 
Handschriftensammlung des verstorbenen Br. Kloss ist nunmehr von dem 
Gr. Arclıivar des Grossordens, Br. Noordziek, geordnet und in einem Hause 
in der Nähe des prinzlichen Palais aufgestellt worden. Sie besichl aus nicht 
weniger als 3000 Bänden und 2000 Handschriften und ist wohl die reich- 
halligste maurerische Sammlung, die überhaupt existirt. 

Utrecht. Die niederländische Zeitschrift „de Dageraad“ hat in letzter 
Zeit wiederholt Artikel gegen die Freimaurerei gebracht. So bestechend 
dieselben auch geschrieben waren, so hält doch die zu deren Widerlegung 
aufgeforderte Redaction des hiesigen „Maconniek Weekblad“ — wir glauben, 
sehr mit Recht — dafür, dass solche Widerlegung nicht in maurerische 
Blätter gehöre, in denen sie ja gerade für das Publikum, dem sie bestimmt 
ist, verloren sein würde. 
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Grossbritannien. 
England. 


Chester. In der Provinz Cheshire geht man mit dem Plane der 
Gründung einer Erziehungsanslalt für die Kinder verslorbener oder dürlliger 
Maurer um. 


London. Bei der am 5. März d. J. slaltgehablen Versammlung der 
Grossloge von England kam folgender interessante Zug zur Sprache. Der 
Grossmeisier halle vorgeschlagen, dem Bruder Havers aus den Mitteln der 
Grossloge ein Gesehenk von 500 Guineen zu dem Zwecke zu bewilligen, 
damit demselben ‘dadurch die Bereehligung erkaufl werde, während seiner 
Lebenszeit stets ein Rind für jede der freimaurerischen Erziehungs-Anstlallen 
ernennen zu dürfen.*) Der Br. Havers bat aber dringend um Zurücknahme 
dieses Vorschlags, indem er, so schr er sich auch dadurch geschmeichelt 
fühle, sich doch damitnieht einverstanden erklären könne, da esilm vor Allem 
darauf ankomme, dass die Grossloge alle nur erdenkbaren Mittel ansammle, 
um die Versammlungslokale der Logen nus den Restauralionen und Hölels 
zu entfernen. Der Grossineister erklärte sich hiermil einverstanden und 
zog den Antrag zurück. 

— Zwischen der Grossen Loge von England und der von Canada 
bestehen immer noch Differenzen über die Anerkennung der einzigen, erslerer 
bei dem Abfall der übrigen **) treu gebliebenen — St. Lawrence No. 923 in 
Monireal -— , welche canadischerseils verweigert wird. 

Dagegen hat die hiesige Grosse Loge einen schr erfreulichen Beweis 
maurerischen Enigegenkommens von der Grossen Loge von Irland erhalten. 
Aus Bombay hallen sich eine Anzahl Brüder mit dem Gesuche um Ver- 
leihung eines Constilulionspatenis für die dort zu errichtende Loge an die 
letztgedachle Grossloge gewendel; diese halle aber, auf Vorstellung des 
Grosssekrelärs der Grossen Loge von England, die Ertheilung dieses Pa- 
tentes in Belracht, dass bis jelzt in jener Provinz keine irische Loge bestelie, 
auch für die Töchter der englischen und schottischen Grosslogen eine drilte 
Maurerbehörde dorl nieht erwünscht sei, abgelehnt. 

-— In einer der letzien Sitzungen der Grossen Loge ist ein ständiges 
Bau-Comite in Betreff des Vermögens der Grossloge und der Erweiterung 
des Gebäudes derselben niedergeselzt, auch die Einsendung von Berichten 
über die Verhandlungen «er Provinziallogen spätestens birinen Monatsfrist 
nach deren Abhaltung angeordnet worden. 

— Für die unler der Grossloge siehende Anstalt zur Erziehung der 
Söhne verstorbener Maurer ist in einer der letzten Sitzungen der Provinzial- 
loge von West-Yorkshire ein Beitrag von 100 Guineen bewilligt worden. 

Tewkesbury. Die Loge „St. George“ hier hal auf Antrag ihres 
M. v. St., Br, Cossens, beschlossen — abweichend von dem in England 


*) Vergl. über die Einrichtung dieser grossartigen Wohlthätigkeitsanstalten 
das Allg. Handbuch der. Freiinaurerei [Leipzig, Brockhaus 1862]. Bd. I, Lief. 3. 
Ss. 299. 

”) S. Allg. Handb. d. Freim. Lpz., Brockhaus 1862. Bd. !. S. 159 ff. 
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üblichen Brauche —, nicht mehr jeden Abend in allen drei Graden, sondern 
nur jedesinal in einem Grade zu arbeiten, um mehr Zeil für Instruclion und 
Vorlräge zu gewinnen, 


Schottland. 

Ayr. Die hier bestehende Multerloge „Ailwinning“ hat als ältesle in 
Schottland (sie steht in der Liste der Schotlischen Logen eben daher auch 
allen andern Nummern und zwar ohne Nummer voran) das Vorrecht, ge- 
ringere Beiträge an die Gross-Loge zu zahlen, als die übrigen. Noch weiter 
von ihr in Anspruch genommene Vorrechte wurden in Verhandlungen der 
Grossen Loge von Schotlland im vorigen Jahre einer weileren Erörlerung 
unterzogen und es ward festgestelll, dass ihr blos noch das weilere Recht 
zusiehe, dassihrjedesmaligerM.v.St. Provinzialgrossmeister von Ayrshireist. 

— Die noch vorhandenen Protokolibücher der „Kilminning Lodge“ 
hier reichen nach den Angaben eines ihrer Beamten, Br. Murray Lyon, bis 
zum 20. Dee. 1612 zurück. 

Edinburg. Die Grosse Loge hierselbsi hat im vorigen Jahre ein 
Speeialeomite niedergeselzt, um ınit den Grossen Logen von England und 
Irland über Einführung gleichmässiger Arbeilsweise zu conferiren. 

— Ein Cireularschreiben des Grosssekrelärs macht die Tochlerlogen 
auf einzelne Unordnungen in. Bearbeilung ungeselzlicher waurerischer 
Grade aufmerksam, vor denen es warnt, und fordert zu einem jährlichen 
Beitrag von 1 Pfd. St. auf die Dauer von 10 Jahren auf, um die aul dem 
Eigenthume der Grossen Loge haflenden Schulden zu tilgen. 


Irland. 

Dublin. Die Grosse Loge von Irland, an deren Spilze (nach der 
Beslaudliste von 1861/62) der Herzog von Leicester als Grossmeisler, Dr. 
Townsend als Dep. Grossmeister steht, und welche mit den Grosslogen von 
England, Schollland, Frankreich, Hamburg und Berlin (Royal York), in 
Amerika mit denen von Canada, New- York, Virginien und Louisiana in 
Verbindung steht, hat im J. 1861/42 5 neueLogen conslituirl und 3 ruhende 
reaclivirt. Sie hat 12 Provinziallogen unier sich: 7 in Irland, je eine in 
Lissabon, Melbourne (Vietoria), Sidney, Adelaide (Südaustralien) und Auk- 
land (Neusceland). — Ausserdem giebt es in Dublin noch zwei andere 
maurerische Oberbehörden höherer Grade, das Royal Arch Chapter uud das 
Gr. Conclave of High Templars, zwischen denen und dem Supreme Grand 
Couneil of Rites der Grossloge eine Vereinbarung gelroffen worden isl, 
wonach die von der einen dieser Behörden ausgeschlossenen, suspendirlen 
oder wieder reslaurirken Brüder auch von der andern als solche ohne 
Weiteres anerkannt werden. 

— Der Professor der Geschichte an der hiesigen katholischen Univer- 
sität, J B. Robertson, Esq., hat am 26. Mai d. J. vor der „Aistorischen Ge- 
sellschaft“ daselbsi eine Vorlesung gehalten, welche unter dem Titel „die 
Freimaurerei, ihr Ursprung und ihre früheren Fortschritte, ihre moralische 
und politische Tendenz‘ im Druck erschienen ist, Sie enthält Angriffe auf 
die Freimaurerei und besonders die Hochgrade, die aber verhältnissmässig 
gemässigl sind; ihr Standpunkt ist der längst bekannte und widerlegte von 
Robinson, Eckert u. A. 


376 BUNDES-CHRONIK. 


Ungarn, 


Pesth. Dem Vernehmen nach hat sich der hier lebende Bruder Lewis, 
Verf. der „Geschichte der Freimaurerei in Oesterreich“, welcher schon 18-48 
unter der Autorilät der Grossen Landesloge vun Deulschland zu Berlin eine 
Loge zu Wien errichiet halte, an die Grosse Loge von Hamburg mit dem 
Gesuche um Verleiliung einer Constilulion für eine von ihm in Verbindung 
mit einer Anzahl namhafter Deutschen hier zu errichtende Loge gewendet. 
Die Grossloge hat sich hierzu unter gewissen Bedingungen bereit erklärt, 
vorab unter der Vorausselzung, dass die Regierung ihre Genehmigung zur 
Ausübung der Freimaurerei gebe. Es sind, wie verlautet, Schritte geihan, 
um eine solche zu erwirken. Allerdings wird «das Unternehmen des Br. 
Lewis auch von manchen Seiten her bekämpft und es sind auch infolge der 
ihm von der Grossloge gestellten Bedingungen mehrere von denen zurück- 
getreten, die sich ihm Anfangs bei seinem Vorhaben angeschlossen halten. 


Türkei. 


Constantinopel. Die hier bestehende deulsche Loge (vgl. Bd. XX. 
S. 183) hat seit ihrem Bestehen nur einmal gearbeitet, nämlich am Tage 
ihrer Eröffnung, und zwar in englischer Sprache. Man klagle, bei olınehin 
geringer Zahl deutscher Brüder, über die Höhe der Beitritts- und Aulnahme- 
gebühren (5 Pfd.St.), die theuern Bankelle und die Breite der Arbeilsweise, 
und wünschte eine deutsche Loge mil deutschem Rilual und unter einer 
deutschen Grossloge. Dieser Wunsch ist nun erfüllt. Die Grosse Loge 
von Hamburg hat ihre Genehmigung zur Conslituirung einer Loge unter 
dem Namen „Germania zum goldenen Horn“ daselbst gegeben, deren M. v. 
St. Br. G. Treu sein wird. Die Installation sollte im Okt. d. d. stattfinden. 
— Der (englische) Dep. Provinzialgrossmeister der Türkei, Br. Hyde 
Clarke, hat — einer Nachricht in der „Bauhätte“ zufolge — unternommen, 
den Orden der strieten Observanz wiederherzuslellen, 


Asien. 
Syrien. 
Beirut. Hier wurde im vorigen Jahre von der Grossloge von Schotl- 
land eine Loge „Palästina“ gestiftel. 
Indien. 
In Colombo auf Ceylon ist im Jahre 1861 unler der Grossen Loge 
von Irland eine neue Loge errichtet worden. 


Amerika. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Die Nachrichten über freimaurerische Zustände in den V. St., welche 
uns dermalen vorliegen, reichen nichi bis zu den neuesten unheilvollen 
Zuständen herab, welche durch die Kriegswirren auch über die an der 
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Union festhaltenden Staaten hereingebrochen sind; sie daliren noch aus der 
Mitte d, J., wo das Vertrauen zu einer glücklichen Beilegung des Kampfes 
noch höher war und eben darum auch die Freimaurerei noch bei allen 
Missständen doch mannichfach tröstliche und ermuthigende Erfahrungen 
bot. So berichtet z. B. der „Triangel“ noch aus dem Mai d. J. mehrere 
erhebende Züge von der Wirkung, welche das sich als Maurer gegenseitig 
Erkennen aufdie machte, die sich als Feinde gegenüberstanden ; verwundet 
Darniederliegende wurden auf dem Schlachifelde von Offizieren, die in 
ihnen Brüder erkannten, vor den Misshandlungen der Sieger geschützt, in 
der Gefangenschaft sorglich gepflegt u. s. w. Feldlogen waren vielfach, 
wie wir schon früher meldelen, gleich zu Anfang des Kriegs constitwirt, 
aber freilich nieht immer mit Ausdauer fortgeführt worden. So wurde 
2. B. im August berichtet, dass die Logen der Ohio-Regimenter schr ver- 
nachlässigt würden und gar nieht mehr zum Arbeiten kämen. Dass die 
Logenthätigkeit in den Gegenden des Kriegsschauplaizes fast ganz gehemmt 
war, ist erklärlich. Immer noch hatte man aber damals sogar die Hoff- 
nung nich! aufgegeben, noch freimaurerischer Seils zur Beruhigung der 
streilenden Theile beitragen zu können: der Redacteur des Freemasons- 
Magazine, Grosssekrelär C. W. Moore in Boston, tral sogar in der Julinummer 
seines Blalles von Neuem mil dem Vorschlage auf, zum Zweck der Heilung 
der dem Lande durch den Krieg geschlagenen Wunden eine Convention 
von Repräsenlanten aller Grosslogen der Ver. St. abzuhalten, Einzelne 
Grosslogen spendeten für die verwundeten Freiwilligen, so die Grossloge 
von Maine in ihrer Jahressitzung im Mai die Hälfte der aus dem Wohl- 
thätigkeilsfonds zur Verlheilung kommenden Summen und die Grossioge 
von Alahama für ein Spital 2,500 Dollars. 

— Dem Vernehmen nach ist in den südlichen Staaten von Nordamerika 
ein „Orden der Ritter des heiligen Zirkels“ aufgetreten, welcher nichts 
anderes bezweckt, als: Annexion von Mexiko, Verweigerung der Sklaverei, 
Verlolgung der Abolitionisien und zugleich Unterdrückung des Kalholi- 
eismus! 

Colorado (Unterealifornien). In diesem Territorium ist am 2. Aug. 
1861 eine neue Grossloge (die 38. der V. St.) von den Repräsentanten 
dreier Logen errichtet. 

Connecticut. Die St. Joh.-Loge No. + zu Hartford feierle d. 21. März 
d. J. ihr 100jähriges Jubiläum in der hier gebräuchlichen Weise öffentlich 
in Allyn-Hall, wohin man sich in maurerischer Bekleidung von der Maurer- 
halle aus begab. Die Galerien waren den „Ladies“ reservirl. — Bei dem 
Festmahl zeigte u. A. ein vor Kurzem aus England zurückgekehrter Bruder 
den Anwesenden den von dem gefeierten schotlischen Dichter, Br. R. Burns 
gelragenen Maurerschurz, „was — wie der ‚Triangel* berichtet — allge- 
meinen Enthusiasmus erregte.“ *) 

Michigan. Die Grosslog ze dieses Staals hat im Jan. d. J. ihre Jahres- 
versammlung in Detroit gehalten, Der Grossmeister Br, Roberts stand mil 
der Armee in Virginien; die Ansprache des Dep. Grossmeisters, Br, Darrow, 


*) Burns wird von den Schotlischen Freimaurern in besonders hohen Ehren 
gehalten. S. Allg. Handb. d. Freim. (Lpz., Brockhaus 1861) I. 5. 59. 


378 BUNDES-CHRONIK. 


war in Betreff der politischen Verhältnisse echt maurerisch. Die Errichlung 
von Feld- und Militärlogen hielt derselbe für ungerechlferiigl, weil dadurelh 
in die Sprengelrecehle anderer Grosslogen eingegriffen würde, Erhebend 
war der Besuch, den ein Comile der Grossloge dem greisen, SOjährigen 
General Cass, früheren ersten Grossmeister der Logen dieses Siaales, 
abslattete. 

Missouri. In diesem Staale sind im Laufe des leizien Jahres keine 
neuen Logen gegründet worden. In der im Mai d. J. slallgeiundenen 
Sitzung der Grossloge erklärte der Grossmeisler, dass nur der vierte Theil 
der dorligen Logen in Thätigkeit sei. 

New-Vork. — Unt. 22. Februar hal der Br. King, Grossmeisler von 
New-York, ein Cireular an alle Tochterlogen erlassen, das eine Reihe 
Fragen von der grössten Wichligkeit besprichl. Zuerst! die der Reduelion der 
Repräsentanten der Logen bei den Verhandlungen der Grossloge und der 
damit verbundenen Bezablung derselben. Ein bei der lelzten Grosslogen- 
sitzung dazu ernanntes Comile hal vorgeschlagen, jedes Jahr nur der Hälfte 
der Repräsentanten Tages- und Meilengeld zu zahlen, indem mit den un- 
geraden Nuinmertu der Logen begonnen werden salle. Der Grossmeister 
verhelhlt sich nieht die Bedenken, welche diesen Vorschlage, der der Ab- 
slimmung unlerbreilel werden wird, entgegenstehen, obwohl er eine Reduc- 
tion der resp. 6—700 beiragenden PRepräsentantenzahl für unumgänglich 
nölhig hält. — Ein zweiter Punkt betrifft die Anfertigung einer Geschichte 
der Maurerei in diesem Staale, worüber ein besonderes Cireular erging 
(s. nachstehend). Hiernächst wurden maurerische Vorträge (Leelures) über 
ie Geschichte, Grundsätze, Lehren und das Alterlhunı der Freimaurerei 
empfohleu; wenigstens an gewissen Tagen, den 22. Fbr., 24. Juni, 27. Dee. 
(den Kesliag ‚en der Logen)*). 

Weiter bespricht das Circular die Inceorporalion von Logen und 
deren Voraussetzungen (ein jurisiischer Act behufs der Erwerbung von 
Grundeigenihum Seiten einerLoge, dureh welchen eine Loge mittels! Einira- 
gung in dem Buche für Besitztilel Corporalionsrechle erwirbt), die Beamien- 
wahlen, die Berichte der Tochterlogen ele., endlich auch „unsere Beziehungen 
zu deu poliischen Regierungen dieses Landes“, wobei der Grossmeisler vor 
Einmischung politischer Fragen in die Maurerlogen warnt, zum Gehorsam 
gegen die Regierung des Landes ermahnl, aber auch maurerische Gesin- 
nung und Handlung mitten im „Gelümmel und der Verwüstung der Feld- 
sehlacht“ zu bethäligen mahnt. 

— Der vor mehreren Jahren bereils in der Grossioge von New - York 
gelfassie Beschluss, eine maurerische Geschichte des Staals New-York an- 
zuferligen, ist durch ein unlerın 10. Jan. dieses Jahres von dem Grossmeisler 
Br. Fınlay M. King erlassenes Cirenlar seiner Ausführung näher gehrachl 
worden. Br. J. Lewis in Penn Yan ist mil der Redaelion und Ausarbeitung 
dieser Geschichte beaufiragl, und es sind dieM v. St. dereinzelnen Logen 


*) Amerikanisch hochtönend klingt es, wenn Br. King bierbei u. A. sagt: 
„Es kann angenommen werden, dass "obgleich unsre Jurisdielion zu den intelli- 
genlesten der Welt gezählt werden darf, doch nur wenig Kenniniss von der Sym- 
melrie, der Schönheit und der Grösse jenes erhabenen moralischen Gebäudes 
bekannt ist, an dem wir auf maurerische Art arbeiten.“ 
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aufgefordert worden, entweder selbst als Lokal- Geschichtsforscher sich zu 
betheiligen, oder zu diesem Zwecke einen andern wohlunlerrichtelen Bruder 
zu bestellen; die von diesem bewirkten Aufzeichnungen über die Geschichte 
ihrer Loge und der Maurerei inihrer Nachbarschaft sollen dann schleunigst 
dem Br. Lewis zugesendet werden. 

New-York. Zwischen der Grossloge von New-Yorkund der von England 
ist ein Notenwechsel in Betreff der Zulassung Farbiger entstanden, der mög- 
licher Weise zu einer Abbrechung der Verbindung zwischen beiden Gross- 
logen führen wird, Es erschien nämlichim Winter des verflossenen Jahres 
in der „George Washington’s Lodge“ zu New-York ein Br. Dr. Minus, ersier 
Grossaufseher der unler der Grossloge von England stehenden Provinzial- 
grossloge auf den Bahamas-Inseln, als Besucheuder. Man fand sein Zeug- 
niss in der Ordnung, allein die beiden Aufseher weigerten ihm den Zutritt, 
da er vollständig schwarzer Hautfarbe war. Br. Minus, ein wissenschaftlich 
gebildeter, auf der Universität zu London graduirler Mann, beschwerle sich 
nachmals bei der Grossloge von England. Auf Remonstration der lelzlereu 
entschuldigte' der Grossmeister von New-York, Br. Simons, das Verfahren 
damit, dass Br. Minus vorher die New-Yorker farbigen Logen besucht habe. 
Dies stellt Lelzterer aber entschieden in Abrede. Der Ausgang der Verhand- 
lungen ist noch nicht bekannt, 

— Als Probe des Tones, in welchem die hiesige nieht- maurerische 
Presse maurerische Angelegenheiten bespricht, möge dienen, wie der hiesige 
Saturday Evening Courier v. 18. Jan. d. J. die vorslehend erwähnten Ver- 
handlungen zwischen den Grosslogen von New-York und von London be- 
spricht. Nachdem daselbst gesagt ist, der Grossmeister Lord Zetland habe 
die gegenseitige Repräsentation abgelehnt wegen der Weigerung der 
Grossen Loge von New-York, Neger-Maurer anzuerkennen, heisst es: „Wir 
freuen uns unter solchen Umständen der Weigerung des Lord Zeiland, 
denn wir hällen sonst bei einem Eingehen auf seine Bedingungen erleben 
können, dass er einen seiner ebenholzschwarzen Freunde, mit denen er sich 
so gern zu verbrüdern scheint, zum Repräsentanlen (der Grossen Loge von 
New-York in London empfohlen hätte. DiesesLoch in den Unterhandlungen 
wird aber gewiss für viele unserer hiesigen Brüder sehr verdriesslich sein ; 
denn wir ireflen gewiss nicht weit vom Ziele, wenn wir annehmen, dass 
mindestens 50 Aspiranten nach der Ehre geizten, England sammt seinem 
Negerlhum zu vertreten, so lange nur kein Schwarzer die Grosse Loge von 
New-York beitreten dürfe; und sollle es unserm Grossmeister nicht gelingen, 
ein anderes Spielzeug zur Unterhaltung «ieser Brüder aufzutreiben, so 
dürfie er sie bald sehr lästig finden, Hälle er nur ein paar freinde Con- 
sulate zu seiner Verfügung!“ 

— Der gegenwärlige Grossmeister der farbigen Grossloge des Staates 
New-York, Br. Reason, hielt kürzlich in der „Stone Square Lodge“ da- 
selbst eine lange Vorlesung, zu dem Zwecke, die Geschichte der Entstehung 
der farbigen Maurerei in diesen Lande — deren Gründung einem Prinz Hall 
zugeschrieben wird (s. ob. S.284) — und die Geseilzlichkeit ihrer Existenz 
darzuthun. 

— Das Grosskapitel des Staates New- York hat in seiner am 4. Februar 
zu Albany gehaltenen Sitzung in Folge des Kriegs beschlossen, die Jalhres- 
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versammlung des General- Grosskapitels der V.St. zu Memphis in Tennes- 
see nichl zu beschicken, da es für viele Abgeordnete unnögliehsein würde, 
sie zu besuchen. \Vie der „Triangel“ bemerkl, dürfte sonach das erwähnte 
General-Grosskapitel und der Verband der Royal-Arch-Maurer als aufgelöst 
zu betrachten sein, zumal auch schon im vorigen Jahr das Grosskapitel von 
Vermont aus dem Verbande geschieden war, 

— Die unter dem Namen MasonieLibrary Associalion of Ihe City ofNew- 
York gehildete maurerische Gesellschaft zum Zwecke der Errichtung einer 
manrerischen Bibliothek hat von der Legislatur des Staates New- York die 
Corporalionsrechte verliehen erhalten. Diese Gesellschaft hal sich unterdem 
Präsidium des Br. Simons und dem Sekretarial des Br. Steinbrenner — des 
Vorslehers der Lalomia-Gesellschaft daselbst (vgl. ob. S. 136) — am 15, 
Mai constiluirl. — Das neue Unternehmen berechtigt zu den besten Erwar- 
tungen. 

— Die „German Union Lodge“ hier, 1819 installirt, die erste deulsche 
Loge in dem Staate New-York und eine der ersten in Amerika überhaupt, 
hat neuerlich — nach deutscher Sitte — ein Jahresrundschreiben erlassen. 
Sie ist, um einen lebhaftern geistigen Verkehr mit den „Kunstgenossen der 
alten Heimath“ zu erzielen, dem Maurerischen Correspondenzbureau in 
Leipzig beigelreten. 

-— Das Jahrbuch für 1862 der unter der Grossioge von Hamburg arbei- 
tenden Loge „PythagorasNr.1.“in Brooklyn giebt wieder in einem ausführ- . 
lieben Berichte über die Arbeiten dieser Loge die erfreulichsten Nachweise 
ihres fortschreitenden Gedeihens. Namentlich hat auch der dureh diese Loge 
wesentlich gebildele Eugbund zu New-York sein Ziel mit Eifer verfolgt. 

— Die hiesigen beiden unter der Grossen Loge von Hamburg arbeitenden 
Logen „Pythagoras“ No. I (zu Brooklyn) und „Franklin“ No. 2 haben 
beschlossen, jährlich einige Logen und Talellogen gemeinschaftlich zu 
halten. Die erste derselben fand am 28. März in der Weise slall, dass 
Br. Metz I, (von „Franklin“) die Arbeitsloge, Br. Kahl (von „Pythagoras“) 
die Tafelloge hielt, 

— Die Jahresversanımlung der Grosstioge von New-York fand d. 3.—6. 
Juni d. J. stall. Es wurden in derselben Beschlüsse angenommen, wodurch 
zwar die Art der Einsetzung des jetzigen Grossmeisiters von Frankreich 
nieht gebilligt, jedoch eine Veränderung des seitherzwischen beiden Körper- 
schaften bestehenden Verhältnisses abgelehnt wurde. Der „Orden der 
Conservatoren“ — der den Zweck hal, eine Gleichmässigkeit der Rituale 
der verschiedenen Logen herbeizuführen und schon ziemlich verbreitel 
scheint — rief bedeulende Debatlen hervor. Die Berechtigung der deutschen 
Logen beireifend wurde der (eigentlich wohl selbstverständliche) Grundsatz 
fesigestelit, dass die deutschen Logen auch bei vorkommenden Klagfällen, 
wo die eine oder die andere Partei engliselı sprechende Advokaten mitbringt (?), 
das Recht haben sollen, in deutscher Sprache zu verhandeln. — Die Zahl 
der Mitglieder aller Tochterlogen von New-York ist im letzten Jahre auf 
30,836 gestiegen, es wurden in diesem Jahre 4,208 Mitglieder aufgenommen. 
Die Einnahme betrug 19,030 Dollars; dadurch ward das Deficit des vorigen 
Jahres Iheilweise gedeckt. Der Hall- und Asylum-Fonds beträgt über 
40000 Dollars. Ein Antrag, dem Grosssekrelär ausser seinem Gehalt von 
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2000 Dollars noch weilere 800 Dollars zuzuweisen, wurde überslimmt. 
Zum Grossmeister ist Br. Dr. M. Crane erwälılt. 

Pennsylvanien. Die Grossloge hal einen Wohlthätigkeitslonds von 
35,000 Dollars; daneben besticht ein „Stephan - Girard -Vermächtniss“ von 
gegen 10,000 Dollars. 

Vermont. Das Grand Eneampment der Tempelritler dieses Staales 
hat bei seiner Jahresversamnilung im Jan. d. J. zu Burlinglon beschlossen, 
seine Verbindung mit dem General Grand Encampmen! der Vereinigten 
Staalen abzubrechen, nnd zwar — um die Repräsentalionskosien bei der 
im Okt. d. J. bevorstehenden Silzung dieser Gross-Körperschaften zu 
ersparen, Nalürlich hat das lelzlere durch seinen Vorsitzenden, den schon 
mehr genannten Br. French, ein hefliges Edikt gegen das erstere erlassen, 

— Im Staale Vermont arbeitet gegenwärtig die, für dieses kleine Gebiet 
grosse Zahl von 58 Logen, 


Brasilien. 

Rio Janeiro. Unter der Grossioge von Brasilien arbeiten jeizt 64 
Tochterlogen, darunter 27 in Rio Janeiro, 6 in Pernambuco, 4 in Bahia u.s. w. 
In den Jahren 1860/61 sind 5 neue Logen unler ihrer Jurisdietion errichlet 
worden, zu St. Catharina, Maranhon, Pernambueo und 2 in San Paulo. — 
An der Spitze derselben steht Marquis von Abranies als Grossmeisier ad 
vitam, Baron von Cayro (Kais. Rath und früherer Minister der auswärligen 
Angelegenheiten) als erster depulirter Grossmeister, Sie steht mit den 
Grosslogen in Peru, Buenos Ayres, Uruguay und New-York, in Europa mit 
denen von Frankreich, Belgien, Porlugal und Hamburg in Verbindung durch 
tepräsenlalion. 

— In der Bestandliste des Grossorienis von Brasilien ist ein Geistlicher 
vom Orden des heil. Franciseus de Paula als Grossredner und ein Carme- 
lilermönch als Grossarchivar aufgeführt. 

— Hier besteht u. A. eineLoge „Ies /ranes Hiramites“, welche fast aus- 
schliesslich von Franzosen gebildet ist und in französischer Sprache arbeitet. 
Monde maconnique giebt (Septbr. 1682) einen Bericht über eine daselbst 
am 14. Juli d. J. gehaltene Trauerfeierlichkeit. 

Donna Franeisca. Die hier unter der Grossen Loge von Hamburg 
errichlete Loge „zum südlichen Kreuz“ ist nach langen Verhandlungen von 
der Grossen Loge von Brasilien endlich anerkannt worden. 

— Ein von der oben genannten Loge ausgehendes Cireular, welches um 
Beilräge zur Ermöglichung des Aufbaues eines Logengebäudes billet, ist 
von dem $. E. Grossmeister Br. Buek allen deutschen Logen warm empfohlen 
worden. Die Loge „zum südlichen Kreuz“ ist der äusserste Vorposien der 
deutschen Freimaurerei in Amerika und die einzige deutsche in der süd- 
lichen Hälfte dieses Welttheiles. 

Chile 

Concepcion. Eine Loge „Paurore de Chile“, unler dem Gr. Orient 

de France, ist am 23. Aug. vor, J. hier eingeweiht worden, 


Peru 
Lima. Unter der Grossen Loge von Irland ist hier im J. 1861 eine 
Loge errichtei worden. 
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Uruguay. 

Montevideo. Am 24. März ist hier eine neue französische Loge 
unter dem Supr&me Conseil Grand orieni de l’Uruguay durch dessen Gross- 
meister, Castellanos, eingeweihl worden. Sie führt den Namen „les 
enfants du nouveau monde“ und zählle unter dem Vorsilze des Br. Vaillant 
19 aclıve Mitglieder. Die Installation fand nach dem Ritual von Ragen — 
dem bekannten französischen Maurer- Veleranen, der eine Reihe von Ritua- 
lien veröffentlieht hat — in dem Lokale der Loge „Asilo de la virtud“ stall. 
Der Einweihungsfeierlichkeil — bei welcher der neue M, v. St. das Thema 
behandelte: „Die Freimaurerei ist die Wissenschafl und Philosophie des 
Gleichgewichis (de l’&quilibre)“ (?) — wohnten die Vorsitzenden mehrerer 
anderen dasigen spanischen Logen: Igualdad, Union y beneficencia, Sol 
orienlal, bei. Man hofft viel für die Verbreitung französischer Maurerei in 
diesem Staale. Unler den Namen der dabei fungirenden Grossbeamten 
finden wir auch einen deulschen: Pfeil (Grosssekretär). 

— In der vorgedachten neuen Loge wurde unter dem Vorsitz des Br, 
Vaillant am 16, Juli eine Trauerloge zu Ehren des Br. Ragon (s. oben 
8. 331) gehalten, wobei in der Milte des Tempels eine marmorne Pyramide 
aufgestellt war, welche den Namen desselben in silbernen Buchstaben trug; 
die Feierlichkeit endigle damit, dass an diesem Gedenksleine die Worte: 

travail verile 
juslice science 
sagesse 
als die hauptsächlichsien Tugenden des Verewigten bezeichnend, im Trans- 
parent erschienen, nachdem vorher eine darauf bezügliche solenne Wechsel- 
rede zwischen dem Vorsilzenden und dem ersten Beamten der Loge statl- 
gefunden halte. ; 


Australien. 


Die Freimaurcrei hat hier in den letzten Jahren rasche Fortschritte 
gemacht, In Neuholland sind jetzi 112 Logen. In Neusüdwales bestehen 
unter 3 verschiedenen Provinzialgrossmeistern 30 englische, 8 scholtische, 
3 irische Logen. Auch auf Neuseeland befindet sich eine Provinzialloge. 


PERSONALNACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigungen. 


Die Loge „lamitie parfaite“ zu Paris hat den Prinzen Wilhelm von 
Baden (Grossmeisier der Loge Royal York zu Berlin) zu ihrem Ehren- 
milgliede ernannt, 

Dem Br. Dörffel, M. v. St. der Loge „zum südlichen Kreuz“ in Donna 
Franeisea in Brasilien, ist neuerlich die Ehrenmitgliedschaft der Loge 
„Ferdinande Caroline“ zu Hamburg verliehen worden. 

Die Loge „zur edeln Aussicht“ in Freiburg im Breisgau hat bei Gelegen- 
heit der Einweihung ihres neuen Logenhauses, (s. oben S. 369%) dem Gross- 
meister des Grosslogenbundes „zur Sonne“, Br. Künzel in Baireuth, die 
Ehrenmilgliedschaft verliehen. 

Bei derselben Gelegenheit sind die Mitglieder der vorgedachten Loge, 
Bır. Ficke, Kapferer, Merkel, Metzger und Trentowski, zu Ehrenmil- 
gliedern der Loge „Parfaite harmonie“ zu Mühlhausen (im Eisass) ernannt 
worden, 

Br. Lepper, M. v. St. der Loge „Ferdinande Caroline“ zu Hamburg, 
ist zum Ehrenmilgliede der Loge „zum südlichen Kreuz“ in Donna Franeisca 
ernannt worden, 

Dem Br. Meinike, Sekretär derLoge „Günther zur Eintracht“ in Rudol- 
stadi, und dem Br. (Oberalten) Schröder, Mitglied der Loge „St. Georg“ in 
Hamburg, leizterem bei Gelegenheit seines 50jährigen Maurerjubiläums, ist 
die Ehrenmilgliedschaft der Grossen Loge von Hamburg verliehen worden. 

Die gleiche Auszeichnung wurde dem Br. Joost in Hamburg zu Theil, 
welcher am Johannisfest d. J. das 25jährige Jubiläum seines Amles als 
Grossschaffner der Grossen Loge feierte. 


Ernennungen. 


Br. von Ness in Oldenhurg is! an die Stelle des die Wiederwahl ab- 
lehnenden Br, v. d. Lippe zum M. v. St. der Loge „zum goldnen Hirsch“ 
in Oldenburg erwählt worden. 

In der Loge „zum Frankfurter Adler“ zu Frankfurt a. M. ist Br. Crei- 
zenach zum M. v. St. erwählt worden. . 


384 TODTENSCHAU. 


Todtenschau. 


Br. Wendler ]. (Medieinalrath und Professor der gerichtlichen Mediein 
und Rezirksarzt zu Leipzig), Alt- und Ehrenmeister der Loge „Minerva zu 
den drei Palmen“ zu Leipzig. ging, 79 Jahre alt, am 26. Aug. in den e. 0. 
ein, Er wurde 1810 in dieser Loge aufgenommen, an deren Spilze er, nach 
Mahlmanns Tode, 20. Febr. 1827 berufen ward und als Meister vom Stuhl 
sein 25jähriges Jubiläum 1852, als Maurer sein goldnes Jubiläum 1860 zu 
feiern das Glück halte. Seine Verdienste um Loge und Maurerihum über- 
haupt machen seinen Namen zu einem für die Freimaurerei, zumal in Leipzig, 
unvergesslichen. 

Br. Julius Hammer‘, als geist- und gemülhvoller Diehter bekannt, 
liebenswürdig durch Herzensgüte und Charakteradel, einer der Haupt- 
begründer der Schillerstiftung, geb. 7.Juni 1810 in Dresden, erst im reiferen 
Aller, 1859, in den Freimaurerbund aufgenommen, starb 23. Aug. aufseinem 
Landhause in Pilluilz bei Dresden, 

Br, Seeger (Stadtratlı) in Berlin, Mitglied des Direcloriuins der Grossen 
National-Mutterloge daselbst, ist am 4. Sept. geslörben. 

Br. (Professor) Deeks, M. v. St. der Loge „zur Weltkugel“ in Lübeck, 
ist am 25. April dl. J. in den e. O. eingegangen. 

Br. €. G.Kopal, früher langjähriger Msir. v.St. der Loge „Ferdinande 
Caroline“ zu Hamburg, ein sehr thäliges Mitglied des Bundes und der 
Grossen Loge von Hamburg, zuleizl Grassaufseher derselben, auch lange 
Jahre Präses des Schalz- und Almosen-Comile's der Hamburger 5 vereitig- 
ten Logen, ist am 17. Mai d. J. zur ewigen Ruhe eingegangen. 

Br. W. C. Aem. Steinbeck (Geh. Bergrath), ältestes Mitglied der Loge 
„Horus“ zu Breslau, Prov.-Grossmeister der Provinzial-Grossloge von 
Schlesien „Royal York zur Freundschaft“ seit 1831, einer der eifrigsien 
Pfleger und Förderer der Maurerei in seinem weit ausgebreileien Wirkungs- 
kreise, slarb, 78 Jahre alt, 19. Juni d. J. auf seinem Gule Muhrau. Er und 
der ihm nicht lange 1. d. e. O. vorangegangene Br. Middeldorpf, dessen 
Andenken wir in d. Bi, eine ausführliche biographische Mittheilung wid- 
meten, galten für die beiden leuchtenden Dioskuren dieser Provinzial- 
Grossloge. 


Redigirt ualerVeranwortlichkeilderBB. H. Th. Schletter in Leipzig u. J. F 1. Th. Merzdorfin Oldenburg. 


Druck der Nies‘ schen Buchdruckerei (Br. Carl B. Lorck) in Leipzig. 


